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‚ängf war man überzeugt, EC die Verfchie- 
denheit des Bodens, des Waflers, der Luft, 

der Winde, der Witterung, der Nahrungs- 
mittel und der Lebensart der Einwohner, einen 


ausgebreiteten Einfluß auf das Phyfifche nicht 


allein, fondern auch auf das Sittliche des Men- 
fchen habe. Hippocrates machte hieraus 
eine eigne Wiffenfchaft, die er in feinem gol- 


denen Büche: von Luft, Waffer und 
Gegenden vortrug. Nur ein fo viel umfal-- 


fender Geift, als ihn befeelte, war vermögend, 


aus feinen dürftigeh, Erfahrungen allgemeine 


Regeln für viele Länder und Völker feftzufe- 
‚tzen, die, zu vieler Bewunderung, noch jetzt 
großentheils die Probe aushalten. Die fpätern 
Schriftfteller über diefen Gegenftand, und felbfl 
Winthringham nicht ausgenommen, fchöpf- 
ten-aus ihm, ohne diefer Lehre eine weitere 
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man blofs auf die phyfilchen Uebel oder auf 


| ‚Ausdehnung mitgetheilt zu haben, alsihr der N 
.  erfte Grundleger bereits gegeben hatte. . Ja, man 
fehränkte diefelbe noch dadurch ein, indem 


“die Krankheiten fähe, ' die mit jenen gemelde- % 


ten verfchiedenen Urfächen unzertrennlich ver- . 


.. bunden zu feyn pflegen. "Die Lehre von Luft, 


 Waffer, Gegenden, Lebensart und Landespro- 
| Aukıch verwandelte fich daher nur in-eine en- 


 demifche Krankbeitslehre, ‘da doch 


bereits Hippoctates von Tandesüblichen 


‚Hülfsmitteln; von den Sitten der Völker; von, 
ihrem Körperbau. uf. w. obgleich nur in ein- 


zelnen Beyfpielen, zugleich. auch geredet hatte, 


‚Mit Recht kann man daher jenes gelobte Hip- 


pocratifche Buch als die:erfte medicinifche 


Geographie anfehen, die je vorhanden gewe- 


fen ift. Die darin herrfehende Unvollkommen- 


uf 


heit wird durch die damalige mangelnde Län- 
derkunde völlig enefchuldiget, Aber follen fich 


denn die fpätern Nachkommen 'mit diefen 


 fchwachen: Probeftücken noch immerhin bes 


gnügen? Sollen fie nicht vielmehr den Fuß-: 


ftapfen ihres Lehrers folgen, und diefer Lehre '. 
immer mehr ‚Ausdehnung und Vollkommen- 


»> heit zu geben fuchen? Wozu dieten wohl die 
_fohäufigen, aberzerftreuten und oft lehrreichen 


Nachrichten von Ländern, Völkern und Cur- 
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arten, die uns die Philöfophen, Aerzte und : 
Reifebefchreiber Aue hga Schriften, überge- 
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tragen‘ haben — (Etwa nur dazu, um den Le- 


fern folcherSchriften eine angenehme Abwech- 
felung zu verfchaffen? Das wird’doch niemand. . 
im Ernft behaupten. Mit fo vielen Entdeckun- 


‘gen und Bereicherungen ganzer Nationen und 
- Jahrhunderte ausgerüftet, muß demnach die 
 medieinifche Geographie- jetzt wohl "in einer 


ganz andern Geftalt erfcheinen, als zu denZei- 
ten“.des Hippocrates! Dies leidet keinen 
Zweifel; ; ‚indefs mufs’ man. doch die Men- 


.ge.der medicinifchen Nachrichten’"mit der 
: Menge folcher' Büicher; worin manmedicini- 
. Iche Bemerkungen von Völkern und Ländern 

vermuthen‘ follte, weder verwechfeln, "noch 


gleich grofs fchätzen, indem man nur bey den 


a all Reifebefehreibern glaubhafte und nütz- 


liche Nachrichten antrift,‘ Würklich glaub-- 
hafte und ‚nützliche Bemerkungen 


. zu fammlen,, ‘aufzuheben, anzuwenden und 


gehörig‘ zu ordnen; -um’'daraus eine medicini: _ 
fche Geographie zu formen, ift fo.eine leichte. 


Sache:nicht, wie wohl mancher, der den Ver-  _ | 2 


fuch noch nicht gemacht hat, fich eingebildet 
. hat; * zumal wenn man,’ wie dies der Fall mit 
mir ift, "ohne alle Beyhülfe und ohne fremde 
Bibliotheken benutzen zu können, ein fölches 
Unternehmen ausführen mufs. Ich gebe dies 
 dem.Herrn Recenfenten des erften Bandes die- 
RE Geographie, die fich im 35ften und göften 
Stück der diesjährigen Hällifchen gelehrten Zei- 
a 3 en A NEN 2 


T 


BI . 
a = u 


1 


5 Ki g Halt \ | ,, R f 
sw Vorbericht. 


tung; findet, zu beherzigen, da er der. Mey- 


‚ nung»ift: diefes Buch habe ohne grofse An- 


ftrengung: fein Dafeyn erhalten. Doch. hier- 
über willich mit ihm nicht ftreiten, da es meis 
nes Bedünkens einem mühfamen Werke alle-- 
‚zeit Ehre bringt, wenn man ihm die Anftren- 
gungen und den Fleifs nicht anfıehet, ‚die dar- 
 aufverwendet worden: und dann kann es auch 
am Ende dem Lefer gleichgültig feyn, ob an- 
einem Werke ı, 2, oder 6 bis 7 Jahre gear- 
beitet worden, wenn es nur in feiner Art nütz-- | 
“ lich und brauchbar ift. Dies fetzt aber bey einem 
hiftorifchen Schriftfteller hauptfächlich voraus, 
 dafser mit einem critifchen Auge aus.den beften. 
Schriftftellern das befte ausgehoben und nicht 


_ jedem. Erzähler Glauben ‚heygemeifen! habe. 


Ich gab mir alle:Mühe, fo weit möglich war,, 
dies Lob zu verdlönchär allein, der Herr Re- 
cenfent.der Hallifchen gel. Zeitung nimmt oder 
verfucht vielmehr mir ‚dies Verdienft auf ein- 
mal ganz zu nehmen. : Er drückt. fich hierüber 
ganz nachdrücklich aus, indem er fägt: „es 
„fcheint dem Verf. gleichgültig zu‘ 
„feyn, wer ihm die Nachrichten ge 
„geben.“ — Dies ift ein übereiltes.und, wie 
ich beweifen kann, ungegründetes Urtheil. 
Denn ich habe forgfaltig alle folche Nachrich- - 


‘ten, deren es ja eine erflaunend großse Anzahl - 


giebt, unterdrückt, die an das Fabelhaftez. 
Abergläubifche, Abentheuerliche und Unglaub- 
| ‚hafte 
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‚hafte grenzen: nur - blos folche Anchrioheän: 


hob'ich aus, die zur nedicinifchen Kenntniß: 
einesLandes oder Volkes etwas beytragen konn- 

ten; daher ift auch der grofse Vorrath meiner 
gefammelten Nachrichten faft bis zur ‚Hälfte . 


eingefchmolzen. Dafs ich zwar zuweilen bey 


Männern, die fonft keine grofse Achtung als 


> Schriftfteller verdienen, einzelne Nachrichten 


sefunden, die ich, weil fie mir nicht unwahr- 
fcheinlich vorgekommen, des Aufbewahrens‘ 
‚würdig geachtet, das kann ich nicht leugnen; 
allein, ift der blofßse Name eines folchen Mannes 
{chon Grund genug, mir jene Unterfcheidungs- 


kraft zwifehen guten und ‚fchlechten Schrift- 


# 


‚ftellern abzufprechen? Hat man denn über jedes 
Land fo viele gute als fchiechte Schriftfteller 2- 
Kann man von mir verlangen, - dafs ich fie alle 


kenne? und wenn ich fie auch kannte, — dies 


behaupte ich aber nicht, — wie konnte ich fie 
mir alle anfchaffen? — „Aber zum zweyten, fo 


fetzt der ‘Herr Recenfent in einige von mir: be- 
nutzte “Verfafler Mifstrauen, ‚dies doch .den 


Beyfall anderer Gelehrten haben, und er führet 


. an deren Stelle folche. Schriftfteller an, die ent- 


weder davon, wovon die Rede ift, ich ent-' 


halten, oder die ich würklich‘ genannt hatte, 


mund di nur von ihm überfehen feyn le a 


Hier find davon die Beweife. — Kalifor- 


nien, fagt der Herr Recenfent,- it nach . 
einer unfichern Quelle bearbeitet: 
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nicht "einmal Chappe: Uhkrehchel 
‚ hat’ der Verf, benutzt, Kalifornien habe - 
‚ich nach dem Begert bearbeitet, der viele: 


Jahre dafelbft Miflionarius gewefen. Er kannte 


 alfo das Land, das wegen feiner Einförmigkeit r 
- leicht erksnne und befchrieben werden konnte. 


Nichts kann uns Verdacht gegen die Treue die- 
fes Verfaffers einflöfsen; auch fagt Herr Mei- 
ners (m. f Grundrifs ‘der Gefchichte: der 
Menfchheit, Lemgo 1785) von diefem Buche; 
die befte Befchreibung von diefem 
Lande und on aerlen Einwohnern, | 


ya den Chappe. deäuterabhie anbei 
cöife: fo irret fich der H. R. fehr, wennier.be- 
hauptet, dafs ich ihn gar nicht benutzt habe, 
Auf der 428. 429. 430.431. und 433ften Seite 
findet ‘man 'diefen Namen fowohl im Text als 
in den Noten angeführet; "zum unleugbaren 
Beweife, dafs ich diefen-Verfafler nicht ungele- 
fen gelaffen, Daß ich'ihn aber nicht bey Kali- 


fornien genannt, da döch das von ihm vorhan- _ . 
dene Buch den Titel führet:; Reife nach 


Kal ifornien, davon liegt ja die Urfäche klar - 
am Tage, und fie ift auch auf der 430ften Seite 
ge age waren AN Hr, Chap pe AAN u- 


hien zu Mexikos RR jenen Ort feiner Beim“ 
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ob Madagaskar, Taschallin: derbe Rs 


hätte fatt Beniowsky, Flacourt kön 
‘ nen angeführt werden. Heißt dies.nicht 
mit’andern Worten fo viel, als: eine unfichere 


Quelle ift benutzt und eine fichere: unbemutzt 
geblieben. Den Beniows ky kann man doch 


da, wo er von:gleichgültigen Dingen: fpricht, ; 
nicht geradezu verwerfen; — warum durfte 


ich ihn denn nicht anführen? Dafs ich aber 
‚auch den Flacourt benutzet habe, dasfiee 
het man ja auf der 3ggften Be wo fein Name 
BABEN ftehet, ER RE 
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"Es ändert fich. Bien as Bach Rec. dafs 


| ich dem Zuchelli, obgleich mit einigen Ein- - 
.  „fehränkungen, beyzupflichten fcheine, daß die 


Orang-Outangs Baftarde von'Aflen und Men- 
fchen feyn, .da’ich ja dem Zuchelli hierin. 
‚geradezu widerfprochen und keinen Gedanken 
gehegt habe, diefe Fabel zu erneuern,  IndeßS 
würde doch die Stelle nicht fo zweydeutigs ge- 


| worden feyn, wenn nicht Seite 695 5 gi ‚Zeile ız „ 


attate“ die wäre aber re worden, —_— 


Da ‚wa er H, Rec. vom Wolsebiige: Es H 
guten Hofnung redet, geftehet er felbft, das 
diefer Theil ziemlich vollftändig und nach den , 
beften : neuern “Quellen bearbeitet ‚worden. 

Er räumt alfo hiermit ftillfehweigend ein, 
Br ich den Nachrichten eines Kolbe nicht 
a ns Re unbe- 
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Aitbeshirit Glauben beygemeffen halle; wie sidieg 
auch der Augenfchein lehret. — Den Kolbe 


"konnte ich aber auch an keinem andern Orte 


‚ meines Werks nennen, weilernur allein von 
diefem Lande gefchrieben. — ‚Gleichwohl fagt 
nun der H.R.: es fey mir gleichgültig, 

‘ob ich die Nachrichten aus Kolbe, 
Lobo (ein Name, der fich in meinem ganzen 
Buche nicht: findet), Zuchelli, oder aus: 
Sparrmann,. Ehunbeig Porfter: ent 
| kebne, _ | 


Dergleichen dilklasöriiche Aonsfortiche ma- 
chen zwar Auffehen; können bey dem Lefer 
einen widrigen Eindruck erregen, aber Nutzen 
— ftiften fie nich. — Weiter will ich nicht 
gehen. — Ich danke dem Recenfenten für die 
übrigen eingeftreuten gegründetern Bemer- 
kungen, und ich werde jede Belehrung und. 
Berichtigung. ferner mit DanBgain annehr 


innen. wm F Rt e \ # 
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Es ıft. diefer erfte Verfushei einer medicini- 
chen Geographie, wie ich felbft mit aller Ue- 
berzeugung fühle, mangelhaft und vieler Ver- 
befferungen und Zufätze fähig. Ich werde da- 
her, nach aller Strenge, die eingefchlichenen | 
Fehler, felbft auffuchen, oder von andern mir 
zeigen lafeen: — Ferner werde ich fortfahren 


‚Wie diefen Theil, der medicinifchen Gefchichte 


langen 
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; Materialien: ‚aus den beften Scheifeftellern , die 
mir noch bisher gefehlt haben oder wohl sar 
. unbekannt gewefen find, zu fammeln;» auch 
werde ich mit allem , Dank die Beyträge 
der Gelehrten, wenn fie folche: an mich 
wollen gelangen laffen, annehmen,. und zum: 
Gebrauch aufheben. ‚So bald der Vorrath zu 
einem mälsigen: Bande wird herangewachlen 
-feyn, werde ich’folchen unter dem Titel: Zu- 
fätze und Verbefferungen- zur medi- 
cinifchen Geographie,,. herausgeben. 
Dadurch kann die: medicinifche ‚Geographie 
nach und nach zu einer Vollkommenheit 
gelangen, woran es ihr bisher gänzlich ge- 
sehle. hat. ar aa nl 
Vor jetzt abe ich die Brauchbarkeit diefes | 
Werkes erftlich durch einen kurzen Anhang 
und dann durch einige Regifter zu erhöhen 
. gefucht. In dem Anhange find theils einige 
Druckfehler verbeffert, theils find einige Na- 
turprodukte, die nur nach Trivialnamen' be- 
zeichnet: find, mit klaflifchen Namen belegt 
. worden. ' Ich hätte gewünfcht, dafs ich ‚alle 
Provinzialnamen auf diefe Weife hätte entfer- 
nen können; allein, dazu reichte mein dermali- 
‚ger Büchervorrath nicht hin. So weiß ich z.B: 
"nicht $..422 Cocca,. auch nicht 'S. 700 im 
k B. BIBeN us zu erklären, | 
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Endlich Habe iich im Aukinike bei einige 


Minarelwafiker die in ‚Beusfehläud zu finden | 
‚find; angehängt, Ai | 
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Was das fühffäche Regifter anbeiikt, % 


RN, ah das erfte'blos die Namen der Schriftftel; | 


ler und anderer Perfonen, die in diefem Werke‘ 


‚genannt worden find. “Gemeiniglich habe'ich 
diejenige Stelle eines Schriftftellers nur ange- 


führt, wo fich der Titel des Buches befindet. 


” ‚Wenn daher von-einem Verfaffer mehrere Bü- 


cher benutzt worden: find; fo And auch mehrere 
Stellen eitirt ae ET 


Das Ele ih das sehkupffehes Verzeich: 


. nils, in welchem aufßserLändern, Völkern, Städ- 
ten, Flüffen, ‚Bergen, auch die Weine und Mi- 


neralwaffer genannt worden find. Die Mine! 


 ralwaffer her eh ‚mit Rennen Lettern 


gedruckt, Beat SR RR 4, Apr ; n PR 
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“ Das anlie in Kr nöfklogifthe Verzeichnifk 


=— Man findet hier nicht allein dieNamen der: 
jenigen Krankheiten, die in’einer gewiflen Ge 


gend gleichfam zu Haufe find, fondern’ aueh 


 folche werden angeführt, die in einer gewifflen 


Gegend fehr häufig oder fait gar nicht angetrofs. 


‚fen werden. "Die letztern find zum. Unter- 
- fchied mit getrennten Lettern gedruckt. Wenn 


man 7. B. Hundswu ch nachlichet, fo findet 
‚man 


R >) ö 
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Das vierte ift das praktifche Regifter. 


diefem werden die Namen der er | 


der Curmethoden, der befondern Speifen und 


- ‚ Getränke genannt. "Durch Beyhülfe diefes Re- 
- ‚ gifters kann man von vielen Medicamenten den 
Geburtsort und. den Gebrauch, den der ge- - 
meine Mann davon macht; erhalten. Die Curs. 


methoden der meiften Wilden oder auch des 


x, gemeinen Mannes findet man unter den Benen- _ 
nungen Aderlaffen, Brennen, Schrö- 

pfen,Scarificiren, Inoculiren, Schmie 

» SE Bars u. dgl. N N 


‘ Zum Befchluß, A eine Zugabe, eene is 


\ fünfte: oder das Windregifter, 
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man diefen Namen zweymal: das. erflernäl, ge 
wöhnlich gedrückt, ‘und die Citationen zeigen . 
die Länder an, wo.diefe Krankheit häufigge- 
funden wird. Das zweytemal if Hundswuth 

mit getrennten Lettern gedruckt, ‚und die Ci 
» tationen zeigen dieLänder an, wo diefe Krank- 
heit’ entweder. gar nicht, oder. doch höchtt fel- 
ten angetroffen wird. — Man findet auch in 
‚diefem Regifter -einige ‚Krankheitsurfächen auf- . 
geftellt, aber. nur fölche, die entweder felten. 
oder von ganz befonderer Würkung unter die= . 

fem oder j jenem Volke find. Aber 
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An diefe Weife habe ich nichts alle S 
fen! was diefer Schrift, bey allen ihren Män- 
geln, einige Empfehlung verfchaffen kann. — 
Möchte fie doch auch meinen nMitbrüdern nütz- 
lich feyn! — 
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Brfter Ahfehuien 


Von ie fälichen. Seite. ven den reihen 
in Amerika, und zwar von dem Lande der 
Ben und vom Feuerlande. 


Ras von den Palagbten. bewohnte Land tiert 
9 _ıwifchen Chili, dem Plataflufs und der Ma- 
. gellanifchen Strafse; es grenzt an der einen Seite 
‘ans Meer, und hat an der Welftfeite eine 'hohe Ge- 


bürgskette. Man findetdarin unermefsliche Wäl- _ 
der und weit ausgedehnte Weiden ‚ die von gro- 
fen Heerden Vieh bewohnt werden. : ‘Das Clima 


ift.fehr gemäfsigt und gefund. — Ihre Einwohner, 
die Patagonen , machen ein eignes grofses Men. 
fchengefehlecht aus. Viele find 6 ‘Schuh hoch, 
und fo gar einige find noch gröfser, Falkner °) 
. befchreibt den Caciquen Cangapol als einen 7 
Schuh und einige Zoll langen Mann. Diefes Maafs 
hatte er dadurch beftimmt, dafs er auf den Zehen 


ftehend, mit feinen Fingerfpitzen Cangapols Schei- | 
tel nicht zu erreichen vermochte. Hiermit 


fiimmt Cap, Wal lis, der verfchiedene von ihnen 
A2 | 'gemel- 


gr Befchreihund von Patagonien.. Desgleichen For- 
fters Bemerkungen u. 1.w, auf feiner Reife um die 
a Berlin ME oe 
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4 Vondem Lande der Patagonen 


en 
2 


UV 


gemeflen hat, ebenfalls überein. Die Gröfsten, 
fagt er, halten 7 Fuis; jedoch find die meiften 
nicht fo lang. Sie haben aber dabey eine propor- 
tionirte Dicke, welche man bey denjenigen Euro- 


päern, welche üch durch eine ungewöhnliche Län- 


ge auszeichnen, felten zu. bemerken pflegt. - 


Das von ihnen bewohnte Land ift, nach B y- 


. rons’?)Befchreibung, ungemein anmuthig. Es be: 


ftehet aus fiachen Landfchaften, deren Boden fehr 
fruchtbar zu feyn fchien. Er war mit mancherley 


.. Blumen bedeckt, die die Luft mit Wohlgerüchen 


erfüllten. — | 

Auch fand man die Luft ungemein rein und 
fein; fie fchärfte den Appetit der "Seeleute fo 
fehr, dafs fie wohl dreymal mehr als fonft eflen 
konnten. HN. Kae 5 | | 
Ne: Den Landeseinwohnern fchien es auch nicht 
daran zu fehlen; fie alsen aber meift alles roh. 


. So fahe man fie °) z.B. das rohe Eingeweide eines 


Straufsen verzehren; auch afsen fie alles, was man 
ihnen gab: nur von Getränken wollten fie nichts 
anders, als Wafler zu fich nehmen. — 
. _Diefe Race von Menfchen lebt von allen übri- 
gen abgefondert;, verheyrathet fich blos unter ih- 


res gleichen; geniefset ftets einerley Nahrung, 


und lebt beftändig unter einerley gemäfsigtem 


Himmel. — Ihre Speife erwerben fie fich leicht 


durch Jagen und Fifchen ; fie führen beftändig ein 
‚nomadifches Leben: die Jagd, das Reiten und die 
Uebung in den Waffen ftärken und bilden ihren 


SR ER - Körper 
b) Forfters Bemerkungen u. f, w. auf feiner Reife um | 
. die Welt, Berlin 1783, BR Su ER 
e) Wallis Reifen a0. 8126 

UHR Bo ir N 


Körper: Kirch mäfsige Bewegung: nichts kann ih 
‚Lebensgeifter erfchöpfen; nichts das’ Wachsthum. 
Gorkieiren nichts ihre Glieder verkrüppeln, oder 
fi ie zu fchwachen Menfchen umfchaften. RE 


m anders find die Bohnen, das Clima und 
der Boden des Feuerlandes befchaffen. Die weft- 
‚liche Küfte. deffelben ) ift ein ödes und nacktes 
| Felfengebürge; das mit Schnee bedeckte Gipfel 
hat: — man findet hier faft nirgends einige Spur 
von Pflanzen, die Selleryart ausgenommen, wel- 


“und wo Feuerlande. 5 


che man Apium decumbens nennt. — Die . 


"nordöftliche Küfte Scheint etwas befler zu ‚feyn.— 

. Die Kälte ift hier felbft im Sommer nicht geringe; 
felten fand das Thermometer zu diefer Zeit 5° 
über dem ‚Gefrierpunkt,. öfterer unter demfel- 
ben ®). — Ihre Einwohner, Pappus oder Pe- 
-fcherähs genannt, find kurz, unterfetzt, dick- 
‚köpfigt;, ihre Schenkel dünn und hager; ihre Bei- 
ne gekrümmt; die Knie ausgedehnt; die Zehen 
einwärts gekehrt; der Hodenfack hängt lang her- 


unter; ihre ganze Kleidung befteht faft nur in ei- 


nem Seehundsfell, das fie auf dem Rücken tragen; ; 


der übrige Theil des Leibes ift entblöfst; ihre - 


Wohnungen find unter Pfälen, oder unter kleinen 
Bäumen angelegt, die fie mit Baft oder Riemen 


an einander knüpfen, und worüber fie einige Ge- 


 binde Strauchwerk und Robbenfelle werfen. We- 
gen Kälte zittern fie faft beftändig. Ihre Nahrung 
 befteht in verfaultem Robbenfleifch und einigen 
Schalthieren ; .der Genufs folcher faulen Subitan- 
. zen und das Einreiben des. Robbenthrans verbrei- 
A 3 ‚tot 


i D Eifer 2.2 Kor 8.145. i 
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Bi Von dem Zöble der Patagamm 


tet von ihnen einen häfslichen Geftank £y-+-Diefe 
'Pefcherähs machen ohne Zweifel das elendefte 
Menfchengefchlecht auf der Erde aus: — man be- 
merkt viele unter ihnen, die ungewöhnlich dicke 
"Bäuche haben; andere han tief herunter hän- 

' gende Brüfte; die meiften häben körperliche Feh- 
ler, find Hialine oder fchielend 3). — Ihr vorzüg- 
 lichftes Eigenthum find die überaus fehneidenden 
und fcharfen Zähne #). — Die Fruchtbarkeit it 
fehr geringe, -daher ift auch die Nation nichts we- 
niger als zahlreich ?), — Bekanntermäfsen hat, 
. Herr Fauft in feiner Schrift; Wie der Ge- 
fchlechtstrieb der Menfchen in Ord- 
nung zu bringen, und wie die Men- 
fchen beffer und glücklicher zu ma- 
chen £), — "behauptet, dafs alles Unglück, das 
‚dem jetzt{o fehr gefchwächten Menlchengeichlech- | 
‚te überkommt, von den Hofen herrühre, womit 
. die Knaben fo frülı verfehen werden. Diefe follen, 
feiner Meynung nach, zu viele Hitze ver urfachen, 
"und bey den Knaben den Gefchlechtstrieb zu 
früh anfeuren: — er will daher, dafs fie bis ins 
ı5te Jahr ohne Hofen gehen follen, weil die’Kälte 
die Geburtstheile flärket. Er beruft fich zu dem 
Ende auf die Bergfchotten, bey denen er den Un- 
:terfchied der Gröfse und Stärke der Geburtstheile 
'zwifchen den behofeten Europäern und ihnen, die , 
nicht behofet find, auffallend grofs findet, — Al- 
‚lein, fo wohlmey hend diefer ve auch ift; fo fin- 


‚den 
2).A.2.'0, 
g) Le Maire. m. ® Allg Hiif. d. R. ır.B S, 472 
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i) Zimmermänns geograph, Zoologie, >.B 
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on und vomyFenerlande © 7 


| den fich doch in diefem Buche fehr. viele Beyfpiele‘ | 
sanzer Völker aufgeftellt, die gerade das Gegen- 


theil beweifen. Die Pefcherähs allein.können jene 
Behauptung widerlegen.! Da wo‘.der Hodenfack 
lang herunter hängt ‚-ift;gewifs. keine Kraft, kein 


Tonus.. ‚Die Kälte. fchadet. ihnen auch an der. 


Fruchtbarkeit, weil der Gefchlechtstrieb dadurch 
erfticket wird... Diefen Leuten würden alfo die 
Hofen fehr dienlieh feyn. —- Aber was noch mehr 


‚ gegen die. Behauptung: des Herrn Fauift ftreitet, 
 ift.der Fall’ mit den alten Seythen, die Hofen tru- 
gen. «Nun fagt aber Hippocrates }) von ih- 


nen, dafs fie zum Beyfchlaf ganz untächtig wären, 


theils weil fie beftändig zu Pferde fälsen, theils 
aber-auch, weil fie Holen”) trügen, fo. dalsfie 
aueh nicht einmal.nach ihren Schaam+ 
.theilen griffen, ( diefer Umftand fpricht dem, 
‚Nichthofentragen der Knaben das Wort nicht,) 
‘und für Froft und Elend die Wolluf : 
und den Beyfchlaf verg effen — Doch 
man will'ja, dafs man in unfern erleuchteten Ta- 


gen nicht den Hippocrates, fondern die Na- 
tur ftndiere. — Ich lenke alfo wieder ein. — 
In der gröfsten Unwiffenheit verfenkt, wen- 
den fie fich überall an Zauberer, — und fuchen 

AA ei Atinch 
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DNV.d. Luft, Waler ulw. 549.0. 


m) Herr Grimm hat die-Worte: orı ave&ypldug Exgs- 
0 ei fo überferzt, weil fie eine Scherpe 
-. tragen: allein Septalius in feinem ‚Comment, 


überferzt fie, quia, braccas femper habent. Herr 

Camper (Beantwortung u. I. w. 5. 87.) überfetzt 

die Worte gleichfalls durch Holen, —, En KR 
BER Wastasie ö i 
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ee Von dem Lande der Patagonen etc. 


ade) Anhängen des Marienglafes fich gegen Zau- 
berey zu.bewahren. — Bougainville ®) hatte 


' einem Knaben Glas gegeben, der es für Marien-. 


glas halten mochte; er hatte es in den Hals ge- 
Malt dmg heruntergefchluckt,, worauf Blutbre- 
chen und Convülfionen entftanden. — B ougain- 
ville wollte dürch feinen Chirurgus zu Hülfe 


eilen: — allein dies wurde nicht erlaubt; es wur- 


de ein Zauberer geholt, welcher allerhand unnü- 
tre Gauckeleyen machte. Hierauf legte fich der 


‚ Vater des Kindes auf ihn, und wollte Blut faugen: & 


aber auch dies war r vergebens, und der Knabe 


ftarb. io 


Sg fehlecht in: die: Land it; fo liefert es 


“doch eine herrliche Rinde, nemlich die Winter- 


rinde (Cortex winteranus). P3d 


| f n) Reife um die Welt 2.0. S. 128. 
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0" Zweyter Abfchnitt. 

Von ‚den Ländern. unter diefer Breite in 

Nordamerika, als von Canada, Neubri- 
‚tannien und Neufchottland, 


1 DE? A 


Von Canada 


D)- Oftküften 2) von Nordamerika find fach 
7 und fandigt; tiefer. ins Land hinein ift es 
bergigt, und der Boden-etwas.befler, fo dafs man 
faft: zwey Fufs tiefe Gartenerde findet.‘ In der 
Nähe der Flüffe ift das Land auch fehr fruchtbar; _ 
da es hergegen an den meiften andern Orten wü-, 
fte liegt. Es giebt ferner in Canada viele Morä- 
fte, Wälder und unbebaute Länder, und man kann 
wohl annehmen, dafs man in einer Entfernung 


von 30 Meilen vom Meere. wenig cultivirtes 


Land finde. S ' 

| Was die Jahreszeiten anbetrift, fokommen fiein 
dem füdlichen Theile von Canada fo ziemlich mit 
dem englifchen Clima und dem nördlichen Theile 
von Teutfchland überein, d. i. der Winter geht im 
November an, und dauert bis Ende März, und 

während diefer Zeit fällt vieler Schnee. Die Nord- . 
| AUS Ma Well 


ES ©) V. Wangeheims Beyträge zur teutfchen holzge- 
‚ rechten Forftwiflenfchaft. Götting. 1787. 
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weftwinde: herrichen: hier“ re Mit din April 
‚fängt der Frühling an; im May blühen die Bäu- 


me; der Sommer ifl fehr warm, und es kommen 


alle Früchte in ‚kurzer Zeit zur Reife; auch die 


Nächte find warm; mit dem September‘ tritt der 
Herbft ein; im O&ober ‚giebts ai Nebel, Wir 
und: Nachtfröfte. eh Di 


- Derjenige Theil von 1 Canada, der Akanen Men 


. 45ten und 5oten Grad nördlicher Breite liegt, hat 
 fehon weit ftrengere Witterung, als wie wir in 
-Teutichland haben; hier machen es die flachen 


unbebauten Felder; die dicken Wälder; die grof- . 
fen Flüffe und Seen; der tiefe Schnee dad befon- 
ders die Nord- und \Nordweflwinde fehr kalt, 

Wenn; ein folcher Wind es recht meynt, {o eritar- 


"Teb gleich alles, und in wenig Minuten können 
> die unbedeckten Theile des Körpers erfrieren, 


ohne dafs man es felbit recht merkt ?), ER 
dringt durch die Mauern, und kann ein Bin: da- 
bey ftehendes Licht auslöfchen 2). — In der Ge-. 
gend von Montreal hat man wohl die Kälte 2 239 

unter oO nach dem Reaumürfchen T hermometer 


gefunden, und im Februar Jens es gemeinighich 


14 bis 15° darunter "), 


. Bey diefer Witterung Air die Tnft gemeiniglich I. 
rein, hell und klar, und widerfteht der Fäulung- 
fehr. —. Man: bedient fich auch in Canada keines | 
andern Mittels, als diefer Kälte und. des durch- 


‘dringenden ‚Windes, um gefchlachtetes. Vieh vor 


der FAHUDE zu bew ahren ‘), — Inder Mitte des 
e ln 
:p» Schlötzers Briefwechfel, Heft 23. 
qm) Kalmıl.c 
“ r) Ebendafelbit, 
s) Schlötzer a ©. 
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Decembers geht hier die Schlachtzeit an. Binnen 
"acht Tagen mufs alles fette und gemäftete Vieh, 


es fey vierfüfsig oder nicht, fein Leben hergeben, 
um. das Menfchengefchlecht auf den Winter mit 
Nahrung zu’verforgen. ' Man hauet alsdenn die 
Theile der vierfüfsigen Thiere in: beliebige Bra- 
ten oder Kochftücke; dem 'zahmen Federvieh 
zupft man, ohne Wafler dazu zu gebrauchen, die 
Federn äus, und läfst ihnen nur ‚die: äufserften 
Schwanz- und Flügelfedern; hierauf bindet man 
mit Baft ihre Flügel und Keulen feft an den Leib; 


und hängt das zerhackte Fleifch und das Geflügel 


an die freye Luft; läfst es gut durchfrieren, und - 
bringt es darauf in einen befonders zu dem Ende 
gebaueten Spiecker, der von allen Seiten offen ift, _ 
und frey vom Winde durchftrichen werden kann; 


hieraus holt man nun nach -und nach ein Stück 


nach dem andern, Ein fo gedörretes Fleifch ver+ 
liert nichts von feiner Kraft, Anfehen oder Ge- 
fchmaeck. — Das Federvieh wird nicht ausgenom- 
men, und doch bleibt das Fleifch gut; ift weils, 


_ mürbe,:wehlfchmeckend und faftig.. Diele Me: 
thode überhebt die Canadier alles Einfalzens und. 


Räucherns. Auch mit den Fifchen fängt mans faft 


" auf eine ähnliche Weife an: man hauet in.den Lo- 


renzfufs Löcher, fängt die Fifche, wirft fie aufs 
Eis in einen Haufen, wo fie gefrieren, und fo ge; 


‚Sroren aufgehoben werden. — 


. Die Kälte bleibt aber fo. wenig in Canada, als 
in Europa, ftets von gleicher Heftigkeit; vielmehr 


findet: darin eine merkliche Abwechfelung Statt, 


7) Memoires de l’Academie royale de Paris. 1747. 


wie man aus Gautiers*) Bemerkungen fehen 
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' Die Lebensart der eingebohrnenCanadier kömmt 
mit. derlroqueien und Huronen ihrer.überein; das 


heifst, fie leben, wiealle wildennordamerikanifchen 


Völker, meift von derJagd und vom Fifchfang, und 


härten ihren Körper auf alle Weife ab. — Außer 


andern Fleifcharten effen fie auch Bärenfleifch und 
Fifche. Von’ Gemüfen haben fie Hülfenfrüchte, 
Kartoffeln, Weifskraut; Paftinak, aus dem fie Brod 


machen; auch haben fie Rüben ”, Es wachfen 


hier gleichfalls die Waflermelonen fehr gut; fie 


find auch hier nicht fo fchädlich, als bey den Illi- 


nefen ") bg n - 


Von Statur find die Canadier grofs, ftark und 
mufculös ?); ‚befonders zeichnen fich die Huro- 


nen und die Mickmacks aus *2). — Auch find die | 
Mohawks *), diean den amerikanifchen Freyftaat 


von Georgien bis nach Neuengland grenzen, be- 


fonders tapfer und kriegerifch. — RR 


Der Scheitel eines nordamerikanifchen Wil- 


‚ den ?) ift niedergedrückt, breit, an den Seiten 
‚hervorragend, fo daf 
aufwärts divergiren: die Nafenhöhle if fehr weit, 


= 


5 beyde Plana femicircularia 


und die Concha media gleichfam in Blafen ausge- 


höhlt: die Schneidezähne find fehr kurz, aber fehr - 
Scharf. Die Hirnfchädelknochen find fehr dünn 


und fehr leicht. KE | 
m | rn, Nur 


x) Kalml. c, 
3) Ulloa aaO, 
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a) Long Voyages and travels of Indien, m. f. Allgem, RR 


Litteratur-Zeit. vom Jahr 1791. Mor. April. 
b) Blumenbach Decas colle&ionis ei, 
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Nur-einige Theile ihres: Körperkh fi nd bedeckt; | 


e und die unbedeckten befchinieren fie fleilsig mit 


Bärenfett, um fich dadurch zu ftärken, und gegen 
die Mückenfliche zu fchützen. Die Kinder wers 
den hart erzogen, im kalten Wafler fleifsig geba- 
det, und von den Müttern werden fie oft bis ins 
fechfte Jahr geftillet ©). —. Die Canadier find von 


Natur gutmüthig und gaftfrey; gegen ihre Feinde 
‚aber hegen fie einen unverföhnlichen Hafs, und 


man hat Beyfpiele, dafs fie 50 bis’60 Meilen, weit 
in den Wäldern herum gelaufen find, um fie auf- 
zufuchen, — Bey diefer und ähnlicher Gelegen- 
heit bezeigen fie eine befondere Gefchicklichkeit, 
oder eine gewifle Stärke der Sinne, die bewun- 


 dernswürdig ift. Aus den Fufsflapfen erkennen 
fie die Nation, und durch den Geruch verfolgen 
fie, felbft im Dunkeln, den Weg, den ein Menfch 
ı gegangen ift; wenn fie auch in ganz, unbekannte 


Gegenden kommen“ wiffen fie, aus unerklärbaren 


"Kennzeichen, oft einige Tage vorher anzukündi 
gen, dafs fie an einen Flufs kommen würden, der 
‚diefen oder jenen Weg nimmt 4, 


Ueberhaupt ift Canada gefund, und fo bezeigt 


‚es fich nicht allein bey feinen Eingebohrnen ‚ fon- 


dern auch bey Fremden), — Lind fagt f): feit- ._ 
dem.dıes Land unter englifcher Bothmäfsigkeit ift, 
find unfere Truppen und diejenigen, welche fich 


. dafelbft niedergelafflen haben, ungemein gefund 


gewelen: Nervenfieber follen hier faft gar nicht 
bekannt jeyn: — 'Indefs bringen die kalten Winde 


NET vieler: 
\ Ko Rranke; 2.4 0. ) 
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vielerley entzündliche; do) wie die oft iterklichen 
Abwechfelungen: in der Witterung andere Krank: 


heiten herver, wie'manıaus Gautiers &) Nach- 
sichten vom-Jahre 1745 und’ 46 erfehen kann. 
So blieben dieMenfchen den Sommer des 1745ten 
Jahres. ‚bis zum November hin gefund, als fich . 


Froft und Schnee einftellte, womit auch Lungen- 


entzündungen; Pleurefien, Halskrankheiten;Yan- 


haltende und mit: Ansfehläg- verbundene Fieber, 
Durchfälle, und: Ruhren fich einfeaden. "Im 
Jänner des 1ı746ten Jahres war:die Kälte abwech- ' 
felnd ;.die Krankheiten blieben die nemlichen. Der 
Hornung war anfangs kalt; nachher gelinder, und 
bezeigte fich fehr Der März war im ‚An- 
fange noch.etwas kalt; wurde aber nachher fo ge-. 
linde , dafs ‚man 'ihn. faft nie fo: ‚erlebt hatteu, — 


"Mit Aulanıs May war alles ichon mit einem fchö- 
nen Grün gezieret, und am $ten war es fchon Sehr 


heifs; fo. wie auch der ganze Sommer fehr heifs 
blieb; ‚da aber zuweilen kalte Winde weheten; fo 
fanden Geh Rhsiimatikrieh ein Da se) ae 


mit den September. abnahm, kamen Ruhren und 


Durchfälle. — 


Ehe ich weiter Beh Br ich mich ein Baar 
Hippocrates, fe er von der Natur der Länder. 
und Völker hatte, Beweife abgeben, nicht entha- 
ten. \ app grateis, fagt 'erftlich von den 
Völkern b), die .ein nacktesy, .kaltes Land bes 
wohnten, dafs fe,aufgeäunfene, untergefetzte Körs 


per hätten, bey denen alles fchlapp und: Schwam= 


migt fey, und dafs fie mit einem dicken Leibe ver- 
\, KR ei ‚. dehen 
2) Memoires ci, ini 
2) Von der zum Waller Ü r wa, 


Bemerkungen ,. die von der'tiefen Kenntnifs des , 


fehen wären. Nup vergleiche man Hiermit das; 


was ich im’vorigen Abfchnitte von den Pefcherähs 
gemneldet'habe, und man wird die Uebereinftim; 
Bra fehr treffend. finden. — 


Auch die kurz vorher mitgetheilte Bölchreil 
bung. von Canada bietet uns eine andere Ueber- 
einftimmung, die feine Befchreibungen mit der 
- Natuür.haben, gelegentlich dar. — Ein jeder wird 

‚doch wohl eingeftehen müffen, dafs die Wetter- 
veränderungen hier fo grofs Kin‘ als in irgend eis 


nem fonft bekannten Lande; und follte } ja jemand 


noch. daran ıweifeln, fo Beliebt er, die angeführ- 


ten Schriftfteller, Uefonders den Ga utier nach- 


zulefen: — nun fagt. aber Hippocrates von 
einem folchen Lande ?): da, wo die Jahreszeiten 


‚Pon Canada, a 


‚grofse und häufige Veränderungen veranlaflen, da 


ift auch das Land äufserft wild und ungleich, Ka | 


"man wird fehr viele Wälder, Gebürge, Wiefen und 


Ebenen‘ darinnen antreffen, —  Hiemit flimmen 


/ 


nun, wie wir theils in diefer, theils in der fieben- 


ten Abthöälktide fehen werden, alle ‚Reifebefchreis 
ber genau überein. —  ı chf 


Ferner Finde” SR ofganlte Ada kaunk: Bi 


Hip pPpocrates, wenn man nur mit Aufmerk- | 


famkeit alles gelelen‘ hat, auch in Canada wahr, 
Im #) Winter bemerkt man Seitenftechende Fie- 
ne Bruftfieber, ‚Bruftfchmerzen u..f.w. Im 


Herbfte !) Hüftweh (Rheumatismen), Rühren u. 


f.w. Wenn der Nordwind wehet ”), giebt es Hu- 
Berg Halsweh, Seitenftechen, Bruftfchmerzen u. [w, 
| Erg 
?) Aa "0:8 484 ‚ ve 
‚k) Lehrfprüche, . 3» re S.:2%0, 
») Ebendafelbft, eh AR er 
m) Ebendafelbß. 
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‚Das Jahr. 1748, deflen Gattier Meldung 


Aa, war gefund und ungewöhnlich gelind. — 


Hipp ocrates, giebt hievon den Grund an. Das. 
Jahr ®), fagt er, mufs 'nothwendig. felr. geiund 


‚ feyn, wenn — Rei Winter ‚das Mittel hält, fo dafs 


er weder zu heiter, noch zu ‚gelinde ift, noch auch 
zu lange kalt bleibt, und fich im EN rühling und 
‚Sommer die Näfle zeitig eäftelle) "Und was die 
Einwohner einer folchen Gesanı anbetrift, die 
viel Nordwind hat; fo fagt er von ihnen °): noth- 
wendig find ihre Köpfe: gefund und flark, Die 
herrfchenden Krankheiten find hier theils Seiten- 
ftechende Fieber, theils folche Uebel, die man 
für hitzige hält, — Es ıft wahrfcheinlich, dafs fol- 
che Leute länger, als andere am Leben bleiben 


‚werden. — Sie müflen auch eher rauhe, als fanf- 


te Sitten haben. So weit Hippocrates. 


' Die ndlaneh, die oft ganze Nächte in Bäldhen | 
zubringen, und auf der Erde fchlafen, leiden vor- _ 


züglich oft an Bruftentzündungen und Rlteumatis- 


men ?). — Am Eriefee und. am Hudfonsbulen. 


leiden viele an Fiebern von fchlimmer Art 2). — 


‚, Befonders häufig findet man aber in der Nachbar- 
' fchaft der grofsen Seen viele kalte Fieber, 


aber keine Quartanfieber; gemeiniglich graffiren 
‘fie im Sommer, und hören mit der Winterkälte 


auf. — Den gewöhnlichen ziegelartigen _ Boden- 


date im Urin. vermiflet man Pier, ‚fait! ganı GR 


| Den 
n) V. der Ef, Waffer u. {, Wr ‚Ss ra | 
"#) A205 398. Wa fe 


» Kalm B ur RN Ds N 
Le 


») Causlan im XI. Bande der. Sammlung auelet Ab- | 


rn eu praä. Aetzıe, 


us 


Den Bandwüurm findet man an den Seeküften. oft, 
und die Venusfeuche hat überall weit um heb: Be 
‚wriflens).nue 98 PT | 


Seit nicht gar lander Keit hat seh hier fo gar, 
unter den canadifchen Einwohnern, nach dem Be- 
richt des Herrn. Schwediauer #), eine neue 
Art der’ venerifchen Krankheit hervorgethan, die 
fich durch folgende Umftände 'von der sewöhnli- 
chen Venusfeuche unterfcheidet. .— Erftlich ge: \ 
fchieht bey diefer die Anfteckung viel leichter, als 
fonft. Bey diefer wird nicht immer unmittelbare 

‚Berührung erfordert; fondern man wird fehon an- 
gefteckt, wenn man fich nur folcher Sachen be- 
dient, die ein angefteckter Patient gebraucht hat, 

als Löffel, Gabeln, Gläfer, Kleider, Betttücher u: 
dergl. . Diefe Krankheit pflanzt fich auch auf die 
Kinder viel leichter, als die gewöhnliche fort, und 

"wo fie einmal in einem Haufe ift, da werden leich& 


> And falt-immer mehrere davon angefteckt. Ein 


% 


Hauptumftand bey diefer Krankheit ift diefer, dafs 
‚die Geburtstheile nicht leicht angegriffen werden; 
"ob gleich der Beyfchlaf höchft anfteckend ift. 


Zuerit öffenbart fich diefe Krankheit durch 
kleine ‚Gefehwüre an den Lippen, der Zunge, und 
innern Seite des Mundes, Diefe kleinen Gefchwü- 
re find von einer fehr um fich fre effenden Art; und 
‚man hat bay Kindern n bemerkt, dafs ihnen beyna« 
h | | 7 De 

ei Ralmlo | | 
2) F, Swediauer pratieal Obkervatlons oh veneral 

"complaints. "Edinb. 1788: in der erften deutfchen 

Ueberfetzung wird diefer Abfatz’vermiffer.: M. fehle 

Samml; auserlefener Abhandl; zum :GRbtaeh prat, 

"Aerzte, 13: Bi Is St 2 
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| he die Zunge von an weggefreffen. worden. 
"Anfangs haben fie .nur, das Anfehen kleiner Blät- 


terchen; diefe nehmen aber nachher, fo ‚wohl 


in Gröfse, als ‘Anzahl zu, und‘ ftellen fich 


n.mehrern Theilen des Körpers ein. Es quält 


uch oft die Patienten nächtlicher Schmerz; und 
unter den Achfeln und in den Leiften ftellen fich 
Bubonen « ein — 


£ iR 


Im weitern Fortgang der Krankheit fieht man 


auf verfchiedenen Theilen des Körpers flechten- 
artige und juckende‘ Geichwüre zum Vorfchein 


‘kommen. Die Nafenknochen, die Knochen des 


Gaumens, der Hirnfchädel, Schlüffelbeine, Schien: 
beinröhren und dergl. werden mit dem Beinfrafßs 


befallen, oder es kommen Knochenknoten (T'ophi) 


hervor. Endlich ftellen fich Brufffcehmerzen und Hu- 


ften ein, die Efsluftnimmtlab; es verlieren fich die 
Sinne; ‘die Haare fallen aus, und damit neigt es 


fich mit den Patienten, deren Anzahl fich im Jahr 
1785 bereits auf fünftaufend und achthundert be- 


lief, zum Ende. — Die Kranken fchleppen fich 
.. bisweilen mit diefem Elend lange Zeit, auf ı8bis 
' 19 Jahr. — | 


N 


- pe 


Unter allen fo ‚häufig Von Mittela hat ' 


 fich eine Abkochung der Rinde von den Aeften der 
Schierlingstanne (Hemlock- Spruce) äm nütz- 


lichiten gezeigt, obgleich niemand mit derfelben 


ohne Queckfilber aus dem Grunde: as wor- 
den. N I 


nn 


leer.$ chwe di jauer fehliefst diefe Alhahd. 


lung, aus welcher ich nur das merkwürdigfte ge- 


nommen babe, ‚mit folgender Anmerkung: — 


. die zwey Umflände ber, diefer Art Seuche, dafs fie 


Selten 


\ 


I 


Von" Camada: \..:.- 219 


felten die Geburtstheile angreift, und dafs fie fich 
‘fo leicht ohne unmittelbare Berührung mittheilt, 
fcheinen mir höchft wichtig zu feyn, weil fie eini- 
ge Stellen der älteften Schriftfteller über die Luft- 
feuche zu erläutern fcheinen; indem diefelben 
alle darin übereinftimmen, dafs die Krankheit bey 


. ihrer erften Erfcheinung, und auch eine gute Zeit 


hernach, ohne unmittelbare Berührung oder Bey- 
Schlaf fich fortgepflanzt habe, und in keinem von 
den Schriftftellern der erften 20 Jahre, nach dem. 
‚ „Ausbruche der Luftfeuche, findet man das Ge: 
. . ‚ringfte erwähnt, -dafs die Geburtstheile wären an- 

gegriffen gewelen. — eg ats 
Im Winter 1759 wüthete hier der Scharbock 
fehr, und tödtete viele englifche Soldaten ®). — 
‚Gegen diefe Krankheit bedienen fich aber jetzt 


die Engländer mit ausnehmendem Nutzen das aus ° 


‚der weifsen nordamerikanifchen Sprücefichte be- 
‚reitete Bier ?). — Es wird folgendermafsen zube- 
reitet: aus den jungen Nadeln oder Schüffen die- 
‚fer Fichte kocht man im Frühjahr einen dicken, 


 bittern, klebrigten, harzigten, wohltiechenden 


' "Saft oder Extrat. Nimmt man hievon einen Efs- 
löffel voll, und vermifcht es mit 20 Kannen Waf- 
fer, läfst folches kochen, fetzt darauf etwas Syrup 
hinzu, und läfst es eine Zeitlang ftehen; fo erfolgt 
die Gährung: wenn diefe vorüber ift; fo füllet 

‘man; nachdem man noch mehr Waffer hinzu ge- 

' goflen hat, die Fäfler an, und hebt es zum Ge- 
brauche auf. = - AL DESUNT N 

Aufser dem liefert Canada noch viele andere, 
grofse Arzeneykräfte enthaltende Sachen, deren 
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fich auch die Wilden oft mit grofsem Vortheil be- 
"dienen. — So foll es hier ?) einen Brunnen ge | 
ben, deffen Waffer fo dick wie Oel ift, dabey Ball. 
der Gefchmack vitriolifch feyn. Es machen die | 
Wilden viel Werks von ihm, — Die rheumatifchen Eh 
Schmerzen lindern fie durch ein Pflafter, welches 
fie-aus den Thujablättern, mit Schweinefehmalz 
zur Dicke einer Salbe gekocht, bereiten, undda- 
mit den fehmerzhaften Theil bedecken. — Ge 
gen die Venusfeuche wenden fie gewille geheime . 
Pflanzen an, unter denen-fich die Stilingia (ylvati- 
‚ea befindet, und man will verfichern, dafs fie. oft 
- binnen fechs Wochen damit fertig feyn follen *). — 
Bey Zahnfchmerzen legen fie die gekochte Rinde 
"vom Sambucus canadenfis äufserlich.auf die 
. Backen ®). — Gegen das Fieber gebrauchen fie‘ 
das zu Pulver geftofsene Geum rivale, and 
einige ziehen es der China vor ?), — . Auch des 
Güajackholzes und des Saflafrafles bedient man 
fich in der Venusfeuche. In der Pleurefie legt 
man die Umfchläge auf die, der fchmerzhaften 
entgegen gefetzte Seite; Auch fearifieirt man die _ 
Theile nur; in Ftebern gebraucht man kalte Kräu- _ 
terbäder t} RER BORN. 
.. Der Ginfeng, den man in China fo hoch fchätıt, 
wächft auch hier, wird aber nicht gebraucht, fon- 
dern nur zum Verkauf gefammlet EN 
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"Die Aerzte der Canadier werden Jong leurs- 


genannt, und find meift alle Betrüger‘. — | 


'. Wendet manübrigens dasjenige, wäs wir oben 
von den Illinefen, Iroquefen und andern nordame- 
rikanifchen Wilden gefagt haben, auch auf die Ca- 
nadier an, welches füglich geichehen kann, weil 


“ihre Lebensart in den meiften Stücken mit einan- 
f er x . =. ) „s % D . . .“ R 
. der überein kömmt, fo wird man die medicinilche 


Gefchichte derfelben ziemlich vollftändig haben. —- 
Und man wird finden, dafs fie keinesweges von al- 
len Krankheiten frey’ find; dafs fie vielmehr oft ‘ 
mit Unverdaulichkeit; Magenfchmerz; Rheuma- 
tismen und Bruftkrankheiten heimgefucht wer- 


- den, wogegen fie in den meiften Fällen die oben 


befchriebenen Schwitz - und Dunftbäder anwen- 
denf), — “Man wird aber auch finden, dafs fie 
dagegen vor vielen andern Krankheiten bewahret 


"werden. — Der Scorbut z.B. ift bey. ihnen unbe- 
kannt, und man hat Urfache zu vermuthen, dafs 


die oben angeführte Art, das Fleifeh in der Luft 


zu trocknen, und zu bewahren, und weil fie im». 
mer Vegetabilien zum Fleifch effen, auch ftets 


eine reine Luft geniefsen, hieran fchnld fey. Eben 


fo wenig weils man unter ihnen von. Zahnfehmer- 
zen,vom Podagra £), und von Wurmkrankheiten et- 


was, wovon’man aber nach dem Kalm den Band- 


wurm ausnehmen mufs. — Rufh fagt: Würmer I 


find den meiften Thieren eigen; allein fie erregen 


. nur bey, fchwachen Körpern Krankheiten, und 
können bey andern fie verfehlimmern. — Wenn 


| He, den 

...e) Der Arzt: eine Wochenfchrift, 4. B, S. 200. | 
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den Kindern der Wilden bey einem Fieber Wür- 
mer abgehen, und die Weilsen fägen, diefe Wür- 
mer wären die Urfache des Fiebers; fo antworten 
die Wilden: das Fieber macht die Würmer kom- 
‚men, aber nicht die Würmer das Fieber, _ Auch 


findet man, fagt diefer nemliche Verfaffer, felten . 


Krankheiten unter den Wilden, die ihren Grund 
in der Verderbnifs der Säfte hätten. — Die ge- 
funde Natur zeigt fich auch, fährt er fort, fchon 
in der früheften Jugend, indem die Kinder faft nie 


an Zahnkrankheiten, danieder liesen. — Die 


Schwindiucht ift den nordamerikanifchen Wilden 
. unbekannt. Eben fo unbekannt ift fie unter den 
halb_civilifirten Amerikanern, welche das Land 
‚ urbar machen, und welche man erffeAnbauer 
nennt. — Alio Bewegung in freyer. Luft ift das 
ficherfte dagegen. — HN 


Die Weiber der Canadier haben felten,, nach. 


Rufh, vor dem achtzehnten oder zwanzigften 
Jahre ihre Reinigung, und dann nur in geringer 
. Menge; fie verheyrathen fich daher felten vor dem 


zwanzigften Jahre. Von diefer Zeit an find fie 


Jelten ohne Schwangerfchaft, oder dafs fie nicht 
ein Kind an der Bruft haben follten, welches aber 
bey ihnen lange dauret. Mifsfälle find bey ihnen 


äufserft felten. — Die Kinder werden bald nach 


der Geburt in kaltes Waffer getaucht: darauf be- 
feitiget man fie mit dem Rücken auf ein Bret, wo- 
bey aber doch Kopf, Hände und Fülse freye Be- 
wegung behalten: — fo verfahren wenigitens die 
Abenakies in Neufchottland. — Das vorzüglich- 
fte Mittel, worauf fie fich verlaffen, find die Heil- 
‚kräfte der Natur. _ Aufserdem lallen fie die Kran- 


ken viel kaltes Waffer trinken. Die Wilden ha- . 


. ben 


Von Neufchottland. a ‚23: 


ben auch Purgier- und Brechmittel ; ‚unter 
den letztern die Ipecacuahna. Adorlaflen, Aetz- 
mittel und zufammenziehende Mittel gehören 
ebenfalls unter die Heilmittel der Wilden. Das 
Aderlaflen gefchieht an dem fchmerzhaften Theil. 
Statt des Aetzmittels bedienen fie fich eines Stücks | 
faulen Holzes, welches fie anzünden,, und bis auf: 
das Fleifch abbrennen laflen. 
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Von Neufchottland 
D* Infel #) hat viele Sümpfe, wälder und Mo- 

?  räfte: dazu fallen hier die Regen fehr häu- 
fig, fo dafs im Sommer keine Wege zu bereifen 
find; die Winter find hier ftrenge, und die Kälte‘ 


‚ giebt der in Canada nichts nach; und fo wie dort 


findet fich die Hitze ziemlich Schnell im Sommer, 
ein: die Küften find ferner voller dicker Nebel, 
die fich aber nicht fehr weit ins Land hinein er- 


 ftrecken, und bleiben nur in der Nähe der Fifcher- 


x 
\ 


bänke. — So bald fich der Sommer einftellt, ge- 
fchieht (das Wachsthum aller Pflanzen fehr fchnell, 
und es fehlt alsdenn diefer Infel keinesweges an 
faftreichen und frifchen Vegetabilien. — Weder 
jener Nebel, noch der Umftand, dafs fich der Som- 
mer fchleunig einftellt, find, fo viel man hat be- 
merken können, der Gefundheit fchädlich, wor- 
aus man .alfo fchliefsen mufs, dafs die Seenebel 


‚von keiner übeln Eigenfchaft find, und Lind ’) 
"bezeugt, dafs diejenigen Matrofen, die den Win- 


\ -R 4 ‚ f ter 
 b) Forfters und Sprengels Beyträge, ter Theil. 
3) Ara. 835. 1 | | | 
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 ten,.dafs ein.hoher Grad der Kälte, wenn man 
fich nur gehörig dawider verwahrt, wenig Krank. 

- ‚heiten und kaum jemals fchlimme Fieber hervor- Bw 
 brächte. Ift aber die Mannfchaft fchlecht mit 
3... "Rleidung verfehen, fo wird fie kränklich, und wird 
| vom Scorbut häufig angegriffen, wie das Krieges- 
fehiff Magnificent im Jahre 1783 erfahren 


ne hat) — 


Im übrigen herrfehen auf Neufchottland in- 
flammatorifche Krankheiten, befonders die Bräune 
und Pleurefien häufig. — Die hier wohnenden In- 
Rz dianer oder die Abenakies ’) nehmen jährlich an 
BUNT ‚Anzahl ab; kaum find deren 1290 mehr übrig. eh 
Die gebrannten Waffer und die Blattern find hier-. 


‘ 


an Schuld — 
$ie reilsen fich, wie alle übrige amerikanifche 
Indianer, die Barthaare aus, und dies follen fie ei- ‘; 
gentlich in der Abficht thun ,.um die ‚glandulöfen 
 Oeffnungen zu verftopfen, und fich dadurch gegen 
‚die Kälte befler zu fchützen. — (In Ruisland ge, 
‚ fchiehet gerade das Gegentheil: denn da lälst man - 


. deshalb den Bart wachfen, um ‚die Drüfen ‚gegen 


, r) 


N die Kälte dadurch zu bewahren.) | 


/ k)G. Blaneaa.O., 'S..123.” IK 
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N As auf adland ”) nr es (ehr 


dicke Nebel, ‚die von den, benachbarten . 


' Sandbänken auffteigen, und den Schein der Sonne 


faft das ganze Jahr durch verdunkeln. — ‚Dringt 
aber einmal die Sonne hindurch, fo ift hier im 
BORIDBSE ‚Sehr heiß. 


Gleichwohl fcheint N diefe n&benänke: Be- 


en der Atmosphäre nicht ungefund zu 


feyn; immafsen man allezeit bemerkt hat ®), dafs 
die Leute, die zu der neufoundländifchen Flotte 
gehören, alle Herbfte viel gefünder und flärker 


‚, wieder nach England zurück kommen, als fie es 
verlaffen haben. — Bi 


Die. Weftküfte von diefem ee rikanahen ; 


 Landftriche, wovon jetzt geredet worden, ift bis 
‚jetzt noch fehr unbekannt geblieben. Man hat 
irrig geglaubt, dafs es feftes Land wäre; aber Herr 


Mears®), der noch nach Dixon diefe Küften 
von 45° 37‘ bis 49° 37' nördlicher Breite berei- 
fet hat, hält alles vermeyntliche fefte Land für In- 
feln: {o gar Dixons Strafse hält er für ein grofses 
Meer, das fich HENSIEN weit ins Innere von Ca- 

a .. nada 


m) Richard a. 2.0, 
n) Lindea O0, $. 35. 
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ee Von Neufoundland, 


hada’erftrecket, und wahrfcheinlich mit der Hud- 


fonsbay zufammenhängt. Nutkafund liegt dem- 


‚nach, diefem Verfaffer zufolge, nicht auf dem fe- 


ften Lande; fondern auf einer Vorinfel, hinter 


der C harlotteninfel, — Die Einwohnen diefer 
Infeln find überaus häfslich; graufam und wahre 


Menfchenfrefler. Sie BeRHh wie die Ein- 
wohner von Neualbion, nach dam Bericht des 
Drake, das Geficht mit fchwarzem Ocker, und 
Yeftrehen darauf diefe Schminke mit glänzendem 
Sand, welches ihnen ein fchreckliches Anfehen 
giebt. Maquilla, einer der Oberhäupter zu 
Nutkafund; liefs alle Monate einen Sclaven für 
eine Tafel fehlachten. — Weg von diefem 
Volke! Laflet uns menfchlichere Gegenden auf- 
fuchen!. — 


Dritter 


\ 
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Edi "Abrehniee: 


Von ah hierher gehörigen Län- 


dern in Europa. 


Erftes Capiteh | 
Von den Ländern in Europa, die zwijchen dm 
45ten und soten Grad der Norder- 
Breite liegen. 
a 


Von Frankreich, 


Hs hat, von der medicinifchen Seite be- 


 trachtet, eine fehr günftige Lage. Denn 


fein Boden ift durchgängig gut und fruchtbar; die - 


darauf wach/enden Früchte kommen faft immer : 
zur gehörigen Reife; fie find wohlfehmeckend, und 
befonders gerathen Korn und Moft hier fehr gut. 
— Der Boden ift:von verfchiedener Befchaffen- 
heit; zum Theil bergigt, zum Theil fach. Da; 
wo es nicht zu bergigt ift, fiehet man das Land 
wohl beftellt, und nur felten findet man noch, wie 
wohl ehemals, ftehende Sümpfe und Moräfte, weil 
man fie gröfstentheils von dicken Wäldern gerei- 
niget, und ausgetrocknet hat ?), — Br. 
| | | Eure Der 
p) Volneya,20, 
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-- Der füdliche Theil von Frankreich, und.der- 
jenige, fo an der Schweitz gränzt, ift fehr ber- 
-gigt, und die.Hitze wird dadurch gemälsiget: es 
ift aber auch diefer Theil der unfruchtbarfte und . 


ärmfte. Man kann hierhin  Dauphine; den 
gröfsten Theil von Languedoc, befonders die Se- 
. vennes; in Guyenne Limofin; : in Lyonnois la 
Marche, Foretz und auch Auvergne, befonders 
' Oberauvergnez;'rechnen 2): Alle diefe Länder find 


> 


gröfstentheils fehr bergigt, und unter den Bergen | 


giebt es viele, die offenbar volkanifchen Urfprungs _ 


find. So findet man in der Provinz Auvergne noch 
jetzt tiefe"Craters; Lavafüfle; Berge, die von 
Volkanen auf andere Berge geftürzt find; volka- 
nifche Schlacken und dergl. mehr. Auf diefen Ber- 
gen liegt oft acht Monate lang Schnee; und es 


fehlt hier nicht-an folchen Pflanzen, die fonft nur 
“gewöhnlich auf den hoben Schweitzer Alpen ge- 


funden werden, Befonders häufig wachfen hier 


‚der Ehrenpreifs und die Nepeta cataria. Die 


Auvergnifchen Bauern fammeln diefe fleifsig, ünd 
. verkaufen fie Paquetweife durch ganz Frankreich, 


unter dem Namen des Schweitzer-Thees. — Dafs _ 
es ıwifchen folchen hohen Bergen nicht anHöhlen, 


D 


Abgründen und tiefen Thälern fehle, in welchen 


der gefchmolzene Schnee Moräfte und Sümpfe: 


bildet, ift leicht zu erachten. Aber es giebt hier 


.- auch einige Höhlen, die mephitifche Dünfte lie-. 
. fern, uhd am.Mont dor in Auvergne trift man 
auch nicht wenig warme Bäder an, ob.fie gleich 


nur den Sommer über die Wärme behalten. 


R STERN. 
“g) Le grand d’Auffi Reife durch Auvergne, Bay- 
seuth 1791. RAN RN 


Von Frankreich 29 
Die Luft i ift faft überall in Frankreich rein, 


Kai. Le Das‘ nunters und fröhliche Temö 
/ peramient der Franzofen fcheint dies auch zu be: 


weifen. Die Hitze ift felten fehr groß, und nur 


in den ‚mitternächtlichen Provinzen herrfcht in 
den Wintermonaten Froft undKälte. — Dumpfige, 


nebeligte Luft findet man in der mittlern Gegend 


von Frankreich felten, wohl aber an denjenigen 
Oertern,. die zwifchen den Bergen, oder auch in 


folchen, die nicht weit vom Meere liegen, und die» 


fer Umftand Scheint auf Seele und Körper fo wohl 
verfchiedener Einwohner in Auvergne, als auf die 
Gascogner eben nicht den beiten Eindruck 'zu ma« 
chen. Denn viele von ihnen find plump, und ha- 
ben eine rauhe Sprache. — 


Das Land 'wird überall von fahh ißleh Flüffen. 


durchfchnitten , welches zur Fruchtbarkeit und 
 Bewäflerung der Wielen, wie auch zur gefunden 


Befchaffenheit deflelben Miele beyträgt, weil, um. 
andere davon abhängende Vortheile jetzt nicht zu 


- erwähnen, Luftzüge dadurch verur/achet werden, 
-Ein auffallendes Beyfpiel fi fiehet man hievon in der 


Provence, wo ein. beftändiger Luftzug von. den N 
‚ nach Norden gelegenen Sevennen und Alpen durch. 
den Rhonefluis, der en Norden nach, Süden flielst, 


ö BORFÄEBSSTAENN, Wer 


“Was IN die Befihafenheit des Wallers i in de | 


‘ Flüffen felbft anbetrift; fo ift die eben nicht über- 


- all die befte; wenigftens kann man von den grof- 


fen an nicht N e. ihr Wafler ohne 
ie ehler 


% v) A. 2 © ” 
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Fehler ki) = Der Marnefluß *) hat einen Au, 
pfigen, kreidenartigen Boden, und man hält fein 


Waffer für ungefund. — ‚Der Saoneflufs fliefset: 


zu langfam, und führet deshalb fchlechtes Waf- 


fer. — Der Seinefluß.führet viele Unreinigkeiten 
- mit fich, ‚die fich, wenn man das Waller in einem 


Gefäfs ftehen Täfst, zu Boden fetzen. — Indem 
Rhonewaffer find Mergeltheile, und daher- ift das 


" Wafler ungefund, und die es MIOKER, bekommen 
Kröpfe. u. | Ka 


Gleichwohl können. die Franzofen ‘von. un 


:‚Waffer ihres Landes nichts böfes hören, und fie 


halten fi e alle für gefund; — — jedoch Kleyon wer- 


den wir unten Anfiädlicher handeln, und-ihnen 
‘die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, wo die Un- 


BR lichkeit es gebeut, — 


Das Land ift überaus reich an Menfchen, u 
| dan hat ausgerechnet, dafs es auf einer Fläche, 


wo etwa in Nörwegen fünf Perfonen leben, in 
Frankreich deren 153 gebe *), Die Zahl der Ein- 
wohner ift alfo erftaunlich groß, und würde noch 


gröfser feyn, wenn nicht Armuth, Modefucht und | 
Lüderlichkeit der Vermehrung hinderlichwären. — 


| 2 rau ift bey den Franzofen nicht fo 
fehr als eine Folge des Mangels der Induftrie an- 
aufehen, fondern fie kame, wenigftens vor der 


neueften Revolution, von den gar zu flarken Ab- 


gaben, und von dem Drucke her, den die 
‚Unterthanen ın vielen Provinzen von den gewinn- 
füchtigen Pächtern erleiden mufsten; dadurch 
würden ehemals viele hen ihren Arm finken 


zu 
“) Franke a.2 0, 


£) Gothaifcher Hefikndn. vom Jahre 1790, 


N 


Von Bean u q 2 


mu Iallen, und fi sh der Unthätigkeie‘ zu ergeben, 
. weil fie bey aller Arbeit. doch kein Durchkommer 
-fahen: Denn da’ trieb man.oft den Bauern mit 
feinen: Pferden hinter dem Pflug weg, ‚um die 
Heerftrafsen auszubeffern ‚ und man bielt ihn oft 
vier Wochen lang bey diefer Arbeit auf, ohne dafs 
er nur einmal nach Haufe zurück kehren durfte: 
dies verurfachte, .dafs der Acker häufig liegen blieb, 
und kaum zureichte, um die Zehnten zu entrich- 
ten, .die oft mit vieler Gewaltthätigkeit.erpreflet 
Se Schon im Jahre 1756. lehnten fich auch 
bereits gegen diefes Verfahren die Parlemente von 


Touloufe, Rouen und Bourdeaux auf, und führ- 


ten dagegen öffentliche Klagen; nn und patriotifch 
gefinnete ‚Franzofen fehilderten. in öffentlichen 
Schriften die Barbarey der Pächter und die Noth 
ihrer Mitbürger. ‚Einer von ihnen *) faste fchon 
‘ damals: ‘In Frankreich haben die Bauern nicht 
einmal den nöthigen Unterhalt: es ift eine -Art 
Menfchen,, welche vor. ihrem goften Jahre anfan- 
gen zu er iken, weil die Mittel zur Wieder- 


‚herftellung der Kräfte ihren ERRaEN nicht an- | 


gemeflen Ind. 


| Was kann eine Plche harte Behandlung für 
| Andi Folgen haben, als diefe. — Die armen 
franzöfifchen Bauern zeugen wohl viele Kinder, 
wovon aber bald wieder viele fterben, “weil die 
Mütter zu fchlechte Nahrung genielsen. 


Verfehiedene füdliche Provinzen geben hievon 

die deutlichften Beweife, Denn diefe unterhalten 
"unter einer r armfeligen Geftalt eine Menge Men- 
fchen, 


= v. Angueil: man fehe Süfsmilch im 2, Theil, 
S. 433: F 


den Werth des Menfchen nach einem gewiflen ihm 


ES 


BO Frankreichs. 


feel; werke) wie ein Schatten gegen einen teut- 


fchen Bauer diffeits des Rheins zu halten find. Da 
‚giebt es ganze Gegenden, wo man kaum’weißs, 
was Brod if. Camper fagt (Beantwortung u. 
f.w. S..72.): hier giebt es fehr viele Menfehen, 
die nie Fleifch, Bier oder Wein gekoftet haben. — 
Smollet.*) kannte in diefer Gegend einen Bau- 
er, der feinen Kindern die Haut von gekochten 
Knochen gab, weil er weder Kühe noch Mileh 
hatte. — Erfagt: dem Viehe fieht man hier die 
Armuth an, und man findet keinen Hund, ‘der 
nur leidlich wäre. — Diefe Menfchen find klein, 
hager, dürre und halb nackt; die Gefichtsfarbe ift 
nicht braungelb, fondern fat. fo fchwarz, wie 0 
den Mohren. E | | 


Die zweyte der Bevölkerung fehr nk 


' Urfache ift die Modefucht, im weitläuftigiten Ver- . 
 ftande genommen. — Etwas Krankleyn gehört, 


wenigftens unter den Damen in Frankreich, die 


% 


beywohnenden Grade der Schwäche fchätzen, zur 
Mode. — Man hört daher i in allen Gefellfehaften 


‚über Verftopfungen und Vapeurs fprechen. — 
“ Befindet man fich etwa, wider die Gewohnheit, 


wi x) Aa 


ganz gut, fo dafs man über nichts zu klagen Urfa- 


che hat, fo heifst’s: j*ai aujourdhui une fante in« _ 


decente?). — Man kann fich alfo leicht vorftel- 
len, was diefe Schönen nicht alles thun werden, 
um recht modifch zu feyn. — Wer in Frankreich 
nach der Mode leben will, mufßs im Frühjahr zu .- 
einer beflimmten Zeit, die Witterung fey fo rauh, 


ß als hi ie immer r wolle ; die Winterkleider mit den 


Sogirmert 
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$Sonimärkleiderh verwechfeln a), und dies ift eine 


reiche Quelle zu Catarrhen und darauf folgenden 
Schwindfuchten. — Smollet fahe.einen jungen 
,.Meni [chen, der Gefahr lief, fein Geficht zu verlie- 
‘ren: fein Arzt rieth ihm, die-Haare abzufchnei- - 


den: — dafür dankte eutäher lieber feinen Arzt _ 


ab; behielt fein Haar, und wurde blind. — Man 
mufs nicht glauben, fagt eben diefer Verfafler, 
dafs die fo genannten Petitmaitres fich bey den 
Damen blofs einfinden, um ihnen Schmeicheleyen 
zu fagen; ihr Dienfteifer geht weiter: ohne den 
Arıt zu befragen, holen fie, bey dem geringften 
Uebelbefinden einer Dame, Arzeneyen aus den. 

 Apothecken, und diefe machen kein Bedenken dar- 

aus, folche einzunehmen. — "Muß das nicht man- 
che Gefundheit zerrütten? ud fchadet dies pieht 

der Bevölkerung? Fa | | 


Die ungebundene, lüderliche chende fehadet 
endlich der Bevölkerung am allermeiften. — In dem 


wi Interedela France‘) wird behauptet: die Venusfeu- | 
 cheift inFrankreich jetzt fo allgemein;dafs felbft un-ı 


verheyrathete Frauensperlonen davon nicht frey 
find); fie ift felbft in die Klöfter gedrungen; fie hat 
ulacängt fchimpflich zu feyn, u.manredetvonihr. 
nichtals von einer Krankheit, fondern als voneinem. 
Zufalle, welcher macht, dafs man fich nicht wohl 
befindet. — Im Jahr 1496. (m. f. Paw Recherch. 

phil.) machte das Parlament zu Paris ein Verboth, 
dafs fich niemand, bey Strafe gehängt zu: werden, 
auf der Strafse follte fehen: laflen, der mit diefer 


| ‚Krankheit behaftet wäre: ‚aber bereits 1547, alsı 


San: 
2) Smolleta. a O. | | 
#) Süfsmileh.2,0 


U. Band, | v ja u 
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I F ranziskus ‚der Erfte daran farb, war man nicht 
. mehr fo firenge. Man hat ausgerechnet, dafs un- 
K | ter 2000 lüderlichen Frauensperfonen faft keine 
002.00 db, die zwey Rinder zur Welt bringt: — andere 
Shalten dag. Kindergebähren für 'etwas fehimpf- 
liches ‚ und nennen es Duperie du vieux tems, — 


_ Die befchriebene Lebensart ift demnach 
/ fchuld, dafs nicht allein weniger Kinder gebohren 
INN werden, fondern es hat auch Ei: die gegenwärtige . 
' und zukünftige Nation den allerfchlimmften Ein- 
fluß. — Die  Debauche,. fagt der eben angeführte 
Verfaffer, hat bey uns die Natur fo gefchwächet, 
dafs das Königreich mit alten Leuten von.a2$ EL 
| ren angefüllet ift, ‚Ein Alter von 45 Scheint in 
i Frankreich fchon das höchfte Alter zu feyn, AR 
der Menfch faft aller Kräfte beraubt ift: ernennt . | 
daher feine Landsleute Todtengerippe. — Fries 
derich der Einzige hatte alfo nicht unrecht 
in feiner Unterredung mit Zimmermann in 
Hannover, die Franzofen Kleine kraftlofe ei N) 
| | fter zu heifsen, — 


Bey diefer Lebensart erfüllen fie indefs genan 
die Gefetze der alten Gallier ), welche den Jüng- 
lingen die fetten Bäuche unterfagten; diefe ‚liefen 
fo gar Gefahr, beftraft zu werden, wenn ihr Bauch 
das vorgefchriebene Maafs des Gürtels überfchrit- 
te, en; EN 


Die Eranzolensfind.auch inabäsein | kleiner 
als die Deutfchen; gemeiniglich meflen fie nur 5 
Fuß 3 Zoll 2 -— Man kann auch leicht geden- 
/ ken, 


<b) Strahe, 

€) Recherches et confi deratlbne fr la population, de 
u France parMr. Moheau, Man fehe Schlötzers 
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N ’ 


\ 


Von Frankreich, | 35 


‚ken, ‘dafs: die Mortalität‘ in einem Tolchen Tania ER 


. „in einem etwas andern Verhältnifle ehe, als i in 


Teutfchland, | | 
‚In runde Hiche, Le Hälfte der SEN 


“nen vor dem zehnten Jahre, — und von allen, die 


‚diefes Alter überfchreiten, wird nur der eilfte 
- Theil 70 Jahre alt &, — | 


Kein Umftand ift aber für F eialehakk Bevöl- 
-kerung, der fchlechten Verwaltung wegen, nach- 
theiliger, als die Menge der Findelhäufer und 
Hofpitäler, wovon diefes. Land ganz angefüllet 
if, — In den Findelhäufern fterben die Kinder 


weg, wie die Fliegen vom Kobolt. Hier flarben 


»” 


/ \ 


von‘ 3502 nicht weniger binnen ıo Jahren, als 
2497; hergegen ftarben aufser den Findelhäufern 
in gleicher Zeit von 45643 Kindern nur 23637, 


"mithin weit weniger ®). Jedoch ift die Sterblich- 


keit in Frankreich nicht überall gleich grofs. Man 
hat Gegenden, wo der zehnte flirbt; man hat 


‚ aber auch deren welche, wo nur der 30fte ein 


Todter tt. — 


Die grofsen und volkteichen Städte, von denen 
ein fcharflinniger Schriftfteller f) fagt: fie find Mifs- 
geburten ‘der Natur, die dergleichen. ‚nie bildet, 
dondern im Cenihbik Stets Bemühet ift, fie zu 
‚zerftören, weil hier gemeiniglich die Lok vergif- 
‚tet, das Wafler verdorben, und das Land weit um- 
her angefteckt it — diefe grofsen und volkrei- 
chen Städte Frankreichs find es, in denen das Ster- - 
ben fo grofs if, — zumal wenn fie mit vielen 

Be ER al Ep \ 
Tao, RN & 
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Hefbielera erallenn find, die ai in: ‚die nweyte 
und dritte Hand verpachtet werden. —' Dies war 


nemlich bisher das traurige Schickfal vielerHofpi- N 


täler in Frankreich, dafs‘ die Verpachtung nicht 

bey dem erften Pachter blieb, fondern von diefem 

wurde es an den ıweyten, und von diefem an den 

dritten und wohl gar an den vierten verpachtet 8). 

Nichtsift natürlicher, als dafs, daalleihren Vortheil 

bey dem Pachte fuchten, die armen Kranken dabey 
* fehr (chlimm fahren mufsten. — 


Doch die gröfsten Fehler, wenn hl jene 
Verpachtung nicht wäre, beftehen darin, dafs diefe 
Häufer zu fehr mit Kranken angefüllet fi nd, und 
dafs für ihre Pflege nicht hinreichend Selorer ft, - 


wodurch Unreinigkeit in Betracht der Luft, der | 


Kleidungen und anderer Umflände zu fehr unterhal- 
ten wird. — Das Hotel de Dieu zu Paris vereiniget | 
faft alle Fehler mit einander, und daher ift auch 
hier das Sterben am EN Nach MercierÖ) 


ftirbt hier der fünfte Kranke; es ftehet daher dies. | 


Haus in Paris in einem iehlächeen Gerüchte; weil 


aber in Paris die Armuth jährlich zunimmt, fü | 


vermehrt fich auch mit jedem Jahre die Anzahl 
der Einwohner diefes Krankenhaufes. In einem 
Zeitraum von zwanzig Jahren hat fich die Zahlder 
hierher gebrachten Kranken jährlich über 1000. 


, vermehrt, Im Jahre 1747 ?) nahm dies Haus nur. 


17958 Kranke ein. Im Jahre 1749 aber fchon 
21082; im n Jahre 7 belief fieb die Summe. 
fchon 
-.g) Colombier Code miliraire. "M. fehe Murray’s 
pradt. Bibliothek, 1..B. ° A 

4 Tableau de Paris, T. IL. p. 96. 


} Memoires de Pacadem, roy, des ann, 1747: 1749. a 
1732 1753. 1754» 


” af 


Kliom inf 22519; im: Jahre 1753 ai 24376, und 
bey diefer Zahl blieb es auch ohngefahr in dem 
darauf folgenden ı754ten Jahre. Als Hun- 
czowski vor einigen Jahren dies merkwürdige 
Haus befuchte; fand es fich, dafs jährlich 30000 ' 
Menfchen darin aufgehömmen wurden. ‘ Hieraus 
kann man demnach keinen andern Schlufs ziehen, 


als dafs die Armuth in Paris jährlich zunehme, 


und würklich ftirbt auch hier der dritte Einwoh- 
ner in. Hofpitälern,, und nichts als die grofse 
. Dürftigkeit kann im Stande feyn, dem grofsen Wi- 
derwillen zu heben, den man hier mit Recht ge- 
gen folche Inflitute hat, die ihrer Abficht fo gar 
. fchlecht entfprechen, dafs fie, weit entfernt, die 
| Menge der Krankheiten zu vermindern; das Ver- 
 zeichnifs derfelben noch um ein Bosnetiiehs Fie- 
ber, das man Maladie de Y’hotel de Dieu nennt, ver- 
mehrt haben, fo dafs kaum von 2060 Patienten 
. „60 beyim Leben bleiben K). — Der gröfste Fehler 
. In diefem Hofpital beftehet darin, dafs die Patien- 
ten zu fehr zulammengedrängt find, wodurch die 
Erneuerung der frifchen Luft faft: unmöglich ge- 
macht wird. Oft liegt ein Todter, fagt Hun- 
‚ czowski, beyzwey Sterbenden und einem Rocon- 
valefelßönden in einem Bette, — ' Eine andere 
Nachricht ’) giebt die Sterbliähkeit noch höher 
an — nemlich einem von vieren. In dem Lazareth 
von $t. Sulpice ift es nicht viel beffer: hier ftirbt 


von fechfen einer. — Viel beffer ifts im Laza- 
Feen zu Lyon, weil hier doch das Verhältnifs 
6 333, A x». der 


b Man fehe Hunczowski; Bierien Richters 
'  Chirurgifehe Bibl, 7.B S. 232. Vogels Handbuch 
u. f. w. ı. Theil. Vorrede $. 30.,auch 3. Thl. $, 361. 


D) Baldingers med. Journ. 17. St. 8.67. 


Von Frankreich, 37 


1 P “ * 
) I \ 


al Von Frankreich, 
der. Geftorbenen zu den Genefenen ift, wie. eins 
au zwölfen N 

Dies ift Haalhrirhe fchlimme $ Seite: man ik 
aber auch fchon feit langer Zeit: her darauf be 


‚dacht gewefen, dielem Linheile, das aus der fchlech- 


ten Verwaltung und fehlerhaften Einrichtung der . 
Lazarethe entfteht, zu. fteuren. Man hät Plane 


. zur beflern Einrichtung der Hofpitäler entworfen, 


und wenn fie nicht zur Ausführung. gekommen 


‘find; fo ift wohl Geldmangel daran hauptfächlich 


fchuld gewefen. — Ja, es find auch fchon bereits 
einige nützliche Anftalten. zur ‚ Ausführung ge- 
bracht worden. So legte 2. B, vor einigen weni- 

enJahren zu. Vaugirad, ohnweit Paris, der Poli- 
cey- -Lieutenant le Noir ®) ein Inftitut für Fin- 
delkinder an, die mit, der Venusieuche behaftet ° 


‚waren. — Anftatt, dafs diefe Kinder bisher in den 


Findelhäufern elendiglich waren aufgefüttert wor- 


den, wurden fie durch eigne dgzu angenommene. 


Frauen, deren Anzahl fich fchon an die 60 belief, 
und die durch Bäder und. Ohne 
gen dazu gefchickt gemacht wurden, mit der Mut- 


termilch geftillet. — Schon im Jahre 1769 errich- . 
tete man auch in Paris ein. .eignes Badehaus, 


und machte 'allerley künftliche Bäder, nach ®), 


— Mehrere nützliche Anftalten zu erwähnen, 


verbietet hier die Enge des Raums, ‚Ich wende 
mich jetzt zur Befchreibung. den eimielnen Pro- 
vinzen, RU RN Reh Te. 
A i BE a TE ia Ä x In 
'#) And er Re. 2200 
#) Pyls neues Magazin für die gerichtliche Arzeney- 
kunde, 1. B. 1. St. S. 674 


. #) Der teurfche Merkur, vom Jahre 1783, 


4 
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' "In.den füdlichen Provinzen, als Guienne, Lan-. 
Suede und Provence ift es fehr bergigt; und zwi- 
{chen ‘den Bergen giebt es 'Thäler, in denen die 
‚Hitze. im Sommer ziemlich grofs if. Das Clima 
ift wie in Spanien befchaffen. Der Boden if 
“ fehlecht; an Korn ift Mangel, und die Einwohner 
find arm. Auf den Prcenecı und befonders zu 
Bearn und Navarra findet man doch die. Cretins, 
felten ?), oder wohl.gar nicht. Zu Brouage in 
Saintogne, ohnweit des Ausfluffesder Garonne giebt 


es noch ‚viele ‚poftilenzialifche Sümpfe, deren .es 


ehemals. zu Cäfars Zeiten in Frankreich viele gab, 
und hier ift auch nach. ee die It en ver- 
derbt 2).  —— 


In ER giebt es verfchiedene fehr unge- . 
- funde Gegenden. . Nach einer derfelben hatte. fich 
vor einiger Zeit eine Gefellfchaft Manufakturiften 
begeben ?). Diefe hatten eben einen Ort zwifchen 
den Gebürgen gewählt, wo die Hitze drückend 


und ..grofs war: dies verurfachte alle Jahre eine 


"epidemifche Krankheit unter ihnen, woran viele 
ftarben. Man legte hierauf Eisgruben an, und, 
‘ jederman. wurde erlaubt, hievon Gebrauch zu ma- 
. chen... Dies war von dem beften Erfolge: denn 
feit dem hat diefe Krankheit für immer aufgehört. 


Was‘ ‚färhen: die Krankheiten von Languedoc 
anbetrift; fo ift hier erftlich die Effera, nach dem 
‚Aftruk, fehr gemein. — Zu Narbonne, wo 
‚man Barg 'wollene Tücher verfertiget, herrfcht 

| RPIERRUTL | ein 
sn I: F. Ackermanns Abhandl, über die Kretinen 

auf den Alpen, Gotha 1790. 

.q) Recherches et confider. par Mr. Moheau.l. c, 
v) Neue Sammlung von Reifen, 7, Theil. S. 221, 
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‚ein het von bölk Eigenfchaft, weil er eine 
bräunlichfchwärzliche Farbe hat, und nicht felten 
tödtlich if. Schon zu Plinius”) Zeiten war 
er bekannt, und er war von Narbonne nach Rom 


.. gekommen, wofelbft zwey Cenfores daran ftarben, 


weil der Carbunkel unter der Zunge faßs. Dafs 
dies nemliche Uebel annoch in diefer Gegend, mit 
allen den Umftänden und Zufällen, deren Pli- 
nius Meldung thut, vorhanden, und zwar ünter 
dem Namen le Charbon provenfal bekannt 
fey, verfichert Honorius Bouche in Hittor. 
' provine. Libr. I*).' In diefer Schrift vertheidiget 
er auch den Plinius gegen den Dalecham- 
pius, der da behauptet hatte: dafs es kein Car- 


 bunkel, fondern ein Krebsgefchwür gewelen fey.— 


Ein: mit diefer Krankheit fehr nahe verwandtes 


und vielleicht gar nicht verfchiedenes Uebel, wel- 


ches man Malvat oder Anthrax tara er 
nennt, kömmt oft, nach dem Bor ellus®), 

Roquecourbe, ohnweitlCallres- ih en 
vor. — Hier entftehen im Gefichte und 'an den 
Händen gewiffe Arten von Carbunkeln, die neun 
Tage lang zu dauren pflegen, und alsdenn entwe- 
der tödten oder gehoben find. Aus Erfahrung 
hat man gelernt, dafs der Schlaf in diefer Krank- 


heit jedesmal fchädlich fey: daher ‚wendet man 


Es Mühe an, einen folchen Menfchen ganzer 9 


Tage lang wachfam zu erhalten. ‚Zu dem,Ende 


verfammlen fich denn bey. dem Patienten .alle 
‘PR reunde. und Verwandte mit und ohne mufikali- 
BL, „fche 

‘s) Hiftor. natur. ed. Miller, 'Berol. Libr. 3:9 24 


r) Vid. Werlhofii Difquißitio de: variolis et anthra- 
...eibus, Hannov, 1735. Pe 115. \ 


4) Cartheufer Le D, 191. 
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fche Inftrumenten; ‚die fh hen den Patienten, bey 
dem auch andere äufserliche Mittel Ehecweräck 
werden, zum Tanz und zum Vergnügen aufzu- 
muntern, und man gebet faft auf die nemliche 
. Weife mit ihm um, wie man in Apulien diejeni- 
sen behandelt, die man glaubt von einer Taran- 
telfpinne geftochen zu feyn. — Es ift wahrfchein- 
lich, fagt: der berühmte Borellus, dafs diefer 
Ausichlag durch das. viele Wachen und Tanzen 
von innen nach aufsen geworfen werde. — Findet 
‘fich her gegen ein. tiefer Schlaf ein, welchen Pli- 
nius ®) in jedem Carbunkel für ein fchlimmes 
Zeichen hält, fo kann die fchädliche Materie die 
innern und edlen Theile leicht verletzen, und. ei- 
“nen tödtlichen Ausgang verurfachen. — Der be- 
rühmte Werlhof?) glaubt, dafs zu Roquecour- 
be die fchlechte Wolle, die zur. Verarbeitung der 


Tücher, gebraucht wird, daran fchuld fey, und 
wahrfcheinlich ift das Gift durch wollene Sachen 


von ‚Narbonne hierhin gekommen. 


"Touloufe'war ehemals, nach deh Quer- 
 cetanus®) und Adolphi ®), öftern peftilen- 
zialifchen Krankheiten unterworfen, woran die. 
fchmutzigen und engen ‚Strafsen. fchuld waren: 
nachdem man aber diefem Fehler durch Erweite- 
rung .der Strafsen abgeholfen,, hörten auch diefe 
Krankheiten auf. —- Als einen befondern Umftand 
merkt aber doch Gaillard 5) an,.dafs bey alten 
r x naar: ” Leuten 
Le, Up N 
; y)) RE SR 

2) Franke aa. 0. y 

sa) Adolphi de aere, aquis et locis Lipf, Lip 1725. 


b) De morbis Tolofae, vid. ‚Halleri Bibliorh, pract,. 
Tom. IV. 
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Lasisn zu Touloufe His Glandeln., ii Kerfonkiingi 
oft verfteinert gefunden würden. — Sollte nicht | 
das dafige Waffer hieran fehuld feyn? — 


\ MontpeIN6E haben fchwindfüchtige Perfo- : 
nen von jeher für einen Zufluchtsort angefehen, \ 
und noch jetzt reifen viele Engländer hierhin. — 
Die Luft ift hier, wie Smollet *) verfichert, fehr 
' trocken und fcharf; fie hat viele Elaftieität, und 
Bi fchicket fich daher für catarrhalifche Befchwerden 
und für angehende Schwindfucht gut; wenn es 
aber damit fchon weit gekommen ift; fo beför- 
dert fie vielmehr das Uebel. -— ni fiimmen 
auch die Erfahrungen des berühmten Grants) 
überein, der daher feine Patienten nicht mehr 
nach Frankreich oder Italien, fondern nach Welt- 
 indien fchieket. Die kalten und fcharfen Winde, 
die in vielen Theilen des füdlichen Frankreichs 
oft wehen; befonders der fcharfe Miftraou, der 
von den Alpen kömmt, hat eine Menge von Men- 
fchen, die ihrer‘ Gefandhet wegen hierhin reife- _ 
-ten, und dann keinen ihnen ‚angemeflenen Ort 
w ählten, oder fich mit zu weniger a ver- 
wahrten, getödtet. | 


"Die unvernünftige Gewokiheit; in England ®), 
. kranke Perfonen in diefe Länder aus dem Schoos 
ihrer Familie und Freunde reifen zu laffen, ko- 
ftet jährlich fehr vielen das Leben. Oerter, nach - 
> welchen die fchneidenden Winde von den Alpen, 
Apenninen und andern hohen Bergen, zu gewiflen 
\ Zeiten des lahen kommen können, find für Per- 
” Iorhe, 


©) R 2.0. . 
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| Ds wenn fie an das Bruft leiden, höchtt gefähr- | 


lich. — Man follte folche ferophulöfe und fchwind- 
füchtige Leute nach Madeira oder nach einer an- _ 
dern Infel fchicken, fagt auch Mof ely. — End- 


' lich glaubt man auch zu Montpellier völlig verfi- 


chert zu feyn, dafs die Hektik eine anfteckende 


Krankheit fey ff). — 


Der Rhoneflufs, welcher zwifchen Languedoc 


‚und Provence fliefst, führet viele Mergeltheile 
- mit fich, und man vErmiihet, dafs daher die Krö- 
Bir hier fo gemein find 8), — 


Keine Stadt in ganz, Frankreich hat fo oft die 


Peft erfahren, als die grofse Handelsfladt Mar- 


feille in der Provence, wo fie 1720 zum 2often 


‘male erfchien d). Man fiehet leicht ein, dafs 

hieran nicht fo fehr die ungefunde Befchaffenheit 
', des Orts, als vielmehr die Verbindung, die er. 
„durch die Schiffahrt mit ungefunden Oertern in 


der Levante hat, fchuld fey. Demollins, Arzt‘ 


A 'Marfeille, vörhehefte auch Howar ee dafs 


die Peft nie anders als durch Waaren über die See. 
hierhin gebracht worden fey. Eben durch diefen 
Weg gefchahe es auch, dafs in Marfeille’1650. der 
erfte Kaffee verkauft wurde. u 


u Gegenwärtig hat man zu Marfeille ein fchönes 
Pefthaus ?), wo die Schiffe, die aus der Levante 
kommen, und befonders kit fo mit Baumwolle 
beladen fi nd, eine fcharfe Quarantaine halten mül- 
fen. Diefes Pefthaus liegt auf einem hohen Fel- 


Ten, 
f) Sufsmitch a. Oo. 


#) Franke a... O, | j 
»b)"Guys litterarifche Reifen a. a. O. 
9)Howardaa.0 8.2 
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' fen), zuhseh Bi Stadt, am Ende Jans Meerbu- 
fens. — | r 


Mies halten; -fagt aller h), we Luft zu 
Aix fo gelund, wie die zu Nitza: allein hierin ir- - 
ret man fich fehr: vielmehr find die rauhen kal- 
ten Nord- und Nordweftwinde hier Ichwachen Per- 
fonen {ehr ‚nachtheilig. — 


Hievon fpricht aber der Beniturge Sulzer e 
Hieres, das nicht weit von ‚Toulon liegt, frey; in- 
dem er fagt: .dals es zu Hieres felbft im Winter. | 
‚ weit gelunder und angenehmer, als zu Nitza ey, 
wo es im Winter, wegen der Unreinlichkeit der 
Stadt, dumpfig und ungefund HR | | 


‚Ob gleich aus dem ‚bisher gefagten ll. 
Ibr. dafs fchwindlüchtige Perfonen in den oben 
Bekanntan Oertern fehr oft Ichlechte Folgen 
von der dortigen Luft erfahren; fo mufs doch ei- 
‚ne Uriache vorhanden feyn, ie De iulae Anfe- 
hen gefetıt hat, worin fie bey vielen Menfchen 
‚ftehen., Und Bist ift gewils keine andere, als weil 
‚die Tandeliiuwehnen), die an diefe Luft gewöhnt 
find, nicht allein. durhbeingig‘ geiund ausfehen, 
fordern weil auch viele von ihnen ein hohes Alter. 
erreichen. Diefes fiehet man aus folgender Mor- 
talitäts-Tabelle von Montpellier ”). Unter 19749, 
in 10 Jahren verftorbenen Perfonen Bauen HTT 
zwilchen 60 und 70 Jahre erreicht; 779 waren 
zwifchen 70 und 80 Jahren; 594 zwi fchen $o 
und 90, und 194 zwiichen. Eis und 100 \JahrRB 
alt geworden. M De en EN 

k) A.a.0. BAER RER 

D Sulzers Anmerkungen ‚anf einer Reife, Bash und 
Winterthur 1780. 

m) BR Litterat. Zeit. v, ni 1790. Mon. Ge 


Ye Frankr eich, | N 4 


Was das Verhältnifs der RN ZU. den) 


Verftorbenen allhier anbetrift; fo ift diefes wie 


a82u1. Es würde die Sterblichkeit noch gerin- 
ger feyn, fagt Fifch ”), wenn nicht die Wartung 


‘der Seidenwürmer, die durch Kinder Herne 


deren Gefundheit fo nachtheilig wäre, — 


Zu Martigues in der Provence herrfcht, 
nach dem Bericht des Dr. Joannis°), eine dem 
arabifchen Ausfatze völlig ähnliche Krankheit, die 


. Jfich mit Unempfindlichkeit und Gefchwulft in den 


Waden anfängt, worauf fich nachher feirthöfe Kno- 


‚ten, Schuppen und derel. Zufälle einfinden. Die | 
Knoten gehen in der Folge der Zeit in häfsliche 


Gefchwüre über, die auch das Geficht, den Kopf 


"und befonders den: Gaumen angreifen, und zu ei- 


nem häfslichen Geftank Gelegenheit geben. End-, 


lich ftellt fich ein Fieber ein, welches faft immer _ 
‚dem Elende :binnen drey Jahren ein Ende macht. | 


Man hat zwar vielerley erfüfsende und ausleeren- 
de Mittel, felbft Van brahen und Merkurialmit- 


tel verfucht, aber alles ift bisher umfonf gewelen. 


Es pflanzt fich dies Uebel bis zur vierten Genera- 
‘tion fort; bey diefer letztern bemerkt man nichts 
weiter bey den Kindern, als einen fliinkenden 
Athem und fchwarze Zähne. — Man hat aberauch 
Ba dafs Menfchen, die von gefunden Eltern 
gebohren worden, damit befallen gewefen, ob- 

gleich diefes felten gefchiehet, und in dfefenn Falz 

le hat man faft beftändig bemerkt, dafs ein Schre- 


| he vorhergegangen; er Kad auch ‚die Ein- 


„wohner 
.n) A. 2 0. 


.-@). Medicinifehe Bemerkungen und Kinanföchungen ei- 
ner Gefellfch. v. Aerzten in London. — Altenburg 
1759. 1. Theil. S. 183. 
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wohner von Vale geneigt zu ER, Pak; | 


der Schreck die Krankheit hervorbringe. Wahr- 


fcheinlicher wird man aber die Urfache davon in 
ihrer Lebensart finden können: unter andern ef- 


fen die Leute hier viele Fifche, und befonders find 
fie gewohnt; die Fifche aus dem See Barra, nach 
einem kurzen Kochen in Salzwafler, fo EN au 
geniefsen: — EERRE ift auch bey diefen 
Ausfätzigen die grofse N EU, zum 
‚der aber doch nicht anfteckt. — 


Mit dem fehr bergigten Dauphint Kai es | 


Salt eben die Befchaffenheit, wie mit dem benach- 
barten Savo yen: überall findet man- hier viele 
‚kröpfigte Menfchen ?), fo wie zu Maurienne und 
Tarentaife, wo die meiften find. Auch hier thun 
- die benachbarten Alpen der Bruft Schaden. Thie- 


ry 1) fagt: wer eine fchwache Bruft hat, ‚hält es 


in vielen Gegenden von Dauphine Brote lange 
aus, — denn die trocknen ftürmifchen Nordwin- 


de verurfachen Blutfpucken und Schwindfuchten. | 


Eben fo geht es mit dem nahe .dabey liegen- 


‚den Chambery, wovon uns Herr Daquin') 


eine gute Be[chreibung mitgetheilet hat, und wor- 


aus ich hier einen kurzen Auszug mitcheilen will 
' Diefe ganze Gegend, Sagt er, ift bergigt und wird. 


durch tiefe Thäler durchfchnitten, in deren einem 
BT liegt; neben diefer Se Niefst die 
| ( Laiffe 
») Kmmlung auserlef. Abhandl. für pre Be. 5 B. 
S. 724. i 
) Eröchtungen uhw.s, 44: 


vr) Topographie medic. de la ville de Chambery et Au 


fes environs. Turin 1787. M. fehe Allgem. Litterat, 
Zeit, vom Jahr 1789, Men. März, 
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Laiffe her, üyd' in gewölbten Kanälen tnter de 


Strafsen läuft die Albane, welche zur Reinigung 
der. Stadt vieles beyträgt; ‚aufser dem ift diefer 


‘Ort mit gutem Quellwafler verfehen. Die ganze 
umliegende Gegend ift angenehm und reitzend, 
“mit vielen Sommerwohnungen der Reichen be= 
Setzt, und daher fehr gefchickt, die Vornehmen 


einen grofsen Theil des Jahres herauszulocken. — 


Die te Kälte, die man hier beobachtet hat, 


waren 429% ünter Nül des Reaumür. Die gröfs- 


te Hitze belief fich auf 319 deflelbigen Thermo-, 


meters, welches nach dem Fahrenheit ıor 
Grad ausmacht; eine Hitze, die felbit in den tro- 


pifchen Getdnden felten ift, Es ift aber die Hitze. 
‚hier nicht allein grofs, fondern fie dauert auch 


fehr lange, welches daher rührt, weil diefer Ort 
von den umliegenden höhen Bergen umfchloflen 


HR. Im April und May giebts hier indefs oft 


kalte Tage, wovon die Früchte Noth leiden. Der 


gewöhnlichfte Wind ift der Weftwind, der Lyo- 


naile oder Traverfe heifst. — Der. Nordoft- 


wind, der von den Alpen kömmt, und fehr {chnei- 


‘dend ift, heifst Bife noir; er hält entweder 3 
oder 9 Tage langan, — Im April und May hat 
man oft Regen, und im.Sommer giebts viele Ge-. 
witter; der Herbft ift fchön, aber oft kalt; im 
O&ober hat man vielen Regen; von Nebel weifs 


. . man, der vielen Berge ohnerachtet, hier wenig. — 


‘Das ganze Land ift bebaut, und felten leer von 
Einwohnern, einige Berge Richt ausgenommen. — 
Von der Viehfeuche weifs: man hier, aufser in mo-. 
raltigen Gegenden, nichts. Man erbaut hier 


Weitzen, Gerfte, Hafer, welfche Hierfe, Kartof- - 
feln und mehrere Früchte. Das Brod wird aus 


Weitzen gemacht, Unter die hier. eingeführten 
KR a Ichlech- 


\ 
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fchlechten Gebr äuche gehöret.. ‚die Gew ;ohnheit, 
dafs reiche Eltern ihre Kinder aufs-Land fchicken, 


“ am fie von einer Bäuerin ftillen zu laffen; dies 
 - giebt zum häufigen Sterben. der Kinder Gelegen- 
heit. Die Landeseinwohner find ‚gefund, ftark ge- 


bauet, und von mittlerer Gröfse; das Frauenzim- 


. mer ift fchön und wohlgebildet; fchon im ı4ten. 


Jahre werden fie mannbar, aber im a find ge 
. auch Schon unfruchtbar. 


nn Epidemifche Krankheiten fi nd Br zußserft Tale“. 
ten: Herr Daquin fahe hier in einer 23Jjähri- 


gen Praxis nur einmal ein Faulfieber eine Volks- 
krankheit w erden, und dann fahe er auch hier die 
Influenza; ferner waren die Kinderblattern hier 


zweymal epidemifch, da diefe und die Malern fonft 


! gewöhnlich alle acht oder neun ‚Jahre kommen, 


Die sowöhuliehften Krankheiten find Gallen- 


fieber, Wurmkrankheiten und Lungenübel. Der 


Verfafler vertheidiget die Gegenwart der Würmer 
unter der Epidermis bey jungen Kindern, und lei- . 
tet daher den Ausfchlag am Rücken, Lenden und 

andetn Theilen her, den die Franzofen Malet 
nennen. Viele erreichen. hier ein hohes Ale ji 


gojährige find nicht felten. — 


Die merkwürdigfte Gesähd in Lion iß für i 


den Naturforfcher und den Arzt die Provinz 


Auvergne°), deren ich auch bereits oben er- 
wähnt habe. Oberauvergne ift voller Berge, 


Thäler, Abgründe und Lavaflüfle. Auf den Ber- 


.. gen liegt oft acht Monate ‚lang der Schnee, der 


kaum erft {chmilzt, wenn bereits lange die frucht- 


baren Thäler in Grün ‚gekleidet, und mit Blumen 
geriert 


s)Le Grand d’Auffil.c 


/ 
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ei rer find. Daru kömmen on die fcharfen fchnei- 


\ 


denden Winde, die diefe Gegend kalt machen; je- 
doch verändert fi ch auch Hier das Wetter oft, zu-. 


‚mal im Sommer, nach’ vorhergegangenen Gewit- 


tern, die hier nicht allein fehr häufig, fondern auch‘ 


fürchterlich und. fchädlich find, Die Menfchen 


werden daher oft von Catarrhen und’ se 
men heimgefucht, | 


"Die Stadt Clermont liegt auf einem diefer 
Berge, und erfährt daher mit vielen andern alle. 
diejenigen Befchwerden, die mit feiner Lage und. 
mit der Befchaffenheit feines Bodens unzertrenn- 
lich verbunden gehen. — "Denn da die hier be- 
findlichen Berge, wie bereits oben angemerkt wor- 


den,’ volkanifchen Urfprungs find; fo’ fehlts faft 


überall an gutem trinkbaren Wafler. Denn felbft 
die Flüfle, weil fie von ausgebrannten feuerfpeyen- 


‚den Bergen entfpringen, haben kein: ‚gutes Wa 


fer; wenigftens ift es fehr unfchmackhaft. Es be- 


flätiget alfo diefer Erlahrungsfatz jene Lehre des 


Hippocrates, wo er fagt: die Bergquellen 


 müllen nothwendig. hart feyn, das müflen auch die 


feyı, wo es warme Quellen giebt, oder da, wo. 


‚fich Eifen, Kupfer, Silber, Gold, Schwefel, Alaun, i 
'Erdharz oder Salpeter erzeugen: weil alle diefe 


Dinge. auch durch die Gewalt der Hitze entfte- 


© ben Es kommen mithin ‚aus einem folchen Bo- 
den keine guten, fondern nur harte hitzige Wal: 


fer, die fchwer durch den Urin gehen u. £. w: (M. 
f.v.d. Luft, Waller uf w.8.406.) 


t 


Noch fehlimmer find einige Quellen, die jäden 


'Nachbarfchaft einiger Höhlen’ und Schlünde fich 
befinden, ‚aus denen. mephitifehe Dünfte aushau- 


chen. -— Bey nahen Gewittern wird dies immer 
‚ID. Band, D ER viel 


so Von Frankreich. 


‘viel flärker verfpürt, als zu einer andern Zeit. 
Alsdenn ift es felbft mit Gefahr verbunden, fich 
‘in dem fo genannten Cäfarsbad, das die, meifte 


fixe Luft von allen Bädern Frankreichs enthält, 


fich zu baden: immafsen es nicht an Beyfpielen 
fehlt, dafs einige Menfchen, wenn fie bey grofser 
Hitze und nahe bevorftehendem Gewitter fich in 
dies Bad gewagt, darin ihren Tod gefunden. — 


So kalt. es oft auf den Bergen ift; fo erftickend 

heifs ift es dagegen in den Thälern. Es ift nichts 
ungewöhnliches, dafs davon Menfchen, zumal 
wenn fie fich in der Erndtezeit der brennenden 
Sonne ausfetzen, ihren Tod fchleunig fich zuzie- 
hen. » Grand d’Auffi fagt: im verwichnen. 
Sommer verlohren auf diefe Weife, durch einen 
Sorinenflich, fechs ihr Leben, — Sen, 

2 Hier in diefem Lande vermiffet man auch kei- 
nesweges die Kröpfe: nur find fie unglücklicher 
Weile nicht da, wo wir fie nach der Theorie ei» 
nes Sauffüre und Ackermanns vermuthen 
follten. Man trift fie nemlich, nach der Verfi- 
cherung unfers Gefchichtfchreibers, nicht in den 
 Thälern, fondern auf den Bergen an. Zu Cler- 
mont, das hoch liegt, giebt es Kröpfe; eben fo 
zu Royal, und zu Lak, das noch höher als Cler- 
mont gelegen ift. Er fagt ausdrücklich, dafs in 
den, niedrigen von Bergen eingefchloffenen Tha 
. lern und Dörfern kröpfigte Menfchen nicht ge- 
funden würden. — Vielleicht find hier andere 
Umftände, die bey diefen Bergbewohnern zu die- 
fer Krankheit führen, die noch unbekannt find; 


vielleicht liegen in der Nähe der angeführten Oer- 


‘ter weit höhere Berge; die nicht bewohnt find, 
wodurch hier die nemlichen Erfcheinungen her- 
| ; | U. Vor 


a 


 vorgebracht werden, die Sauffüre und Acker» 
. mannin der Schweitz fahen ; vielleicht: — doch 
ich bin ja nur Gelchiehtichreiber,. daher lafle ich 
Grand d’Aufli weiter reden, — Er vermuthet, 
dafs das Waffer fchuld fey, deffen fich die Menfchen“ 
zum Trinken bedienen: die Weiber tragen auch 
alles auf dem Kopf bergan; aber die Männer, die 
das nicht thun, find gleichwohl von Kröpfen nicht 
frey. — Wenn fchlechte Nahrungsmittel auf die 
Erzeugung diefer Krankheit etwas vermögen, wie 
gewifs nicht zu bezweifeln ift; fo können die Au- 
vergner' gewifls nicht von Kröpfen frey feyn. Die 
Koft ift hier nemlich äufserft fchlecht. Sehr felten 
eflfen die Menfchen Fleifch, und das, was fie Brod 
‚nennen, 'ift kaum zu geniefsen. Es befteht aus 
' Rockenmehl mit Kleyen, und ift fo hart, weil der 
. , Hauswirth nur zweymal im Jahre bäcket, dafs 
'Schifferbrod dagegen biegfam ift: ‚— fein Geträn- 
ke ift Waller oder Käfewacke. — Mit allen diefen 
fimmen feine Kleider und Wohnungen überein: 
eigentlich ‚hat der Auvergnifche Landmann kein 
"Haus, fondern er lebt nur in einem elenden Stal- 
le. — Bey fo bewandten Umfländen fehen fich vie- 
le genöthiget, ihr Vaterland zu verlaflen, und an« 
. dere Gegenden aufzufuchen,- wo ihnen der Le- 
bensunterhalt leichter und angenehmer gemacht 
‘wird. Jährlich ziehen über 1000 Menfchen aus 
Auvergne weg, die im Aufsenlande, weil es hier 
'an Handel, Manufakturen und Fabriken fehlt, 
Soviel zu ha füuchen, als zum Unterhalt 
ihrer Familie, und zur Beeieung der fchweren 
Landesabgaben erfordert wird. Viele von diefen 
kommen nie zurück, und es’ if alfo leicht zu er- 
„achten, dafs eine verminderte Menfchenzahl dar- 
D EN aus 
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Niederau vergne 5. velcher Aueh Lim A- 
gne 'heifst, hat einen flachen, ‚fruchtbaren und 


wöhlbeftellten Boden; an Wein, Getteide und al- 
+ lerhand Früchten ift hier Veberlußs, der Unter- we 


than findet hier fein Auskommen belffer , als in 


"Öberauvergne: — die Winter find kalt; üs Som- 
mer heıfs, Und es tragen fich ‚hier oft größe Ab-, 


wechfelungen | in dem Wetter zu, — | 


« 7 


In. einigen Ortfchaften. von Auvergne, nr 
zwar in den -eingefchloffenen Gegenden find die 
Leute von mittelmälsiger Statur; fie find plump, 
‘ robuft, u es fehlt ihnen ‚der Geift derE ‚Franao- 


‚fen a): 


Arıt eben nicht das günftigfte Urtheil fällen kann. 
Der umliegende Boden *) ift fumpfigt; die Stadt 
ift unrein; 
grofs, fo wie im Winter die Kälte; — dabey giebt 
es oft. "nicht geringe, Abwechfelüngen ‘der Witte- 
ing: — inan kann demnach diefe volkreiche 
Stadt nicht unter die gefunden zählen; noch we- 
niger kann man fie den Schwindfüchtigen als einen 


Zufluchtsort. einpfehlen. ie würde noch um 


ein beträchtliches ungefunder feyn, wenn hier 


nicht die Winde von den Pyrenäen’ die Luft rei- _ 
nieten: es bringen aber auch diefe kalten Winde 2 
Entzündungen und andere webel hervot. — Der 


allgemeine Charakter der Sraukheiten 2 zu ı Lyon 
> Kr 
2) A. 2. Ö, S 276. | | 
„)A.3.O S. 172. uf, a a na u 
”) Smollet 3, a ©. | . 


ganze Dörfer findet ı man 


Ich "komme \etzt iur ER von Ale BR 


im Sommer ift hier die Hitze fehr. 


EN 


\ n - I 


4 a Von Brankreich et, 
EN f. Richters ehr Bibl.8.B: r. st. S.70.) 


. ift rheumatifch - catarrhalifch, und fcheint durch. 


die beftändigen Nebel'und die veränderliche Wit- 
„‚terung Yeranlalah) zu werden. Diesfind zwey un- 
“ausbleibliche Folgen der Lage der Stadt zwilchen 


.. zwey grolsen Flüfflen und hohen Bergen. Kalte 


es 


Fieber, Bruftkrankheiten aller Art, vorzüglich 
Lungenfuchten und Seropheln fi nd die gemeinften 
Krankheiten des Volks, Mit dem Mdkrlalen ift 
man hier fparfamer, als fonft gewöhnlich in Erank« 


reich. Auch kennt man hier das Kindbetterinn- 


fieber kaum mehr, feitdem man nach dem Rath 
des Pouteau, Ratt Aderlaffen, Brech- und La- 
xiermittel gebraucht, Das ine hat. BEN 
ge und hohe Zimmer, — 


Un Kirleani ift Biochälte im Vals Aunig 


Sehr, ungelund, 'weil’es hier noch viele ftehende 


‚ Waffer giebt ?), — Gleichwohl mufs man doch 
nicht dafür halten, dafs der fo genannte Nerven- 


 wurm,.derin Guinea eigentlich nur zu Haufe ift, 


auch hier angetroffen werde; obgleich Depas, 
nach der Erzählung des Herrn Malonie 2), ei- 
nen Menfchen zu Rochelle gekannt hat, der, ob 


er gleich nie in Guinea gewefen war, an feinem 


y 


Körper einen Fadenwurm endeckte. — Diefer 
Fall ift in der That merkwürdig, und zeigt unwie- 
. derfprechlich den Weg an, wodurch der Wurm 
oder deflen Keim in den Körper des Menfchen 
gebracht wird. Nemlich, es hatte diefer Menfch 
bey einem bekannten Schiffscapitain, der neulich 
aus Guinea zurück gekommen war, einen Befuch 

m, ea | "auf 


39) Schlötzers Briefwechfel, 20: Heft, 


€. 2) Meinoires de "’Academie roygle 1733» 


54 | "Von Framkreich, 


auf ER: Schi abgeflattet. "Hier gab ihm a 


‚ Capitain Wafler zu, trinken, das er mit aus Gui- 


nea gebracht hatte: — Auch: einer mir unbekann- 


ten Zwifchenzeit fand fich der VER Wurm 
unter ‚der Haut diefes Menfchen ein,’ 


Ob es mit jener Angabe feine gute Ridihekeit 
habe, dafs es zu Anjou *) verfchiedene Familien 


gebe, die an jeder Hand mit fechs Fingern begabt 
find, laffe ich unentfchieden. — Gewifler aber it 


dasjenige, was man uns von der Colik zu Poitou 


meldet ?), — Da diefe Krankheit aber faft in al- 


len Lehrbüchern befchrieben ftehet, fo überhebe 
ich mich hier der Mühe, fie zu beffhreiben Ich 


merke nur blos an, dals fie im ‚Jahre 1572 in Poı- | 


tou 'epidemifch eruflitee habe ©), — und dafs fie 
noch jetzt eine endemifche Krankheit genannt zu 


werden verdiene. — An vielen andern Orten, als 
1. B. zu Salem in Effex in Amerika (m. feh, Blu- 
menbachs Bibl. 3. B, S. 487.) iftfie feltener ge- 
worden, feitdem man aufgehört hat, von Zinn zw \ 
eflen, und fich dafür ‚des engl. Steinguts En Y 


dient. — N 


Bretagne 4) is von . der einen Seite vom 
Meere umgeben, und hat auf der andern viele 


Wälder; dazu ift feine Lage niedrig; es hateine 


Menge Sümpfe, und der Meerbufen kann von der 
durchftreichenden Luft nicht gehörig gereiniget 


werden: alle diefe Umflinde machen die Luft in. 


Bretagne, wo nicht ganz ungelund, Apeh feucht. — 
| | | Es 
y Beytrag zur Bra daleaug E 1776. S. 4 
b) Cartheufer I. c. | 
‘ £) Hallers Streitfchr, 3.B. | 
A) Rah von den Hautkrankheiten 2.2.0, 


‘ 


Von Frmeic. 55 


“Es ift wahrfcheinlich, fagt Lorry, dafs die Feuch- 
tigkeit diefer Luft zu den häufigen Flechten, die 


| _ man hier findet, Gelegenheit gebe. Vielleicht 


rührt auch die Krätze, die hier endemifch ift, aus 


diefer nemlichen Quelle ©). Weil hier aber die 


Winde oft fehr kalt find, fo findet man die ent- 
 zündliche Bräune weit öfterer, als in Holland, fo 
wohl hier, als in der Normandie und andern Ge- 
genden fl, PN | 

‘Die Normandie?), befanders die Unte- 
re Normandie ift wieRretagne befchaffen; be- 


fonders. ift hier der Boden fumpfigt, und die Luft. \ 
fehr feucht: es fcheint, dafs daher die häufigen 


 Wechfelfieber entftehen, die hier alle Jahre be- 
merkt werden. — Es würde der ausübenden Ar- 
zeneywiflenfchaft und der gröfsern Vollkommen- 
heit diefes Werks höchft fchätzbar feyn, wenn man 
von allen Gegenden folche genaue Wetterbeobach- 
tungen und topographifch - medicinifche Befchrei- 
bungen, denen der Gang der Krankheiten durch 
eine Reihe von Beobachtungen angehängt ift, be- 


fäfse, als die der berühmte Lepecq delaclo- 


 ture ) von Rouen und Caen in der Normandie 
geliefert "hat. | | en | 
'Diefem nach ift die Witterungs- Conftitution 
in. der Normandie gröfstentheils folgende. | 
TOR ARR File D4 rt DIE 
e) Colombier Code milit. m f. Murray’s pradt, 
0, Bibl. 1. B. \ ex, Mr er 
_f) Grants Beobachtungen u. {. went 
g) Colombierl.c EN: 
b) Herrn Lepecg de la Cloture Sammlung von 


Beobachtungen über epidemifche Krankheiten uf.w. | 


‚Altenb, 1788. 


. 
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‘Die, Herbfimonate. find veränderlich, felten ri 


I 
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“kalt; die Winde blafen meift aus Südweft oder 


‚dicke Nebel, die oft viele. Tage nach einander 
‚anhalten; dazu fallen die meifte Zeit mit dem No- 

vember viele Regengüffe: — zuweilen webet auch - 
wohl der Nordwind, und es wird kalt, aber nur 
 Telten ftellt fich Frof oder Schnee ein. — 


Die Wintermonate zeichnen fich nur felten 


durch einige Tage lang anhaltende kalte Winde 
oder Froft aus: — felten fällt auch vielerSchnee; _ 


unter 9°, vom Gefrierpunkte an, abwärts gerech- 
net, ftehet das Thermometer faft nie; — vielmehr 
bleibts über, 0: —- in den meiften Jahren herr- 


- fchen auch zu diefer Jahreszeit Südweftwinde; es 


giebt oft Stürme, Waflerfluthen und Nebel. — 


Der Frühling ift hier gemeiniglich abwech- 


felnd ‚ mit veränderlichen Winden, die oft noch 
fpät hin etwas Froft bringen; fonft ift er feucht. 
Dr RR Fr a 


Die Sommer find auch nicht befländig, und 


‚die Hitze ift nicht überall gleich grofs: — man 


hat wohl das Reaumürfche Thermometer zu 
Rouen auf 26° ftehen fehen, da es zur nemlichen 


Zeit zu Caen nur auf 229 ‚Stand: — die Winde 
' wechfeln auch zu diefer Zeit oft ab, zuweilen we: 
het bey Tage ein ‘Südweft- und des Nachts ein 


Nordweftwind. — 


a Vergleicht man die beyden Städte Rouen und 
Caen mit einander, fo findet man, dafs unter bey- 


den Städten, in Anfehung der gefunden Befchaffen- 


heit, ein grofserUnterfchied Platz finde. Rouen’) 
EEK RIO 1 anne. 
‚ö) Lepecq de la Cloture 2.2.0, S. ago, Ha 


x 


Nordweft; es giebt viele Stürme und ftinkende 


Von Frankreich, a  ı-) 


T liegt i in; einem Thale, und wird von hohen Borgih 
 wievon einem halben Monde umfchloffen, die den 
5 Mittagswinden freyen Zugang laflen, die Stadt 
aber gegen die Mitternachtswinde ken, Es 


nimmt der Ort nur einen mäfsig großsen Raum 
ein; kaum ıc00 Ruthen im Querdurchfchnitt, 


und doch leben hier an die 90000 Menfchen, die 
unaufhörlich eine Menge thierifcher Dünfte aus- 


hauchen, welche der Gefundheit ohnfehlbar nach- 
theilig feyn müffen. Mie diefen thierifchen Aus- 
flüffen vermifchen fich nun beftändig feuchte, ne- 
beligte und ftinkende Dünfte, welche die Lage 
des Thals jährlich verfchiedene Monate hindurch 


hierher zieht. Man betrachte ferner, dafs diefe 


Dünfte ‚durch die Kälte verdickt dene dafs fie 
die Sonne verdunkeln; dafs fie bey den kurzen 


Tagen im Frühjahr und Herbft am häufigften find, 
‚und dafs fie, wenn der Nordoftwind nicht. bläfst, 
‚felten hoch genug in die Höhe ziehen, und daher 
nicht über die Gebürge weggeführt ae kön- 


nen, weil die fehr hohen Häufer, die engen Straf- 


‚fen, die wenig offnen Plätze und dee Mangel eines 
Kreislaufs der Luft ihrer Verdünftung noch: Bine 
; rere Hinder nifle i in den Weg letzen, — I 


; wu ln nun. jetzt. ach Lage von 


‘ Rouen. mit der glücklichen und. angenehmen Lage 


von Caen, einer Stadt, die in einem weiten Ehak 


le liegt, ‚welche blos 3.Meilen nach Nordoftdurch 
das Meer, und eine Meile gegen Morgen hindurch 
wenig erhabene Hügel eingefchloflfen wird; man'. 
‚betrachte ihre weiten; offnen. Strafsen, den Um- 
fang und die Menge ihrer offnen Plätze, die fo 


2 gut durchlüftet ren ‚ und .die weit. geringere 


er ‚Menge .ihrer. Einwohner, „Welche. entgegenge- 


A »D 2 fetıte 


Ä 


58 Won Frankreich, _ 


\ 


fetzte Dinge db man. nicht zwifchen diefen 


 beyden Lagen der Oerter! 


Wie viele Abwäichnaeen; in RE Semähnliöhen . 
BnEeirdn. fagt Cloture, muls man nicht an- 


‚treffen, wenn die Lage des Orts allein fchon in 


den gewöhnlichen Ur/achen derfelben fo viele 
Veränderungen hervorbringen.kann, wie heut zu 
Tage jeder beobachtende Arzt eingeflehen mufs, 
— und die wir aus den Hippocratifchen 
Schilderungen folcher Lagen an andern Stellen 
diefes Werks be'chrieben haben. — Ar 


In bee Städten lebt einerley Volk; fe ie fa: 
ben einerley Sprache; einerley politifche Verfaf- 
fung; in der Religion find fie nicht verichieden, 
auch ift die Entfernung beyder Oerter vpn einan- 
der gar nicht beträchtlich, und doch wie viele 
entgegengeletzte T emperamente, Charaktere und 


| Biymhähbiten unter den Einwohnern diefer vr 


., _ 


den Städte finden wir nicht hier. 


Wir wollen hier blos die wefentlichen RR 
chungen ‚die man in den endemilchen Krankhei- 
ten findet, angeben. Die Einwohner von Rouen 
find überhaupt mehr cacochymilfch, mehr von gal- 
ligter Natur, mehr fett, und haben einen ftärkern : 
Schmeerbauch; fie find weniger lebhaft, "weniger 
hitzig in ihren Unternehmungen ; vielleicht weni- 
ger ftändhaft, als die zu Caen. Die erftern find 
auch mehrörn Catarrhen, Flüffen, halbfeitigen 
Kopfweh, galligten Colikenk ‚der Cholera, gallig- 
ten Catarrhen unterworfen,. die fich in diefer Stadt 
bey anhaltender Hitze, wenn der Südfüdweftwind 
bläst, einzufinden pflegen: : Krankheiten, die 5 
fehneil angreifen, aber auch wiederum fchnell ver; 

| SAN gehen. 


Y 


Wert Von Frankreich, SD. 


| dchen: Sie fetten mir, a; dinensh ku. 


noch mehr Krankheiten der Leber, der Milz und 
der ‚Eingeweide des: Unterleibes RE u 
feyn, als die Einwohner zu Caen. Die‘e Krank- 
heiten find zu Rouen fo graufam ‚ dafs man nicht 
felten Perfonen findet, die plötzlich alles Fett ver- 
lieren, und traurig und melancholifch viele Jahre 


| Baher fchleichen, ehefie ihre Gefundheit wieder er- °. 


langen können. (Ich bitte meine Le‘ er, folgen- 
des, was Hippocrates a.a. 0. 9.404, fagt, zu 
beherzigen: die fumpfigen, ftehenden fchlammig- 
ten Wafler — verfchleimen fehr. — Die, welche 
fie trinken, bekommen jedesmal eine aufgefchwol- 
lene und verftopfte Milz, und einen har ZU- 
fammengezogenen Bauch. Ihre Schultern, ihr 
Hals und ihr Angefichtvertrocknen darüber: denn 


"ihr Fleifeh fchmelzt' in die Milz.aufammen, und 


‚um deswillen zehren fisab. — Es erzeugen fich 


‚bey ihnen fehr viele und tödtliche Waflerluchten, 


Ruhren, eg Fiebor u.fw) 


ı? 


"Wie u widerfpieähehde Kraakhieitöh; Ca». 
tarrhe oder Rheumatifinen trift man hier nicht 
an, die ihren Sitz in der Leber oder in der Galle 
haben, ‚welche ganze Monate hindurch erftaunli- 
ches Erbrechen von gelber und grüner Galle her- 
vorbringen, die ftromweife abgehet, und die nicht 
mehr in der Leber fcheint durchgefeiget zu wer- 
‚den; "fo grofs ift die Menge, welche .die Kranken 


' wegbrechen. Es brechen nicht felten andere Kran- 


ke auch Schleim und alle Gattungen von feften 


‚und flüfigen Nahrungsmitteln weg, ohne dafs es 


möglich ift, diefe Ausleerungen ohne Gefahr zu 
hemmen oder zu mäfsigen, und man follte eine 
lee des untern Magenmundes vermuthen, 

| Nach 


; © - Von Frohe 


\ Nach. einem reinikenden Schwellen öde aueh oh- 


ne eine merkliche Ausleeruug aber verfchwindet 
diefes Brechen fo ya dafs man darüber eritau- 
nen mußs | 


w i £ \ - 


Wie viele Gattungen von "Orsafinen Tan, man 


- nicht in der Milz beobachten, die der fehwarzen 


Krankheit des Hippocrates {ehr ähnlich find, 
und welehe uns ganz. erftaunliche Zufälle darftel- 
len, die fchwarzgalligtes Brechen hervorbringen, 
vor welchem Krämpfe, erftaunliche Convulfionen 


und dergl. vorhergehen , oder darauf folgen, die - 


fehr lange dauren, bisweilen verfchwinden, im. 
Herbft und dem darauf folgenden Frühjahr aber 


wiederum zum Vorfchein kommen, und die fich 


auch bisweilen durch die Bauchwaflerfucht, ‘oder 


‘den innern Brand endigen; man wird ganz gewis 
weniger erftaunen, wenn man findet, dafs eben | 


‚diefe Einwohner mehr eatarrhalifchen Schmerzen, 
hitzigem, indammatorifchem Gliederreifsen; chro- 
nifchen und fcorbutifchen Gichtfchmerzen, und . 
einer Menge anderer. feorbutifehen Zufälle unter- 
worfen fi nd; wenn man das Podagra, die goldene 
Ader ‚bereits bey Kindern von einem zarten Alter 
antrift. Ich habe, fagt Cloture, hier den Bla: 
fen-Catarrh geliehen, eine Krankheit, ‚die man feit 
langer Zeit als ein fehr feltenes Uebel betrachtet 


hat. — (In Deutfchland ift dies Uebel eben fo.fehr 


felten nicht; wenigftens ift es mir in meiner Praxis 
ver[chiedenemal vorgekommen.) — Bey Weibern 


. ift die Reinigung weit unordentlicher, als bey de- 
. nen zu Caen. Die Berechnung ihrer Niederkunft _ 
‚.ıft weit, ungewifler und unbeflimmter, wie mir. 


dies die angefehenften Geburtshelfer verfichert 'ha- 


‚ben... ‚Sie Icheinen 4 auch mehr dem weifsen Flufle 


und 


nm 


dir. # \ / 


Von ‚Frankreich. 


& 


RE 


und feinen: traurigen Folgen , wie auch denschreaa. 8 
üdfehenKrankheiten‘.der Gebährmutter häufiger‘ 
ER zu feyn, als die Frauen zu Caen. —_ 


a 


"Die. Einwohner von ‚Caen ichkmen "nicht I. Ei 
; Hauke den befchriebenen Krankheiten Unterwor- 
\ fen zu feyn, di | 


Gewille Witterungen Fefnen: war eine Gleich“ wi 
heit unter ihnen hervorbriugen. Dies find dieje- u 
nigen Krankheiten, ‘welche ‚anhaltende, feuchte 
und warme Sädweftwinde in überaus feuchten 
Jahren herbey führen, wodurch die Wiefen | 
-überfchwemmet, und lange Zeit unter Wafler ge- RN 
Setzt werden, die die Eigenfchaften der Atmos- 1 
phäre verändern, und wodurch die gefunde Luft, 
welche man einathmet, verdorben wird. 


| ‚Ich glaube, fährt Clo ture fort, dafs die Eins 
‚ wohner von Caen mehr zu einertrocknen Schwind- | 
fucht ‘geneigt find, als die zu Rouen, Zu Caen BER. 
endigen fich die hitöigen Krankheiten weit lang- 
. Jamer; fie nähern fich weit Ipäter ihrer Entfchei- 
dung. Es ift indels eine ziemlich allgemeine 
ey Wahrheit, dafs die Behandlung und die Lebensart, | 
ja felbft die vorhergehende Witterung, bisweilen | in; 
eine Abänderung hervorbringen können. Me | 


“ Man findet auch noch, dafs fı ch die herrfehen- 
den Krankheiten, Welche die ganze Provinz an« 
greifen, weit fchneller zu Rouen entwickeln, weit 
„Schneller anfallen, und weit gefchwinder enden 0.008 
als zu Caen. So bemerkte man, dafs grofse Blat- | 
‘ terepidemien hier verfchiedene VERA früher aus= 
brachen, ehe fie ihre Verwüftung zu Caen äufser- 
- ten, ob ran gleich in der- letztern Stadt die Ino- | 
eulation nicht vornahm, RAT, 


u 


a aa 7 


% 


; 8) Hallers ae oO, 3.8, 


6& - Yon Frankreich. 


"Die Influema des Jahtes“ 1775 hörtezu Rouen 
ba epidemifch zu wüthen, da fie fich 1776 erft 


. zu,Caen fpüren liefs. 1777 im September bemerk- 
te man in der Gegend von Caux,und in der Haupt- 
ftadt die galligten Krankheiten; ‚epidemifch, die erft 


befonders die Einwohner von Caen im Herbft an- 
griffen, und fich weit mehr durch Coliken, ‚als 
durch Brechen und Durchfälle äufserten. 


Es ift eine ausgemachte Thatfache, we] Iche den 


‚Aerzten‘ bekannt feyn mufs, dafs das Friefel feit | 
EN verfchiedenen Jahren nicht mehr zu Rouen epide- 


mifch herriche, fondern fich nur als eine fporadi- 
{che Krankheit darftelle, da man es zu Caen unter 
die befondern. oder endemilchen Krankheiten an- 
noch zahlen 'mufs, wo es alle Jahre feine ‘Wuth , 
äufsert, — fo wie hievon die vom Verfafler in den. 
Jahren 176 3 und 1764 angeführten KEREIBe- 
Schichten einen Beweis ablegen N 


Dies ift ein kurzer Auszug von der Schilde- 
zung, die .diefer hippocratifche Arzt von ET 
Städten Frankreichs macht. — 


Zu Yiuddien ift ein Kopfertreilt, N ‚eben 
hier ift der ’rechte Ort, wo man die fchlimmen 


‘Folgen, die von den Kupferdimpfen entftehen, in 
ihrer fcheufslichften Geftalt‘ fehen kann. Alle 


Menfchen fehen hier #) entftellt und abgezehrt 
aus, ihre Haare find grün von Farbe; fie leiden 
vom Schwindel, fie find blind und sh, der Hals, 
der Rückgrad and faft alle Glieder find Bardtaler. 
fie zittern befländig, und find fo fchwach, dafs Be: 
Jich kaum ‚halten können; dabey find ihre Sinne 
| ganz 3: 
Br Aa, 0. s 55 183, h 
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Ass 


von Frankreich. ER. | "63 


ganz RER — die Kinder fehen fo bejahrt aus, 


wie die Alten, fo dafs man ROIIER einen ungen | 


fchied bemerken kann, =. 


Ehe ich diefe Gegend vertäffe, ‚mufs ich kürz- 
lich der benachbarten Infel Belle Isle Erwäh- 
nung thun. Diefe Infel®) wird gröfstentheils von 


Fifchern und Seeleuten, die nur von Fifchen und 


andern fchlechten Speifen leben, bewohnt. Diefer 
fchlechten Nahrung wegen, und weil man ehemals 
alle Ausfätzige aus ganz Frankreich hierhin fchick- 
te, ift der Ausfatz hier fehr gemein. Es leben 


auch diefe Leute nicht allein mit andern zufam-. 
men, fondern fie. verheyrathen fich auch oft mit . 


gefunden Perfonen. ‚Es könnte demnach diefe aus 
andern Gegenden jetzt'verbannte, aber fehr grau- 
fame Krankheit leicht durch eine Anfteckung in 


‚andere Gegenden :und Länder übergetragen wer- 


den, weil die Einwohner meif alle re find, 
die alle Weltgegenden befahren. — 


Die ıweyte Bemerkung, dies man: von Belle 
Isle maächen kann, ift diefe, dafs der Hitze we: 


“gen hier die Hemeralopie nicht felten gefunden i 


werde ") 


992 


Ich wende nid jetzt zu ee ae) wo 


| "der Wein gut, aber das Waffer fchlecht ift. Der 
Marneflufs hat einen. fumpfigen, ‚kreidenartigen 
Boden und daher fchlechtes Wafler.. In der Stadt 


Rheims gabs ii ehemals viele Kröpfe, und.das 


Glie- 


) Bad iedieftiiche Täpogtäphie von Bellisie 


‚im Journal de Med£cine, Chirurgie etc... Man fehe 
Allgem. Litterat. Zeit. v. ]. 1790» Mon, ran | 
a) Richters chir, Bibl, 2. BR. 5. 85» 
.e) Frankea,%O0. 


u - : Frankreich, 
Gliederreißgen war fen, gemein. ‘Man fand‘ davon 
die Urfache in dem! fehleehten Brunnenwafler: 
‚man legte hier deshalb ein künftliches Wafferwerk 
-an, wodurch Flufswafler- in die Stadt geleitet wur- 

„de. und feitdem. haben diele Krank heiten merklich” 
- aufgehör et. —. M. Laäign: ieres, Arıtıu Rheims, 

Kir, fchrieb an Thouvenal »), ale feit diefer Ein- 

en richtung in dem Hofpital von 8. Marcoulf, das 

ur. zum Trofte a Elenden aufgerichtet, if, 


MEN - 43 


ihre Anzahl aa, arbeit Be 


Z Chnkemki koan alle Tiere ‚een am 

Nierenhöins. Nun enthält’ aber ‘das Wafler, das 

| hier getrunken wird, nach Hautefiercks Un- 

PERS terfuchungen einen fchwarzen, fumpfigen Schlamm, 
und es fetzt Tich eine fchillernde Haut darüber, {u 


‚Zu ‚Troyes in Champagne litten ehenale, 
S | nach Vitruvs 4) Bericht,’ die meiften ®inwohner 
viel an böfen Beingefchwüren , wovon er die Ur- 
 Jache, ebenfalls im fchlechtem Wafler finder — 


m :%, on Lothringen ?) ift der Boden und das Chi- 
’ ‚ma ziemlich feucht und dumpfigt, und die‘ Men- 
fchen begehen oft allerley ‚Ausfchweifungen’ in 
Speifen und Getränken ;. die: Witterung. 'wechfelt 

oft und häufig, ab: diefe- Umfädde befördern den. 
Schlagiinis fehr, und’ man. pet "hier keine :Stadt 

; an, 


N | m 'Crell din. Entd, in der. Chemie 4. Th, S. 12 
'g) Vitruviuslibr. 8,:C 3. Man fehe. ‚Ihlerys 
. Erfabrungen S. 14. ° | 


r) Caroli Pifönis Obtt, 'Lugd, Bat 1750 
p- 121» 
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ie ee Dan, Frankreich, N “2 2GB 


an, Sagt Pif " in. ne: sehe jährlich einige > 


Menfchen an diefer Krankheit ftürben. 


"Das Saonewaffer, ‚welches einen Theil von 
ee berührt, ift ebenfalls nicht das befte; . 


aber die Luft fcheint hier fehr gefund zu feyn, und 


die Nahrungsmittel, befonders das fchon etwa in 
_ Fäulung gegangene "Fleifch, deffen fich die Fran- 


ofen am liebften bädsenen.. bekömmt Leuten, die 


an, Säure leiden, fehr gut; und da dies bey dem 


berühmten ent 2) eben der Fall war, wie er 
fich auf feiner Reile in Burgund aufhielt, fo be- 
fand er fich bey beyden ausnehmend WARS Mit 
der englifchen Luft würden fich aber diefe Nah- 
 rungsmittel, fagt Grant, fo wenig als die fran- 
zöfifche Unfauberkeit gut vereinigen, und es wür- 


de an Faulfiebern in England nicht fehlen. — In. 


Frankreich bringt aber der letzte Umftand nur, 
wie es {cheint, die Krätze hervor, die man vor- 


züglich häufig i in EBENEN und der Franche com- 


. te antrift lea 


Ueberhaupt fiehet man 'hieraus wohl, dafs die 
mittlern und öftlichen Provinzen, weil hi ie höher 
gelegen find, und wenig Sümpfe haben, gefunder 
find, als die 'weitlich am Meere gelegenen, wovon 


wir an’Boulogne ein deutliches Beyfpiel haben. 


Denn diefe wichtige in derPiccardie gelegene See- 


ftadt ®) liegt hart am Meere; in der Nachbarfchaft 


des Hafens ift der Boden fumpfigt und moraflig; 


‚denn eine jede Fluth überftrömet diefe Gegend. — 


’ Ne | 
s) Beobachtungen a. a. 0. 


2) Colombierll, c, 
=) Smolle: 2.2 O, 
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BG... Yon Frankvei 


Es liken: daher aus een Gegenden befändig 
böfe Dünfte in die Höhe, die durch die Südwelft- 
» und Nordweftwinde über: die Stadt und benach- 


barte Gegend verbreitet werden. Dies giebt da- 


her det Luft eine 'grofse Neigung zur Fäulung, 
“die man am Pleifche deutlich fiehet, weil es fich 


nur kaum 24 Stunden lang 2 gut erhält, aber gleich 


darauf in Fäulung gehet, felbft wenn man es 
auch am kälteften Orte nechrer hat. — Weil 
aber auch die Luft beftändig feucht, und das Wal- 


fer hart ift, fo bemerkt man bier bey.den Kindern: 


die doppelten Glieder als eine gemeine Krank- 
heit ganz häufig. — Auch leiden hier viele Men- 
chen an böfen Hilfen. _ 


\ 


hier, fagt Smollet, einige Monate lang im 


Der gemeine Mann va kleine Bürger. lebt 


Jahre blos von Bred und Weintrauben. = Es'ift - 


aber wahrfcheinlich, dafs die Wechfelfieber, die 
hier und in Artois fo. ‚häufig im Frühjahr und 
Herbft sefunden werden *), von der eriten Urfa- 


che herrühren,, und nicht von dem Genufs diefer 


Lebensmittel. ZUR 


Es fcheint Aamnacht ein REN Unterfchiöd 
zwifchen den weftlichen niedrigen und- feuchten 
Provinzen Frankreichs und den öftlichen, befon- 


ders Burgund zu feyn, wo mir keine andere 


endemifche Krankheit bekannt ift, als. die fo ge- 
“nannte Puftule maligne, die mit dem Anthraxviele 


”) | Aehnlichkeit hat, und die hier nicht felten gefun- 


"den wird ?), — Esift auch wahrfcheinlich, dafs’in 


diefen Gegenden die inflammatorifchen Krankhei- | 


—— 
DA 


ten 


x) Chlombietil. Kur e; R 


'9) Elsners BENTRR zur Fiebeslehre, \ Königsberg, 


‚1782. 


\ 


Von ‚Frankreich, a 


.»ten' weit BAR in ihrer reinen Geftalt, als in. da 


‚weltlichen Provinzen vorkommen, ‚von denen Le- ' 
pecq de. la Cloture *) behauptet, dafs das 
Seitenftechen in diefer Gegend die meifte Zeit von 
 galligten Unreinigkeiten -herrühre, welches ihn 

bewog, mit dem Aderlaffen ‚fehr vordi cheig iu um- 
.. zugehen. 0 


Frankreichs Befähreibung will ich mit einer- 
kurzen Erzählung der medicinifehen Umflände , 
feiner Hauptftadt befchliefsen,.die ich aus der me- 
‚dieinifchen Topographie von Paris, die Herr M e- 
nuret de Cham beau A, ne ber ae > \ 
hat, entlehnen will, 


Fr Da, wo jetzt der gröfste Theilvon Paris liegt, 
‚ gabs zu Julius Cäfars Zeiten meift noch Wäl- 
der und Moräfte, die aber heut zu Tage wegge- 


hauen und ausßetröcknet: find; der Boden des 


Orts ift. daher nicht ganz eben, fondern hat ver- 
“ fchiedene Hügel, aber.man kann ihm feine ehema- 
lige fumpfige Befchaffenheit nicht mehr anfehen. 
"Dies ift z. B. auch der ‚Fall bey Verfailles, das 
ganz auseinem Moraft in eine fchöne, königlicheGe- 
gend, aber freylich auf Koften vieler taufend Men- 
.fchen; die bey der Arbeit um ihre Gefundheit 
undLeben kamen, umgefchaffen ift. Hier ift felbft 
der Boden fruchtbarer und: befler, als zu Paris, 
-  deffen Erdreich an und vor fich dürre ift, und 
2% kaum vom vielen Regen nafs wird ; durch den Dün- 
‚ger aber, den man hier im Veberkufs hat, wird 
gute Gartenerde‘ daraus, in‘ welcher vielerley 
‚Früchte und befonders Obft fehr gut ng In 
| HE der 
| Aa REN a | 
u...) Man fehe, Archiv der pre. Arzeneykunft uf. w. 
0 gter B, 5.276. 0.6 w, | 
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‚der Naknbarchaft von "EM Hab man zwar wald | 
einige Eichenwälder; fie können aber doch bey 
ihrer Entfernung den Luftzügen und Winden kei- 


nen Aufenthalt verfchaffen: im übrigen ift das 


Land faft überall. bebaut, indem weder Moräfte 


noch Berge von einiger Erheblichkeit mehr vor- 
handen find. — N 


Das ee ae oh einige an Klei- 
here Bäche liefern diefer volkreichen Stadt hinrei- 


chenden Vorrath zum Getränke für Menfchen und 


Vieh; — da die Seine mitten durch die Stadt 
Aiefst, fo gewährt fie aufser dem Luftzug, den fie 


verurfachet, vielen Menfchen den Vortheil, unmit-. 
telbar aus ihr. [chöpfen zu können: denen wer 


‘ter davon entfernten Häufern wird es aber durch 


Kunftmafchinen und Röhren zugeführet. — Nur 
wenige Einwohner behelfen fich mit Brunnen- oder 


Regenwafler. — 


„Obgleigh täglich eine unglaubliche Menge ı von 
Unreinigkeiten, die von den Stralsen , Cloäcked 
und Krankenhäufern kommen, oder de fonft hin- 
eingeworfen werden, fich in der Stadt mit dem 
Waller vermifchen; fo kann man diefes doch we- 
der durch den Gerüel| noch durch den Gefchmack 


erkennen: auch findet das Geficht das Wafler, 
nachdem es eine Zeitlang geftanden hat, und die 


unaufgelöfsten Theilchen hat fallen laffen , ganz 
klar: — felbft die chemifche Unterfuchung zeigt, 
dafs es in Vergleichung mit andern Wallern, ‚nur 


fehr wenig von felenitifchen und kalkartigen Thei- \ 


len in fi ich enthalte: — es hält auch andere Pro- 
ben gut aus; es wird z.B, bald heifs, aber auch 
bald wieder kalt; Hülfenfrüchte kochen gut darin 


‚gahr, und zum Wafchen. ift es auch dienlich. — 


' Der 


’ 


"Von Frankreich, rn 9 


SD gemeine Mann, der kein anderes Geträn- 
HN als Seinewafler hat, befindet fich bey deffen 
Genufs gut, und ein jeder anderer, der daran ge- 
wohntift, findet es nicht.allein wohlfehmeckend, 
fondern aueh heilfam; nur bey dem Ungewohn- 
ten verurfachet es einen Durchfall. — 


' Die Vorliebe, ER die Parifer ER ir Seinem 
fer haben, gehet indefs doch fehr weit; denn es 
giebt unter ihnen einige, als z. B. Parmentier, 
der dafür hält, (Crells Beyträge zu d. ch, Ann, 
2. B. 1.'St. $. 220.) dafs es befler fey, das Seine- | 

wafler mit allem feinem Unrath zu trinken, weil 
fich diefe Erde ohne allen Schaden bald im Magen 
‚niederfetzen würde, als ein anderes Waffer, das 
einige Salztheile enthält, oder auch Seinewaffer, 

das Aurch- das Darenlnkeen im Springbrunnen 
und Sand einen Theil feiner Luft verloren hat, 
‚Gleichwohl mufs man aber doch bewundern, wie 
die Natur felbft den fchädlichften Sachen die ihnen 

anklebenden böfen Eigenfchaften durch mancherley 
Mittel und unter andern auch durch Fluiswafler 
. benehmen könne. Man kann dies blos aus der 
 Bewegüng des Waflers, worin Würkung und Ge- 
genwürkung fo vieler unähnlicher‘Materien auf 
einander ftatt findet, und aus dem Umftande, dafs 
dadurch zugleich der Luft nicht. allein felbft Be- 
wegung, fondern auch aus der Zerlegung der im 

‚Waffer befindlichen Beftandtheile jneuer Grund- 
‚ftoff mitgetheilet wird, .der im Stande ift, dureh 
feine Verbindung mit dem Waffer, wenn es in Be- 
 wegung gefetzt if, neue Luft hervorzubringen 
und ıu binden, bekisran. 


Man werfe, fagt Parmentie r, ‚einen todten 
ftinkenden Hund in die Seine, fo verliert fich aller 
ge; | ‚Ge 
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Gerüch mit dem ‚erften Augenblick der Fäulung. 
Eine Pinte Waller, nahe bey dem Hotel de Dieu 
aus der Seine gelchöpft, hatte nur 4. Gr. ehe un- 
‚reines, als an andern Stellen. | 


Herr Gils rond) erklärt fich ebenfälls für 
das Seinewafler, und behauptet, I. dafs es dasleich- 
tefte,. 'angenehmfte und 'gefundefte unter allen. 
 Waffern: im Königreiche fey; 2. dafs alles, was 


darein geworfen, oder durch Bäche und Canäle 


.‚ darein geführet wird, zerlegt, VRrREnDeN und ver 
 feinert werde. al bi ie | 


| Als im A I He der IVetteußs nach Krane 
geleitet werden follte, entftand die Frage: ob auch 


‘der fcehwache Moraftgefchmack, der ihm anklebt, 


‘das Wafler ungefund machen würde? Allein die 
‚ chemifche Zerlegung zeigte an, dafs der Schlamm-. 


Li 


gefchmack eigentlich nur ein Hauch (aura palu- 
ftris) fey, und dafs es darum um nichts fchlimmer 


ausfallen würde, — Denn 100 Pfund abgedampf- 
tes Flufswafler gaben, nach dem Thouvenel, Ä 


nur einen halben Gran Kohle =" 


Das-Brod it; ins Harier ehe. gut, und die 
übrigen Nahrungsmittel, die von den benachbar- _ 
ten Ortfchaften in grofser Menge EN 


werden, "haben felten Fehler. 


Be r 


Der alte Theil der Stadt hat in Anitelung 


feiner Bauart grofse Fehler. — Hier find die 
Strafsen eng und krumm; die Häufer hoch; die 
Zimmer niedrig und klein, fo wie auch die Thü- 


ren ' 


» Beyer. ‚2. d. chem. Ad, 2.B. I. Ste s 228. F 1 | 
3) Crell ‚die. ‚neuelten ‚Entdeck. ind. ‚Chemie, 4 Th, \ 


de 226. 


y 
ö 
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‚zen und ‚Fenfer nicht gehörige Größe haben, ; — 
1 apa. eistepe ift diefe Gegend von Paris mit brenn- 
. barer Materie überflüfsig durchdrungen; und alle 
die Höhlen und "Keller, wo die Luft nicht die 
Freyb eit hat, fich zu erneuern > füllen fich leicht 
. mit unreiner Luft an. Beaume 4) fahe einmal den... 
„traurigen Fall, woin einem Keller zwey Menfchen 
erftickten., Undda auch hier noch zum Theildie 
‚ üble Gewohnheit herrfcht, dieKirchen mitLeichen 
anzufüllen; fo trägt es fich-auch wohl zu, dafs 
man, um Platz zu gewinnen, dis alten Graben. 
wieder aufgraben, und die Leichen wegbringen 
mufs., Dies gefchahe vor einigen Jahren in der 
Medar duskirche: ‚aber es enelend darüber ein fol- 
cher Geftank, dafs fich niemand weiter in die Kir- 
ehe zu gehen wagte. Man verfuchte die Luft mit 
allerhand Mitteln zu verbeflern; aber alles. war 
‚vergebens. Endlich rieth Morveau‘)an, auf 
"Salz Vitriolöl zu giefsen, wodurch in wenig. Ta 
gen dem Uebel abgcholien wurde, 


% 


| Der andere Theil der Stadt aber, der erft in 
_fpätern Zeiten angelegt worden, "won ‚diefen 
Fehlern, ziemlich Frey: > ‚hier find. die Strafsen. 
geräumig; die Häufer haben hohe Thüren und 
‚ Fentter , auch find die:Zimmer geräumiger und 
höher; man hat in diefer Gegend der Stadt über- 
 s.alligroßse offne Plätze gelaffen, fo wie auch nicht 
felten ein benachbarter Garten den Häufern zur 
Zierde gereicht. — Man fiehet alfo leichtein, dafs 
in.diefen letztern Quartieren ein freyer Umgang 
der Luft ftate ande; da hergegen inder erft gemel- 
| | ‘E 4 { | ‚gegen 
dd) ecke hehe Annalen, 2, B 1784 S; 169. 
ie) Crell:d. n. Entd. in d. Chemie, 12. Th, Ss. 1$r- 


„auch jehr gut ein, dafs in Anfehung der gar . ] 
. grofsen Krankenhäufer, und befonders des Hotel 


h 


her find verhindert worden. Jetzt füllen aber diefe. 


x 
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| 


deten Gegend die Luft überall leicht in Stockung, | 


"Da diefem Fehler nun einmal nicht mehr ab: 
zuhelfen gewelfen, fo hat’ doch die Policey diefer 
alten Stadt dadurch einigen Vortheil in Anfehung 
des Luftzuges verfchaffet, dafs-fie die Buden, wel- 


che überall auf den Brücken ftanden, und die den 


Windftrom aufhielten, hat wegbrechen laffen. Die 
aufgeklärten -Männer der Parifer Policey fahen 


de Dieu, der Begräbniffe in der Stadt und der, 
Schlachtbänke innerhalb feiner Ringmanren u. f. 


w. nützliche Verbeflerungen dadurch getroffen . 


werden könnten, wenn die grofsen Lazärethe in 


kleinere mit geräumigen Zimmern verfehene ver- 


theilet, und die Kirchhöfe, Schlachtbänke und alle 


‚andere Gewerbe, die die Luft verderben können, 
‚aufserhalb der Stadt verlegt würden, woran fie 


aber, theils wegen Geldmangel, ‚theils auch wegen 
alter nicht leicht wegzuräumender Vorürtheile bis- 


unreinen Oerter die Luft, die bereits durch die 


Ausdünltung fo vieler taufend Menfchen und Thie-, _ 
re verdorben ift, noch mehr mit verdorbenen und » 


faulen Partikeln dermafsen an, dafs die ganze Stadt 


 Taft beftändig mit widrigem- Geftanke angefüllet, 
und die Luft mit einem beftindigen Dunfte, der 


über der Stadt fchwebt, geichwängert MDR 


nun ohnedem faft beftändig Nebel und Wolken 
‚vorhanden find; fo giebt es in Paris der hellen, 


heitern Tage fehr wenige; nur äufserft felten 
dringt im Prühlinge und Herbfte die Sonne durch: 


zuweilen, .doch Selten, bringt der Nordwind 
N | gi) pe 2 % j 


‚1m 


\ 
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im Winter heiten Strläscfkhein? am Sitahefidh 
"hat man ihn noch in einigen Sommer monaren.— . 
Die gewöhnlichften Winde find hier aus Südweft _ 
‚und Nordweft: da diefe aber mit vielen feuchten - 
Theilen geichwängert zu feyn pflegen; fo giebts 
daher hier auch'das ganze Jahr durch häufigen 
"Regen, — Aber bey dem allen ift doch die Wit- 
terung hier fehr:unbeftändig: am meiften verin- 
dert das Thermometer feinen Stand: man hat oft 
Beyfpiele, dafs es in einem Tage viele Grade ge- 
Stiegen, und auch wieder eben fo tief gefallen it, 
Im, Winter fteht es, wenn es mit ir Kälte was 
zu. fagen hat, 4 bis 69 unter o-des Reaumur: 
. ‚im Sommer har man wohl Beylpiele, dafs es an die 
30° darüber geftiegen if. — Oben haben wir 
fchon aus den Pariler Denkfchriften angeführet, 
dafs es hier oft eben fo heifs, als zu Alpier fey. — 
Was das Barometer anbetrift; fo ift es Mufseriiiit, 
ten über 28 Zoll 'gefehen worden; es ftehet faft 
immer darunter. — 
er Dis Lebendurk der meiften hiefigen Einwohner, 
worunter man die Vornehmen, Reichen, Kaufleu- 
te, Gelehrten, Künftler und Handwerker verfteht, 
.. ift weichlich und unthätig; das Frauenzimmer 
» bringt ebenfalls fein'Leben meift fitzend zu; ihre 
Monatszeit ftellt fich früh ein ; fie find gemeinig- 
lich blafs von Farbe, und allerley Mutterbefchwer- 
den find ihnen eigen. Sie leiden viel an Nerven- 
zufällen, ünordentlicher Reinigung und dem weif- 
' fen.Fluffe. Unzeitige Geburten rühren daher, wie 
‚auch von den häufigen warmen, Bädern, während 
der Schwangerfchaft, ‚Um die Zeit, wenn die Rei- 
nigung aufzuhören pflegt, haben fie ebenfalls viel 
von Nervenzufällen und Congeftionen. zu leiden. — 
a > Da 
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„Da ER immer. viele Mütter in Paris, gefunden | 


‚werden, die ihre Kinder bey Ammen aufziehen laf- 
Sen; fo entftehen oft von der Unterdrückung der 
| Milch die allergefährlichften 'Zufälle, fo wie im 
' Gegentheil das Schickfal folcher Kinder ‚..die in: 
ungefunden feuchten Kammern eingefperret, mit 
Wickelbändern geängftiget, und mit Mehlbrey 
gefüttert werden , höchft elend:ift, weil fie davon 
sefchwollene Mrdten; im Unterlaike, die Dörrfucht, _ 


befchwerliches Zahnen und andere Zufälle: bekom- Ä 


men, die ihrem fchwachen Kaban: bald ein Ende 
machen, re 


>) 


Unter aller Vorfellung Haurig ift RE der 


Zuftand folcher Kinder, die i in ı den F indelhäufern 


erzogen werden, I 


Camperf) el db ei von ‚ihnen, sl 


Ich bin, fagt er, zuverläfsig. unterrichtet, ’dafs von 
5989, die zu Paris innerhalb eitem Jahre i in die 
* Findelhäufer gekommen find, in dem erften Mona- 


] 


te, nach ihrer Geburt geftorben waren 4095 
Innerhalb den: übrigen eilf Monaten. 4.56 
Im zweyten Jahre LS PN TREE RaaR  RRRRREREETE 1 °%; 
— dritten Jahre, - aD ar N 
—„vierten.Jahre in ur. niitalsn gl 
Und im Arash ge MEER NEN DEN 0 


80 dafs nur von Kihlern über fünf DEREN 


. Jahre SE geblieben find Bi d BE 


% 


5989 _ 


-Alfo aa von der ee an bis. zu dem fünften. 
Jahre incluf, vom ‚hundert, fieben und achtzig ge- 


ftor- R 


1) Beantwortung u. ww, 5.62 REEL. 
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ftorben,'oder es find vom hundert nur 213; dasift$ 
ohngefähr im Leben geblieben. Ueberhaupt, fährt 


‚Camper fort, kann man annehmen, dafs in ganz 


® "rankreich jährlich 18,000 bis 19,000 Kinder in 
die Findlingshäufer gefchickt ‚werden. Die mei- 
ften Rinder kommen sben aus den Städten, da her- 


gegen die ‘Kinder auf dem Lande feltener .hinein- 


gebracht werden: man erziehet auch die Kinder 

auf dem Lande befler, als in.den ‚Städten. Die 

* ‚Sterblichkeit ift auch daher überhaupt unter den 
Baurenkindern geringer. 


_ Denn wenn in Paris von 100 Kindaen 12 2 
13 am Leben bleiben; fo bleiben auf dem Lande 
“von 100 doch.16 am Leben. Dies ift freylich ; im- 
mer noch fehr wenig im Vergleich anderer Län- 
‚der. Denn felbft in Amfterdam bleiben doch 
noch in dem Armenhaufe vom hundert 30 am 
Leben. Sr - 


"In den verfchiedenen Quartieren der Stadt 2), 
wie aus oben angeführten Urfachen leicht einzu- 


fehen ift, ift die Luft verfchieden befchaffen. In 


‚den engen, dicht bey fammen gebauten Theilen 
der Stadt ift-es höchft ungefund: .oft.dient eine 
einzige Stube, und noch dazu oft ohne Fenfter, 
einigen‘ ‚zwanzig Schuhputzern und Laftträgern zu, 
einer Wohnung. .Ift eszu bewundern, dafs in fol- 
chen feuchten und dumpfigen Gegenden der Scor- 

but einreifst? da.man in gefündern Theilen der 

‚ Stadt felbft davon Spuren.hat. — Aus diefer An-, 


lage entftehen nicht allein viele chronifche Krank- 


heiten, fondern fie, erzeugt unter. der niedrigen. 
& Volksklafte hösapeige Fieber, wenn fich andere. 


| rehure: de Chanbeas at ® 
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Umfände Un Herbtäden;) "Aus. eben dee 
fache haben die Parifer felechte Zähne, die früh 


ausfallen, und die durch übertriebene ee 2 


. noch verfchlimmert werden. 

©  Ein’zweytes ganz allgemeines Uebel, ‚das aus 
der Feuchtigkeit der Luft und ihrer oft Schleuhi 
gen ‚Abwechfelung entftehet, ift der Rheumatis- 


‚mus, auch das Podagra. — Wegen der häufigen 


Veränderung der Witterung’ find auch Catarrhe, 
Schnupfen, Seitenftechen jchn gemein, zu denen 
fich leicht ein Faulfieber gefellet. Die Feuch- 
tigkeit der: Luft und die fitzende 1.gbekearen ma- 
chen die, ichlaffüchtigen ,. fchlagflüfsigen Zufälle, 
wie auch die Wechfelfieber , hier fehr gemein. — 


Was aber Epidemien anbetrift; fo find diefe in 


Paris fehr felten. Parmentier fagt, (man fehe 
Crells Beyträge zu den chem. Ann. 2. B. 1. St. 


S. 219.) vielleicht ift in der ganzen Welt ‚kein 
. Ort, wo Epidemien fo felten find, als zu "Paris. 
Aus, den häufigen Schmaufereyen enititehönt aber 
‘ Fehler der Verdauung, Verftopfungen der Einge- 


weide, Verdickung der Galle und der goldne 
Aderflufs: auch Hautkrankheiten, als. Scharlach, 
Friefel und Rothlauf kommen aus diefer Hemii- 


chen Quelle. — 'Wäfferigte Anfammlungen i in den 


Höhlen des Körpers; befonders die Bruftwafler- 


.. .fueht‘, find gemeine Uebel? und da die Catarrhe‘ 
fo oft verläumt werden, fo entftehen daraus Ver- Ei 


ftopfungen der Lungendrüfen und Schwindfuch- 


ten, die auch oft eine Folge der übel behandelten 
 Hautausfchläge find. — ‘Endlich fpielen die Ner- 


venkrankheiten und die Venusfeuche überall in 
andern Krankheiten eine wichtige Nebenrolie. — 
Die Dyfenteria Parifina Bi ift eigentlich für keine 
, . befon- 

B) Castheufer . Gr 
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befondere Krankheit zu halten; 8 ih nur 
bey’Ungewohnten vom Geuil des ‚Seinewaflers, | 

und hört auch auf, wenn man kein Waffer mehr 
trinkt, Ein gewifler Anthrax ?) findet fich nur 
bey folchen Lenten;, die mit Talg und Haaren viel 
umgehen. — Reine Entzündungskrankheiten, 
befonders Pleurefien , find hier, wenigftens jetzt, 
" .sfehr felten, und dafs man vor Zeiten oft etwas für 
eine reine Entzündung gehalten habe, die es’ nicht 
war, fiehet man aus dem 'Ballonius®), indem 
er fagtk ich habe bey einer feuchten, warmen 
Witterung, fo wie fie fonft im Frühjahr gewöhn- 
‚lich ift, Seitenfliche bemerkt, die fich fehr fchnell 
einfanden, wobey das Aderlaffen fchädlich war. 
Indeis war man zu feiner Zeit noch zu, fehr für 
‚diefes Mittel eingenommen, dafs nicht andere 
‚ Aerıte überall das Aderlaffen. bey diefer Witte- 
 zungs-Conflitution vorgeichlagen hätten: es ftar- 
ben aber, fährt Brllonius fort, eine grofse 
. Menge von denenjenigen, welchen man zur Ater Ä 
‚gelaflen hatte: ja ihm felbft begegnete fo etwas; 
er hatte nemlich einer am Seitenftich danieder lie- 
genden Patientin dreymal die Ader öffnen laflen, 
ohne: dafs der Stich ver/chwunden wäre: ' allein 
plötzlich, zu einer Zeit, da er es nicht vermuthe- 
te, hörte er auf; es ftellten fich aber Angft, Irre- 
reden, eine ftarke Röthe an den Wahrend. f. w. 
ein. — Ergabein abführendes Mittel, und es gien- 
N gen verfchiedene Würmer von der Krauken weg, die 
eine Viertelelle lang waren. Abwechfelnd klagte 
| : ‚fe über Froft und Hitze. Waren wohl diefe Zu- 
2 N | fälle, 
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»k).G. Ballonii Opera omnia. A 1735. T. L 
- ,.Man fehe auch Lepecg de la sh 2.3.0. 
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fälle, fragt er, von Würmern — Beror die 4 


onen? Sie ftarb den vanstoiii Tag, und der 


'Arıt machte fich Vorwürfe, dafs er ihr nicht häu- 


figer zur Ader gelaffen habe. Zweifelhaft. fragt 


dennoch dieler fonft großse Arzt: giebt es kein 


anderes Mittel im Seitenftich, als das Aderlaffen, 


‚welches doch fonft fo fehr gelobt wor den? 


nn Hippocrates führte nach der Ba. 


des Durets in dem galligten Seitenftechen ftark 
ab: cum veratro et ‚peplio fimul unitis;, und vom 


Aderlafs dachte er ganz anders, indem er fagt I 


lateris dolores in. febribus leviter hirmatos venae 
fettio laedit, BEN ve averlum a. eibis anımum, five 


fublata praecordia aeger habeat. — ‚Glücklicher 


Weife ")'ift man heut zu Tage in Frankreich ven 
diefer gefährlichen Methode, das Blut in grofsen 
Strömen abzuzapfen, wodurch unheilbare Erfchö- 
pfungen veranlaist werden mulsten, fehr‘ zurück- 


‚gekommen. 


Gakrohl‘ waren von \ jeher die: Kette Ya 
gröfsten. Aerzte in Paris für das freye Aderlaflen 


in der Pleurefie. Hollerius ®) fagt: in Paris‘ 


bekömmt den Leuten, die an der Pleurefie danie- 


‚der liegen, das Aderlaflen allezeit wohl, und dies 


kömmt daher, weil der Ort vom INordwindee frey 


getroffen werden’kann. Hergegen, fährt er fort, 
-in Leiden und in Narbonne ift es damit nicht fo; 
hier fchadet das Aderlaflen. - 


Indefs kömmt alles lrdıe an, ob die Kalk © 
heit eine reine Entzündung fey, oder nicht. Da 


| heut 
2) Coac. praenot, 491. 0° | ee 


m) Menuret deChambeau a. ..0, . 


'#) Conmentarius in Aphor, Hippoce 2 


a. 7 Womiliniiitiich,. ‘- ig . 


heut zu Täge, wie. es: : feheint, wegen a verän- 

derten Lebensart der Menfchen; die fallchen Pleu- 
refien gemeiner geworden fi nd; fo findet auch‘ ar 
' Aderlaflen‘ feltener ftatt. 


An deffen Stelle hat aber eine anders Cirme; 
“thode, ‚die jetzt in. Frankreich ganz gemein ih, 
‚den Aerzten Urfache zu einer ganz andern Id | 
' neuen Klage gegeben. Fournier fagt ): feit . 

_ dem man den Sublimat fo häufig gebraucht, find 
die lenteseirenden Fieber in Frankreich ganz ge- 
"mein worden: er verfichert, über 200 Menfchen 
daran fterben gefehen zu haben denen man den 
‚Sublimat gegeben hatte. — Und Monteaux?) 
'fahe von den zufammenziehenden Einfprützungen, 
“ befonders von dem Vinaigre de Venus und 
. dem Vinaigre de Cythere, deren fich un- 
" verheyrathete Frauenzimmer zu einem gewiflen 
- Gebrauch bedienen, die allerfchlimmften Folgen. _ 

’— Endlich leitet Fr. Hoffmann 2) die vielen 
 ‚Fleifch- und Wafferbrüche, die man in Frankreich, 
befonders in dem füdlichen Theile deflelben ke \ 
det, von dem Genufle der fchlechten Nahrungs- 

e mittel, und befonders der: Kaftanien her; fo is 

' der ride Camper ') vom fehlechten Wal- - 

fer die Steine in den Nieren und der Blafe ablei- 
tet, die man ebenfalls in Frankreich fo: oft an- 

trift ars RER) 


2° Da man in rahkleieh Bellen im. m füdlichen 
IT heile deifelben, "1 in erftaunlicher Menge Wein 
iR ‚mit 
| u Man fehe Lentins Beyträge zur aösübend. Arze- 
neyk. Leipz. 1989. 5. 122... -°. 

p) Litterat, Zeit, vom Jahr. 1787. "Mon, Sept, 

4) A, a. 0, | DRS 
sr) 02.0. 


3 


80 Br Pen Frankreich. 


mit Waffer yentlehn vom Morgen bis zum Abend 
trinkt °); fo follte man hier nichts häufiger, als 
Gichtzufälle vermuthen: Grant gab fich auch 
viele Mühe, ausfindig zu machen; ar viele Men- 
fchen diefe Krankheit. hätten; Allein er fand zu 
‘feiner grolsen Verwunderung, dals dieles Uebel 
allda eine fehr feltene Krankheit ausmachte. sk 


“ Vergleicht Rah die alten Zeiten: mit a ge- 
genwärtigen, fo kann man: nicht in Abrede feyn, 
dafs nicht jetzt durch kluge Anftalten manchen 
Seuchen und Krankheiten abgeholfen fey. Ich will 
dies mit einigen ’Beyfpielen beweilen. Oben ha- 
Be ich fchon angemerkt, dafs zu.den Zeiten des 


hrs CÄfers viele Sümpfe und Moräfte über- 


ef in Frankreich vorhanden gewefen, und dafs 
das jetzt anmuthige Verfailles auf immer ein 
folcher‘ Moraft würde geblieben feyn, ' wenn 
man nicht diefen flinkenden Sumpf durch Aus- 
trocknen und Abwäflern, welches aber dazumal 
einigen taufend Menfchen das Leben- gekoftet 
hat ?), ganz umgefchaffen hätte, fo dafs es jetzt 
ein gefunder Wohnort geworden ift.— VonderPeft 
weifs man auch jetzt in Paris nichts mehr: — aber 


n\ ı 
A alle Zu nn m En Kühn 


wie fchrecklich - wüthete fe ‚hier nicht. im "Jahre... 


1465, da in zwey Monaten 40000 Menfchen daran 


‚farben. Hieran waren ®) die heifsen und feuch- 


‚ten Ausdünftungen des Sommers fchuld, die aus 
den Moräften N aufftiegen,, tund die durch einen 


DEREN nach Paris gebracht wurden. Hun- 


gers- 
5) Will. Grants Beobachtungen über die chronifchen 
‚Krankheiten. ı.Band. 1784. 5. 8. 
£) Rahns Gazette de Sant£e. 3, Jahrgang, 


#) Mezeray T.IL. p« 700. M. fee auch Thierys 
Erfahrungen a % ö 5. na | 
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 gersnoth und Peft verwüfteten überhaupt Frank- 
‚reich vom zehnten bis zum iechzehnten Jahrhun: 
dert fehr, Man betrachte ferner den Ausfatz, 
welcher im fiebenten Jahrhundert *) ins Reich kam, 
welche fchreckliche Fortfchritte er gemacht habe, -" 
da.man im dreyzehnten Jahrhundert fchon 2000 
Spitäler für Ausfätzige hat errichtet gefehen: 
Dieie benannten Krankheiten nehmen nicht eher 
ab, bis durch obrigkeitlichen Befehl die Sümpfe 
 ausgetrocknet; die ftehenden Waffer abgeleitet; 
‚ Dämme aufgeführet und andere Vorkehrungen 
getroffen wurden, BE ie 
- .. Zu den verbeflerten Anftalten kann man fer- 
ner die geräumigeren und bequemeren Wohnun- 
gen; weitere Strafsen; offene Marktplätze; das 
Pflaftern der Strafßsen, befferes Brod; den Ge- 
brauch der Leinewand, die man,vorher kaum 
‚kannte, und dergl. Sachen mehr zählen. Diefe 
‚vertrieben die Unreinlichkeit und den Ausfatz ; 
nun. kehrte zwar an deflen Stelle ein vielleicht. 


» ‚noch fchlimmeres Uebel, die Venusfeuche nem- 


lich, ein: — aber auch diefe Krankheit hat lange 
‚nicht mehr die fürchterliche Geftalt, mit welcher 
fie anfangs alles in Schrecken fetzte. — Die Po- 
licey hat endlich durch Anlegung der Laternen. 


‚ vielen Unglücksfällen, die auf den Strafsen bey... -- 


dunkeler Nacht vorfielen, abgeholfen: — indefs 
' fallen doch noch immer dergleichen traurige Fäl- 
le genug vor: — man rechnet, dafs jährlich hun- 
dert Menfchen in Paris unter den Wagenrädern 
ihr Leben verlieren ?), —:ı vn 

5 NR NEAR | Fol- 
..») Moheau Recherches et confiderations etc, Le. 
9 Franke med, Policey, 4. Band: S. 64. 
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Folgende‘ Ärzeneymittel: ine) man ,aus. 
Frankreich. Aus. dem füdlichen. Theile kömmt 
‘die Ariftolochia mit ihren verfchiedenen Arten. 
‚Auch liefert diefe Gegend Scilla mar. und Maftix. 


Aus der Provence und Languedoc erhalten wir die 
‚Atropa mandragora, das Tragacanth und Opopo-- 


nax: — Lothringen ift reich an ‚Lacritzenfaft. — 


Der Mineralwaffer S esin ernlireint eine 


grofse Anzahl. Ich will davon die vornehmiten 


nahmhaft machen, ohne dabey genau:auf die Ord- 
“nung der Provinzen zu fehen, ä wohin fi 1e- ge- 


hören. — 


Felleder 


- Zwey Meilen von Ale ®) in Lanpuedas iche 
es ebenfalls ein nach Schwefel ftark riechendes 


"Das Waffer zu Montmorency a enthält Schwe- x 


Waller: man nennt es den ftinkenden Brunnen. 


‚(la puante). NT 


Bey Servas b) in le giebt es eine Onet 


le, auf deren Wafler Bergpech fliefst; riecht Be. £ 


fchmeckt ebenfalls nach Schwefel, ; 


. Zwifchen Andufe und la Salles in Languedoc. e) 
‚ift eine Quelle, die das. merkwürdige an fich hat, 
dafs, wenn man. im Sommer Laub oder ein Aas 
hinein wirft, den andern oder einige Tage nach- 
her nur das Gerippe davon zu fehen if. — 


i 2) Crells chemifche Annalen, 1. B. 1785. $. 172. Ä 
A RR Me; 
b) A. a. ©, | Bee: 
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In der Gegend von St. Malo hat man verfchie- 


He Brunnen, ‚wovon die vornehmften zu Di- 
nan 4); "St. Jouan ; Vaugarin; St, Suliac und Dicq 
BE een find. ie en 


„In; Niederpoitou e) liegen die Waffer von ra 


IR: Ber) Boiffe und la Ramee; desgleichen die Waf- 


fer von Forgers und von Börktenelles: — alle die- 
fe Brunnen find vitriölifchen er mit Ba | 
fixen Luft, Ä | 

Die Waffer zu Euer I), ih äie elerdueh 
‚len, die in Languedoc befindlich find, enthalten 
viel Schwefel. Ä 


Das Wafler von 'St. Laurent 2) in: Yisdteie Bi 
Könnt heifs aus der Quelle; wird aber bald kalt, 
und enthält mineralifches Laugenfalz. 


'" Die Waller von Boulidou und Perols b), eine 
ei Meile von Montpellier, find Mofteten. 


Die Waffer von la Prefte in Roufiäillon fi find 
'heifs, und enthalten Schwefel. — | 


ir Die Waffer %) der Quelle la Joncafle find mit: 
einer flüchtigen Säure verlehen. | 


„ REDE Gefundwafler zu Ferrieres, Echarlis und 


ER Crells chem. Ann. 1 174. 1.B. S. 375: i 
. .e) Crells chem, journal, 5. Th. S. 192. 
.f) Ann. v. J. 1784 S. sa. ey 
g) A, 2.0, | 
We A. 280,85: 537. ARE 
9) Crells- ‚chem, Journal, 5. Th, S. 1808 
k) Annalen v. J. RE 2, B. 5 529% 
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Chattou- Landon 2 find mir nur rdem Namen nach 
bekannt. | Ren 


SANDE gilt auch von den Wale zu u Bagneres, 
Bigare und Capbeon mi : 


- 


Die Waffer zu Neris in Botrbondis 6 ad war- 
me Bäder ®). —. 


Die Gefundwaller zu ‚ Sauchoir ) a feifen- 
artig. — | 
Unbekannt ift mir all von Sen Wür- 


kung das Gefundwaller zu Montbiceres P) und Br 
larnc fey. — | 


a | 


Von dem Keil ‚Waller in | Auvergde habe ICH 4 


an einem andern Orte gelprochen. 


Und was die Wafler von St. Alban a) en 
die herbe und ftiptifch find, fo gehören fie eigent- 
lich nach Nitza. — 


in Die) vorzüglichften Weine?) find de: Chash- 
pagnerwein, von dem der rötbliche der befte ift; 
der Burgunderwein; (der befte heifst du Conleue 
de Perdrix. Ferner le Vin de Paris, der nur 
fchwach, aber angenehm von Gefchmack ift; Vin 
de Grave oder .Claretwein: er wächft in ‚einem 
fandigen Boden; er iftetwas herbe von Gelchmack, 
De ER... nimmt 

]) A. 2.0. $. 449. Mh 

m) As a. ©. 
BA, a. :O, : KEN 
0) Crells n. Enid. in der Chemie. It. Th, Si 128. 

p) Creils chem. Annal, 2. B. 1784: S..87.2 

4) Crells Beyträge zu den:chem. Ann. ch 5 5.105 


r) Frid, Hofmanni Difp, I Gy. sale 
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nimmt den Kopf nicht fehr ein, und ftärkt die Ver- 


dauung. Stärker und beraufchender find die Wei- 


u 
hr 


ne, Pontac; Medoc, Cahors und dergleichen. Der 
Frontignaner Wein und derjenige, welcher Mufcat 
de Lion heifst, find ihres angenehmen, lieblichen 
Geruchs und Gefchmacks wegen überall beliebt, 
{fo wie auch Vin d’Eremitage. — u 


I 4 £ ! 
zum SEELEN DE ETF ER IEE 


Von der. Schweitz und von. dem benachbar- 
ten ‚Savoyen. Ä h 


ie Schweitz hat mit ihren benachbarten ver- 
1/ bündeten Ländern, famt Savoyen und Pie-. 
mont, einen fehr ungleichen Boden; "hier hohe 
Berge; dort tiefe Thäler; hier fchroffe Felfen; 
dort anmuthige Ebenen; hier fchlängelnde Bäche, 
die ftill-zwifchen ihren Ufern forteilen; dort ge- 
räufchvolle. Waflerfälle, die dem Ohr eine Betäu- 
bung verfchaffen. — Eben fo verfchieden ift das 
Erdreich felbft: auf dem Montblane und andern 


hohen Bergen liegt ewiger Schnee und Eis; die 
weniger erhöheten Berge liefern die reichfte Erndte 


an wohlriechenden Kräutern, und endlich die Ebe- 
nen und Thäler find mit dem fetteften Erdreich 
verfehen, und find zu allerhand Getraidearten ge- 


\ fehickt. Am’ Wafler fehlt es hier nirgends: die 
“ .gröfsten Flüffe haben hier ihren Urfprung entwe- 
“der aus Quellen oder aus gefchmolzenem Schnee. 


— Hin und wieder enthält aber das Wafler Tuff- 


5 ftein *); man findet diefe Erde nicht allein ın 
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"s) Coxens Reifen oder Briefe über die Schweitz, Zü- 
I IEREAZAL. ZUR er 


RT. er Kr Von. der Schweitz. 


w 


‚Teichen a Hehandch Wallern,; {ondern ah: in | 
„einigen Bächen, die dem gefchmolzenen Schnee a 


ihren ‚Urfprung zu ver danken haben,; — 


“Auf den Bergen ift es nicht. allein‘ kalt, Ei 


A es verurfachen auch die von den Bergen her 


"blafenden Winde, dafs es hier in einigen Gegen- 
den kälter ift, Al man nach ihrer Breite vermu- «| 


then follte: dies ift der Fall’z. B. mit Bern, wo es 
delten fo warm als in Paris wird, ‘daher hier auch 
die Früchte nicht fo gut reifen, als dort! 


Nähert man fich den Gletfchern, fo’ empär- 


det man allezeit, befonders des Abends, einen 


kalten Wind, der, wie eimkalter Luftzug, höchft 
‚eınpfindlich, und bey einem in Tranfpiration fi ch‘ 


‚befirdenden Körper, höchft nachtheilig ift. — Steigt 
man die Berge hinan;; fo verwandelt fich der Som- 


mer in Winter; das Aa fieht nichts, als Schnee- 
maflen und Eis, auf welchen der Fufs kaum ftehen | 


kann; und durch das Gefühl wird man durch 


fchneidende Kälte überführt. — Begiebt man fich 


aber in die Thäler, fo wird man gewahr, dafs. die 


Kälte in dem Maafse ab- und dagegen die Hitze - 


veihältnifsmäfsig unimmt, 0 tiefer das Thal Be- 
legen ift, | > | 


ik Reinigkeit der Luft fteht EN mit Si re 


fehiedenen Höhe im Verhältnifs: auf den hohen 
Bergen ift die Luft nicht allein viel leichter, fon- 


‚dern fie ift auch mit wenigern wäfferigten Dan. 


ffen verfehen. — Die Verfuche der Herren Sau Ei 


füre und-de Luc haben. dies aufser allem Zwei- 
ie geletzt; ei); fie haben fo gar bemerkt, ar je 


 fpäter 


2) Meiners Briefe über die Schweitz. Berlin AR: Ri 
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. fpäter“ es in: des Nacht wird, die Trockenheit zu- 
nehfie ®). — Es gehet auch in Anfehung der Tem- 
perätur der Luft hier keine fo Braune Verände- 
‚rungyvals auf der Ebene: ‘vor: — es findet viel- 
‚mehr auf den. Bergen eine gröfsere Gleichheit zwi- 
{chen der Wärme des Tages und der Kälte der, 
Nacht. ftatt. Kömmt man anf die Ebenen, fo zeigt 
hier das Hygrometer. fchon mehrere Feuehtig- 
keit; man bemerkt mehr Nebel; der Himmel ift 
bewölkter, und es ift ein gröfserer Unterfchied 
1wifchen der Tages- und Nachtswärme. — In 
noch niedrigern Gegenden oder in den Thälern, 
'wo.es an Moräften und Sümpfen nicht. fehlt, ik 
dies alles noch deutlicher; und find dies fehr nie- 
‚drige Thäler, oder werden fie von den Bergen ge- 
‘gen allen Wind gefchützt, fo ift hier die F euch- 
tigkeit der Luft aufseror ‚dentlich ftark; dicke Ne- 
el bedecken die ganze Gegend, und die Hitze 
ift oft fo grofs, dafs man kaum. Athem hole 
kann *) .—_ 1a drh 


1» 
L 7 


| 
Ber ‚Die Schweitz, vereiniget demnach vier fehr 
R verlhisdene. Gegenden mit einander, die, wenn 
| “man die Gletfcher ausnimmt, alle bewohnt fi nd 
Denn hin und wieder findet man aufhohen, oft faft 
unzugänglichen Bergen Wohnfitze der Menfchen, 
ja-Dörfer %), Thäler und fette Viehweiden, die 
’ den Hirten und dem Vieh das Jahr durch zum 
[ ‚ Aufenthalte dienen. ‚Aber man findet auch in den 
N F PER ganz 
| 3} De Lu es neue Ideen über die Meteorologie, aeg: 
| ‚ter Theil. $. 13. Berlin und Stettin 1788. 
| \w)-I. F- Ackermann über die Kretinen auf den Al- 
„pen, Gotha1790. Desgleichen Coxe 2... O. 
\ | 12 Im Urfeler Thale z. B._ das Dorf Horpital, &) M. fehe 
 Suleer a, a.0. S. 237. 


\ 


f 


88 2.0.0... Von. der ‚Schweitz. - 
... ganz, niedrigen T hälern von. Sayoyen ,: Wallis: und 


Graubünden Dörfer, die, im Vergleich mit denerft 
genannten Alpenbewohnern, eine, ganz verfchie- 


dene Luft einathmen,, undifich in einer ganz an- 


dern Welt zu befinden fcheinen. 


"Die reine, heitere, wenigen Abwechfelungen 
‚unterworfene Alpenluft macht die Menfchen hei- 
ter, fröhlich und munter, — welches durch ihre 


unfchuldsvolle und einfache Lebensart noch mehr 
befördert wird. — Ihre Bedürfniffe find nicht 
grofs, und ihre Begierden können leicht geftillet 


werden. — Viele von ihnen leben faft das ganze 
Jahr durch von nichts anders, als von Milch und. 
Käle. Sie wiflen fich aber aus diefer einfachen 


Sache eine bewundernswärdige Mannigfaltigkeit | 


von Speifen zuzurichten, die dem Gefchmacke 
angenehm find), An den Feyer- und Fefltagen 
lebt die Fröhlichkeit mitten unter ihnen; nach 


der Heuerndte verfammlen fich in einigen Gegen- 


den, befonders im Sanenlande, einige Tage nach 
einander, junge Mädchens und Nachbarn Söhne, 
und feyern eine Art von Erndtefeft unter Mufik 
und Tanz, wobey denn reichlich Kaffee, zu dem. 
Tie viele’fette Milch und noch ‚mehr Zucker hinzu 
fetzen, getrunken wird ®). — An andern Orten 
hat man gewiffe in den Calendern feft gefetzte 
Tage ?), wo fich die männliche Jugend, an einem 
beftimmten Tage, verfammlet, und fich, in Ge- 
genwart der Richter des Orts und anderer Perfo- 

| nen, 


+ 


| 2) Schnieders fyflematifche Darftellung der fchwei- 
.. fzerifchen Milchfpeifen. M. fehe das fchweitzerifche - 


 Muleum, 2. Jahrg. 2, St. 
a) Der teutfche Merkur y. J. 1781. 
b) MeinersBEriefe. 
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‚nen, METSRE Oi aber der jungen Mädchen, in aller 


ley: gefchickten körperlichen Wendungen, als im 
Kämpfen und Ringenübt, und wo ein jeder Bey- 


" fallzu erhafchen Sicht. —— Es werden i in den Ca- 


lendern diefe Tage Schwingtage genannt.,—- Un-. 


ter diefe Leibesübungen gehören auch einige, die 


eine gewaltfame Anftrengung des Körpers 'erfor- 


‘dern: — ‚fo nehmen'fie z. B. °) fchwere Steine, 
die oft 70 bis 80 Pfund am Gewicht halten, legen 


folche mit der rechten Hand auf. die rechte Schul- 


ter, und dann bemühen fie fich, mit einem mög- 


lichft grolsen Nixus, und vermittelft eines befon- 


. dern Schwungs des Körpers, .diefen Stein weit 


wegzuwerfen, — ‚Abgerechnet, dafs fich einige 
durch .diefe übertriebenen symnaftifchen Spiele 


ir Schaden zufügen; fo kann man doch nicht in Ab» 
+ xede: feyn, dar: [s ulngenide in der Welt mehr Freu- 


de herrfchen kö snne, als bey diefen Spielen. 
Bey dielen Bergbewöhnesn hört aller Zwang uf 


Sie geniefsen die Freyheit, ohne fie nllhenucheil 


„zu Könnens reine Luft fchöpft ihre Lünge, und 


fie fühlen fich dabey ftets in einem behaglichen, 
leichten Zuftande; _ Wohlgerüche von aller Art 
duften ihnen Blumen und Kräuter von jedem Hügel 
entgegen; der Magen eines jeden verdauet gut, weil 


er fich an eine einfache Koft gewöhnt hat ; von fitzen- 


der Lebensart find fie zu fehr entfernt, als dafs 
fie nur dazu einige Anläffe hätten, vielmehr be- 


finden fie fich ftets in Bewegung; ihr Auge wird 
. nicht durch Mauren und Pallifaden begränzt, fie 

‚haben vielmehr bey einer grofsen Abwechfelung 
' von Gegenfländen einen fehr weiten Gefichtskreifs ; 

fie gewöhnen fich an diefe, Lebensart fo fehr, dals. 
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ie fiei mit keiner andern erh mögen, ‚und 


hat fie etwa ihre Einbildungskraft verleitet, ihr. 


- Vaterland : zu verlaflen, fo kehrt die Reue bald bey 


ihnen ein, ünd fie fühlen den Mangel eines gewil- 


fen. Eisas ‚ das nicht anders: ‚als in ihrem Vater- 
' Jande erfetzt werden kann. — :Das Verlangen da- 
"hin wird oft körperliches Bedürfnifs; ; fie Schmäch- 


ten für Begierde, ihre väterlichen Fluren zu be- 


treten; nun “finden fie Hindernifle ; ihre. ‚Begier- 


den werden» dadurch nur heftiger; ihre Phantafie | 
malt ihnen: ihre unfchuldvollen ehemals genofle- 


nen Jugendfreuden nur noch lebhafter ab; fie wer- 


den. trübfinnig, ftill, ihr Magen verdaudt nicht 
mehr; ihr Appetit verliert fich, und fie verfallen 


in einen leichtern oder höhern Grad von Melan- 
cholie, welches man Heimweh nennt, und das 
den Schweitzern fo eigen ift. Jede Be; geben- 
heit, die die alten Eindrücke erneuern "kann, 


macht die Begierden nach dem Vaterlande i immer 


heftiger, als fi ie vorher war. —— Daher verbieten 


die franzöfifchen Ofhiciers, bey fchwerer Strafe, 
‚die Kühe 'Reyhen, oder dasjenige Lied anzuftim- 


. men, welches die fchweitzerifchen Bauern. bey ih- 


‚ zen Heerden zu fingen pflegen, weil man erfah- 
ren,.dals neu angeworbene Schweitzer davon in’ 
Raforey verfallen u En ET BER Ei 


Io 


“ 


Während der. Zeit, dafs der: Maan. en, 
vom Haufe ift, und feine Weiden, Heerden und 
. Käfe auf dem Berke zu beitellen, hat, fällt der 
Hausfrau alle Laft alleinzu Theile, ie 1u Haufe 
vorkommen: fie übernimmt alfo oft zu fchwere 

a 1 Arbei- 


. 


M d) Hoferus, Man fehe Cartheufer ER R 0. 


und von dem benachbarten SAvOyen. 9 


| Arbeiten, und nichts ift gewöhnlicher, a als dafs 
man davon Mifsfälle entftehen fiehet ©). — ; 


Die in den kleinern Stidten wohhönden Fi 
wohner und Handwerker führen eine ganz andere 
Lebensart: — viele bringen die meifle Zeit ihres 
‘Lebens fitzend in den Weberftühlen zu: — dies 
| verurfachet bey ihnen Infarktus im Unterleibe, 
‘ und überfpannte Begriffe von Freyheit und Zwang- 
- Tofigkeit:— dies ift die Quelle des häufigen Selbit- 


‚mordes, welchen man in vielen Cantons antrift f).— 


In den Thälern ift der Boden überaus Be: 
bar: — er verlangt nur eine geringe Bearbei- 
tung: — aber eben diefer Ueberflufs und diefer 
'Reichthum verfetzt die Einwohner in die gröfste 


 . Unthätigkeit: — fie find über alle Mafsen faul 


und träge; fie laffen ihre Weinftöcke unangebun- 
den auf der Erde.liegen, und bekümnern fich um 
ihren Anbau wenig: — es fehlt daher hier viel 
daran, dafs ihre Gefundheit fo gut feyn follte, als 
in: EN höhern Gegenden, und in Anfehung der 
Snelspkräfte.! ftehen « einige von ihnen. noch unten 
‚dem Vieh. - 


Der Städten in der Schweitz verbihlddt aufs eine 
glückliche Weife alle Vortheile feines Landes: — 
er genielst eine reine und gemäfsigte Luft; er lebt 
B xiche in Unthätigkeit, und hat nicht nöthip, feine 
Kräfte durch übermäfsige Anftrengung zu erfchö- 


pfen; er hat Abwechfelüngen in feinen Speifen, 


und ift auch mäfsig in.deren Genufs. — Seine 

"Ruhe wird ihm nicht durch auswärtige Feinde’ ge- 

‚ftört, und aus dem Belitze feines Eigenthums darf 

DE ihn - 
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ihn Namatrd ra oft hat die Policey fo 


gar dern grofsen Aufwande durch Gefetze Sch’an-- 


ken gefetzt: — ‘fo datf 2. B. in Zürch niemand 
fremde Weine trinken &),.er habe denn von einem 
Arıte einen Schein beygebracht, dafs es der Ge- 
fundheit wegen ‘gefchehen müffe. — An einigen 
‚andern Orten der Schweitz. ®) geht es fo gar, da- 
° mit zu weit; man ziehet nemlich junge unver- 
 heyrathete Frauenzimmer zur öffentlichen Ver- 
; 'antwortung und Strafe, wenn fie ohne Schnürleib 
den öffentlichen Gottesdienft befuchen. 


Die reine Bakıe Bergluft und die einfachen 


‚Sitten befördern demnach in der Schweitz überall 


ein fröhliches Herz und gute Gefundheit. — Die- 


fen Umftand yuiste, Ss ch: up pach, fehr gut Ei 


benutzen. . ehr 


Es Sohnes Hemlich diefer von Et und: 


Si Niedrigen geehrte Quackialber zu Lagnau, in ei- 
. ner überaus reitzenden und gefunden Berggegend. 
Er fuchte gemeiniglich feine Patienten zu bereden, 


. eine “Zeitlang an diefem Orte au bleiben, damit 


fie von diefem Seele und Herz flärkenden Luftbal- 
fam Gebrauch ziehen möchten, und er hatte wahr- 
fcheinlich auch deshalb das Glück, manche Pa- 
tienten, die fich bey ihm aufhielten, wieder her- 
zuftellen, ohnerachtet fie vorher Par ‚geichick- 
te ‚Aerzte vergebens gebraucht hatten ?). — Da 


es nun dergleichen Oerter in der Schweitz viele 
giebt, fo geniefsen auch hier die Menfchen eine 


lange danrende gute Gefundheit. Beionders zeich- 
ih ee | ‚net 


"g) Meiners Briefe a. a. O.- | 
bh) Zimmermanns Erfahr, 2. Theil. 5. 551. 
ef Coxe 2.0 ER 
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und von den benachbarten Smvoyen, 9 93 


net Per ch in diefem Betracht die Stadt Beim vor vie- 
‚len andern aus. — Bern k) liegt auf einer klei- 
nen Anhöhe, und wird von drey Seiten von der 
Aar umgeben, welche die Luft abkühlet, reiniget 
und in Bewegung erhält; von der Stadt ift ferner 
ein mit Schnee, bedaekier Berg nicht weit ent- 
_ fernt, wodurchgleichfalls eine geläuterte, obgleich 
' "kältere Luft hervorgebracht wird; — diefe Um- 
-  ftände machen zwar Bern etwas kalt, 'und verhin- 
dern, dafs viele Früchte hier nicht reifen ‚wollen, 
indefs hat die Gefundheit der Einwohner davon 
den gröfsten Vortheil; felbft erholen’fich die Ber- 
‘ ner bald in ihrer Vaterftadt wieder, wenn fie im 
"Auslande krank gewefen. — Auch bey Fremden 

- empfiehlt fich diefe Stadt durch ihre Reinlichkeit, 
‚und durch die artigen Manieren ihrer Einwohner, 
wovon viele ein hohes Alter erreichen. Denn un- 

‘ ter 1394 waren ı89 von 70 bis 79 Jahren alt ge- 
worden, und dann zählte man noch 5 zwifichen 
80 und 100 Jahren !). Indefs ıft doch diefer Ort 
nicht ganz. von Befchwerden frey: man findet be- 
reits hier fchon einige Menfchen mit Kröpfen: am 
merkwürdigften war es aber dem berühmten 
Meiners, ıu fehen, dafs fo viele Menfchen, die 
nahe an dem Aarflufle wohnen, fo fchlechte Zähne 
hatten, und dafs fie fo häufig an Zahnfchmerzen 
litten. . Die Mortalität ift, nach eben diefem Ver- 
faffer, hier fehr gering: man verficherte- ihm fo 
. gar, dafs von vier Gebohrnen einer 10 Jahr alt 
würde. — Es giebt auch in der ganzen Schweitz 


fat keine Stadt, die fich in diefem Stücke mit 


\ Bern meflen könnte. — Denn felbft in dem äufserft 
| OROREOR 
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firengen ch wo.die: Menfchen. ‚weit einBaBde. N 
gener leben, als in Bern, ift die Mortalität nicht. n77 


To ‚gering: der Ort ift aber auch nicht fo gefund. 


in einem.hohen Bergthale in der Nähe vom Jura 


liegt, für ‘den gefundeften ”) in der ganzen 


_ Schweitz, und es kommen häufig kranke Perfonen 


holen: — ob fie davon aber On be- 


kommen, , weils ich nicht, — ; ARD 


Tetet mülffen wir auch die Befchwerdan. die 
mit dem Schweitzer Clima gepaart gehen, BE 
lernen. — Zuerf müffen wir die hohen Berge 
noch einmal wieder betrachten. — Der berühm- 
te Sau (füre 2) ‚beftieg vor einigen Jahren, in 
Gefellfchaft einiger andern, den Montblanc, und 


Di 


‚ er hatte bereits eine Nacht ausgeruhet, und den- 
‚noch fand er am andern Morgen, bey jeder Bewe- 
gung, wenn fie auch von geringer Bedeutung war, 
eine aufserordentliche Mattigkeit; das Athemho- 


Be „ len wurde ihm und andern fchwer ; alle hatten fie ö 


ein fchwaches Fieber und arken Durft; herge- 

"00.2.0. gen hatten fie den Appetit faft alle verlären: fie 
tranken das aufgethauete Wafler mit grolser Be: 

gierde; liefsen aber den Wein flehen,. Win- 

0 thringam berichtet aus dem Jofeph Acofta, 
dafs fo wohl er, als alle, die mit ihm die hohen 


brechen wären befallen worden, welches nicht 


2; TE | 2 | eher . 


j | . x 


mu) Meiners ; 2.2. 0. 


' 


#) Litteratur-Zeit. v. Jahre 1737. Mon. Sept,  M. ehe, 


" auch defßen Reifen durch II 1. bis 4ter eye 
I AEG, 1788. 
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— Uebrigens hält man Couvet, einen Ort, der 


aus andern Gegenden hierhin, um fich hier zu er- 


N N fand das Queckfilber etwas über 16 Zoll ftehen: 


K BR Berge in Peru belliegen hatten, mit einem Blut-. 


EEE 


? _ 
f x \ 
) 


und von dem benachbarten Savoyen, 05 


eher ülgahkmet. ‚bis hie ein eine dichtere Luft ge 
kozifnens PaREı. N A | 


"Sauffure Sagt rer: Dieses. die ihr 
‚Geficht nicht mit einem dünnen Flor bedeckt hat- 
ten, litten viel an ihren Augen, und behielten den 
Schmerz noch einige Tage nachher. — Die Kälte 
war ihnen um defto empfindlicher, ‚weil hierin 
der dünnen Luft kein Feuer brennen wollte. — 
Ich habe fchon oben gefagt. dafs man in der Nä- 


he der Gletfcher einen kalten fchneidenden Wind - 


| ‚empfinde; wer fich daher erhitzt oder entblöfst 
einem folchen Winde nähert, läuft Gefahr, eine 
Lungenentzündung davon zu tragen. Der be- 
 rühmte Haller fagt deshalb an einem Ort, den 
ich mir aber nicht mehr erinnere, wo: Qui in 
Helvetia noftra debiliori pulmone funt, certe per- 
' eunt, quando in altiora loca fedem transferunt, 
maxime fi calor acceflerit. — 


Ein änderes Unglück, _ ohne tn, zu ge- 
denken, welches fich zuträgt, wenn Menfchen von 
den hohen Alpen herabftürzen °), verurfachen die 
mit Schnee bedeckten Berge dadurch, dafs oft 

| N grolse i 


| In No. 203. Re Altonaer Mercuriusv.J. 1791. 
unterm $ten December lieft man aus der Schweitz 
folgende traurige Nachrieht: Drey der hoffnungs-- 
yolitten Jünglinge flarben im verwichnen Sommer 
des fchrecklichften Todes. Ein Edler v. Efcher 
‚ ftürzte auf dem Montblanc, und zerfchmettert hieng 
‚er an einem Felfenftücke; fein würdiger Freund v.. 
Steiner flürzte auf dem ‚Pilatusberge, und brach 
‚den Rückgrad, . Ein gleiches wiederfuhr einem v. Pe- 
‘. #aluzzi. — Profeffor Izeler von Schafbaufen 
wurde mit zerfchmetrertem Kückgrad und abgebro- 
. _ ehenem Atin am Kr einer Appenzeller Alpe kodk 
a gefunden. — 
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“ 


grofse Sehneeiaffah ‚ welche man. Lauinen nennt, 
mit Ungeftüm von oben herabftürzen, und Men- 


‚chen und Vieh darunter begraben, wovon man 


beym Sceheuchzer P) und andern traurige Bey-. 


| | [piele lie. — Of werden folche Leute, die dem 


Anfehen nach todt find, wieder gerettet. Man 
taucht fie in "kaltes Waller, worauf fich eine Eis- 
krufte über den ganzenLeib fetıt; darnach wäfcht 
man fie mit lauwarmem, und wenn dies eine Zeit- - 
lang gefchehen, mit ganz warmem Waller ab, und 
bringt fie endlich ins Bette. Be 


Auf den Bergen von mittlerer Höhe, wo Ben 
meiniglich Priften gehalten werden, BR wo fich. 
wenigftens den Sommer über die Hirten aufhal- 
ten, find die Unbequemlichkeiten von anderer. 
Art. Vorerft fehlt es hier gemeiniglich am Wal- 


fer, daher fich das Vieh, wie dies z. B. der Fall 
‚mit der Trift des Mole ift 2), oft blos und allein 


mit dem T'haue behelfen mufs, der des Nachts zu 


fallen ‚pflegt.‘ Den Kühen bringt dieler Mangel fü 
wenig Schaden, dafs fie vielmehr defto fettere und. 
fchmuckhaftere Butter geben: allein der Haus: 
mutter, wie bereits zuch ion oben erwähnt wor- 
den, gereicht das oft ftundenlange Hohlen des Waf- 
fers ‚ indem fie dabey immer bergan fteigen müf- 
fen, fehr zur Befchwerde, und erzeugt Abortus; 
frühzeitige Geburten; Verftopfungen der Lungen 
und mag auch oft mit zu den Kröpfen beytragen. 
Auf diefen erhabenen Triften find die Winditöfse 
oft von der gröfsten Heftigkeit; treffen fie einen 
Mann, der fteht; fo mufs er, wenner auch noch“ 
fo ftark ift, zu Boden, Befindet fich nun. eben 
das 
es ie der Reifen, Berlin. 6, Band. 24 
D Sauflure I, YA 5.265. | 


7 


PL 4 


und? one benachbar: em Ss voyen. 7 


ad Vich an den freiteht Abpisrldene fö wird auch 


 diefes ohne Rettung. hinunter geftürzt: —_. die 
‘ ‚Weiber nun, wenn fie einen folchen Windfloß 
befürchten, und ihr Vieh in Gefahr zu feyn glau- 


ben, laufen aus allen Kräften, um folches von. 


N hen wegzutreiben. Nün übereilt fie oft der 


Wind, und da fie erhitzt find vom. en de de “ 
den davon ihre Lungen fehr. — 


Br Die Nahrungsmittel: beftehen- AR das a 
* Jahr’durch bey diefen Leuten aus Milch, Käfe, Ha- 


berbrod, das fie mit Zieger, . einer Art Molke, an- 


‚weichen. — Dafs nicht ‚auch hieraus Unverdau- 
- lichkeiten entftehen follten, ; ift wohl nicht zu. ber ” 
zweifeln. en 


Wir Wollen nun jetzt die tiefern Thäler Behsah 


5 ten. In diefe ftürzen die Flüffe mit Ungeftüm herab: 

B einige derfelben. haben hohe Ufer, und das Aus 
treten der Flüffe wird ‚dadurch verfiindeie). und 
‚ hier weifs man von kalten Fiebern nichts; dar wo. 


aber die Ufer niedrig find, als z. B, zu Stang und 


Aus diefen wenigen Beyfpielen fi ee zwar 


Schon, dafs. es auch in der Schweitz ungefunde Ge- 
E genden gebe; damit aber doch der Lefer durch 


| ‚noch 
'r)Zz imme rmanns Erfahrungen 2.2.0, 


Fix ‘n). Blumenbach 2.20. 3.B. 1. 9, 


= 


BE Band, Le 


[= in der Landfchaft Waat "), da giebts viele Ueber-  . 

| fchwemmungen, und hier find auch viele Wechfel- 
‚hieber, die oft von fauligter Art find. — Daran 
leiden auch die Einwohner von Wallenftadt, das 
‚am See gleiches Namens liegt, weil die Gegänd 
 dumpfigt und ungefund it; die Einwohner ne 
„ein cachektifches Anfehen , h 
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noch aufallendere Exempel ‘von dem verfchiede- \ | 
‘nen Einfluffe, den die unterfchiedene Lage der : 


Oerter in der gefunden oder ungefunden Be/chaf- 


fenheit der Einwohner derfelben hat, überzeugt 


" sr ? - Ba 
werde, fowollen wir Zofingen und diebenachbarte | 


Gegend hierbefchreiben. — Diele im Canton Bern 


‚nahe am Lucerner.Gebieth gelegene Stadt t) hat ei- 
ne hohe Lage, und wird folglich nicht allein von 


den Nord- und Oftwinden, fondern auch von al- 


len Winden frey durchftrichen ; die Luft it dem- 


nach rein ünd gefund, fo wie die Speifen und das’ 


Waffer, welches das leichtefte und klärfte’von der 
Welt ift. . Man hat hier‘gutes Fleifch und Ueber- 


Alufs an Gemüfen, Küchengewächfen und Obft: 


'man trinkt guten Berner Wein, und man über- 


nimmt fich in keiner Art von Arbeit, vielmehr 


find viele Einwohner träge. Diefe günftigen Um- 


 ftinde machen den Ort &efunder, als andere be- 
‘nachbarte Oerter find. Denn ob gleich oft die 
Winterkälte mit dem Anfang des Novembers an- 
fängt, und bis zum Anfang:oder bis zur Mitte des 
Maymonats fortdauert, fo hat man hier dennoch 
nur wenig'Krankheiten, wenn auch die benach- 


* barte‘Gegend fehr damit befallen wird.  Wechfel-. | 


fieber find hier äufserft felten ; niemand hat hier 


jemals den weifsen oder rothen Friefel gehabt, und 
das Fleckfieber ift faft ganz unbekannt: jaandere 
Fieber, wennfie auch in Zoffingen erfcheinen, find 


viel gelinder, und haben nicht die Bösartigkeit an 


fich, welche man in den niedrig gelegenen Gegen- | 


den antrift. — Indefs ift dochdiefer Ortundandere 
ur u ähnlich 


‚ + 


2) Sam. Seelmatter morbi circa Tobinium familia- 


res etc. Bafil. 1751. Man fehe Hallerfche Bey- | 


träge u. [. w. 5, B. 3. 403. 


! 
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6% 
. und wenn diefe Abwechfelumg oft und plötzlich. 
‚ gelchieht. Alsdenn entftehen auch Rheumatis- 
“ men und andere catarrhalifche Zufälle. .— Im 


ad 


. und von dem benachlarteu, Shvoyen. m 


‘ähnlich gelegene Oerter nicht ganz, frey vonKrank- 
; heiten. Die Witterung wechfelt hier oft von Wär- 
me zur Kälte, und umgekehrt fchleunig ab ; dies. 


verurfachet Schlaffuchten, Schlagfüffe und Läh- 


. mungen: im Jänner 1738 ftarben hieran an die 
„30 alte Perfonen. Da auch.die lange Winterkälte ‘ 
die Säfte verdicket; fo giebt auch dies zu vielerley 


‚Bruftkrankheiten und Catarrhen Gelegenheit. Es 


entftehen, befonders bey Kindern, Ausfchläge auf 


dem Kopfe, Krätze und fchlimme Gelchwüre. Ge- 
meiniglich äufsert aber die Kälte diefe Würkung, 
wenn fie in warmes und nafles Wetter übergehet, 


Sommer bringt die Hitze zwar felten für fich 


Krankheiten: da aber oft viele Menfchen, bey er» 
, ‚hitztem Körper , kaltes Wafler trinken; fo ent- 
Stehen daraus leicht Entzündungen der "Lungen, 


und wenn man fich der kalten Nachtluft blos ftellt; 


} fo erfolgen leicht Ruhren. Bey .dem weiblichen 
“ Gefchlecht ift die Monatszeit oft in Unordnung; 


dies verurfachet, dafs faft alle Weiber. hyfterifch 
find.. Gicht ift hier auch nicht felten. wegen 
plötzlicher Erkältung oder Genufs junger Weine; 
daraus entftehen auch chronifche Verftopfungen 


“der Leber. Wechfelfeber hat man hier, wie 
‚ gelagt, nicht; indefs verurfachte doch einsmalen . 
‚eine Pferdefchwemme, die mitunreinem ,' fillfte- 
u hendem und flinkendem Waffer angefüllet war, in 


einem nahe dabey liegenden Haufe, wohin der 


- Nordwind die fchädlichen Ausdünftungen führen 
konnte, dafs faft alle im Haufe’mit dem Wechfel: 
+ fieber befallen wurden. — Wegen der flillfitzen- 
den und trägen Lebensart, die viele der hiefigen. 
1 SAL UR 947 LER Ein- 
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"Ganz anders ind ie Kenschbareen Oerter. 5% “ | | 


fchaffen. Kaum eine. Meile weit von hier, im Lu- 


 cerner Gebiethe, herrfchen gemeiniglich mehrere 


A Te Ale | ei 


und fchlimmere Krankheiten; vorzüglich in den 
tiefen Thälern, welche nur der Süd- und Südwelt- 
wind durchftreichen kann, und in den fumpfigten 


ckige und unordentliche. kalte Fieber; Faul- und. 
Fleckfieber;' die Bräune; wahre und faliche Bruft: 


er führen, fi nd Elypochondrie, en Rrätze | 
‚und der weilse Flufs Tchr genen. Mala 2 1 


RL 


Gegenden. Hier ift die Luft gewöhnlich nebe- ) | 
digt und dick; hier herrfchen beftändig hartnä . 


krankheiten u. f. w. ‘So wurde einft das halbe 


Dorf Triangen von, einer Art Entzündungsfieber 
befallen, wobey ein heftiges Kopfweh und ftärke 


Tage überlebte, der wurde oline Arzeney gefund, 


die durch ‚Schneewafler und Koth vesunreiniges 


” 


Eben‘ fo seh es in ihre benzehfärken da. 


zu Zoffingen, wovon der Grund in der Diät, Bu 
Waffet und Boden liegt. So herrfcht jährlich int 
bernifchen Dorfe Moosferb und den benachbarten 


. Ortfehaften eine Menge von Entzündungsfiebern 


Die Uclche der Krankheit lag i in. der Trinkquelle, r 


tern, wo alle Krankheiten gefährlicher fi find, als 


Gefchwulft des Kopfs- zugegen ‚war. ‚Wer fechs 


und die Bräune, wie auch zuweilen ein entzündli- = 


cher Durchfall. Eben fo ift’s im Dorfe Rogewyl, wel- 


ches in einem fumpfigten Thale liegt, wohin an: 


s -Nörd- oder Oftwindkömmt. Eine ähnliche Lage hat, 


' Sawenwyl; doch liegt es etwas höher und gefun- 
der. Winiken und Moofen haben zwar keine Süm: 


pfe, aber doch Flüffe, die oft übertreten, und 


N 


‚öftere kalte und eatarrhalifche Fieber, Rheu: ° 


matis- 


2” N 


an ta tung 
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.  matismen‘und Bräune, und andere Krankheiten, 
’ aa ” = %. i « 7 u vr \ 


von unterdrückter ‚Ausdünftung bringen. Zu 
"Wittwyl bringen die vielen Nebel der benachbar- 


| ‚ten Berge,-ferner die vielen Ausdünftuhgen der 


ausgetretenen 'Gewäfler, , oft catarrhalifche Zu- % 
falle. — , Merkwürdig ift. es auch, dafs an dem 


 Fufse des:ohngefähr 500 Schritt von hier liegen- 


den Engelbergs, vorzüglich im Frühjahr, ein grün- 
-Jichter Nebel in die Höhe fteigt, welcher ein gewil- 
fer Vorbote bösartiger Krankheiten zu feyn pflegt, 


sr > f So felten zu Zoffingen Lungenentzündungen und 
. „wahres Seitenftechen find, fo häufig fällt doch das 


Seitenftechen in der Naehbarfchaft, vor, welches 
man aber nicht vermuthen follte, dadoch diefer Ort 
den Nord- und Oftwinden ausgefetzt ift, gegen 
welche die andern Oerter, wie Seelmatter lagt, 


.gefchützt find. — 


47 -ber;: langwierige Fieber. u. f. w, 


© Indefs wollen wir H ippocrat es Ausfprüche 


"mit dem bisher gefagten vergleichen, und wir wer- 


‚den zur Bewunderung feine Lehren wahr finden, 
Hier find fie: diejenigen Städte *), welche in An- 


+ Jehung der Winde und der Sonne eine gefunde. 


‘Lage haben, und gutes Wafler führen, empfinden 


‘alle Veränderungen weniger, und jene, die ein. 


fchlammigtes, pfuligtes Waffer haben, und in 


'- "Rückficht auf Wind und Sonne übel liegen, fühlen 
“fie flärker. In den letztern giebt es, mit Schlei- 
> ‚me angefüllte Köpfe und Durchfälle; Unfruchbar- 


keit unter den Weiber; Ruhren; eintägige Fie- 


5 
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een sagen Orte ) heifs tes: hieden Ort: 
fchaften , die in den Windftrichen, 'zwifchen dem 


. » Winter- und Sommeraufgang der Sonne liegen, 


- (wie dies der Fall mit Zoflingen ift,) ift esfo befchaf- 
fen, Diejenigen Städte, die diefe Lage haben, müf- 
fen nothwendig" gefunder, als die feyn, welche fich 
. mehr nordwärts und gegen die warmen Gegenden 


befinden, und wenn der Unterfchied‘ auch nur ei- er | 


nen Abfland von fechshundert Schritten beträgt. 

.— Nicht viel weiter mochte jenes von Seel- 
matter angeführte, an einer Pferdefchwem- 
me liegende Haus, von Zoflingen entfernt feyn, 
rund ER hatte man hier Krankheiten, die man 


in Zoffingen nicht kannte. — Vorzüglich gehört. 


hierhin folgende Stelle’): die Wafler einer Stadt, 


die die Morgenfonne haben, müffen.hell, wohltie- #3 


‘chend, weich und angenehm feyn: denn die auf- 
gehende Sonne Schützt fie, dieweil die Morgen- 


Juft. eine neue Kälte, alleichalken hin ‚ausgiefst. 


Das äufsere Anfehen der Leute ift von. beflerer 
' Farbe. und blühender, als anderwärts. Sie ha- 
ben eine fchöne angenehme Stimme‘, und über- 
treffen die, welche nordwärts wohnen, an Witz 


und Verftand.. — -Hier entftehen wenigere und 
. gelindere Krankheiten, die den Uebeln, welche in 
den den warmen Winden ausgeletzten Orten fich ° 


äufsern, gleichen. — So weit Hippocr ates.— 


An allen niedrig gelegenen Orten kommen 
‚nicht allein jene catarrhalifchen "und Wechfelfie- 


ber häufig vor, fondern recht eigentlich gehört 
‚hier auch die Wafferfucht hin, aloe für die gan- 


ze Schweitz eine endemilche Krankheit ift; ende- 


mifch | 
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' „.mifch find auch allhier kalte Gefchwülfte der Füf- 
fe, die bey verheyratheten Frauenzimmern oft: 
"die ganze Lebenszeit anhalten. Bey vielen ent-. 

ftehen fie von zu früher Anftrengung zur Geburts: 
arbeit; dann auch weiter vom Mifsbrauche des ge- 

" glüeten. Weins, der Kuchen u. f,w. Bey vielen 
diefer Perfonen findet fich eine fcorbutifche Ca» 
ehexie, die fich aus den zähen Speifen, als Kartof- 


feln, Käfe, Schwämmen, Schweinen und geräu- 


chertem Fleifche erzeugt. ‘Die Trommelfucht ift 

hier auch nicht felten. Seelmatter fahe fie 

‚ einft plötzlich nach zu vielem Eflen vom Ziegen- 
käfe entftehen, worauf eine ftarke Purganz war 


genommen worden. — 


Die Milchdiät der Schweitzer 'bekömmt. den 
‚Alpbewohnern beym rechten Gebrauch derfelben 
‚gut. Denn diefe.-Milch ift wegen der vielen Ge- 
würzhaften Kräuter eher ftärkend, als erfchlaf- 

- fend; wie denn auch diefe Leute gemeiniglich ftark. 

und robuft find. Die Milch {chadet alfo hier nicht, 
{ondern der unrechte Gebrauch derfelben, da fie 
zu viel Säure im Magen erregt; eben fo wie bey 
Hypochondriften, die oft von wenig Milch viele. 
Siure und andere Zufälle bekommen, Sie fcha- 
det, wenn dabey viele hitzige oder faure Geträn- 

ke, als fchwarzer Kirfchgeift, den man in der 
Schweitz liebt, und dergl. genoflen werden... Ob 

‘alfo, wie der berühmte Sulzer *) dafür gehalten, 

die vielen Brüche, die man in diefem Lande an- 

2 ;trift, blos der Michdiät zuzufchreiben feyn, läfst 

' dieh noch wohl nicht befiimmen. — Der be- 
ANSAR | BR CA rühmte 

2) Cafp. Sulzer de morbis quibusdam Helvet. 

a endermiis, : ;y,. % RN 2 | 
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‚iheie ‚Blümen, bach a) verwirft indes Ajefe 
Meynung nicht ganz. Denn: diefe Leute, befon- 


‚ders die Sennen auf den hohen Appenzeller Ber- 
gen, geniefsen lebenswierig nichts, als Milchfpei- 
fen; ihr Fleifch ift alter Käfe,; ihr Brod junger 
Käfe: ihr Getränke ift Wacke. - Sollten diele fet- 
ten und gefchmeidig 'machenden Sachen, ‚frage 
Herr Blumenbach, nicht die Entitehung. der 


Brüche erleichtern, Bder dazu eine Anlage im 
Körper beehlringe n, ‘die durch die Erbfchaft 


vom Vater äuf den Sohn immer gröfser wird?- Zu 


dieier difponirenden Urfache gelellen fich ferner . 


in der Sehweitz fo viele würkende Umftände, die 


entweder in den Befchäftigungen oder in den Ver- 


enügungen dielfer Leute gegrimdet find, dafs es 


‚nicht zu bewundern ift, hier die Zahl der Brüche . 


-fo grofs zu fehen, als’faft in keiner- Gegend von 


Teutichland, wovon auch fchon die vielen Bruch- 


Schneider, ala ‚ganzen Welt herumziehen, 
und’meift Schweitzer find, . einen Beweis: abgeben, 


Die Efforts, die die Alpbewohner bey vielen Ver-. 
‘ richtungen in befondern Stellungen des Körpers 


anwenden, tragen gewils, fagt der gelobte Blu- 


 menb uch; zur Erzeugung der Brüche das mei- 
‚ie bey. — Da binden fie z.B. oft Haufen ‚Heu 


von zwey Centnern mit einem Strick. zulammen; 


fie legen fich dann rücklings auf das Bund, faflen 
die Enden des Stricks über die Schultern, werfen 
‚die Knie erft hoch in die Luft, „und fürzen fich 
dann vorwärts auf ihre Knie, fo dafs die ganze _ 
‚Laft Heu ihnen auf die Schultern und den RE, 


fällt, mit welcher fie denn aufftehen und Korelä- 


fen. Ay ‚jene bene gemeldeten spiel erfordern | 


‚ot 
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un einen. 'befondern. Nixus, wodurch das ‚Austre- 
ten eines Eingeweydes befördert wird; mancher 
wird auch dabey in.die Weiche zeftoben, und be- 
‚kömmt davon einen. ‚Bruch. a. jr 


. Unter Kindern fall geh Kinnbackenkrampf, | 
| “auch dem Cartheufer 2), oft vorkommen; in- 
defs zweifelt der Recenfent in den Erlanger Zei- 
tungen an deflen Richtigkeit nr Ich’ aber 

nicht, weil hier viele Oerter, in Anfehung der 
Winde, eine fchlechte Lage haben. Von felchen 
“ aber fagt Hippocrates, (a.a. 0.8. 357.) die 
Kinder werden leicht von Krämpfen befallen. Ge-- 
wifler ift es aber doch,, dafs der Bandwurm hier 
fo häufig gefunden werde, dafs faft der Zehnte da- 
mit befallen ift 4). — . Eine andere Plage, womit 
die Kuhhirten, die dan Winter über ne vom. 
Käfe leben , befallen werden, find die Flechten, 
die im F Fekjahr ausbreehen. Da fie fich aber um 
 diefe Zeit wieder auf die Berge begeben, wo fie 
die reine. Bergluft genielsen, und viele Molken 
“ trinken; an ward auch damit ihr Kepale wieder‘; 8 
hoben N). ir | 


| Jetzt if FR mit ‚wenigem von Pays de 
ee vom Wallifer- und Graubünden- 
lande zu redenübrig. — DasPays de Vaud‘ 
ift weder fo reich an Produkten, noch an Men- 
fchen, weil fo viele jährlich auswandern, als der 
‚Canton Bern; auch ift überhaupt in diefem Lan- 
de das Geblüt bey. weitem nicht fo Schön und fo 
R G ET; , 41 | gefund, 
n De morbis endem. Dede. SEN 
| €) Erlang, Zeit. v. J. 1773. ne 
N Rhtze Man fehe Campers Beantwortunga;a,O. 
e) Blumenbach 220, 3,.B 2.5. 8,25% 
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zöfiner N), RR in fen teutfchen Theil des Can- 
tons, wo man unter dem Landvolk die fchönften 
Manns- und Weibsperfonen antrift. —- Einige Oer- 
ter machen diefe Gegend dem Arzte befonders 
merkwürdig. Ich will: einige ‚davon namhaft ma- R 
chen, . In Avanches oder in dem alten Aventicum: 
'hat man bereits im ‚fechften Jahrhundert die Blat- 


tern gehabt 8) — Be 


Die Stadt Laufanne it auf do Kopie 
des Jorat, in einer her rlich fchönen Lage gebaut, 
‘ uud ift mehr als 400 Schuh über dem See erha- 
ben ?). Das Wetter ift hier fehr veränderlich, 
‚ und die von dem Berge Jura herftrömenden Win- 

de find fehr fchneidend;; fie find Schwächlichen 


‚und kürzlich Grerlötehdch fehr nachtheilig ; am 


 meiften aber fchaden fie, wie Tiffot felbft ver- . 
‚ ficherte, den Lungenfüchtigen 3. .Daher‘ pfleg- 
te auch diefer berühmte Laufanner Arzt zur ı 
Herbftzeit, wenn diefe Winde zu wehen anfan- 
gen, feine Patienten nach der Provence zu fchi- 
‘cken, um ein gelinderes Clima au geniefsen R), 
Hier in Laufanne giebts auch ein Spital: allein 
Herr Meiners fand. es äbfchreckend unrein- 
lich — | Ban 
Die Stadt Genf!) Hegt an den n Genferfee und \ 
an dem Ufer der Rhone, auf dem Abhange eines 
Hügels; ; hie geniefst der fchönen Ausficht und des 
| | ‚Ge- ; 
f) Sulzers Beobacht. und Anmietk, BO. A 
2) Sarcone. Mi fehe Erlang, gel. Zeit, v.)J Muh 
») Sauffure 4. Th. S, 311. _ | | 
2) Mofely a. a. 0. 5, 
..MSulzera.2.0. 539 
D-Sauffure aaO, 522: 
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# Galrehkhe des‘ befagten See- und Flufswaffers, das 
 -ohne’allen Tadel ift; dabey arkhtmbe man Ber eine 
R reine und lebhafte Luft, | 


P Die herihenden. Winde Kan ‚hier. von 
Nordoft und Südweft, ‚weil die, Gebirge, welche 


' das Thal einfchliefsen, die Winde nöthigen, .diefe 


Richtung anzunehmen. Die Stadt. liegt ferner, 
nicht weit von hohen Bergen, als vom er, und 
Saleve entfernt. * y 


‚Die Fruchtbarkeit: feines mode ffimmt nicht 
mit der’ Schönheit"feiner Lage überein. Denn. 
das Land ift, wegen’ der vielen’Steine und Mine- 


. fchon ‚Genfium ıwey ( Grade und!acht und dreyfsig 


Minuten füdlicher liest. Einige ”) machen diefer 


y 


ralien, Ehren Daher iff-auch das Cli- 
ma von Genf etwas kälter, als’das zu Paris, ob- ' 


Stade den- Vorwurf, dur es hier viele gebrechliche 


und entnervte, auch wenig fchöne Perfonen gebe: 


- die, Urfache will man. in ihrer ausfchweifenden | 
Lebensart finden: — woher auch die häufigen 


‘ Abortus entftehen follen. - Es mag freylich ‚mit 
den ‚Aus[chweifungen ıu Genf weit genug. gehen; 


indefs mufs man doch auch diefer Stadt die Ge- 


rechtigkeit wiederfahren laflen; dafs es hier. lange 
nicht fo fcehlimm , wie an andern Orten feyn mil, 
fe; voraus ER dafs fich die Folgen von Aus- 
fchweifungen überall gleichför mig.bezeigen. Der 
berühmte Schlötzer hat uns in einer feiner- 
- Schriften ”) durch ein paar in demfelben einge- 


rückten Mortalitäts- wu Alters- Tabellen in an 


RDBAN Stand 


m). Mainers a. a. 0. 


#) Von der Unfchädlichkeit- der. Pocken in ‚Rußland 
‚Götting. 1768. 
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Sand: gefetıt, über. Aön fi ttlichen nd aha fein 
‚Charakter der, Einwohner einiger Städte, worunter, 
‘auch ‚Genf gehört; oder wenn man’ wegen des 
‚fittlichen Charakters Zweifel haben follte, dennoch: 
über Lebensdauer und Sterblichkeit in ‚demjeni- 
‚gen Alter, wo der Menfch von Natur den Aus- 
© fehweifungen am meiften nachzuhängen und feine 
Lebenszeit dadurch - zu Be : pflegt, ein com- 
paratives Urtheil‘ zu fällen. — Vergleicht man 
demnach Genf mit Yeipdient Berlin, Löndon, 
‚Stockholm und ‚Petersburg, -und -giebt Acht, wie 
viele: von IOoo: Manichene in,einem Alter VOn.2O S' 
bis 50 Jahren.darin fterben;, fo.ereiebt es fich, 
‚dafs in allen zuletzt Bohne ‚Städten mehr in 
diefem Alter umkommen, als zu ‚Genf, wo- von. A 
-I000 nur 180 durch den Todı, weggenommen-wer:.  , 
.den,da hergegen die; Zahl.in den andern, Städten ” 


weit gröfser ift: in Fecesadirse) 1. B. ‚tterben von 


2009 in diefem Alter 355. VERTRETEN BER 


> Giebt man auf das Höhe et felbft‘ Reh 
% HotchneN fich auch hier Genf für Breslau, Wien, 
Paris, Braunfchweig, London, Berlin und Peters- - 
burg fehr aus. In dem zuletzt benannten Orte 
erreichen unter 1000 'nur 5 Menfchen 70 und 
mehrere Jahre; ’ da hergegen Genf, welches fo 
wohl “hier, als in der vorigen Tabelle beym 
Schlötzer oben an, fteht, 221 fiebenzigjährige 
"Greife: und darüber, unter jedem ı 10c0 en 
fen hat!’ | | 


se \ - 


| "Die erflannlichen Er tan Her man in. n.$2- 

voyen, Piemont, in Wallis und Graubünden an- 

“ trift, verurfachen fo wohl auf der nördlichen als 

 füdlichen Seite tiefe Thäler; jedoch find die Thi- 

ler auf, der une viel niedriger, als die aufder 
"Nord- E 


Se Ze 


- 
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Norafeite: " in diefen erft genannten Echt nun 
alle die Erfcheinungen ein, die wir oben davon - - 


angemerkt haben. — In diefen Thälern °) nem- 


lich verurfachen die häufigen "Flüffe und Wäffer- 
fälle an vielen. Orten einen fumpfigen Boden; be-.. 
.... fländig hängen über diefelben dicke: Nebel, Elan; 


die zw Ann den Bergen erzeugten Luftzüge ver- 


- mehren .die Feuchtigkeit der Luftinoch mehr: in 


den Sommermonaten gefellet fich: zu diefer Feuch+ 


tigkeit eine erftickende Luft,. weil die Sonnen 
ftrahlen von den Gebirgswänden in die Thäler 


zurück geworfen werden. — Das Trinkwaffer; 


"deflen fich die hiefigen Einwohner bedienen, if - 
oft nichts anders, als gefchmolzener Schnee. — 
So wie man -fich. diefen Thälern nähert, bemerkt 
man eine ftufenweile zunehmende Ausartung des 
Menfchengefchlechts. "Schon. in den nicht 
‘ ganz niedrigen eenän: von Wallis und Piemont 
 fiehet man das. gefunde Ausfehen der Einwohner 
RK "abnehmen, fo wie auch ihre Stärke geringer A 


In noch niedrigern .haben!die Menfchen. ein fehr 


4 bleiches und aufgedunfenes Anfehen; "fie find . 
' höchft faulund träge; an ihrem Fleifche bemerkt 


man eine ungewöhnliche Schlaffheit, und ihren 
Fafern mangelt die Reitzbarkeit; die Schilddrü- 
fen find den meiften alle gefchwo ea — Noch _ 


fchlimmer fieht’s mit den Menfchen in der aller- 
niedrigften: Gegend. aus. — Hier ift alles eben 


gefagte in.einem, höhern Grade; die Kröpfe fi nd 


“noch gröfser, und bey vielen bemerkt man ein 
finnlofes, thierifch- dummes Anfehen: ja viele von 
"ihnen find noch ünter.die Thiere, dem Verftande 
nach, zu fetzen, und 1 KUNNEH auch keine arti- - 
| | | | ealr- 
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‚ . eulierten Töne hervorbringen.- Man nenntddiefe 


"Leute an einigen Orten .deshalb Cretira, wel- 


ches von Creatura, einem elenden Gefchöpfe, her- 


kömmt: — fonft werden fie Cretinen, oder Cre- 


tins geheifsen, — ı , Kr 


Ehe wir uns in eine nähere Befchreibung die-. 


| fer .kröpfigen und dummen Menfchen einlaflen, - i 
‚wollen wir die Gegenden, wo fie am häufigften ge- 


funden werden, namhaft machen. Ich habe fchon 
vorhin gefagt, dafs die nördlichen Thäler nicht fa 


' niedrig wären, als die füdlichen ; daher findet man 
denn auch auf’ der Nordlfeite der Alpen weder fü 


viele Kröpfe, noch fo viele Cretins: — man fin- 
det auch ihrer mehrere in den Thälern von Wal- 


lisund Savoyen, als im Graubündenland. — Sauß£ 


fure P) fand fie am häufigften in dem Augfter 
Thale ( Vallee d’Aofte), welches fich vom Mont- 


blanc bis an die Fläche von Piemont erftreckt. Zu 


‚Villeneuve findet man fchon fchmutrige gelbe Ge- 


fichter und ungeheure Kröpfe: zu Martinach im 
. Walliferland ift die Anzahl der Cretins {ehr grofs;. 


‚zu Sitten fahe Coxe'2) viele von beyderiey Ge- 
fchlecht auf den Strafsen, die an der Sonne ffan- 
den, die Köpfe hängen liefsen, und die Zunge aus 
dem Halfe herausftreckten. —. Im fo genannten 


Sanienlande follen die Kröpfe auch fehr gemein: | 
-s feyn?) — Indem Maafse, dafs die Thäler fich 
erhöhen, firidet man auch die Krankheit abneh- 


nen. — Daher findet man die Cretinen nur felten 
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und von dem benachbarten: Savoyen. UL. 
zu Sidder, zu Aleve und zu Bourg St. Pierre: 
* . ‚auch giebt’s im Trienter Thal °); weil’s höher ale 
Martinach liegt, keine: noch weniger im Chamou- 
nythal, ‚welches noch höher als das Trienter ift. 

. Was die Kennzeichen ®) diefer Cretinen anbe- 
‘ trift, fo haben fie nicht allein alle Kröpfe, ohne. 


= Ausnahme, fondern ihr-Fleifch ift auch weich und 


Kir gleichflam welkend, ihre Haut hängend und , 


 » fchlapp, ihre Zunge dick, ihre Lefzen und Augen- 


deckel-grofs und hervorftehend. Die Farbe ihrer 
- Haut ift gelb, ins Braune fpielend, daher man ih- 
hen in einigen Gegenden den Namen Marons 
gegeben ‘hat. Die gleiche Erfchlaffung offen-.. 
bart fich auch in ihrem Charakter: fie find über» 
. ‚haupt aufserordentlich träge, und obfchon die Be- 
dürfniffe fie zu den zur Erhaltung ihres Lebens 
unumgänglich nöthigen Bewegungen antreiben, 
fieht man dennoch an ihnen eine aufserordent- 
liche Unfühlbarkeit und Nachläfsigkeit: es giebt 
fo gar unter ihnen folche, die keiner freywilligen 
Bewegung fähig find, außer dafs fie.die Nahrung, 
die man ihnen, gleich neugebohrnen Kindern, mit 
‚dem Löffel beybringt, hinunter fchlucken kön- 
nen. '—. HC HRE, | 


. . »Nimmt'"man diefe Umftinde zufammen; fo 
 fcheint nichts wahrfcheinlicher zu feyn, als dafs 
durch die ftockende, feuchte und oft fehr erhitzte 
Luft der Körper gefchwächet *); der Umlauf der 
Säfte verhindert; eine Säure entwickelt und an- 
fehnliche Stockungen hervorgebracht werden; 
RE HR KUREN kurz: 
 nDJAckermann 2.0. 
2) Sauffure a.a. OA. TIL 2a 
 n) Ackermann und Saufluse aa, & _ 


\ 
| 


s. r n - 
NT zZ } N RN Rt Es i 


“ \ ; ; A Br 


a2 ander Schwig ..ı 


"kurz: Ereigniffe, die man in den dumpfisen und . | 
feuchten Kellern von Amfterdam und andern grof- - 
fen Städten, wo die Nothwendigkeit' die Men- 
fchen zwingt, in folchen ungefunden Oertern ihre 
Tage zuzubringen, nur unter einer andern Ge- : 
ftalt antrift. — Nichts ift nemlich an folchen . 4 
Oertern gemeiner, als dafs die Kinder ander eng- | 
lifchen Krankheit leiden. In den oben angeführ- 
ten fchweitzerifchen Gegenden. gehet die übele 
! Befchaffenheit des Körpers vom Kropf bis zum 
Cretism durch verfchiedene Stufen der-geftauch- 
ten Figur und des Buckels, — und es fcheint das 
ganze Uebel mit der englifchen Krankheit. die 
meifte Aehnlichkeit zu haben; nur. mit dem Un- 
terfchiede, dafs beym Cretism die Hirnfchädel in | 
ihrer Grundfläche, welches. bey: der englifehen , 
. Krankheit nicht der Fall it, angegriffen werden, 
| Daher leiden die Seelenkräfte in dem Grade, ‘als % 
.diele Verletzung grofs oder geringe ift. | 


‚ In denen Oertern, wo der Cretism recht zu 
Haufe ift, haben faft alle Einwohner einigen An- 
ftrich von diefer Krankheit, und ihre Phyfiogno- 
 mien findhimmelweit von dem hellen und heitern . 
Blick der Bergbewohner verfchieden. Sauffure. 
fagt *):. ich darf verfichern, dafs jemand, der-fich 
auch nur ein wenig auf Phyfiognomik verfteht, an 
einem Markttage zu Martinach, da die Bewohner 
der höhern Gegenden mit denen der-iefen Thäler .. 
vermifcht find, aus dem blofßsen Anblick ihrer Ge: 
fichtszüge fchon ziemlich richtig fchliefsen könn-' 
te,.in welcher Höhe diefer oder jener gebohren 
worden. Denn diejenigen, welche an folchen Or- 
ten gezeugt worden, wo diefeKrankheit a : 


K; 
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| md: von dem benachlarten Saooyen. | 113 
| 2 ‚ai, habe faft antall wenn fie fchon nicht blöd- 


‘ pes und, Welkendes in der ganzen Anlage. ihres 
. Körpers. ——  Der:berühmte Meiners’) Sagt: 
-Auch ‘in Anfehung der Sprache finde man einen 
' grofsen Unterfchied, Denn die Bergbewohner hät- 
ten härtere und häufigere Gutturale, als die Be- 
wohner der Thäler. — | e 


Be. Die Bergbewohner find RL Hit fotchent 
. zu vergleichen, die, wie Hippocrates fagt *), 
BEN der aufgehenden Sonne hin liegen. Das An- 
‚ fehen diefer Leute ift, wie er fagt, von beflerer, 
"und blühender Farbe, als anderer ihres. Sie ha- 

ben, fügt er hinzu: eine fchöne angenehme 

“ Stimme, undübertreffen die, welche nordwärts 
wohnen, an Witz und Verftand. 


. Diejenigen Ortfchaften aber, welche gegen | 
Abe liegen, für den Oftwind gedeckt find, (das 
» find in der dchweitz die Thäler,) und bald von 
warmen, bald von kalten Nordwinden beftrichen 

werden, müflen nothwendig eine höchft ungefun- 
de Lage haben. „Zuförderft befitzen fie keine 
„hellen Waffer, Die Urfache hievon ift: weil die 
 „Luftin den Frühftunden meiftens nebeligt bleibt, 

„und.indem fie fich in das Waffer zieht, ihm feine" 

„Klarheit benimmt. Denn die Sonne fcheint nicht 
„eher, als bis fiein dieHöhe gekommen ift.“ (Dies 
 mufs ja mit den Thälern, die nach Norden liegen, _ 
"und auch zum Theil mit denen nach Süden, noth-- 
5. Per der F all Ieyolı : „lm Sommer wehen zwar | 
en. 
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u) Briefe über die See 2, 9, 0. ar 
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finnig find, 'eine fchlechte Farbe, und etwas Schlap- iR 
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„in der Heike kalte aa und. den Than Kalle A 
„die übrige Zeit-aber dringt die Sonne mit aller 
alren Kraft ein;“ (dies gefchieht gewiß in den 
nach Süden. gelegenen Thälern, ).„fo-dafs fie: die 
„Leute. ganz. aufserordentlich durch- 
Roücht., Daher müflen fie auch von fchlechter 
„Farbe und fchwächlich feyn,;, und nichts. hindert 
„es, dafs fie nicht etwas von allen den angeführ- 
tan Krankheiten follten überkommen. können, 
„Sie müflen 'unfehlbar auch eine grobe und 
Ha Rt e Stimme, um des Dunfikreifes wilm. 
"fen, indem er dafelbft insgemein unrein und un- 
„gefund ift, haben. Denn er wird von den Nord- 
„winden “in den füdlichen Thälern 'nemlich,) 
we gereiniget“ a BR weit RB, | 


‚ates. ö m: ‚er ar x Fi 


Kein'Menfch ER diefe Kranken ‚mit: m ch. 
auf die Welt«- Im. nl Jahre fcheinen die Kin- 
der gelund zu feyn; ; allmählich bemerkt man aber - 
eine gewifle Schlaffheit des Körpers;  befonders 

der Knochen des Halfes und der untern Bafıs des 

Cranii an ihnen: allgemach beugt fich der am Ge- 
wicht immer. zunehmende Kopf nach vorne'hin, 
indem die Wirbelbeine ihn nicht aufrecht: erhal- 
ten können. Dies nimmt bis zum zwölften Jah- 
re immer zu: es beugt fich’die untere Fläche des 
Cranii nach und. nach: in die Höhe, fo dafs: das 
Bro Lochim Hinterhauptsknochen, durch wel= . 
ches das Rückenmark gelhiet, eine ganz, "unförm- 
liche Richtung bekömmt. ‘ Hierdurch wird nicht. 
allein der obere Theil des Rückenmarks gedrückt, | 
fondern es leidet: auch das Gehirn, durch die er-: 
 höhete Stelle des Partis RER? und des 
j Keilbeins, einen ftarken Druck, woraus das gänz- 
/ . ah liche‘ 
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Hiper N ieh See ek enehehr: ir 
Die thierifche Oekonomie leidet dabey nicht fo 


viel. — Diefe Menfchen eflen und trinken „ und 


- erreichen oft ein Alter von so bis.69 Jahren. | 


Viele von ihnen verheyrathen fich fo gar, und 
zeugen Kinder- j die,. wenn man fie gleich aus der 
niedrigen Gegend auf.die Berge bringt, nichts von 


den Me bemeldeten Zufällen erfahren: bleiben i 
fie aber an ihrem Geburtsorte, fo bleibt Br ih- 
nen die Krankheit. nicht aus. _— 


Das befte Verwahrungsmittel. gegen .diefe 
Krankheit beftehet alfo darin, dafs man die Kin- 
der bey Zeiten aus diefer dumpfigen, gleichfam . 
vermoderten Luft auf die Berge bringt, und fie 
dafelbft erziehen läffet, Man fängt auch würklich 


"nu Sitten ®), in der Hauptftadt des Wallislandes, 


SER 


und in der Cite d’Aoflte an, die Wahrheit hievon 
einzulfehen: weswegen auch die reichern Bewoh- 


ner diefer beyden Städte, fo vieles ihnen immer 
| möglich ift, ihre Kinder bis ins zehnte oder 'zwölf-: 
‚. te Jahr ‘auf den Bergen erziehen laflen: einige 


unter: denfelben haben fo gar ‘die Vorficht, ihre 


\ fchwangern Weiber zum Kindbette dahin zu fchi- 


cken ; andere treiben die Sorgfalt fo weit, dafs fie 


‘ diefelben während der letzten Zeit ihrer Schwan- 


gerfchaft auf diefen Höhen leben laflen, und: man ; 
hat kein Beyfpiel, dafs: diefes Verwahruagsmittel | 


Ir nicht ‚von a slücklichften. Folgen a | 
wäre, — 


‘Alle, Erötipen find kröpfet; aber nicht umge- 


kehrt find alle ‚kröpfigte Menfchen, auch folche 


Babel. — In der Mitte des ebenen u wie 
Ar | H NE zu 


“4) Sauffure a. 10.8, a 
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‘zu Laufanne, Morfee und Genf, fieht man gar. | 
keine Cretins mehr, eben fo wenig, wie ’aufden 
Bergen; es bleiben aber.dennoch viele Kröpfe 
übrig, welche von einer andern Natur zu feyn 
fcheinen, weil fie nicht mit jenen allgemeinen 
Symptomen von Erfchlaffung, von welchen ich 
vorhin gefprochen habe, begleitet find. — Gleich- 
wohl findet man nur da, fagt Sauffüre, Kröpfe, 
wo. Thälerfind. ‘Man fiehet, fährt er fort, Krö- 
pfe in England, aber nur in den Thälern von Der- 
byfhire; auf Sumatra, hat man Kröpfe, aber nur 
- alleinin den‘ Thälern. — Aber ift esauch ffin 
Auvergne, von dem ich oben geredet habe, be- 
Schaffen? Sagt nicht Grand d’Auffi ausdrück- 
lich, dafs die Kröpfe hier nicht in den Thälern, 
fondern allein auf einigen Bergen befindlich wä-, 
ren? Jedoch ich kehre zu den -Cretinen wieder ', 


zurück. — | a, # 2. 
Es ift wohl nicht zu zweifeln, dafs nicht die 

vereinigte Würkung der Luft, des Waflers und 

der Sonne an diefer grofsen Ausartung der Men- 
fchen fehuld fey. — Die Luft, weil fie immer 
ftockt, feucht und nebeligt ift; das Waffer, weil 
es unrein und oft milchweifs von Farbe ift, wiez. 
. »B. das ’Rhoönewaller ?), oder weil es in Sümpfen 
* fteht und verdirbt, oder endlich auch, weil es viel 

"Tufffteinerde enthält, — Coxe:)fagt: feitdem 
man: zw Sitten auf obrigkeitlichen Befehl die fte- 
henden Wafler auszutrocknen angefangen hat, 
nehmen. die Cretinen in etwas ab. Dafs die Sonne u 
. oder. die grofse Hitze ‚eine mitwürkende Urfache 


fey» 
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n fey, ift auch nicht zu bezweifeln. Im September: 
fand-man die Hitze, auf dem Wege nach Siders, 
auf 37° des Reaumur[chen Thermometers 4). 


Es fcheint alfo, die in tiefen Thälern einge- 


fchloffene feuchte Luft, wenn fie durch die Son- 


nenftrahlen erhitzt wird, gehe denn zumal in eine 


.. Art von Corruption über, deren Natur uns aber 


noch nicht hinreichend bekannt ift. Diele heifse, 
verdorbene Luft würkt vorzüßlich auf. die zarten, 


Nerven der Kinder, bringt in denfelben eine be- 


trächtliche Erfchlaffung hervor, aus welcher dann 


jenes, Auffchwellen und jene allgemeine Atonie, 


welche die eigentlichen Kennzeichen diefer Krank- _ 
heit find, entftehen. — Die Menfchen befinden 
fich hier befländig in einer Atmosphäre, die mit 


"vielen wäfferigten, verdorbenen, aus den Süm- 


fen und Moräften aufgeftiegenen Theilen ange-. 


 füllet ift; fie find immer in. einem Dunftbade. 
‘Mufs nun dies nicht Schwäche und Neigung zur 
- Fäulnifs zur Folge haben? Man follte demnach 
 folchen Perfonen, welche ihrer eingefchränkten 


Umftinde wegen, aufser Stande find, jenes Mittel, 


ihre Kinder und fehwangere Frauen auf die Berge _ 
zu fchieken, rathen *), dafs fie ihre fchwangeren 
"Weiber und ihre noch jungen Kinder, fo viel als 


möglich, vor. der unmittelbaren Würkung der 
Sonne und der Luft verwahrten , dafs fie deniel- 


# ben die kühlften Oerter ihrer Häufer einräumten, 
ihnen nur leicht verdauende Speilen gäben, und. 
fie von Zeit zu Zeit mit Efsig-vermifchtes Wafler 


mäfsig trinken lielsen, welches zugleich tonifch, 
kühlend, der Fäulnifs widerftehend ft, und dies 
| N, EEE RA N AU 
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von den ärmften Leuten Taikke Bhöicharte werden 


nd £ 


‚kann. Noch beffer wäre es wohl, ‚den Rath des 


Hippocr atesilmihtid Taten ww. Sara 
zu befolgen, und den Kindern den fchwächften, 
wiflerigften. Wein, ale der RuBetHBRGN Milch, 
zu geben. NL 


) 


Herr Sau are räth BIT an, zur Abküh- 
lung und Reinigung der Luft Bäume um die Häu- 


fer zu pflanzen. Ich glaube auch, dafs es dienlich 
w re, die Wände oft mit Kalk zu weiflen,, der im. 


heifsen Waffer abgelöfcht worden; Tannen- oder 
Fichtenreilsig zu brennen, und darüit die Fluren. 
zu beftrenen, und animalifche, gewürzhafte Spei- 


fen.oft den Kindern effen zu al und fich über- 
all der Mäfsigkeit zu befleifsigen. Allein die Le- 


bensart vieler der hieligen Einwohner ift fehr 


| ‚Schlecht, weil fie nicht allein ganze Tage in den 
'W einhäufern liegen, und fich befaufen, fondern 


Kö oar kleine Kinder mit dahin nehmen, um fich 
£:üb’ an diele.Lebensart zu gewöhnen f), — Die- 


jenigen, die fich der Nüchternheit befleifsigen, j 
find auch in der Nähe von. Martinach,, wo der 

‚rechte Sitz der Cretinen ift, gelund und flark &), 
‚ob fie gleich keine beflere Tuftund kein befletes 


Waller als. jene geniefsen. 


. „Es müfsten daher jene oben 2 make Ver- 
wahrungsmittel, fagt Sauffure, theils durch die 


Obrigkeit anbefohlen, theils EREn durch die Pfar- 
‚rer ihren Pfarrkindern angerühmt werden. Denn 


die Befchaffenheit diefer Krankheit bringt es mit 


'fich, dafs faft ‚alle bewähren: derjenigen Oerter, 4 
wo. 7 
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wo diefelbe herrfchend ift, mehr ‘oder minder 
‚darunter leiden „weil fie von fo orofser ‚Gleich- 
'gültigkeit und Trägheit find, dafs fie niemals_et- 
was unternehmen werden, ‘wodurch dem Uebel 
‚Einhalt gethan werden kann. So wie aber die $a- 
chen gegenwärtig ftehen , bleiben die Folgen fo 
vieler vereinigten Urfachen unvermeidlich,‘und es. 


- wird, fo lange keine V orkehrungen getroffen wer- - 


‚den, nie.an Cretinen in diefem Lande fehlen, 


Einige V erfaffer haben den Grund der Kröpfe 
"und, des Cretism in dem rohen Schnee- und Eis- 
wafler allein zu finden geglaubt, welches viele 


' Alpbewohner trinken: allein hierin irret man fich; 
denn in den hohen Thälern, die an die 600 Kl. 
"höher als:das mittelländifche Meer find, dieandem 
'Fufse der ‚Gleticher liegen, wo man kein anderes, . 
als Gletfcher- und Schneewaller trinkt, und felbft‘ 
an einigen Orten, da man durch eine Art von 
-»Vorurtheil dafür eingenommen ift, ‘diefes der 
Gefundheit wegen trinkt, findet man nicht die ge-, 
zingfte Spur von diefer Krankheit SEN | 


"Andere glaubten. mit Gyps, Selenit, Kalk, 
oder irgend andern Erdtheilen gefchwängerte Wa 
"fer verurfachten diefe Verftopfungen: allein die 
"Tufiwafler find in der Ebene viel häufiger, als auf 
‚den Bergen. — mn Au, 


. Es fcheint, dafs dem fcharffichtigen Herrn v.. 
‘Haller die wahre Natur diefer Krankheit, wie 
fie jetzt theils durch Beobachtungen auf alle Um- 
"Bände, theils durch die Zergliederung ’) am Tage 

. 4 ZEN ge- 


5) Sauffnurea. a0, . 
";) Ackermann'a. a, O. 


„mus, verfchiedene Grade: einige -unter ihnen 


T Rd KL, 4 ’ 
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" gelegt worden ilt, unbekannt geblieben dey,fonft. 
würde .er wohl nicht dem. berühmten ' Biörn- ; 
. ftähl *) offenherzig geftanden- haben, dafs er nicht 

. Wiffe, welches die wahre Urfache der. Kröpfe und 

der Cretinen.fey, weil er diefe Zufälle auch.an fol- - 
chen Oertern gefunden habe, wo an gutem Wa 

fer kein Mangel fey. — So wohl Coxeal. | 
Biörnftähl verfichern, ‚dafs die Wallifer jene 
hirnlofen Menfchengeftalten für fündenlofe Kin- - 
der Göttes hielten; ' dafs fie fie verehrten; ja, das 
verfchiedene Familien fich glücklich ‘ fchätzten, 
einen folchen Gegenftand des Mitleids in ihrer 8 
"Wohnung zu haben: allein dies leugnen fo wohl 


) 


Sauffure, als Ackermann. . 


. Hin.und wieder in der Schweitz, .befonders im | 
Chamonythale, auch in Mayland, findet man noch , .S 
‚eine von den Cretinen verfchiedene Ausartung der .* 

Menichengeftalten. Sie haben gemeiniglich eine 

weilse Haut, weilse Haare; Bart und alle Theile,» " 

fo mit Haaren bewachfen , find weils, als die Au 
' genhaare, die Augenbraunen, fo gar die dünnen E 
. Haare auf der Haut. — - SER. ee 1 


Das merkwürdigfte aber an diefen Menfchen, 
die.,man Albinos nennt, find die Augen: der 
Stern ift nemlich roth, und felbft die Pupille, am.. 
hellen Tage gefehen, fcheint entfchieden roth zu: 
feyn; die Empfindlichkeit ihrer Augennerven ift 
fehr grofs, und gemeiniglich fcheuen fie das Ta- 

 geslicht. Es giebt fo wohl hier, als im Cretinis- 


‚können das Tageslicht befler als. andere ver- 


tragen. h 
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At Der ER Beabieh hatte zuerft | 
' das Glück, die Natur diefer Krankheit zu ergrün- 
den: er zeigte nemlich in einer darüber heraus- 
gegebenen Schrift, dafs die rothe’ Farbe des Sterns 
und der andern innern Theile des Auges ‚fo wie . 
auch die äufserfte Empfindlichkeit, von einer gänz- 
‚lichen Abwefenheit jenes braunen und fchwärz- 
"lichen Schleimes, welcher alle innern Theile des 
..gelünden Auges, von der fünften Woche nach der 
Empfängnifs. an, bedecke, herzuleiten fey. — 
‚Das, was nun der fcharffinnige Blumenbach 
. verinuthete, beftätigte nachher 1784 Herr Buz- 
245 Augenarzt am Spital zu Mayland, mit dem 
Scalpell in der Hand. — Er fand nemlich Gele- 
‚genheit !), einen Kackerlacken nach dem Tode ‘ 
zu unterfuchen, In diefem waren die Sterne bey- 
der Augen ‘ganz weils, und die Pupille rofenrotlh, 
"Er Ad nirgends Spuren von der. Uvea oder vog 
‚der fchwarzen Haut; diefelbe war weder hinter 
; dem Sterne, noch unter der Netzhaut zu finden: 
man fahe a dem.Innern des Auges nichts, als die 
äufserft dünne Choroidea, ‚welche in einem mit 
entfirbtem Blute angefüllten Gefäfse blafsroth aus- 
-fahe. Noch merkwürdiger und aufserordentlicher 
war es, dafs.die von verfchiedenen Theilen des 
‚Körpers abgelöfste Haut gänzlich nichts von dem 
fehleimigten Wefen hatte: die Maceration brach- 
„te nicht die geringfte Spur davon hervor. _ 


>Im Graubünderlande ‚giebt es der Blödfi innigen | 
nur wenige; aber fo wohl hier, als in Wallis, fter- 
ben fehr viele Menichen am Althma wi — 5 
ER HS; RE LT. 
syeifere a. a. ©. Ro RR RN 
m) ne ER Hamb. 1758. 
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Ehe ich die Befchreibung von der Schere en- 


Es kann ich nicht’ unbemerkt laffen, dafs der 


Selbftmord in den reformirten Cantons: ”), .befon- 


ders in Appenzell, Zürch, in Genf’ und im Heri- 
‚Jau, ‚wie bereits. oben angemerkt worden, ‚(ehr ger 
‚ mein fey, und dafs fich diefer Selbftmord i am 'häu- 
| figften im Novembermonat, welcher daher auch 


in der Schweitz der Hängemonat genannt wird, 
‚zutrage. — Am’ meiften, find®Weber, die Tag 
und Nacht im Keller, und alfo an einem feuchten _ 


Orte, ihre Lebenszeit fitzend aubringen ; ; oder fol- 


che, die viel Fleifch und Kuchen elfen: die Opfer. 


ihrer finftern.Melancholie, die durch das trübe 


Novemberwetter noch nahe vermehrt wird. — 


Ich habe, Re oben die Antnörkunb ge 


“macht, dafs nicht allein viele Menfchen in der 
’ Elwe, das Eiswafler ohne Schaden trinken, fon- 
"dern dafs fie es auch vorzuesweife deshalb trin- » 
. ken, weil fie ihm gewifle Heilkfäfte zufchreiben. 
Dies ift nun nicht blos die Meynung des, gemei- 


nen Mannes, fondern es ferzen auch fo gar Aerzte. 


das 'gröfste Vertrauen darein. Der berühmte 


DLanghans;' Stadtphyficus zu Bern, hat hievon 
die gelehrte Welt in einem an den Herrn v. Hal- 


ler gerichteten "und. gedruckten. Schreiben °) 
überzeugen wollen. Er nennt das gefchmolzene 
Eiswafler einen Spiritus, weil-er es leichter und 
 flüchtiger, als gemeines Waffer, gefunden hat: 


mit. dielem vermeyntlichen Gletfcherfpiritus ver- 
bindet er nun ein en Salz, welches 
| nur 


kr % 


m) Blumenbachs Bibl.' 2. .B, s. 163. 


0) Befchreibung von der Natur und Kräften des fehweie 
hen ‚Gletfcherfpieitus uf. w, Zürich 1 
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nur. allein im Berner Gebiethe, nähe an den Eis- 
- „‚gletfchern gefunden wird, und’das.von ihm des- Re 
halb. Gletfcherfalz genannt . wird. ı — „Herr ', 
- Langhans vermuthet, dafs fich fo wohl mit dem 
| Eiswafler, als auch mit dem Salpeter, eine gewifle 
EN Luftfäure feit undenklichen Jahren "her  verbun- 
den habe, die durch die Kälte des Eifes zu verflie- 
gen verhindert worden, — vielmehr habe esfich 
inniglich fo wohl mit dem einen, als dem andern 
'vereiniget. Dies berechtiget ihn, das Eiswafler 
einen Spiritus zu.nennen, und von dem Salpeter 
denkt er.nieht anders. — ..; A 
U 3 will durch vielfältige Erfahrungen, die in 
‚feinem. Buche befchrieben ftehen, darthun, dafs 
man durch Hülfe diefes Gletfcherfpiritus nehft 
dem Gletfcherfalz die fchwerften Krankheiten hei- 
‘len könne, und würklich befinden fich in dem Bu- 
che viele fchwere Fälle aufgeftellt, die, durch die- 
‚ fes Genelsmittel gehoben feyn tollen. Auch ver- 
-fichert der Herr von Haller in einem vorge- 
"äruckten Briefe von ihm, dafs Langhans ihm 
verfchiedene Waflerfüchtige und andere Perfonen, 
‘die mit Verftopfungen ‚der Drüfen und Blutgefäf- 
fe im Unterleibe behaftet gewefen, vorgeftellt 
‘habe, die durch diefes Mittel wieder. zu ihrer Ge- 
fundheit gelangt wären. — Bde 


EN 


. Wenn man aber die Fälle genauer betrachtet; 

{fo wird man bald überführt ‚ dafs der angewandte 
Gletfcherfpiritus zur Cur wenig oder gar nichts 

"könne beygetragen haben, fondern dafs der ganze 
Ruhm denen nebenher gegebenen Mitteln. ge- 
1: Dühre. — Kg A 


Ein 


ve 124 u. Von der Schweitz; 


| hefchr eibt der Verfafler einen Menfchen, Bit an 
Decoktaus Cichorien- und Löwenzahnwurzelwarm | 


trinken; man mufste eine erweichende Salbe ‚aus 


.— War dies alles nicht genug? Konnte damit 


‚St- Veronabad; Ass Bad ner baren; — alle diefe.. 


Ein paar, Fälle mögen aim eher Sörg. \ 


der Leberentzündung krank lag. Er a ro bis | 
17 Unzen Blut; \er liefs kalte Citronen- Tifane, 
und gleich darauf jedesmal ein ftark. faturirtes 


Chamiliendl v. f. w. einreiben; es wurde ein Cly- ; 
ftier geletzt::er gab Tahakinden zur Abführung. - F 


nicht fchon die Krankheit gehoben werden? Wo- 
zu diente nun noch der Gleticherfpiritus, ‚ von 
dem er alle zwey bis x Be 2 bis 70 Tro- 
pfen. gab? | H 


ee 


Im weifsen Flufs P) ehe Me Verf, ‚Rieber- 


klee- Thee 'zu trinken; Brechmittel; Eifenpillen > 
‚mit einem bittern nn aus ee Pomeran- 


enfchalen und dergl.; ; er giebt Rhabarber, Zim- 


met, und läfst mit Weyrauch und Maflix räu- 3 
chern. — Sind das nicht herrliche Mittel? und 2 
dennoch wird die Heilung, wie es fcheint, dem a 


Gletfcherfpiritus zugefchrieben. . — 


* 


Die vornehmften Gefusdkrunnen und Bäder 
in der Schweitz find folgende 2): Das Pfefferbad 
in der Grafichaft Sargans; das Leuckerbad; das 
Schinzenaeherbad; das Nieder- Badener Bad; das 


di nd ı warme > Bäder, | 

| | U x BE er. 
'p) A. 2. 0. S. 83. | 
=” Morells chemifche Unterfüchung der Gefand- 


brunnen und Bäder in der Schweitz. Man [ehe ep 
Litteratur- Zeit. v. J. 1790. RN Febr. 
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e a: und von dem benachbarten Savoyen. 125. 
©" Hergegen kalt find das Lochbacherbad; das 
+ Weifsenburgerbad; _das Blumenfteinerbad; das 


 Engifteinbad; das Prabergerbad ; das Thalguter- 
bad; das Gurniegelbad; das Schwarzbrünli; das 


"Aarzilebad. Das Laufannerbad, welches die Ein- $ ! 


wohner les Eaux de la poudriere nennen 
‚und eifenhaltig ift, (m. f. Girtaner bey.Crell 
die n. Entd. in der Chemie, 11. Th. $.-ı.) gehört - 
PUCH HISENERL en N ee ü 
x Endlich liefert dies Land eine Menge Pflanzen 
“und Kräuter, die alle hier namhaft zu machen, zu 


 fter- und Gentianwurzel; das Veratrum; die Atro- 
"pa mandragora; den Ginfeng *); das Krummholz+ - 
- öl und dergl. mehr. al | | | 
. Die Arve °) (Pinus cembra) wächft häufig an 
den Abhängen des Jura; die Nüffe derfelben ‚hält 
* man hier in Lungenbefchwerden fehr hoch. Herr 
- Meiners kannte eine Familie in Bern, unter, 
der fich drey Perfonen befanden, die an der 
- Schwindfucht krank gewefen,, und die. durch den 
Gebrauch der Milch aus diefen Nüflen völlig wie- - 
.. der hergeftelltwaren. — RR 
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weitläuftig feyn würde. Ich nenne nur die Mei- _ 


eutfchland liefert uns ein a n., Bey: 


fpiel von einer grolsen Veränderung des 


Clima’s, die eine Folge von der Umfchaffung fei- 
nes Bodens gewefen ift. — Die Ausdrücke: Per- 


petua hiems; ‚trifte coelum;* folum fterile und _ 


dergl. mehr, deren fich ur ‚alten Schriftfteller, 
und elonders Seneca?). bey der Erwähnung 
Deutfchlands:bedienen, zeigen deutlich genug an, 


von.'welcher Befchaffenheit' dies Land zu jener 


Zeit gewefen feyn müfle., Aber was hatte auch 
Deutichland damals für ein Anfehen? Man braucht 
‚hur die Schriften des Tacitus und des Strabo 
durchzublätterh, um die Urfache jener Befchuldi- 


gung zu finden, und fich zu überzeugen, dafs fie 


bey den harten. Ausdrücken der. Wa Arheit nicht 
zu nahe getreten find. — .Dicke und undurch: 
drineliche Wälder; ftehende Seen; faulende Tei- 
che und Moräfte füllten damals BER gröfsten Theil 
‚diefes jetzt fo fehr blühenden Landes an. — 


Es ift wohl wahr, unfere alten Urväter, an die- 
fen rauhen Himmel gewöhnt, lebten zwar gefund, 
und waren fo tapfer, dafs fie andern zum Beyfpiel 
dienten, ja, dafs von ihnen gelagt werden konn- 
te "): Germanis‘ quid animofius?. quid ad incur- 
Jum acrıus? ‚quid. induratius ad, omnem patien- 

 tiam? ‚Allein in Anfehung der verfeinerten Sitten 
u Rh : TEBRER .moch-. 


WR Seneca de providentia, Cap, W. N 
R ®) Seneca ‚de Ira, Libr. r. SR XI. au 


Vo m Obe Aue isch and. Kr 


Ya 


WR; Ä Vom Oberdefehlend, 227 


Br; 


möchten. fie wohl nicht: weit. Hidiedie dön jetzigen: 


 nordamerikanifchen wilden ftehen; fo wie das 
' Land, das fie bewohnten, dem heulisen Canada, 
e vielleicht ahnLicDARAeN, — un 


jr 


 Terzt hat Beutfchland ein ganz Anderes See 
hen. Da, wo ‚ehemals jeden Sonnenftrahl dicke 


-Büfche wurückhielten, blühen jetzt ‚Städte; auf 


y 


Ä 


den Sümpfen fäet jetzt, der Ackermann fein Korn, 


und die Morätfte find in liebliche. Gefilde umge- 
fchaffen worden. Hiemit ift auch ‚der Himmel, 
verändert und milder worden. Die ‚Kälte ift in 


gewöhnlichen Jahren nicht unerträglich, "und. 
. dauert felten länger, als die. Wintermonate hin- 


durch; ein warmer Sommer erquickt unlere Flu-- 
ren, und bringt alle. Früchte zur Reife, fo wie fich 


‚auch ünfer Boden, ‚wenn er gehörig gepflegt wird, 


fick ir Nünf ägliche. Gewächfe fehr gut Ichickt. — 


Zwar find un!ere Einwohner a io ganz, mehr 


die baumftarken Leüte, die die Alten waren; al- 
lein hieran find die beffere Cultur-des Bodens, die: 
nähere Verbindung und bequemere Einrichtung 


der Einwohner in Städten ;: und die Anpflanzung 
i inehrerer vorher unbekannten Pflanzen und OÖbft- 


arten, nicht fchuld, die auiser der Rohigkeit der 


Sitten, und dafs dadur ch ihre Lebensart gemildert' 
... worden ift, ihrem; Muth und Tapferkeit nichts. . 


genommen haben. Wenn daher keine andern Ur- 


 fachen der. Schwäche hinzu getreten. wären, fo‘ 
‘ müfste kaum ein gefunderes Land, Mr Deutlch- 
‚ land, gefunden werden, | 5 


Dies silt vorzüglich von Oberdeutfchland, — 


sn Man betrachte nur fein Lage, feinen. Boden, feine: 
1% Gewächfe, Produkte ung übrigen Sachen, die ei- 


ai SER | nen 


Ei 128 ne Yon Oberdetfemd. 


| nen Binflußs auf die Gefundheit der Menfehen. ha 
ben... RER RR 


'Umgeben von lauter Be Yanderı, % als 
von Frankreich; der Schweitz; Italien; Polen und‘ 
dem nördlichen 'Deut/chland geniefst eier Land- 
ftrich von allen Seiten den Zugang einer reinen, 
nirgends ftockenden und unverdorbenen Luft. Die 
hohen Alpen fchützen gegen den heifsen Südwind, 
und das benachbärte Adriatifeh6 Meer mildert > 
Hitze und die Trockenheit der Luft. Zwar könn- 
ten die aus Ungarn herkommenden Winde, weil - 
fieüber viele Moräfte ftreichen; ungelunde her, 
le mit fich führen; allein nicht zu de dafs ‚d 
die Carpatifchen Gebürge einigermafsen- dagegen 
eine Schutzwehre abgeben; fo ift doch die Entfer-- 
nung zu grofs, als dafs Ichädliche , in der Lufe 
fchwebende Subitanzen, nach einer fo weiten Rei- 
fe, noch von nachtheiliger- Würkung feyn follten, 


‘Wenn man das Land felbft betrachtet; = ‚ge- 4 
niefsen in demfelben die meiften Provinzeh alle... A 
Vorzüge, nicht allein einer reitzenden und la 
chenden, fondern auch einer gelunden Gegend. — 
_ Faft überall erhebt fi ch das Land über die Mee- ; 
 resfläche anfehnlich: — es bringt an vielen Orten 
do gar anfehnliche Schnee- und Eisgebürge hervor; 
. nur in einigen fehr wenigen findet man dumpfige, 
tiefe Thäler und fel Hletache Gewäller.. Die Anzahl 
‚der Wälder ift geringe, und da der Schwarzwald 
ftark ausgedünnet worden, auch meift aus balfami- 
fehen Tannen und Fichten befteher; fo hat die be- 
‚nachbarte Ortfchaft keinen Nachtheil von ihm zu. 
befürchten. — Die Winde können daher. ‚unge- , 
hindert überall, wenige. Oerter ausgenommen, 
Nürchitreichen, Au Flilien, Bächen und Quellen. 
1 \ ‚die: 


es ferner diefem Lande auch gar nicht. Ferner 


>“ bringt die Natur. hier viele heilfame und mit Ar- _ 
" zeneykräften, verfehene Quellen hervor, ‘wovon 
» wir unten, bey ae Bra re Meldung or 

© werden. — | 


i | Yon 1 Oben, BT 29 ö 
; ‚die: das reine und gefündefle Waffer führen, fehlt. | 


“ Der Boden ift an ah vor efich verlähiedeR, und 


hier zum Weinbau, dort zum Obftbau, anderwärts 
zum Acker- und Girtenbau fehr gefchickt. An 
‚ den meiften Orten telohnt der Acker feinen Bau- 
herrn fo reichlich, dafs viele darüber in Mülsig- 


gang und war grtallen, 1" Jch nenne nur 


» Baiern. _ 


Dentfchland ihr raich an alohen. die. 


ae ‘gut leben- kömten, wenn nicht bey ‚vielen - 


 Fleifs und Arbeitfankeit mangelte. Die Gefchäfte 


‚der meiften Menfclen, die da, entfernt von Städ- 


ten, aufıdem Lance tebdn, gefchehen in offner, 


£reyer- Luft, beym Vein- und Ackerbau, und diefe 
 Oerter find daher @fund, — zumal da’es nur an 
wenigen Orten fokhe Stellen giebt, die unter. 
Waffer gefetzt wer u können. Es .athmet daher 
‚der "Landmann flets }ine freye Land- und Bergluft. 
"Und aus eben diefeı Urfache wird der ungefunde i“ 


Reifsbau hier felten jetrieben. Wk N Be 


I) 


Die Nahrungsmiitel Ann auch gefünd ws nur 
in feltenen Jahren var fchlechter Eigenfchaft. Es 
giebt hier herrliches Rindvieh, Schaafe, Schweine 

“und allerley Gefiügel\und Fifcharten, das Brod 
' aus Weitzen oder Reggn ift vortreflich, und die 


Anzahl der Gemülearter ift {ehr groß, : Zum Ge- 


A tränke gebraucht man Best aufser Waffer., Tbee 
und Kaffee, viel Bier. undWein, —  VUeberhaupt 
au. aahl | N N JIe t 


Be E # 
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lebt man in 'Oberdeuefehland gut, wo nicht Be; 1u8 
gut, — zumalbin den Städten. —. ‚Endlich ik die 
"Luft mehr trocken, als feucht, und zum Athems+ 
holen'fehr gefchickt.. —_.\ Das- Volk ift meift über- 
all wohl,gebaut vom Körper, gelund, und zu Iehwer 

rer Arbeit aufgelegt. — N 


1# 
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Dies if das Allgdmeint,, was von Oberdaren: i 
land gefagt werden kann. — Jetzt wende ich Korg 
zu ‚den einzelnen BEOpHE SH) 1 


. ins nn a age 
esse ri 


cf 
7. 
a 


‚Der Elfafs kat grofse als, fo oh in 
Anfehung | des Reichthums feites Bodens, als auch’ 
wegen der gefunden Befchafferheit feines Glima’s, 
—  Selbft Strafsburg nınmt hieran, jedoch 

"nur mit einiger Einfchränkunm, Theil. — Denn 
‘von diefem Orte können wir: anmerken, ‘dafs ter; , 
da er an den Ufern des Rheinsgelegen if, und da 
fich viele Arme deflelben im &r Stadt vertheilen, 
und fie: umgeben, von der Feichtigkeit der Luft 
nicht wenig.leide, zumal wenr der Wind die Dün- 
fte aus den niedrigen und funpfigen Rheinthälern 
in die Stadt führet. Aus die£r Urfache *) findet 
man hier mehr fchlaffe und fhöne, als ftarke Kör- 

Da die Citadelle befmders feucht ift; fo . 

a die Leute, diefich dahin, hegebeng | 
leicht ein cachektifches Anfhen; fie werden auf« | 
gedunfen, die Haut und de Bauch erfchlaffen ; 
oder andere bekommen eis viertägiges Fieber, 
‚und bey den Kindern ift de englifche Krankheit 


\ gatız gerkein. ‚Vom Weichelzopfe foll man auch a 
‘hin | 


re aa 


nn 2a 


| a) Petri nr Michi perfe&taet imper- | 
fe&ta Difputat, Argeuta« 1754 im gen Bande Find i 
Hallerich, Ba aa Ä h E 


: vr und: re eitige Spuren haben ?). "Endlich 


fo gebrauchen die Bauern am Kochersberge ein 
fonderbares Mittel zum Laxieren: fie nehmen zu 


. dem Ende: eine Kreutzfpinne, legen folche indie 
' Lampe, und nachdem. diefe darin eine Zeit lang 


EN gelegen; fo trinken hie. Jas Oel, ‚welchen: ein La- 
xieren erregt a ' 


‚Die. ganze a Pfalz Eid Schwaban 
‚find vorzüglich herrliche Länder. . Befonders find 


v 


"Auf den eerften Anblick fiehet man, dafs der Wein 


"übertreffen die Biertrinker an Lebhaftigkeit und 


aus. / 


fprechen; fo erde ich folche hier zufammen ab- 


heimer, der bey dem Dorfe Hochheim, eine Stun- 
de von Maynz, -wächft, der befte. Dann folgen 
- der Cocheimer und die Rhingauer Weine: unter 
‘den letztern ift der Rudesheimer , weil er aus ei- 


und die nirgends anders, als bey dem Dorfe Ru- 
desheim wächft, der vorzüglichfte. Herrlich find 


der Neuendörfer und einige ae | 
| BR DR Sue nDie 
,y) Cartheufer 1. BR ua 
2%) Franke med. Policey, 2. Band.’ 
s) Briefe eines teifenden Franzofen „20, 


d) Frid. Hoffmanni Dip, de Vini Rhenani prae- 
‚ fantie. 


x | ‚Güte des Bluts, und dauern in der Arbeit befler 


Da hier der (ehicklichfle a if, von den Wei- | 
" nen am Rhein, Main, Neckar und der Mofel zu 


"handeln. Unter den Rheinweinen ?) ift der Hoch- 


ner Traube kömmt, die man Orleans nennt, 


Yon der en Pfakz mi Scham. En | 


die a) ein fchöner Schlag von Leuten... | 


dem Geift und Körper wohl: bekomme. Sie 


Dt 


auch der Johannisberger. Wein, der Barnen, | 


“ 


r 12 von der obern Bis und Sehmaben. 


Die fo genannten Mae! die za Bu E| 
fenheim, Winkel, Oeftrig, Elfeld, und zu ‚Ober- 4 
"und Unter-Wallef wachfen, find hal fo gut, als, ©) 
die Rhingauer; fie halten fich aber fehr lange, und. 
werden immer befler; daher fchätzt man die hoch, 


-* Die Weine um "Baccharach Ünd |eichten und 


dauern nicht fo lange, als die vorigen: man hat 

unter diefen welche, die man‘gefeuerte Weine 
nennt, 'weil man die Gährung durch untergelegte , 4 
.»glühende Kohlen befördert: "diele find aber nicht 

fehr gefund. — 1 


Pr 5 


Die Pfälzer Weine em im ae ER gei- 
‚Big, und nehmen. den Kopf ftark ein. Der be 
rühmtefte unter ihnen ift die fo genannte- Lie, = 
 benfrauen Milch, ar 


Unter den Bergfträffer. Weinen, die £ ch She 
- über fechs Jahre zu halten Bee find a Bens- | 
heimer die beften. | A 


4 


Von Mofelweinen hat man Dufemunder, Zei. | 
tinger und Wela Wein, 


Die Heilbronner und Efi ur Ka, hi nd 
aber Neckarweine. Diele -letztern halten -fich - 
fehlecht, ‚und können nicht gut verfahren ‚werden, 


Der Brisgäu if zwar. "gefund; "Soda will 
- man hier einige Spuren vom Weichfelzopf haben ©). 
"= Der Wasgau ift ebenfalls gut; die Berge 
find mit Wein, Obft und Caftanienbäumen be=-- 
 pflanzt. — Auf den übrigen mit dickem Holz be- “ 
wachfenen Gebürgen.ift es kalt, und die Waldleu- 
te leben i in engen, Su) BR die A ie feibit 
im. 
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im Sommer, wie auf (dem Harz, heitzen ®), — 
Das Würtenbergifche ift reich an Naturga- 


- ben, und für den phyfifchen Menfchen höchft vor- 


x vi theilbaft, und doch ‚fchätzt Süfsmil ch ®) die 


Mortalität ziemlich hoch, nemlich:hier ftirbt ei- 


ner von 32. Baden ‚und vorzüglich Pforz- 
heim empfehlen fich allen Reifenden, ihrer ge- 


‚funden Lage wegen /). Indeis bemerkte dochder _ 
berühmte Franke 2) in Baden bey: vielen Men, 


fchen Verdrehungen der Knochen, welches er von 
dem mit felenitifcher Erde gefchwängerten Walf- 


‚fer herleitete. — Dafs auch die übrigen fchwäbi- 
{chen Städte gefunde Eigenfchaften befitzen, ver- 7 


| muthe ich nur ; denn es fehlen mir.andere gewil- 
- fe und zuverläfsige Naehrichten., Aus den kur- 
zen Sterbeliften, die man in den beliebten Schlö- 


4 tzerfchen Staatsanzeigen ?) von einigen fchwä- 
bifchen Reichsftidten findet, bekömmt aber diefe ' 
Vermuthung eine’ ziemliche Gewifsheit. Denn 


dieien Nachrichten zufolge, überftieg faft in allen 


> Reichsflädten Schwabens, wenn man Augsburg, 


Ulm, Memmingen und Sehwäbifch Hall,ausnimmt, 


‚die Zahl der Gebohrnen die Sterbenden um fehr = 


vieles: Zu Rothweil-ift dies vorzüglich auffallend, 
° Denn im Jahre iy87 wurden hier 100 Kinder ge-. 
bohren und es ftarben nur. 5o, Aber aueh die 
Städte Heilbronn, Reutlingen, Biberach , Eslin-. 
2 - gen, Wimpfen und andere mehr zeichneten-fich . 
© auf eine vortheilhafte Weife aus, — Selbft Stutt- - 
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.d) Auswahl kleiner Reifebefchreibungen uf w. 11.Band, E 
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.f) Auswahl kleiner Reifebefchr. a, .:0, 
...g@) Medie, Policey,' 3. B, al 
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'gard macht jetzt keine grofse Ausnahme mehr ?), 


.— da‘doch ehemals der Ort, eines benachbarten 


A 


Sumpfs wegen, der aber jetzt ausgetrocknet ıft, 
fo ungefund war, dafs man davon das Stuttgarder 
Fieber ®) herleiten mußs. "Zu Bruchfal if die 


Sterblichkeit fo geringe, dafs felbft in dem dafelbft 
gelüifteten Hofpital nur einer von 34 flirbt I), — . e 


Da ich hier zum erftenmale ein Krankenhaus 
namhaft mache, worin die Kranken von den wohl- 
thätigen Brüdern des Ordens der Barmherzigen 


verpflegt und bedient werden; fo fcheint es mir 


nicht ganz unnütz zu feyn, bey diefer Gelegen- 
heit alle die Lazarethe in ganz Deutfchland nam- 
haft zu machen, die in den Rlöftern diefes Ordens. 
gefunden werden. Diefer Nachricht will ich fo 


; .. gleich die einjährige Lifte derin jedem diefer La- 


zarethe aufgenommenen Kranken, und wie viel 
davon geftorben und genefen find, beyfügen. Zu- 


' letzt werde ich auch von den Pflichten diefer Or- 


densbrüder, wie fie fich bey der Verpflegung’der 


Kranken zu verhalten haben, und von den Spei- 


fen und Getränken, die den Kranken gereicht 
werden müffen, einiges vorbringen. Da ich aber 
nur das Bruchfaler Inftitut zum Beyfpiel nehme; 
fo kann ich nicht dafür einftehen , dafs überall 


gleiche Ordnung in der Bedienung Platz habe. 


‚In der zunächft folgenden Tabelle bedeutet. 
die erfte mit A. bezeichnete Columne die Zahl der 


. Aufgenommenen; B.’der Geftorbenen; C. der Re- N 
‘ eonvalefcirten; D. der beym Leben Erhaltenen. — 


| kin: | Be N Amen‘ 
 #) Politifches Journal v, J. 1791. Mon. Febr. ' 
 k) Franke med. Polic. 3.B. Ä BEN. 
4) Fr. Heinr, Birnfiiel Sterblichkeit u. £. w. Bruch, 
JE LIU NER N: 


Von de ober 7 Bfal und koneilen 135 D 


Namen, he Rlahar | Nachricht 
"von den därin! befindlichen 
‚Krankenanftalten bs 


BY 


2. Zu Wien in der ehneldfiadt 
| find im j. 1778- aufgenommen | 
", Feldiperg i in Unteröftreich 

3. Grätz in Steiermark 
‘4. Prag in Altltadt 
a Neuburg an (der Donau: ı 
6, Trieft 

7.Görz ., 

. g, Presburg 

9. Neuftadt an der Mettau 
10. Tefchen in BERN 
a1. Breslau 
12. Erlau in Ungarn 

13. Varala in ‚Zipfen 

24. Pet dd 
Be Münfter ı in wepbalen. ah 
. 16. Prosnitz in ‚Mähren Ä 
17. Temeswar 

18. Kuckusbad in Böhmen 
39. Brünn 

20. München 

21. Mannheim 

22.. Wien Auf der Landtrabe 
290 iz 3 

24. Papa in Ungarn 

25. Eifenftadt 

26. Groswaradin 

97. Prag; in Neuftadt . 

a, Neufladt in Schlefien 2 
. 29. Bruchfal in-Speier, , x 1: 


. Kranke A 1773. in Summa (ra eleael sselerıs8 | 
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RR 436. Von der.obern Pfalz und: Schwaben. 


“bracht werden! Iran, Bee 

N PURE 1 Er ee BR ö J j Bi. MR ig | 
AR I. Aufser dem Gelübde des Gehorfams,. der. 4 
05 Armüth und der Keufchheit, müflen fie eine ewi- J 


In 'ge Hofpitalität angeloben: fie müflen fieh nem-. 


Be % kenfaale, und was dahin einfchlägt, zu verwenden, 


©... 25 Die vornehmften Gefetze ®), denen die Brü- 
‚der diefes feit 1537 von Johann mit dem Zuna-. 
men von Gott, ‚einem Portugiefen, geftifteten . ° 
Ordens, bey Beforgung der Kranken, unterworfen 

° find, ‚können kürzlich auf folgende zurückge- 


z 


lich verpflichten, die armen'Kranken für die gan- 
ze Zeit ihres Lebens, ohne alle Ausnahme, die 
‚Umftände mögen feyn, wie fie wollen, zu war- 
aa ee ART 
. 2. Keinem von ihnen ift, bey fchwerer Strafe, - 
erlaubt, fich irgendwo mit weltlichen Gefchäften . 
‚zu bemengen, wenn diefe auch gleich feine eigne 
‚Eltern betreffen, noch ‚weniger darf diefer Brü- 

- serorden jemalen zu einem Priefterorden erhge- 
‚ben:werden. I Er 


Bi 


6 


| Nach diefen allgemeinen Verpflichtungen tre- | 
ten die befondern, die den Krankendienft vorzüg- d 


N. | 
r a B 


‚lich angehen, ein. 


Diefemnach hat der zeitige ‚Krankenwärter | 
... feine Hauptforge auf die Reinlichkeit im Kran-‘. 


und die neu angekommenen Patienten. mit aller 
| Liebe und Willfährigkeit aufzunehmen, diefen den 

.../ganzen-Leib. vom Kopf bis au den Füfsen zu rei- 

. nigen, und letztere ‚befonders zu wafchen, fiein 
ein reines Bette zu. legen, und durch und durch 
mit reiner Leinewand zu verfehen. — Alle mit- 
BR. H kn N a BEER Bin. # ge- 

2) Biruftiel a, EVREL DILL. 1) al 
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‚gebrachte Kleidungsftücke. werden forgfältig ‚auf- 
‚gefchrieben, und das Inventarium davon wird dem 
.  Oberkrankenwärter: übergeben, der die .nöthige | 
Hülfe durch einen Arzt fogleich’anbefehlt, | 


Der Krankenwärter muls in jedem Betracht 
die Anordnungen des Arztes, oder des angeftell- 
» ten Wundarztes, genau und gewilfenhaft ohne Wi- 
derfpruch, oder fonftiges Raifonnement, ‚befolgen, 
diefe bey jedesmaligem Befuch :von Bette zu Bet» 
. te begleiten, ihnen feine-gemachten Beobachtun- 
gen. getreu mittheilen, und alles forgfältig nie- 
derfchreiben,, was von diefen'fo wohl für den Ar- 
© zeneygebrauch,, als für die fonftige Pflege verörd- . 
"net worden... . Der Krankenwärter hat ferner dafür | 
. ‚zu forgen, dafs die Kranken blos die von.dem Arzt 
‚> „erlaubten Speifen ‘erhalten und genielsen ; dafs fie 
‘gut und. nach. der Vorfchrift..des Arztes bereitet 
feyn; überdem müffen fie platterdings zu.denvom 
Arıt beflimmten Stunden gegeben werden. 


- 0 If der Kranke zu fchwach,, felbft zu -eflen, -fö 
giebt ihm der Krankenwärter die Nahrung, > 
“Vom Getränke gilt das nemliche.  , 
Die Sorgfalt für die Kranken dehnt fich nicht 
nur für den Tag, fondern vorzüglich für die Nacht 
aus; in diefer müffen die Krankenwärter ftets wa- 
- chen, auf jede Veränderung der Krankheit eben 
fo, wie bey Tage, Acht geben, um von allenfalls 
% "Sch zutragender Verlchlimmerung gleich Nach- 
richt geben zu können; fie müffen demnach auch 
. des Nachts immer zu jedem Dienft der Kranken 
"bereit feyn; niemand aber darüber beläftigen, und. 
daher, wenn es die Umflände erfordern, entweder 
U, blos in Strüämpfen, oder in Filzfchuhen einhergehen. 
EA ve a Lean Sa SEN 
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+0 'Sie müflen die gemeinen und fchnell würken- 


der; chirurgifchen Operationen felbft zu vollzie- 
hen wiflen, folche aber nie nach‘ eignem Gutdün- 


ken, fondern 'blos auf ausdrücklichen Befehl des. 


Arztes, an den Kranken verrichten. 


Der Oberkrankenwärter u ‚aber ein a 
feyn, der in der gröfsten Noth den Kranken felbft 
hülfreiche Hand bieten kann: er ift aber platter- 
dings dem Arzt untergeordnet, und er ift es, der 
auf Reinlichkeit, Ordnung, Stille, Ruhe), Kof, 


. Arzeney, Wächeli und dergl. Acht zu sehen hauen; 


ihm find die Krankenwärter untergeordnet, —- 
und er kann ihnen die angemeflenen Strafen ,.die 


‘in Füfse küflen; öftentlichen Verweifen; auf der 


Erde eflen; einen Tag mit Waffer und Brod vor- 
lieb ehren, in Beraubung des Scapuliers, und 


an ichwereren Verbrächen‘| in Gefängnils und rg 


m 


in'Ketten beftehen, auflegen. | 7 
"Was die Nahrungsmittel Ihbetrifk: fo finda are 


‘im. Bruchfaler Krankenhaufe für das ganze IR, 


durch beftimmt. ' i 


' Des Morgens erhält jeder Patient gemeinig- 
lich Wafferfuppe. 


Des ‚Mittags bekommen fi ie, en an den. 


- Fafttagen und Montagen, wo. Waflerfuppen ge 


reicht, werden, Fleifchfuppe , und zwar immer 
Rindfleifchfuppe, mit Rindfleifch und einem ange- 


meflenen Gemüfe, welches die meifte Zeit Sauer, 


kraut, grünes Gemäß, Erdbirnfehnitzen, ‚Rüben 


und Erbfen find. 


Zu Abende sa meh Igeeiniglich immer 
eine Waflerfuppe und er als Sauerkraut, , 
BERN und dergl. RNER Heu —o. Land. 
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 #iAufser diefer leiblichen Vorforge wird auch 
hier das'Seelenheil’nicht vergeflen. Unter andern 
‚ift jeder neu angekommene Kranke "verpflichtet, 
am folgenden Täge feiner Ankunft, fich, nach fei- 
nem Religiorisgebräuch, weil öhne Unterfchied der- 
‚Religion die, Kranken aufgenommen werden, auf 
1 die religiöfefle Art mit Gott zu verföhnen. ° 
Im Elfafs und Schwaben kommen folgende 
. Gefundbrunnen und Bäder, Ba a 
Im Elfafs trift, man ‚das lauwarme Keftenhol- 
. zerbad an, welches von muriatifeher Natur ift. 
Im Würtembergifchen find folgende: 


. Stuttgard; das Wildbad, welches fechs Meilen von 
. Stuttgard entfernt ift, und das Zellerbad: — alle - 
- diefe find von muriatifehem Gehalte.. «« ie 
0. Aber die Reutlinger Wafler und der Zayfen-. 
‘-häuferbrunnen find von fulphurifeher Art, ' Die. 
Weibacher Schwefelwafler und die’Rheingauer und 
Oberlahnfteiner Stahlwafler (Crells Auswahl u, 
f:w. 4. Th. S: 133.) find martialifcher:Natur. — 
Endlich fo find der Deinacher Sauerbrunnen; 
‚der Geppinger Sauerbrunnen; der Ibenhaufer 
Sauerbrunnen und der: Rippolzawer Brunnen 
fimmtlich von laugenhaft ‚martialifcher Natur. 
| Die Badenfchen Bäder find muriatifch, 


Ich wende michjetztnachdem Oberrhein. — 
) "Zwar ift das Darmftädtifche weniger 
fruchtbar, aber doch gefund. Das Maynzifche 
Toy : N nupalber 
9) Zückerts Syftematifche "Befchreibung aller Ge. 
fundbrunnen und Bäder in Detrfchl. wf. w. Berlin, 
Bey Anführung der, Mineralwafler werde ich mich 
immer, wenn ieh keinen befoniern Verfaffer anfüh- 
re, auf Zückert bezichen, | nie 


Das Canftadter Salzwafler j:.das Hirfehbad ohnweit SR 


. 
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übertrift Klang jenes an Schönhsik. und v 'olksinen- 4 
ge?). —. Einige Reifende: 4), wollen bemerkt ha+ h 
‚ben, dafs viele ihrer Einwohner ungeftalte und 
. krumme Kniees haben. Die, Gegend.ider ‚Berg- \ 
ftrafse: ift, die gelindefte in ganz Deutfchland ?), 
vielleicht, deswegen, weil .die, Reihe von, Bergen, 
an der fi ie hinläuft, die kalten Oft--und Nordoft- 
winde abhält. Sehr gefund ift auch Mander- 
feheit, und de ganze Gegend, welche man, die 
Eifel nennt, Cohäufen°) fagt: 'man wiffe . 
‚hier weder etwas von epidemifchen, noch endemi- - 
chen Krankheiten, a Khah | REN Ho 


Unfändliäht Nekrichbush von einzelnen. hier: 
her gehörigen Gegenden hat man’ aus diefem Land- 4 
. #triche nur. wenige. ‘ Vom Hundsrücken hat uns 
 indefs Paulitzki®); von Erpach der berühmte B 
Klein *); von Frankfurt am Mayn aber der ver- . 
diente Burggrav'*) fchätzbare Beyträge zur me 
dieinit chen Gefchichte dieler Länder mitgetheilt, 

Paulitzki bemerkte auf. dem Hundsrücken : 
Tan felten. Wechfelfieber; auch reine Entzün- = 
 dungsheber. fähe er felten; ‚gemeiniglich waren | 
tie mit galligten Unreinigkeiten in den erften We- 3 
gen verbunden. Die gewöhnlichften Fieber. wa- - 

NEN ira: REN 


p) Sulzers’ Reifen a4°0. 9 
-g) Campens mhuhe intereflanter Reifebefche, 
Sn) Sulzer aa. O. ! : 
Bo, Commercium literarium Norimbergenfe 1742. vaRT 
2). Allgem. Litteratur- Zeit, 2 nn 1786. 


2) LG. Kleinii Tentämen de aere, aquis et locis 
4 Ar ‚Erbacenfis atque Breubergenfis. Francof, 1754. 


”) Burggravii de aöıe,"aquis et locis vrbis Franco- _ 
EITENN, sd Moenum, rg 2751, 
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re Hchlaende? sorlennbber; aneh Ruührei und. je 


 Brüchekommen hier oft vor. Weildie fcharfen Win- . 
. deaufden Bergen fohäufig find; fö leiden vieleMen- : 
fehen an Augenentzün Bünpeh. Das Trinkwaffer 


» ift hart, und dennoch fieht man felten Kröpfe. — 


Fr Die Grufichaften. Erpach und a 
“ge n haben eine fehr vortheilhafte Lage. . Berge 
und Thäler wechfeln hier ab; die Winde haben 
von ‚allen Seiten fr eyen Zugang; der Boden ift ver- 
‘ fchieden; mittelmäisig. fruchtbar, aber nirgends 
Sumpfigt. Der Rhein, der Mayn und noch meh-- 
rere kleine Flüffe bewäffern die Ufer dieles Lan 
des, und ‚reinigen die Luft. Be 


Aufser dem Flufswaffer geben viele Quellen 
und Brunnen gutes trinkbares Wafler. — | 


|: 


‘Die Jahreszeiten find bier ziemlich regelmäfsig: | 


' im Winter fällt ‘gemeiniglich vieler “und tiefer 
Schnee; ‚mit dem Nordwinde pflegt es denn auch 
ftark zu frieren; die Frühjahre find kurz; die 
R Sommer, wegen Zurückprallung der Sonnenftrah- 


len von den Wänden der Gebürge, oft fehr heifs; 
der Herbft ift am angenehmiten, -- 


In alten Zeiten. war Erpach voller Wälder, ua | 
die Berge waren mit Eichen und andern Holzar- 


9 ten überflüfsig befetzt. Da man aber in fpätern 
| Zeiten das Holz zu frey weggehauen; fo empfin- 


det man jetzt deflen Mangel. — Dafür aber hat 


man gegenwärtig mehr Korhländen und Wielen. — 
|: Die Aecker find mit Obftbiumen befettt; und das 
z Land trägt Rocken, Gerfte, Hafer, Buchweitzen 


und andere Früchte im Ueberne, — An guten 


| medicinifchen Pflanzen fehlt es hier ebenfalls 
® nicht, — Das SRKERIR it hier auch nicht | 


. geringe. 


i i ? a4 
4 
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geringe. In en Wäldern a man’ Hikfche, $ 
:. Rehe, wilde Schweine, Haafen und anderes geflü- 
Br gelte: Wildpret.. Am zahmen, Vieh ift.ebenfalls 
kein Mangel, und auf guter Weide gedeihet. es 
' fehr wobl. Da aber das Land: bergigt ift; fofind 


die meifen von kleiner Art. — Dafür uns ift 


‚das Ochfenfleifch fehr fchmackhaft, und bey den 


Schaafen entdeckt man keine Krätze, — Die Vieh- 


feuche it hier ebenfalls fehr felten. Die Flüffe 


find: fifchreich, und liefern die auserlefenften Ar- 
‘ten derfelben. Im Frühjahre, wenn der Schnee 
. fehmilzt, oder bey heftigen Regengüflen entfte- 
hen zwar Ueberfchwemmungen, die aber nie von 
langer Dauer find, weil der Rhein und et alles 


Waller Kirchner | 


Ei Grofse und volkreiche Städte giebt‘ es in der 2 
.. Grafichaft Erpach eben nicht; abah weniger 'ver-, 


hindert ihre Lage oder Bauart, dafs die’ Winde 


\ nicht überall frey dur chftreichen könnten. Nichts 
- kann hier allo die Luft verderben, da felbft die 


Kirchhöfe ı entweder aufserhalb dem Ort: den doch 
erhöht angelegt find, 


Was die Nahrungsmittel anbetrift; fo find fe 
von. verfchiedener Güte, — ‚Man hat zwar Wei- 
tıen- und Rockenbrod: aber der gemeine Mann 


iffet auch wohl Brod aus Haber und Buchweitzen; * 


oder aus Rocken und Buchweitzen; ja wohl fo gar 


in theuren Jahren, Brod aus Rocken.und Erdäpfeln' 


aufammen g ceknetet, Die Armen, die felbit kein 
Brod Banken können, kaufen fich das Hausbacken- 


brod vom Bäcker, welches aber oft ganz feucht 
und teigicht ift, fo dafs man Waller herausdre 
kann. — Daneben gebraucht der Bauer viel Mehl- . 
ipeilen, als dicke IEREIRBERN heife ‚Klöfe;, Ku- 


chen 


# 
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chen in der Pfanne gebacken und dergl. mehr. Im 
Sommer giebts“war Abwechfelungen mit denGe- 


\ 


Seltefer Wafler hier leicht zu haben find; fo trin- 
ken felbft viele Bauern dies Waffer alle Jahre. 


brauch getrieben. Das Bier ift wegen T heurung 


des Hopfens gemeiniglich fchlecht. — Der hiefige 


' Wein ift edel; treibt auf. den Urin, und befördert 
die Ausdünftung; allein der gemeine Mann trinkt 
. ihn felten, und wenn er ihn trinkt; fo trinkt er 


gelchwefelten Wein, und in einge folchen Menge, 


© dafs er davon beraufcht wird. Die Weiber trinken 
ihn mit-Zucker, und die Kindbetterinnen fetzen 
noch wohl gar Saffran hinzu, wodurch fie fich Ent- 
 zündungen und andere Zufälle zuziehen. Denen, 

“ die nur bey’ fchwerer Krankheit Wein trinken, 
- bekömnit er oft fehr gut, wenn dies zur Zeit HE 
RN | | Crifis 


so Vom Oberrhein, "er Wald, 


" müfen; aber im Winter tifcht.man faft alle Tage. 
Kartoffeln, Rüben ‚braunen Kohl, und nur noch | 
einige wenige andere: Gemüfe auf. Alle diefeSpei- 
fen. werden oft, anftatt der Butter, mit Milch, 
‘oder mit Schmalz, auch wohl mit Rüböl zuberei- 
tet. Im’Sommer werden häufig Sallate gegeflen, 
"aber Milch ift doch das liebfte, fo wie der Käfe. 
Ift es ein Obftjahr, fo eflen fie daffelbe pfundweile. 
‘Es wird viel geräuchertes Fleifch gegeflen: dieär- 
“inere Klaffe iffet aber nur ein paarmalim Jahre, 
beyıhohen Feten, Fleifch; auch eflen diefe fel- 
ten, oder nie Fifche. Mit dem Pfeffer find fie fo 
‚ verfchwenderifch , dafs oft ihre Speifen fchwarz 
 ausfehen. Wafler ift bey gemeinen Leuten das. 
einzige Getränke, und dabey befinden fie fich 
wohl. Jedoch find viele, die oft in ı4 Tagen, ja 
in vier Wochen, nichts trinken, und doch dabey 
 ftark eflen. Da die Schwalbacher, Wisbader und 


Aber auch mit Thee und Kaffee wird grofser Mils- 


= 


fo macht man daraus Cider, den die Leute aus. 
srolsen Bechern trinken, und dabey Milch, Sauer- 
‚Krane mai, ‚Speck und andere Früchte geniefsen; 3, j 
weil fie ferner mit Kleidern fich nicht hinreichend 
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auf welche Art’ der Communionwein ‚oft 1) nütz- 
lich it, —- | | 1 


Iarei] hie im ce Veberlußs am "ObR ih. 


vnriehen; fo entftelhit hieraus oft im Herbft, Her. 
ver: änderlichem. Wetter, die Ruhr. — a 
wird von jungaund alt, ja! von beyden Gefchlech- 


tern- gemüisbraucht; ‚man will damit den a 


ftärken, und in srankheiten greift der Hausmann 
zu diefem Mittel am erften, und mit Pfeffer ver- 


 mifcht, curirt er damit das Fieber. ‚Selbf Kind-' 


’ 


' dem Schnee gehen ; man bekümmert fich nicht um . 


Kieimiuhen reicht man ihn, aber nur zuoft zu ih- - 
rem grofsen Schaden. Die Weiber ftillen ihre Kin- 
der lange, einige bis zum fünften Jahre, und ge- 
ben ihnen -dabey Obft und viele andere Früchte 
zu eflen. Man behandelt die Kinder überhaupt 


fchlecht, und hält fie nicht rein. Man giebt ih- 
nen Mehlbrey, Kartoffeln und dergl. zu eflen. Im - 


Winter läfst man fie oft mit nackten Fülsen auf. 


fie; ja! wenn fie auch Blattern haben, die in vol- 
iem Eyter ftehen; fo läfst man fie. herumlaufen, 


und Klein fahe, ulche Kinder nackt‘ in den Bä- 


chen zur Somme£rzeit, mit ihren Bateın, ohne 


‚allen Schaden herumwaten. | N 


' Die meiften Einwohner f Se von ra 


\ Größe, ftark, wohl ‚gewächfen , ‚mehr gedrungen, 
‚als. fett: — . überhaupt ertragen fie allerley fchwe- 


re Arbeit i in a er Luft zuB, — "Viele werden. 


- 


EM - en zwar . 


Crifis gofchicht, weil dadurch Alt Naturkräfte u 
 terftützt werden, und hieraus kann man erklären, | 
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zwar zu Soldaten geworben, aber in den.-Krieg 

ziehen fie ungern, und laufen davon. Dies rührt 
nicht fo fehr vom Mangel des Muths, als aus-über- 
großer Liebe zum Vaterlande, das fie ungern ver-. 
 laffen, her, undwennes jagefchieht, fobekommen . 
| fiedas Heimweh.;— Die Kleidungift bey gemeinen 

| Leuten oft nur aus Leinen, und nicht zureichend, 
| um fie gegen die Winterkälte zu fchützen. — 


k Auf den Dörfern find die Häufer nur fchlech- 
} te Strohdächer, ohne Rauchfang, — Enge, dum- 
 pfige und fehr heilse Stuben machen, den Winter. 
über, des Leute ihren Aufenthalt aus, und fie ma- 
‚chen -Tfich nichts daraus,-von dem “heifsen Ofen 
fich fo gleich in die kalte Luft zu begeben. — 
Bey Krankheiten und im Wochenbette ift die heif-- 
‚fe Stube der gewöhnliche Zufluchtsort. — Trin- 
ken die Frauen noch obendrein Wein mit Saffran; 
fo kömmt der F riefel leicht zum Vorfchein. | 


/ 


‚= Die Betten find. oft fchlecht, und an kalten, 
den Windzügen blos 'geftellten Oertern "ange- 
bracht: ftatt der Federn haben viele nur Moos, . 
Stroh und dergl. mehr. # i 
"Der gemeine Mann hat viele Hausmittel — 
Z. B. bey Augenentzündungen befchmieren fie die 
 Augenlieder mit warmem Eeinsl..— Fliedermußs 
legt man auf heftige Entzündungen, die den Brand 
drohen. -—- Auf. böfe Gefchwüre legt man junge. 
Eichenblätter. — In der Gelbfucht werden Läufe 
"verfchluckt; — in der Verftopfung Mäufedreck ; 
a 3% im kalten Fieber Spinnen in Rofinen verlteckt: 
2 den Spreu ‚oder: Anfprung der Kinder walchen | 
Eichen: Knoblauch in Milch geben fie gegen 
- dieWürmer; Hundefettim Huften, — UmSchweils‘ 
2 1 Bandı SE Sa ee, 
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zu treiben, legen ı fie. ‚einige‘ Brode, fo heifs wie 
fie aus dem Ofen kommen, ins Bette, und wenn 
diefes davon ganz heifs geworden, fo ruft der Pa- 
 tient: mit allen Kleidern hinein. — Nur heftig 
würkende Brech- und Laxiermittel haben bey ih- 4 
nen einigen Beyfall; follten fie auch ganz krank 
davon werden. ‚Viele nehmen den Spiefsglasglanz, 
andere ein Quentchen Aloe in Brandewein aufge- 
- löfst, oder gar eine halbe Unze Cologuinten, die 
“eine Nacht in Wein oder Brandewein geftanden 
haben, und dergleichen Sachen mehr. — Ver- 
" Sohiwendertäh gehen auch viele mit Opiaten um, 


die fie den kleinften Kindern geben, woraus Con- 


vulfionen und Sinnlofi gkeit entftehen. —. Gemei- 
‚ niglich hängen fie fich an Odacklalber. und. fuchen 
felten bey einem vernünftigen Arzte Rath. — 


>. Von vielen Krankheiten find die hiefi igen Ein 
‚wohner frey,: — Se findet man z. B. felten den 

"Stein; bösartige und mit Ausfchlägen verbunde- 
ne Fieber: unzeitige Niederkunft; Blutfpeyen;- _ 
Kröpfe; noch weniger die enerifäke Krankheit. 
Aber mit Catarrhalfiebern; kaltenFiebern, die aus 
Unverdaulichkeit entftehen; mit derEngbrüftigkeit; 
- der Wafferfucht; Gicht; Rheumatismus; Ruhr, die 
‘von unverdauten Sachen herrührt, fi ud’eiebe ge- 
plagt,. — Die Frauen bekommen oft im Wochen- 
bette das Friefel; Kinder haben verftopfte Drü- 
fen im Uakeleibe;, ‚die Atrophie und die en 
‚Iche Krankheit. — 


Viele der hiefi ıgen Kinwehrer erreiche ein 
hohes Alter. Von 200 Geftorbenen waren acht 


‘von 70; viere von 80; einer von 90, und noch 


ıwey, die 100° Jahre: ‚erreicht hatten. Gewöhn-- 
lich fterben. von 200 jährlich nicht mehr, denn 
|  fünfe; B: 
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 fünfe; ja man hat zwey Kirchfpiele vor einiger 
Zeit gefehen, wovon jedes 2 oo Einwohner hatte, und 
in deren einem in einem Jahre kein T odter, und 
. in dem zweyten in drey Jahren: ebenfalls keine 

Leiche gewelen war; ja, inder ganzen Zeit ift nie- 
- imand fchwer krank gewefen. ar D 


"Ein eben fo günfliges Urtheil fället Burg- 
. grav von Frankfurt am Mayn; deflen ge: 
funde Befchaffenheit erftlich von feiner Lage her- 
rührt. "Denn im Umfange von 50 Meilen ift kei- 


. nelungefunde Gegend vorhanden, ‚aus welcher 


die Winde einige fchädliche Theile mit fich füh- 
"ren könnten, zumal da die aus Norden, Olten 
und Welten herftrömenden Winde von Bergen ei-- 
nigermafsen aufgehalten werden. Zwar können 
die Nordoftwinde die Stadt treffen, diefe find aber 
‘ gefund; fo wie die Südwiide, welche vön’den ho- 
. "hen Böhmifchen Gebürgen herftreichen: Die oft 
mit wäfferigten Theilen ‚gelchwängerten Weftwin- 
., de werden durch Wälder ihrer Feuchtigkeit zum 
Theil beraubt, und bringen hier fo viel Regen, als 
‘an andern‘ Orten: nicht. Da. der Ort nahe an 
einem grofsen Flufs gelegenift; Io wird durch def- 
fen Ausdünftung die Trockenheit der Luft gemil- 
dert, und ein beftändiger Luftzug hervorge- 
bracht, — NEE | 
"Der Boden ift fruchtbar, und liefert Ueber- 
Aufs an köfllichem Wein, Obft und Gemüfen: das 
 Brod ift fchmackhaft und gelund; das Fleifch fehr 
* nahrhaft; die Gemüfe auserlefen; das gewöhn+ 
Jiche 'Trinkwaffer etwas hart, weil es mit Kalk- 


 theilen angefüllet it; es ftärkt aber und ertetzt. 


die Fehler des fchwächenden Südwindes; daher 
I | a NS haben 
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haben hier die Menfchen ein gutes gefundes. Aus- ; 


fehen; einen guten Appetit, und. ihr Magen ver- 


‚che gebeuteltes Brod effen, find hartleibig. Da 
hergegen andere, die Brod mit Kleyen vermifcht 


genielsen, davon frey find. Man bemerkt: hier . : 
ferner, dafs bey den Leuten mehr Galle alsSchleim 


abgeföndert werde; daber rührt's; dafs fo viele ei- 

ne Trockenheit des Kopfs und der Nafe empfin- 
. den: felten gebraucht man daher ein Tafchentuch 
zum Schneutzen. : Der. Schleim in der Nafe ver» 


härtet fich oft aus diefer Urfache bey vielen Men- . ; 
‘ {chen auf eine ungewöhnliche Art: fiehaben Mü- 
he, ihn herauszu bringen, undwennfie ihn aufdie 


Erde ’werfen, fo macht er einen Schall... — 


Das Blut der hiefigen Einwohner ift di rm | 


zähe; fie haben daher eine grofse Neigung zu Ent- 


zündungen, als Pleurefien und Augenentzündun- 


gen; zu Blutflüffen und Epilepfien: her dem weib- 


- dauet wohl; — die meiften, befonders die, .welt) a 


“ lichen Gefchlecht ift die Reinigung oft in Unord- 


nung, und die Geburten gehen oft fchwer von 


ftatten.- 


So verhält es fich mit dem gröfsten Theile der 
. Einwohner! Re ae 


Man fiehet alfo daraus, dafs ‚der.Ört an und 


vor fich fehr 'gefund fey. Viele erreichen auch - 


ein hohes Alter. ‚Es hat fich nach einer fechsjäh« 


ei 'einer. 70; unter 49 einer 80; Unter 272 endlich 

einer 90 Jahre erreiche. Auch ift hier die Mor= 

 talität nicht grofs: von 33.bis 34 ftirbt nur einer, 
— ‚jedoch ftarben im Jahre 1790 in diefer Stade. 


ER) 


rigen Berechnung gezeigt, ‚dafs.unter 15 Perfonen ) R. 
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x e 89 mehr, als. gebohren worden waren >). ' Merk« 
kleinen Theil Einwohner "enthält, im Verhältnifs 


 ausweilet, Er leitet dies von der fehwächern Con» 


| . Spricht er die Weiber vom Abortiren frey. Es 
.. fcheinen die neuen Sterbeliften zu beweifen, dafs 
 Weichlichkeit und ‘Schwäche feit Burggravs 


Stadt Deutfchlands mehrere todte Kinder zur welt 


te war eintodtes *), — 


“ = : 


= andern Zufallen unterworfen; die Milch will, des 
harten Waffers wegen, nicht gehörig zuflieisen: 
man mufs oft mehrere Ammen, die Anfangs gut 
mit Milch verfehen waren, abfetzen, und neue an- 


‘Schwindfuchten, die nach dem Kindbette blei- 
Dee es.) e | -r 


nerung bringen, was Hippocrates b) yonden- 
.. jenigen Ortfchaften berichtet, die von den kalten 


I Winden, die zwifchen dem Sommer Auf-'und Un- 


% 


" n 9) Politifches Journal 1791. ‘Mon. Febr, 
9) Polit, Jomnala.a..0. 7 0, 
58) Burggrav I. cp. 137. 
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würdig findet es Burggrav, dafs in dem benach- - 
" barten Sachfenhaufen, welches nur einen. 


. feiner Gröfse, mehr Knaben, als in Frankfurt ge- . 
bohren werden, wie ein -sojähriges Verzeichnifs. 


flitution feiner Landsleute her, und dennoch 


.. Zeiten. in Frankfurt fehr zugenommen haben, 
1-  Denn'es find im Jahre 1790 faft in ‘keiner grofsen 


] gekommen, als eben hier, Denn jedes fechzehn- 
Die Kindbetterinnen find noch verfchiedenen 
nehmen #); — auch hat man viele Reylpiele von‘ 


Wir wollen bey diefer Bu rggravife hen 
Ortsbefchreiburg dasjenige noch einmal in Erin- 


Ka nn tergang 


5) Von der Luft, Waller u. w. Sg uLm 


et 
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Es Kon Frankfun, am Mayn. | N 


L 


Mr tergang der Sonne herkommen beftrichen le u 
können‘, und,wo die Leute harte Wafler geniel 


fen. Er fagt: mit: den: erften, nemlich mit. den 


Winden, verhält es'fi ch fo. ‚Zuförderft werden. 


dafelbft "die harten und kalten Waffer vielfältig 


füßs. Es.müflen die Einwohner nothwendig. ftraff, 


und: mager feyn,..und.die meiften in den eriten 
Wegen eiüe, Trockenheit fpüren, und: "hartleibig 
feyn; fich aber doch leicht übergeben ‚ und-mehr 
mit Galle, ‚als mit Schleim angefüllte Eingeweide 
haben, — (Dies. behauptet Burggrav von den 
Einwohnern, ‚der Stadt-Frankfurt auch.): — Ihre 
Köpfe, fahrt. Hippocrates fort, find. gefund 
und ftark,, .'und vielfältig-öffnen. fi Ab die innern' 
Adern hey ihnen.‘ Die herrfchenden Krankheiten 
find theils Seitenftechende- Fieber, teils folche 
- Uebel, die man für hitzige hält. _Nothwendig 


‚‚mufs es dergleichen da geben, wo die erften We- 


ge trocken find. (Ift es nicht auch fo in Frankfurt ®) 


‚ Viele bekommen auf jede Veranlaflung. Bruftge- 


fchwüre. Die Urfachen hievon geben der ftraffe 
Körper und die Verftopfungen im Unterleibe ab, 
'Die Trockne hergegen und das kalte Waffer be- 
' fördern a Ei der innern Gefalkß, — 


Was das Beapgihnnge Anbatriker fo werden 
unter ihnen viele von den harten s durchs Kochen 


nicht erweichbaren Waflern tr ER und, unfrucht- 
» bar: ‚denn fie haben ihre monatliche Reinigung‘ A. 
‚nicht gehörig, fondern wenig und fchlecht: und 
‚ob fie fehon fchwer gebähren ; ‚fo kommen fie doch 
‚eben nicht oft zu früh nieder. Sie können, wenn 


fie entbunden find, ihre Kinder nicht ftillen: "denn 
die Milch vergehet ihnen von den harten "und un- 
verdaulichen Wallera, Sie gar! ‚en vielfältig nach 

| der 
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Von’ Frankfurt am Mayn,, 151 


der Niederkunft in die Lungenfucht: weil fie von 
\ dem  gewaltfamen Anftrengen Aderbrüche und 
." Krämpfe.bekommen, — (1ft dies nicht alles auch 

fo.der Fallin Frankfurt?) — RT u 


RE Die Tüdenfchaft iftin Frankfurt fehr zahlreich. 


 derfelben.  Diefer grolse Haufe ift in einer ein- 
 .zigen aus 192 Häufern beftehenden Strafse zufam- 
men gedrängt, und man erlaubt ihnen nicht, an 
andern Orten der Stadt ‘zu wohnen; Die Häufer 
find daher fehr hoch, und alle Hofräume bebaut; 
"oft fo gar von fieben Stockwerken; wovon jedes 
oft zwey Familien enthält. a BE 


eh Wie fehr wäre nicht zu wünfchen, dafs man 
von mehreren Gegenden und Städten Deutfchlands 
- ähnliche Nachrichten befäfse! Diefer Mangel hat 


‘auch fchon längft klugen Aerzten eingeleüchtet: 
unter andern that der Dr. Mai zu Mannheim 


1783 den V orfchlag ©): die Provinzialärzte müls- 
‘ten angehalten werden, von den auf dem Lande 


befindlichen einheimifchen Krankheiten und ge- 
wöhnlichen Hausmitteln dem Collegio medico zu 
Mannheim Bericht abzuftatten.: allein das dama- 
lige Collegium medicum verwarf disfen Vorfchlag, 
aus welchen Urfachen aber, ift mir unbekannt. 
-Bis dahin, dafs diefes Projekt zur Ausführung ge- 
bracht worden, müffen wir uns mit Bruchftücken 
- behelfen. — RE SL Sea tn 
0. Mannheim hat in vieler Abficht eine glück- 
1: liche Lage: die Zahl der Geftorbenen, übertteigt 
| Selten die Gebohrnen, und im Jahr, 1799 find 
A Se 


©) Schlötzers- Staatsanzeigen, 19, Stück, 
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Zu Burggravs Zeiten zählte man an die 10000 . _ ' 
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hier fo gar 60 mehr gebohren ), — Der Ort 
könnte indefs noch gefunder werden, wenn die 


 Stadtgraben keine folchen böfen Ausdünftungen 
lieferten, wovon die Soldaten, nach den Bemer- 


‚kungen des berühmten Medikus®), grofsen 
Schaden leiden. — RE 

» Wenn man die fchätzbaren Nachrichten des 
‚berühmten Wendt, die er über die Einrichtung 
des Clinifehen Inflituts ze Erlangen mitge- 
theilt hat, mit einiger Aufmerkfamkeit: nachfie- 
het; fo fcheinen in der Gegend von Erlangen fol- 


‚gende ‘Krankheiten am häufigften vorzufallen: SB 
. tägliche, dreytägige und viertägige Fieber; ein 
‘ fache anhaltende Fieber; Fieber mit Rothlauf; - 
 entzündungsartige Fieber ; befonders Bruft- und‘ 


Augenentzändungen; das weilse Friefel; ‚Gicht 


„und Gliederreifsen, — auch Bluthuften. a kaal. 9 
‚lenfieber fcheint hier felten vorzukommen, „— 


e 


Denn unter 3723 befanden fich nur 31 Patienten | 
am reinen Gallenfieber f); hergegen an Gicht und 
Gliederreifsen befinden fich unter der nemlichen 


» Anzahl Kranken an die 116. — Sind etwa an bey- N 
' den Erfcheinungen die jungen Rhein- und Fran- - 


kenweine fchuld? "Thiery 8) leitet ‚wenigftens 
das letzte, das Gliederreifsen nemlich, davon her; 


‘fo wie andere davon Ausfchläge entftehen fa- 


hen ®). — Grant pflichtet dem T’hiery nicht 


Die ; 


-d) Politifches Journal a, a. O. EN 
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| > f), Wendtserfte bis fechite Nachricht. | ix | 5 
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5) Zöllner und Lange wöchentliche Nachrichten, 
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| Me Altorf zeichnen fich durch ihre hear 
‘Luft vorzüglich aus | | 


dem Jahre 1732 nicht allein meteorologifche Be- 
merkungen zu Nürnberg an, fondern er "zeigte 


“ Monat in- diefem Orte am meiften geherrfcht hat- 


ie; mittheilen. | iy 


x 


awifchen 27 und 28° Rheinl., es flieg auch wohl 


den. Der Himmel war zwar oft heiter, aber auch 
‚eben fo oft mit Wolken bezogen; es fiel bald Re- 


Thermometer ftand nur an einem Tage auf 16°; 
; die meilte Zeit war es zwifchen 9 und 40°.. Nur 
einmal erhob es fich bis zu. 430. Der Arzt be- 
merkte zu diefer Zeit Rheumatidmen in Menge; 
die afthmatifchen Perfonen befanden fi ch beym 


wurde, und das Thermometer ‘bey Nord- und 
‚Weftwind auf 3,°2, und fo gar ı° ftand; nahmen 


verfielen in laufende Gicht, Badagıa,. Nierenent- 
Mündung und dergl. - 


* 


Anl ‚und in den Krane war ve Verän- 
| ae Ä | 
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Die RPHANEE, von’ Nürnberg, 'und befon- 


Der berühmte Dopp A eier h ftellte in 


ten. Ich will einen ganz kurzen Auszug davon 


etwas “über 28°. Die Winde waren die meifte 
© Zeit: aus Nordweft, aber auch oft blos aus Nor- 


gen, bald Schnee; . das Fahrenheitifche 


-Da es gegen Ende des ‚Felrhäts noch kälter 


"Yon ie g" 153 | 


auch zugleich die Krankheiten an; die in jedem 


yo Jänner ftand Has Buschnätes die meilte! Zeit 


Nordwinde übel, und er erzeugte auch Blutfpeyen. 


"die Catarrhen und- Rheumatismen überhänd;: viele - 


... Der März verhielt "Schi ohngefähr; wie Ra | 


v3 22 


dem Pareen) Monat ziemlich ach a 
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Eu en un Von Nürnberg 
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‘Der April war dunkel,‘ mehr kalt, ‚als warm; 


es rdlten, die Gatarthalfieber: an, und ich Aellten je 
fich Wechfelfieber ein.. ch A 


.\' Der May fcheint mit dem vorigen bier uber. i 
u agcksitanfene zu: feyn, daher. hielten auch min 


Wiebe und dreytägigen Fieber an. — 


Im Junius war die gröfste Hitze 390, "ind" es 


Rand am niedrigften auf ı1°. Der Wind war ver- 
änderlich; der Himmel dunkel, oft Regen: : die 
Rheumatismen und Catarrhen hielten an; es fell- 
ven fich anfteckende Catar :rhalfieber ein, —_: 


‚Im Julius gab es einen fehr veränderlichen Wet- 
erfand felten war. der Himmel ohne Wolken; 
die Winde bliefen die meifte Zeit, doch mit fteter 


Abwechfelung , aus Nordweft und Südoft.. Das 


Thermometer erhob fich nur einmal auf eine kur- 


ze Zeit bis auf 500. — Man bemerkte in den 


Krankheiten nichts aufserordentliches,, aufser dafs 


‚ einige Kinder zum  zweytenmal ‚die Maforn be 


Fig 


‚Der Auguft wärdrie dan vorige Monat. 


Der September war angenehm, helle; die mei- 


Ste Zeit Oft- oder Weftwind: das Thekiaasikter 


ftand die meifte Zeit zwifchen 14 und 369. 
Aufser. den Mafern Rad einigen Comeibenh ‚hel, 
nichts von | 


- Der Ofober war fchon kälter tind dlnkerä‘ 


‚als der September; es ftellten fich daher auch 
.. fehon kalte. Fieber’ wieder ein. —_ 


! Der November und Dereiiber waren in allem. 
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ie im Würzburgifchen gefunden '). — 


" werden, find folgende: 


“ 


$ 


ö el 
RT Ma “ PaeN 
# 1 


gefunden Städten. Deutfchlands gezählt werden 
könne — t' Bi ar 


"Was -Altorf, anbetrift; fo fchickte der Ge 
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 rühmte Wedel in Jena ®) feine fchwindfüchti» 
. gen ‚Studenten hierhin. Man hat hier keine all» 


‚gemeinen Krankheiten; felbft die epidemifchen 


‘ren Geburt , oder vom Tode irgend einer Kind» 


betterinn? ? x 


\ 
' 


‚auch Albinos oder Kakerlacken finde; fo wohl 


 Siebold, als Pickel haben deren verfchiedene 


‚Die Gefundbrunnen und Bäder, welche im. 


Fränkifchen und benachbarten Ländern gefunden 


. Die Kifslinger Waffer nahe bey 
Bockleter ‚Heilbrunnen; beyde find laugenhaft 


dem Ort den Namen führt. Das Schwalbacher- 


| wafler, welches laugenhaft martialifch ift, liegt 2 
mans ak Selena er e& Meilen, 


u" 


16. 6. Zeltner de Salubritate Altorfü Noric, Man 
© fehe Hallers Tagebuch der medic, Litteratur,. Bern 


1789. B | \ 


' D) Blumenbachs med. ET  : 
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martialifch ; der Diezenbacher Brunnen, ohnweit. 

Wiefenfteig, der von einfach alkalinifcher Natur 
if. In Katzenellenbogen liegt das feifenartige 
 Schlangenbad; zu Wisbaden, ohnweit Mainz und 
" Frankfurt, liegt ein muriatifches Wafler, das von _ 


ters: 8 * 


Ä “Man kann demnach aus dieler ‚kurzen Schilde- -- 
. zung abnehmen, dafs Nür nber g mit Recht zu den 


Blattern find gelinde. Man hört von keiner fchwe- 


0%, Zum Befchlufs 'merke ich nur noch an, dafs 
" ‚man in einigen Gegenden vom Fränkifchen Kreife 
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Würzburg; der , 
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156 | Vom rind 


"6linweit Windsheim, And das ebronier war | 
. art die beyde eihfehr alcalifch find; letateres | 


‚liegt im Anfpachifchen. 


Der Sichersreuter EN RERREN in Bayksuch 
en laugenhaft martialifch. Eben fo ift auch der 
Sauerbrunnen zu Unter- -Eppach in der Graffchaft 
Hohenlohe Neuenftejn befchaffen. ° 


. Unter, den Frankenweinen zählt ı man auch er 


“ nige fehr fehätzbare. | ee 


* Unter‘ ihnen ftehet der roinezd ob an, : 


' der auf einer fehr anmuthigen Bergkette nahe bey 
Würzburg wächft. Unter den Steinweinen ift aber‘ - 
..der'Leiflenwein, ‘der auf der Spitze des Berges, 


. worauf das Schlofs zu Würzburg: ftehet, fparfam - 


gefunden wird, der allerbefte. Man fchätet aber - 


m 


| 
| 


‚auch unter den Frankenweinen den! IIphoffer; den 


Redelfener; am meiften aber doch den Sommerhau- 
fer; ‘den Randelacker Be den F rickenhaufer, 
Wein, FREE vT 


-— 


Andere rühmen Ahle ih Werkheimet daR N 


- Klingenberger; den Michelbacher; den Hirfch- 
fteimer; ‘ Nierenfteiner und den EICHE 
‚ Wein. — 


... Der {chlechtefte ift der Sachfenhauer ohnweit 
‚Brankfurt am Mayn, ll Wade ER 


N 
wir‘ 


Jetzt ende ich mich zum N or A gau oder zur 


jungen Pfalz, und zum fruchtbaren Bayern. 


4 


Der Nordgau, welcher wärs von Re- 


. gensburg liegt, ift ein meift fandiges, fleinigtes. 
und felfi igtes Land; ‚daher auch um fo undankbarer ” 
2 an-' 
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22 Vom Nordgeu und Bäyernlomd. 157. 
anzubauen ‚da noch obendrein an einigen Orten 
der arme Einwohner, weder Flufs- noch Quellwaf- 


fer hat, und. fich mit ‚blofsem Regen- und Cifter- 


- nenwaller behelfen, mufs m), Seine Koft ift fehr 

einfach; Erdäpfel genielst er in grofser Menge; . 

fein Brod befteht meift aus Korn; frifches Fleiich 
"kömmt äufserft felten, geräuchertes aber öfter 


auf feinen Tifch; man fagt fo gar, dafs die in Res 


‚gensburg dienenden pfälzifchen Mädchen fich gar - 
nicht an frifehes Fleilch ‚gewöhnen könnten. m" 
Das Anfehen eines. pfälzifchen Bauern ift lange _ 
nicht fo frifch und gut, als eines Bayerfchen Land- 


| mannes. Laie 


Denn das Bayernland itt ein überaus herr- 


liches und yon der Natur mit gutem Boden, {chö- 
' nem Horn- und Maftvieh, mit herrlichem .Korn, 
RE ‚Gemülen, ‚Butter, Eyern, Hühnern, Kapau- 


nen,. Tauben, Enten, ‚Gänfen, Schaafen, und was 
fonft zum Wohlleben erfordert wird, gefegnetes 


Reich. — Es lälst fich auch der Bayer dies alles 
"wohl fchmecken; er iffet viel, ja zu viel; er trinkt 
dazu viel Bier, und macht gerne früh Feyerabend. 
'——..Da nun Luft und Wafler nichts fchädliches. 

‚enthalten, fo ift es mit der Gefundheit der mer 

ften Einwohner 'gut beftellt. Man fiehet hier vies- 

le dicke und wanftige Leute, felbft: unter: den 
Bauern; gemeiniglich fehlen aber dabey die ro- 
then Backen *), die man in Schwaben hat; 'viels 
» mehr find die Gefichter aufgedunfen bleich, wel- 
ches von ihrer trägen Lebensart und von dem vie- 
m) 1. Chr. 6, Schäf fers Verfüch einer med. Orte 


.befchreibung der Stadt Regensburg. 1787. $- 26. , 
. n)-Briefe eines reifenden F sanzofen. über Deutfchland, 
NT Ri el al DE. 
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je reitzbare. BR a Nerven haben, a 
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m Yon Regen. 


 Ien Biertrinken herrührt. — . Die Faulheit if auch 
 -fchuld, dafs das herrlichfte Land von der Weltvol- 
ler Bettler ift °). — Nicht genug, dafs diefe Men- 
fchen den Schweils anderer verzehren; fo find fie 


obendrein auch das gottlofefte, Gefindel: — viele 
von ihnen geben vor, fie wären vom Teufel be- 


feflen; 'behängen fich daher mit Crucifixen;. fie 
fllcn allerley conyulfivifche Zufälle; eh be- 4 


fündig aus voller Kehle: Ave, Maria, Jofeph, 


 ünd dadurch erpreflen fie von den gutmüthigen, = 
; ‚aber dummen Leuten. allerley Gefchenke, —. 


Die Weibsleute verunfalten. fich hier ERROR " 


die Trichterförmigen, vorn und ‚hinten, über Bruft 
und Schulter, hervorftehenden Schnürleiber fehr, 


und es ift nicht zu bezweifeln ‚ dafs fie nicht auch. 
damit ihrer Gefundheit grofsen Schaden anthun. 
"Was übrigens von Bayern hier noch anzuführen 


nöthig ift, wird der Lefer, wegen Abgang anderer 


' Nachrichten , aus dem, was noch von Regens- 


burg gefagt werden fol, abnehmen müffen. 


Da diefe . Stadt zwifchen dem Nordgau und 


Bayern liegt; fo ift von feiner. Lage und Boden 


„nichts weiter anzuführen, als dafs diefer, Ort hart 


an der Donau liege P). Aufserdem. find in feiner 
Nähe noch mehrere lebhaft fliefsende Ströme, 


‚aber nirgends Sümpfe vorhanden. Die Luft ift 
daher zwar nie mit unreinen Theilen vergiftet, | 


* Ben 


wohl aber ift fie fchwer, dick und feucht. Denen 1 


Perfonen, die einen trocknen, magern Körperbau, 


der 


| » Reife disk. den iyenfshen Kreis. Man (che neue. 


’ 


»Quartalfchr. 4: St. 1787 5: 95 eg ra 
2) Schäffer a a O, | ER 


br 


Leiden oft Jahre IR RR 


Pr 


feinen 


Von Regensburg. en 59 


ler hiefig i56 "Aufenthalt wohl: fo wie fchwanirhige 
ten, ‚dicken Körpern, und denen, die zu relachir- 
te Nervenfibern haben, diefe Luft ebeh nicht ' 
‘anfangs gleich am beften zufchlägt. "Ueberhaupt 


werden Leute, welche natürliche Anlage haben, 


fett zu BRUT NS Ur in kurzem hier leibig, obfie gleich 


kein Bier trinken, noch ihre elektr ändern. — 


Auch Lungenfüchtige, befonders wenn fie. einmal 


das 36fte Jahr erreicht haben, treiben erh ihr 


N) 
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An reinem, gutem Quell. a Flufwaffer if | 


zu-Re B° nsburg kein Mangel; faft jedes Haus hat 


iehbrunnen, deffen Waffer rein, hell, frifch, 
‚gefchmackles und nichtrauh ift, ob ‚gleich die mei- 


ften Brunnen ihr Wafler aus der Donau erhalten, 


0. Der Güte des Waflers ift es wohl zuzufchrei- 
. ben, dafs das hiefige Bier fo vorzüglich gut und 
N gefund ift, und beyde machen, dafs die Fihwohl 
ner felten mit Steinfehmerzen geplagt werden. — 
' Nebel find in hiefiger Gegend felten, und ver- 
“ * fchwinden bald. ‚Die Winde ’kommen am häufig- 
“ ften aus Weft und Nordweften; ganz aus Often 
kommen fie fehr felten. — Gegen das Ende des 


Chriftmonats füllt gewöhnlich anhaltende Kälte 


und bleibender Schnee: der mittlere Thermome- R 
 terftand ift 13 bis‘ 14° unter dem Gefrierpunkt, 
. nach Reaumür. — Mit dem Februar kömmt Thäu- | 


i > 


wetter, und gegen Ende des Aprils- ftehen alle Bäu- - 


me in voller Blüthe. — Die guten Sommer fi nd - 
‚ ziemlich. heifs; der mittlere Stand des Thermo- 
 meters ift 24 bis 25° über or Weder Donner, 
noch Hagelwetter find hier : ‚ge wö hr 
. immer bald vorüberziehend. — Die Herbfttage- 

DW Br meift fchön, und dauern. oft: bis in ı den fpäte: 


öhnlich , fondern 


ften 
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fleh. BAER nein: und befördern das Rälfsa 1 
den.der r Weinftöcke Ihr Die umliegenden Län- 
‚der, als, Bayern und Böhmen, liefern diefer Stadt _ 
die auserlefenften. Nahrungsmittel im Ueberflufs, 
und felbft in den hiefigen Gärten ziehet man Me- 
lonen, Aprikofen und andere herrliche Obftarten ' 
in Menge, . Die Donau und andere Flüffe geben 
| allerley Arten von Fifchen , und. verfchaffen dem 
Begüterten Gelegenheit, aus den entfernteften 
 Theilen der Welt feinen Tifch und Keller zu ver- 
fehen. — Die Stadt hat ohngefähr. 2000 Häufer, 
aber enge und krumme Strafsen; da die Häufer _ 
‚aber felten mehr, als zwey Gefchoffe halten, fe: - 
wird der Wind sticht fonderlich aufgehalten. . Die 
Strafsen find gepflaftert und ziemlich rein; die 
Kirchhöfe der Proteftanten find aufser.der Stadt; 
'" aber die Catholicken bleiben bey ihrer alten Ge- 
e wohnheit, und fetzen oft Leichen in den Gewöl- 
bern einer Kirche bey, wovon dann. mancher eine 
Ohnmacht holt. — Die Confumtion an. Fiichen, _ 
'Fleifch und Wildpret ift in Regensburg erftaun- 
lich grofs; es wird. hier mehr Bier und Wein, als 
Kaffee und Liqueurs getrunken. —. Viele, felbt 
vornehme Mütter ftillen ihre Kinder felbft; ande- 
re füttern ihre Kinder mit Mehl und Milchus wovon - 
viele Brechen, Bauchgrimmen und grünen Ab- 
„gang bekommen, und oft am Jammer flerben. — 
-Die Vornehmen gehen vernünftiger mitihren Kin- _ 
dern um, geben Wafler zum Getränke, erhalten. 
m ie in Leibesübung,, und entfernen die Schnürbrü- ° 
fe; — da hergegen der Mittelftand den Kindern. 
"yiele Milch, Kaffee und Bier giebt. — Daher mag. 
>s rühren, dafs Spul- und Mädenwürmer und Drü« 
fenverftopfungen ‚des Gekröfes hier fo häufig fi nd; 
da hergegen die ushlehe Krankheit hier. felten 
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E: if. — Der gefunden Luft ' Lage ‚und Nahrungs- 


|. der eigenthümliche, noch Localkrankheiten giebt. 
“ Ziemlich oft kommen indefs folgeide. Krankhei- 
ten vor: die Bleichfucht, Waflerfucht und Brüche, 
wovon wohl die Urfache in dem erfchlaffenden 


| if: Der weifse Flufs ift unter den Vornehmen 
fehr gemein, fo wie die goldene Ader beyde Ge- 
_fchlechter oft befchwert: die Krätze ift-hier fehr 
häufig und gewiflen Profeflioniften faft eigen. Die 


- Aufser jener catarrhalifchen Epidemie. von 1732 


‚hier freylich, wie an jedem andern Orte, wor. In- 
‚defs folgen fie richt in derjenigen beftimmten, re- 
. gelmäfsigen Ordnung, in welcher fie nach Grant 


"in London auf einander folgen follen.. =): 


RR Gewöhnlich ift der Verlauf diefer Krankheiten 
v folgender. Im Januar catarrhalifche Zufälle, 


‘ mittel’hat man es zu verdanken ‚.dafs es hier we 


Clima und in dem vielen Biertrinken zu Suchen. 


|  Venusfeuche, die kalten Fieber, der Scörbut und - 
viele andere Krankheiten find hier fehr felten. — 


|. erinnert man fich kaum hier einer andern. Klei-. 
-. Arere Epidemien und Jahreskrankheiten kommen 


| sn. Von Regensburg 161 


1:7 Rheumatismen, Tertianfhieber, Schlagflüffe, Läh- ; 


"Lungenfchwindfucht verfchlimmert es fich, gemei- 


| Befchwerden und Schlagflufs, Im April und May 


"  eatarrhalifche, rheumatifche Zufälle, Tertianfhie- . 


N ber, Coliken. — Im May fterben die meiften Lun- 


) Fallfucht, Schlag und Lähmung, 


_ genfchwindfüchtigen. Im Junius Diarrhoe, Kolik, 
 Halsweh; in einigen Jahren Nervenkrankheiten, 
ser 


mungen, Blutftürzungen der Mutter: — mit der | 


' niglich. Im Februar catarrhalifches Zahn- und 
 Halsweh; zuweilen auch kalte Fieber; im März. : 
" eatarrhalifche leichte Entzündungen, arthritilche 
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‚che 
Augu 
auf dem Laflde Ruhren. | 
 ‚diefe Krankheiten fort: — es find Spuren vom 
‚Herbfftertianfieber da; auch melden fich die rheu- 


q 436 gebohren; es ftarben aber 1680 


„an der Schwindfueht, — : 


r \ 
3 # 
1 
RE 
r 
} 
Er 
% 
EN 
ur 
I 
i 
4 
D 
E e 
I} 
E 
N 
4 \ { 
EA 
/ 
Kan BR 
l Er 
ur 
AR 
3 
\ 
ms 
N 2: MO 
Y 
a j 
# 
\- 
I l 
{u 


NY 
, 


"Im Julius am häufigften. rheumatifch-arthriti- 
'Zufälle, Koliken, Diarrhoen und Cholera: Im E 
ft gaftrifche Krankheiten, Kolik, Diarrhoe; 
‘Im September dauern 


matifch - catarrhalifchen Zufälle vom neuen. Im. 


 O&tober dauern die gaftriichen Krankheiten fort, A 


Rothlauf, arthritifche, catarrhalifche Krankheiteh 


"und Tertienfhieber. Im November Rothlauf, Gall- 
fuchten,, intermittirende Fieber, Gliederreilsen, . 


Halsweh, Schlag, frühe und unzeitige Geburten. Ya 


‚Im December herrfchen catarrhalifche Krankhei- E 


ten, Lungenentzündungen und’Gliederreilsen am | 


'meiften. Von eigentlichen Epidemien kann hier 
nicht die Rede feyn, daher übergehe ich folche.— 


° Im Jahr 1790 wurden 644 gebohren, und es 
flarben 762 2). — Zum Befchlufs von Bayern fü- 
ge ich noch die Geburts- und Sterbeliften einiger 
Bayerifchen Städte aus der eben angeführten 
Quelle hinzu. — In München wurden 1790. 
„mithin ftar- 
ben 244 mehr, als gebohren worden waren; es ift 
auch eine allgemeine Bemerkung, däfs diefer. Ort 
ein Uebergewicht der Sterblichkeit hat. — “Im 
Hofpital der barmherzigen Brüder dafelbft wur- 


‚den 432 Patienten "Jim Jahr 1778. aufgenommen, 


und unter diefen-laborirten 58 am Ilchiatik, 50 


an einer Diarrhoea pituitofa, 24 an Wafferfucht, _ 


51 an Apepfia, 40 an. der Hypochondrie und 60 


9) Politifches Journal a.a. O. 2 : Rn ; 
itzers Briefwechfel, 30. Stück, 
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Don in Adkıhde, ; Neuburg. u. Sık bag! 1Bs | 
iq Augsburg wurden. 1790. 06% ee 


341 Tödten. —. Zu Neuburg nahmen die 
' "barmherzigen Brüder im’ ‚oben gemeldeten Jahre 
231 Patienten auf. —_ | 


"Salzburg: I ne bedaure, even fo wenig | 
Rchrichten zu befitzen. — Das Gafteiner Wild 
bad ‘), welches aulser der fixen.Luft, Kochialz, 
Bitterfalz und Laugenfalz enthält, ift jedoch merk- 
würdig. ,  Uebrigens haben hier viele Menichen 
' "Kröpfe t), und noch mehrere glauben behext zu 
.„. feyn, wovon fie denn natürlich ihre Krankheiten 
herleiten n), — Man läfst Hexenbanner kommen, 
die denn geweyhete Mittel austheilen, wovon fie 
‘auf der Stelle curirt werden. Selbft in bedenk- 
"lichen Fällen verläfst man oft den Rath eines ver- 
nünftigen Arztes, und befolgt aberoläubifcheDin- 
ge...Im Jahr 1786 wurde ein: Menich von einem 
tollen Hunde in irgend einer Bayerifchen Stadt 
_ gebiflen: man verliefs den Arzt; liefs fich durch 
den St. Hubertsfchlüffel brennen, und in der $ten 
> Woche war der Patient toll *). — Demohnerach- 


Zeitungen , dafs das Collegium medieum zu Mün- 
chen .diefe Curart approbirt habe. 


In Bayern findet man erftlich. den lkeum 
‘nen, der muriatiich alt: zweytens das Abacher 
. Wildbad, 'ohnweit Regensburg, von NIEREN: 

| Re L 2 Se Natur; 


1 B Erells chem. Andal.. 2, B. 1786. $ ENT 

3) Cartheufer Lo e 
a) Litteratur-Zeitung V. J 1786. 

ren. NN 


‚zen, es. ftarben 1403; -allo. ein Ueberfchufs von 


tet las man noch im Jahre 1791 ın den politifchen 
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BR Natur: fo wie der Sulzerbrunnen ebenfalls fchwe- © 
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N Ey ro Bat abwechfelnd hohe Berge und tiefe i 
RN > "Thaler. — Die Thäler, befonders im Etfchlan- 
a de, werden oft von dem ‚Adigeflufs überfchwemmt, 


| und die Luft wird alsdenn ganz verdorben ?). — 
” Die Einwohner flüchten auf die Berge, und bezie- | 


205.2... hen’ vom.May an, einige Wochen lang, ihre’ Som- 

ER merhäufer,,. von woher die meiften im September 

erft zurückkehren, ohne von der untern ungefun- 

den Luft etwas zu leiden. - Die diefe Vortheile 

| nicht geniefsen, und in den Thälern bleiben, find \ 

iR. aufserordentlich bleich und fehwach.. — 'Selbft 

«diejenigen, die nur, während der Heuerndte, von, 

‚den Bergen kommen, kehren mit einem dreytä-. 
eigen Fieber wieder dahin zurück. — N 


0% Andere ‘Gegenden von Tyrol, die den Ueber- 
fchwemmungen nicht fo ausgefetzt find, genielsen 
auch verhältnifsmäfsig eine beffere Gefundheit. — 

- Nach eben diefem ‚Verfaffer *), ich meyne den 

|  Thiery, find die nicht gekochten Tyroler Wei- 

Ei, je fehr ungefund, und legen den Grund zu Glie- 

| = »derreifsen: noch fchlimmer aber find die mit Bley. 

Be angemachten Weine, die man nach Mofely fat 

I a, allen Tyrolfchen Wirthshäufern finden foll. 

ui. aa Uebrigens find Kröpfe hier eine der gemeinften: 

rankheiten ®); — welches auch von Trident 
-. ‚gilt. Auch Krain hat verfchiedene hohe Berge, . 
von denen einige Queckfilberminen enthalten. — 2 

* An andern Orten findet man moraftigen Boden, 

| KT RN: wie, 


ri 


ae 2) Thiery’s Erfahrungen a4. 0,.5 11%. 
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r wie z.B. zu Aquilegia, das, wie Laneifius fagt; 
durch feine ftehenden Wafler verwüftet worden 
if. Ich’ weifs daher nicht, ‘ob es gutfey, wenn 
einige >), als z.B. Hermann, rathen, man folle 
hier den Reifsbau anlegen, wobey wahrfeheinlich 
" die Gefundheit der Einwohner noch mehr leiden 
würde. — Auch bey Laubach ‚giebt es Morä- 
I. fte..— Wenn man folche Gegenden ausnimmt; 
fo ift Krain überhaupt genommen gefund. — Je 
| doch will Weichard Valvafor °) behaupten: 
dafs die Petechien hier: {ehr häufig vorkämen; — 
auch ift es’bemerkenswerth, dafs die Bergleute zu 
 ‚Idria, die das Queckfilber verarbeiten, fehr. viel 
| mit Würmern geplagt werden; fie erreichen auch : 
 ‚felten ein. hohes Alter, wovon man zum Theil die ı 
‚Urfache in der Unfauberkeit und in dem feltenen 
 Rleiderwechfeln finden will nn " Mi 
Be! Der übrige Theil des öfterreichifchen Kreifes 
| hat eine vortheilhafte Lage; guten Boden; reines 
Waffer; Ueberflufs an. Lebensmitteln, und, wenn 
man Steyermark und ‚denjenigen Strich Landes, 
| der an Ungarn gränzt, womit er übereinkömmt ®), 
auch Wien felbft ausnimmt, eine gefunde Luft, _ 
Jedoch hat Unterkärnten , bey einer milden Luft, 
" viele Nebel, und ift daher ungelunder, .als Ober- 

„ kärnten, wo. die Luft fcharf it. Noch eine an- 
| dere Unbequemlichkeit verurfachen in Unterkärn- 


“ 


| D 5) B.Fr. Hermanns Reifen durch Oeftreich, Steyer- N 
= 5 mark u. f. w. Wien 178° wi SER 
0) Balleri Bibliotheca pr, Tom. IV. p. 64 ;e 
|.) Baldinger "Hiftoria Mercurii et mereurial. Göt- _ 
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| 166 ey “ Um Steyermark. 


ten, Reh dem Scopoli %, im his die Sohle e 
ren von Infekten, 'nemlich dem Hafft- ‚(ephemera 
vulgaris), die. is Flüffe und Gewäffer anfüllen, 
‚darin fterben, und die Luft verunreinigen. Die 
Bauern bringen fie F uderweife auf ihre Aecker, 


um fie damit zu düngen. — NEN N 
‚Steyermark ift eben nicht das gefundefte 
Land theils wegen der vielen Moräfte, und des 


(oflechten Waffers halber £), das man hier trinkt; 


theils aueh, weil hier die Hitze in den Thäler nu 
"zur Sammerszeit, überaus grofs ift ?).-. Der Bo- 
‚den ift gut und fruchtbar, und es gedeyhen das 


Maftvieh, die Schweine und. Kapaunen nirgends 
befler, a hier. Diefe Sachen Jaflen fich auch die 
Leute hier wohl fchmecken, indem fie zu glauben. 


fcheinen, dals fie nur des Effens wegen da find. — 


Sie halten ?) gewöhnlich alle Tage viermal eine 
Mahlzeit, die.aus Schinken, Würften und Kapau- 
nen beftehet; und da fie (ehr lange zu Tifche 
fitzen, fo überfallen fie mit den nahrhafteften Sa- 
chen ihren Leib, und verfäumen oft andere wich- 


. tigere Gefchäfte daräber. Dies macht die Steyer- 


märker vollfäftie , dickbauchigt, und eben nicht 


! x 


witzig. — , Kurz, auch hier wird es buchftäblich 


wahr, was BORD LEN k) fagt: man wird be- 


‚merken, heifst es, dafs die äufsere Geftalt der 
Leute und ihre Sitten in den meiften Stücken der. 


Neur der Gegend ken . Zum en dass 


LA i wo 


9 Zimmermanns Zoologifehe Gefehichte u. x w 
 g) Fürfenau et Paxmann DHL N ers; 465.°.X 
bh) Briefe eines reifenden Franzofen Uber Deutfchland, 


Ara i 
a Von ‚der Luft, Waller u, 4 w S. 443. 
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_ wo.der Böden fchlüpfrig, weich und voll Waller 
 ift, und daffelbe fo wenig tief fteht, dafs es im Som- 


ns 


Zu den Künften find fie nicht aufgelegt, und we- 


fen, — So weit Hippocrates. — Was fagt 
nun die Erfahrung? | | Ba 


-tinen im Walliferlande nicht viel nachgeben. 


Briefe fahe folche, die ohne Verftand und ‚Sprache 
waren‘; fondern auch Coxe I) giebt deren An- 
zahl aufserordentlich hoch an, indem er fie an die 
10000 Köpfe männlichen. Gefchlechts (denn das 
weibliche macht hier eine glückliche Ausnahme, 
' anfchlägt , welches den achten Theil der Einwoh- 


durch, fagt er, von den eigentlichen Cretinen, 
‘dafs fie eine Art vondumpfer, brüllender Spräche, 
die ohne Confonanten ift, haben. Uebrigens find 
fie blafs von Farbe, hirnlos, ‘und, wie er fich aus- 


drückt, die flärkften Lümmels von der Welt, — 


bis an ihr Ende: fie können thun, was fie wollen, 


fo gar für Heilige und Kinder des Himmels. — 


Ein neuerer Schriftfteller , ‘der berühmte 


I) Reifen oder Briefe über die Schweitz 2.2. O.. 
m) You den Cretinen 4,0. 0: KR, | 
N I | 


; } 


der verfehmitzt, noch auch von leichten: Begrif- 


. Das Land foil voller Tölpel feyn, die den Cre- | 


Nicht allein der oben angeführte Verfafler der 


ner betragen würde, — Sie unterfcheiden fich da- 


. $ie'werden als Tölpel gebohren ,. und bleiben es. 


_ und nie gehen fie zur Beichte: einige-halten fie 


1 Ackermann”), fand aber die Sache lange fo 
| Yon ie Arab A arg. 


mer lau und im Winter kalt bleibt, und derielbe.. | 
auch in Anfehung der Jahreszeiten gut liegt: da 
find die Leute fleifchigt , wohlgebaut, faftreich, 
träge, und meiftens fchlecht geartet. Denn die. 
Faulheit und Schläfrigkeit fieht überall aus ihnen. 


‚Düval ühe hier auch ‚eine Menge bärtige Weibs«. 
„ perfonen, die alle’kr OpfRt waren: dennderKropf, _ 


“ten Uebel mit aus, und man findet fie weder in 


häufig gefunden werde. — Dies ftimmtaber fchlecht 4 


“man hier die fchönften Zähne {ehe, welches er vom - 
 Genufs des {chwarzen Brods herleitet, ‘und, ein 4 


es vielleicht mit diefer Stadt, nach jenem. Sprüch- 
wort: Auftria :eft vel ventofa vel venenola, noch 


168 Vom Brzberzugtkim Oeßerreich, ' 4 


arg in ee etinaele nicht, ‚uhl fpricht ‚dies‘ Land - 
von Cretinen frey. — Indels fo ganz richtig mußs. 
es. doch damit nicht ftehen, da der:berühmte Dü-. 

val-”) ihrer auch erwähnt, und dabey den Brulah 
üufsert, dafs doch Mittel. zur Verminderung. der« 
felben güsgehhehk werden möchten, Eben diefer - 


womit auch alle’obe a gemeldete Schwachfinnige, 
verfehen find; macht hier eine der gewöhnlich- 


Kärnten, ‘Krain,. noch in dem Erzherzögthume 
Oeflerreich fo häufig, als i in Steyermark, - —_ 


Ar 


Thier y Sagt a noch, dafs hier der Snerku 


4 
\ 
i“ 


mit dem überein, was Hermann?) fagt: dafs 


wichtiger Umftand! er fahe hier weder es hee- Agch, 
Kaffeetaffen. _ Kuna 4 


' Das. Ersherzogthum Oe fe erre ich ;@, ie bie & 
auf Wien , der -Gefundheit zuträglich; ‚diefem Ort 
felbft kalın man aber das Lob nicht beylegen, und 


„wenn hier, wie in dem ganzen Oefterreichifchen, 


‚nicht die Winde oft und viel regierten, fo würde 


fchlimmer ftehen. Die Urfach ‚en feiner ungefun- 

den Befchaffenheit liegen zum. Theil i in dem allge- 

meinen Uebel, a alle groß: ade erückh nem- 
NEON EN ‚lich 
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 Jieh’in.der-gar zu-grofsen Anhäufung der Men- 
 fehen.  'Indefs hat Wien noch andere Krankheits- 
Ü ‚Gelegenheiten. N ER i eh Ar f Ä Den 
”. ° : Die Vorflädte, die an der Donau liegen, be 
- fonders die Leopoldsftadt, leiden oft Ueberichwem- 
mungen; daher ift es hier feucht, dumpfigt und 
ungefünd, welches man auch an den bleichen Ge- 

‘ fichtern der Kinder deutlich fieht?). Die Straf- 
fen in Wien felbft füllen. die Luft mit-einem fei- 
‚\.nen Staube, der durch das viele Fahren und Ge 
''henin Bewegung gebracht wird, an: davon rüh- 
ren die vielen Augenzufälle her, denen die Men-- 
 fchen unterworfen find, die ihre ‚Gefchäfte aufden 
. Stralsen treiben 2). — Von eben diefer Urfache 
leiten andere ") auch die Schwindfucht her, die 
% ‚hier fo gemein ift. — Diele wird auch dadurch 
befördert, weil.das Gefchäfte vieler Menfchen es 
mit fich bringt, dafs fie täglich die hohen Trep-. 


pen der Häufer, die zu den oberften Etagen füh- 
‚ren, oft befteigen müffen. — N 
+. Die Gourmandife ift hier eine andere wichti- 
ge Quelle der Krankheiten. Die Wiener, lagt 
‚ ein  glaubwürdiger Reifebefchreiber. ‘), bringen . 
faft den ganzen Tag mit Eflen und Trinken zu; 
dabey eflen fie viele fette und weichliche Speifen, 
"Man verzehrt hier oft in einer Woche (m. f. Ski. 
. tzen.von’Wien, 6tes Heft) 20000. Auftern und für 
“ ‚»0000 Flor. verbraucht man jährlich Gefrornes, 
 Esift, fagt N ikolai, würklich luftig anzufehen, 
Eee ren na) 
"# p-Thiery s Erfahrungen, S. 109. an a 
Ne q)De Haen ration, med. Tom; 9. Cap. VI: N, 
r) H. Sanders Reifen a, a. O. r RT 
as Nikolais Reifen 5.B, «21. Fa Es 
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"wie fich’dieLeute bey den Schmaufereyen fo wohl 
befinden, wenn man nur, nicht an das gedenkt, 
was dadurch verfäumet wird; fie fitzen da, als ob. 
fie blos zum Effen.gemacht wären. Man kann an 
keinem Orte fo eflen, als in Wien. In Bayern 
iffet zwar der gemeine Mann‘ nicht wenig; in “ 
Schwaben iffet "er auch ziemlich viel: in der 
‚Schweitz wird eben fo vom Morgen biszumAbend 
' gegeflen; aber in keinem von diefen Ländern 
iffet der gemeine Mann fo, blos um zu effen, als 
in Wien, und er hat feine Abficht fo gar völlig 
‚erreicht, wenn er nun gegeflen hat: — Hierinift 7 
der Wiener gemeine Mann ganz einzig in feiner 
Art. — Aber auch felbft in einigen Häufern, die 
nach dem höchften Ton leben wöllen, ift es-damit 
nicht befler beftellt. — Wenn hier grofse Feflins 7 
| gehalten werden, finden fich oft in einem Neben- a 
nimmer verfchiedene Dofen Tartarus emeticus 
und Lavoirs Hingeltellt *), — Die Gäfte, welche 
an der Tafel Blähungen und Unverdaulichkeit em- 
pfinden, “nehmen, ohne die geringfte Bedenklich- 
keit, Abtritt,'verfchlucken ein Pulver, und nach 
‚gefchehener Operation fetzen fie fich wieder hin, _ 
um den Magen mit dem zu füllen, was der Mund- 
koch, der Zuckerbäcker, der Paftetenkoch und 
der Bratenmeifter, — denn alle diefe Leute wer- 


den in jeder vornehmen Küche erfordert), — 
zubereitet haben. — Ift es bey fo bewandten Um- 
ftänden wohl zu bewundern, dafs Repletion und 
: Indigeftion %) hier gäng und'gäbe find? Dazu 
 kömmt nun noch, dafs hier viel und zwar fettes 
VS Ra a DEN de aa Fleifch;, 

2) Briefe eines reifenden Franzofen a. a; O. 
a) Skitzen von Wien 1786 3 Han. 3 
«) Nikalara 210.0 2 A: 

% (” 4 Ar 
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Rolle fpielt. Sie trinken ‘oft und viel jungen un- 


"ihnen den Magen gleichfalls verdirbt, und vor- 
‚züglich zu Nierenftein und Nierenfchmerzen Ge- 
* legenheit‘ giebt *). — Der Freudenmädchen giebt 
es hier eine erftaunliche Menge. — Arnold'*) 
Sagt: ‚es ‚giebt deren in Wien 10000; die jedem 


weniger frech find. — 


Die Hofpitäler haben! bey aller ihrer Vortreft 
lichkeit, den Fehler, dafs fie zu fehr mit Kranken 
angehäuft find, daher ift das Hofpitalfieber in den- 
' felben etwas ganz gewöhnliches, und wovon felbft 
ihre Aerzte nur zu oft ein Opfer werden; z, B. im 
1 allgemeinen Kränkenhaufe war der Herr Doctor 


ei geben. RER 


l 


® mit unter aüıch andere Winde. Im Anfang und 
. am Ende diefer Jahreszeit herrfchen Catarrhe von 
we ‚entzündlicher Art, woraus denn wi Vereiterun- 


| aS Commercium itterar Norinberg, 1732. P» 364 
2) Nikolai aa, Q, 5.268. 


de Vigiliis, der am 24. Jänner 1789. ftarb, der 
‚24lte Arzt, der in wenig ; Jahren, und wenn ich, 
“ nicht fehr irre, in einem Zeitraume von vier Jah- 
ren, ftarb. — Dies find alles örtliche Urfachen, 
die zu der mehreren Sterblichkeit i in Wien Gele; 


'Was die jährlichen Krankheiten aibeteift 0); 
fo herrfcht im Winter gemeiniglich Närdwind, | 


. | gen 


' Fleifeh, aber sfehr wenig Vesstalktilähet Genberehe . 
wird, daraus entfteht die galligte Conftitution, die 
bey den Wiener Krankheiten fo oft eine wichtige 


garifehen und öfterreichifchen Wein, welcher bey je 


zu Dienfte ftehen, und aufsordem noch A009; die “ 


'y er Fr. Xav..Häberl von den jährlichen Fiehern und (X 
" befonders Sommerheber zu Wien, Sa Ga ar 


. Yon en ESS 


(4 


In - - 4 h { # 


gen der Laugen entftehen. — a der Mitte. Meier 0 
Zeit aber find die Eiteündongkksakheiten deut- 
“licher, und fallen mehr indie Augen. — Die mei- 


fen zu diefer Zeit herrfchenden Krankheiten und . 
"..$elbit Epidemien. nehmen von dieler. 'entzündli- 


“chen Beichaffenheit.des Bluts einen gröbern oder 
feinern Anftrich an. Es giebt indels Jahre , wo 
die ae weniger: a vi 

| it, et | : 
.* Eine andere Betchffenheit: hat Re A 4 
_ re vom Ende des Winters bis zur Frühlingsnacht- - 

‘gleiche. Dann thaut das Eis auf, die.Luft ift naßs- © 
kalt, oder nafswarm, ‚und: die Winde wehen aus) 

‚Welten. Es herrfeht alsdenn. ein 'fchleichendes _ | 


 Nervenfieber und Schlagflüffe; feröfes Augenweh, 4 


fchleimigte . Bräune, ‚Krampfigter Huften und. 


‚. Schleimfieber find gemein: einige diefer Krank- 


beiten nehmen mit. N. des Sommers _ 
"ule Mara 4 2 e Ser £ 


Auf die felichte, Eu oder lauligte Frühlings: vg 
tuft-folgt nun eine bey grofser Hitze-trockne Luft, 
welche gewöhnlich vom Anfang des Sommers bis 
in den Anfang des Herbftes hinein fortdauert.” Mit 


diefer Veränderung der Luft verändert fich. auch 


‚der allgemeine Krankheitsftoff, 'weil fich mit’den 
Jahreszeiten. nothwendig. auch die Leibesbefchaf- 
-fenheit ändert. So wie alfo ‚nach und nach aus 


‚dem Ende des Frühlings der Sommer und die 


w 


aan "Temperatur, diefer. Jahreszeit entfteht, fo entfteht "2 


. aus. einem geringen und unbedeutenden Anfange' 
.-* das. Sommerfieber.. Diefe im Anfange unbedeu- 


“ tend feheinende und mit dem Schleimfieber ver- 

bundene Sommerepidemie erzeugt dann fehlei- 
Migte: en die den eshee abführenden 

| ‚falzi- 


N Wien. e ‚7. 


" Salzigen Mitteln weiölieh 4 Aueh die dem’ aha, 

9 tenden Gallenfieber vorangehenden intermittiren® 

den dreytägigen Fieber find fehr häufig ealligter 

Art, und laflen fich ebenfalls mit obigeh Mitteln 

'" bezwingen. : Endlich erfcheinen. anhaltende und. 

. einfache Gallenfieber, die von ei Abfüb-, 
ERRISER ‚gehoben werden. 


Nimmt hierauf die Hitze zu, fo wächft ch“ 
das Sommerfieber, und richtet, bis es feinen höch- 


‚gen an. "Von den verfchiedenen ‚Geftalten aber, 
unter welchen diefe-von einer und eben derfelben ' 
Urfache entfpringende Krankheit erfcheint, kann | 
man die Schriften des berühmten S, tolle ‚nacH- 


Wenn hierauf die Conftitution or ane ge- 

“ winnt, fo. herrfcht zwar diefe Sommerepidemie 1u- 
"gleich mit dem Faulfieber, in welches fie ausar- 
tet, hin ünd wieder in ihrer einfachen Geftalt; zu- 


“bunden. 


S Nimmt aber ale NEN 23 Herbftes die 
' Sommerhitze ‘wieder nach und nach ab, fo legt. 
auch"die Galle ihre Wüth wieder ab; ‘die Gallen- 
‘ fieber werden dann gelinder; nehmen die Geftale 
intermittirender Fieber an; vereinigen A fich mit 
den wieder ‚entftehenden Schleimfiebern oder Ca-. 
| - tärrhen; bilden die zufammengefetzten Fieber, 
und verfchwinden endlich” ganıı. — 


"So verhält es fich, 
 wöhnlichen Ordnung erfolgt a un: daher hievon 


„genug, RE NEIEN | 


wenn alles: nach ae ge- hr 


£ © 
r 


‚ ften Grad erreicht hat, fchreckliche Verwüftun- 


. fehen. un 2 | 2 Sof 


en! ift fie ‚jedoch mit einer Entzündung ver- 


- 7 ” fi 
By Mn j 
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sure 


a 


m h “yon Wien. 


Der. Berühmte deH aen . erkie in fei- s 
nen Schriften, dafs der Stein im Oefterreichifchen B 


eine gewöhnliche Krankheit fey. AN 


_ Der unvergefsliche Jo feph der II. fand den. = 
lich, in Wien ein Todtenbefchaueramt anzufetzen: 
= man glaubt, dafs dies aus‘ ‚guten Gründen ge- 7 
fchehen fey, weil ‚mancher durch ein Poudre ‚de. @ 


Succeffion aus der Welt gefchafft worden. — 7 
Tedoch find dies. vielleicht nur Vermüthungen: “4 


gewifler: ift dasjenige, was. uns die Mortalitäts-Ta- 
. bellen über Wiens ungefunde Befchaffenheit mel- « 
den, — Hier flirbt gewöhnlich einer von 19& °). 
+..Im. Jahre 1790 wurden hier 10209 gebohren, h 
ad es ftarben 16157; mithin ftarben 5559 Men- 
fchen mehr, als gebehren worden waren. Von 
diefen ftarb der 25fte Theil oder 638 am Schlag- 
Aufs 9). 6 Nirgends fterben auch mehr, Kinder 
 unter,einem Jahre, als eben hier. — Denn es be-- 
‚ lief fich in dem gemeldeten Jahre die Anzahlder 
Kinder, die unter-einem Jahre ftarben, an- die 3 
1663 ©). Was die Todtengeburten anbetrifk; I 
ift die Anzahl derfelben hier auch fehr groß. | 
Jahr 1789 war das zıfte Kind ein todtes. — = i 
folgenden Jahre das 26ftef).. Aus einer andern 
‘ Wiener Kirchenlifte 8) gehet’hervor, dafs im Jahre 
1779 in ıı Kirchfpielen 7653. Kinder gebohren 
waren und dafs davon 5035 in demfelben Jahre © 
| | I, . geltor- si 
9) Ration. med. Tom. v1, 2. INNE EN 
e) Haygarth, Mf. Todens Bibliothek, 5 B 
..d) Politifches Journal v. 2 279% Mon. Feb, a 
e) Ebendafeb N 
f) Ebendafelbft, RE 
N 8) Schlötzers Briefwechtel 45. He a 


Br, Yon, Wien. Ya 75 a 


 pelkorbän.f find. Hd Jahre 1780 "wurden 8226 ge- > 
Hr hoßren ‚ wovon 4532 vor Ende des Jahres ihr Le- 
ben einbüfseten. — Nach dem Laufe der Natur : | 
"follten von 1000 Kindern nicht mehr als 237 im 
erften Jahre. fterben.: Es fterben aber hier gewöhn- - | 
‚lich immer wenigftens 338 derlelben, welches weit 
‘mehr, als’an irgend einem andern: grofsen Orte, 
_ London ausgenommen, beträgt. Manfehe Schla 
'tzer von der Unfchädlichkeit der BLU. Sm... 


a 


Da man doch jedem Orte Gerechtigkeit mufs | 
wiederfahren laffen ; fo darf ich nicht unbemerkt * 
den Umftand vorbey gehen, ‘dafs auch hier viele 
Menfchen zu einem hohen Alter gelangen. Im 
. Jahre 1780 befanden fich unter 20916 Todten 6 
von 100; 2 von 101; 2: von 1025 I von 1035; 2 

von 104; 2 von 105; I von 107; I von 108, und‘ 
‚endlich einer fo gar von 112 Jahren er e 


Wenn man ‚alfo das erfte Lebens; ahr ausnimmt, 
fo findet fich hier in den übrigen kein Mifsverhält- 
nils der Sterblichkeit mit dem gewöhnlichen Gan- PR 
“ge der Natur. Ja, in einigen Jahren fcheint hier 
das Leben ziemlich ficher zu feyn: So fterbenz. 
 B.in Wien von 1000 Kindern vom erften bis zum 
 zweyten Jahre nur.55; da doch nach dem Laufe 
der Natur 90 ?) fterben könnten. Eben fo iftes ! 
vom ıoten bis zum Isten Jahre befchaffen; da 
fterben in Wien von rooonur ‘13; nach dem Gang 
' der Natur aber 33, Vom zoften bis zum s5ften 
Jahre fterben aus 1000 gewöhnlich 43; in Wien 
‘nur 36. Auch zwifchen 55 und:60 Jahren wer» 
den in Wien weniger woggemitt, | als fonit gemei- 
| ee der Fall ift. 
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170 on Wien Een Trief, 


In der Nähe von Wien trift man ürtehe 
llbbariee Waffer an, als z. B. das Deutfch Al- 
'tenburger Bad; ; die Badner‘ Bäder und das Pyren- ” 
-warther Bad. — Bey .diefer Gelegenheit kann ich 
‚nicht unangemerkt laflen, dafs-der berühmte H. 
1.v. Cranz *) in allen dar Oefterreichifehen Mo- 


narchie ergebenen Staaten 656 verfchiedene Ge- 
on ui an befchrieben hat. r% 


Da Oefterreich durch den Triefter Hafen n mit 4 


‚dem mittelländifchen Meere und felbfl mit der 


- Levante in Verbindung fteht; fo wurde dadurch | 4 


_ ein Pefthaus zu Triefte nörhig;, es ift auch nicht: 
bey einem allein geblieben, rar man’ zähle | 


Bean fo gar zwey ) 


a, 


— 


Von Böhmen und. Mä ren. | 


B*: en liest einakı yrößten Theile nacht in 


demjenigen: Bezirk, wovon hier die Rede ift, 


daher mufs es auch. hier aufgeführet, und, daes 


der Gefundheit-fo vörtheilhaft ift, gelobt werden. 
Diefe gute 'Eigenfchaft hat es feiner hohen und 
 ‚bergigten Lage zu verdanken. Denn das hiefige 


° Sache Land ”) bildet eigentlich ein Thal, das nicht 4 
“allein hoch gelegen, fondern das auch von allen 
Eyes mit hohen und ftark beholzten Gebürgen 


um- 


_. , 


B) une der Oeflerreichifchen Monarchie, “ 


e „Wien 1777. 
'DHovarda.0, 


4) Briefe eines zeifenden Franzofen 0 Oi; eu 
ep - 


> 
ns 


v F m 


N ; Ye g N 
a + [2 


Dom Böhmen. N 177 
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be it, nike dafelbe da Süd-- 
‚und Weftwind faft völlig, zum Theil aber auch 


‚gegen den Nord- und Oftwind -geichützt wird. 


Gleichwohl macht diefe hohe Lage, dafs Böhmen: 
‚eins der kälteflen Länder in Deutfchland ift, Für 


Ausländer, befonders F ranzofen, find hier die 


Winter fchon zu kalt; 'befonders können es fran- 


nöfifche Soldaten in iisfain Clima, wo fie mit Froft, 


tiefem Schnee und Bergen zu kämpfen haben, : 


| nicht aushalten. Es ift etwas über ein halbes Jahr- 
‚hundert verfloffen, ‚als in einem kalten Winter 


faft eine ganze franz öfifche Armee, beynahe durch 


| Froft und Schnee hier umkam:: : die meiften‘, die 
noch das Leben davon brachten, verloren doch 
en: Ohren, und dergl. mehr ®). 


‚Die Landeseinwohner und die Norddeutfchen 
% VER fo leicht nicht Gefahr. Auch find die Früh- 


© linge hier in "diefem Thale (von den Bergen. ift 


hier nicht die Rede, weil es dafelbft gemeiniglich 
noch fpät hin Schnee giebt; ) {ehr angenehm; die 


‘Sommer mäfsig warm, und nie ift die Rälte im 
Winter übermäfsig g eröfßß: — daher bleibt hier die, 
Witterung faft' immer in einem gewillen Gleich- | 


gewicht, und nur blos zur Herbitzeit it es in. 
Wien fo angenehm, wie in Böhmen. — Da ferner 
die Winde, als; Nord- und Oftwinde, die einige 


9. Gewält über dies Land haben, von gefunden. und. Ä 


"mit keinen Moräften verfehenen Gegenden kom- 
‚men, fo erhält das Land auch, Ba Be Wege 
‚nichts ungefundes. A e 


Der Boden ift ferner rackehne und waller- 


“zeich. ° "Es entfpringen | in der MEN Rene des Tha- 
a N 


n) Sauvages Nofelog, method. T. 1. R sm 
u. Band. RT M 


} an 
!., ö ne 


ax # 
- 


De 


EN 


+ 
REN EEE a EN ERRI 
Nolan a \ 


8. Von Bien. 


les die anfehnlichften rise von Deutfchland, als { " 
die Elbe, Mufdau und Eger. ‚— 'Dadiefeeinen 


= flarken Fall haben; fo kann hier nirgends eine ı 


Stockung oder etwas moraftiges 'entftehen, die die . 


Luft mit unreinen Theilen anfüllen könnten. —. R 
Diefe reine und gemülsigte Bergluft, verbun- . 4 
£ NR x SR N } wu ; REST, A 
den mit den vielen vegetabilifchen Speifen, die 

>, man hier genielset ‚„ und weil man wenig fehr fet- 


“tes und Sehr: gemäftetes Fleifch gebraucht, be- 
Kommt faft allen Menfchen wohl, und aus der be+ 
‘nachbarten Gegend reifen nicht. felten -fchwäch- 
“liche Menfehen' hierhin, und füchen fich durch 
den Balfam des Lebens, der in der Böhmifchen 
Luft zu finden ift, zu flärken, der fchon feit Jan+ 
ger Zeit vielen andern Gegenden Deutfchlands 


den Vorzug ftreitig gemacht hat. Selbft verfchie- 
* dene Könige von “Ungarn “und deutfche Kaifer, 


die weder in Ungarn, noch. in Wien gefund blei- 
ben konnten, als der Kaifer Si gismunde), AlI- 
bertder IL, Uladislaus der IL, Ludwig der 


11., Ferdinand der L, Maximilian der U, 
Rudolph der H., Matthias und Ferdinand 


der II., begaben fich hierhin, um von der gemäß 
- figten Luft Nutzen zu ziehen, — ER 


- Körpers, welche die hiefigen Einwohner befitzen, - 


entfpricht auch übrigens der vortheilhaften Schil- 


derung, die ich von diefem Lande gemacht habe, 
‚völlig. — Fried, Hoffmann?) rühmi das ge- 
{ande Anfehen, ihre Stärke und hohes Alter fehr, 
0) Adolphi de falnbritate Silehae, Lipfiae Me 
2) Diff, de Methodo acquir, vitam longam: Ban 
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Die gefunde Beichaffenheit und die Stärke des E 
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Er Er führt auch Ban: Slave tta an, der davon viele. | 
erpe ge/ammelt hat. fick 


. An Tapferkeit und Muth fchen auch die Böh- 
men keinem deut[chen Volke nach. i 


| Die Weine find hier: nicht die beften, weil de ie 
Trauben nicht zur völligen. Reife kommen. Es 
' hängt ihnen: alfo eine. 'gewifle Säure an: van. 
 Swieten urtheilet, dafs man es diefem fchad- 
lichen Getränke NÜRchLerben müfle, wenn man in 
Böhmen fo viele Menfchen an Contrakturen der. 


-Glieder leiden fiehet. Sauvages hat daraus 
“eine befondere Species. gemacht, 'und nennet fie 


a 9 2 538. feiner Nofol. ‚meth. Contra@ura Bo: 
‚ hemica. 


N 


‚Auch ift dies Lahd sieh an Mineralwaff ler. Ka 
- Bädern. Folgende find die bekannteften. Erftens 


. und zweytens die Sedlitzer und Seydfchützer Bit- 


terwaller; drittens das Biliner zulammengefetzte 
alealifche Wafler; viertens der Buchfiuerling; 
 fünftens das Carlsbad; fechftens die Töplitzer Bä- 
. der i in dem Tentsesitichen Kreife, welche alle 


_ zufammengefetzte laugenhafte, doch von unter- 


"‚fchiedenem Gehalte und Werthe find. Der fie- 
bente Brunnen ift der Kukuffer Brunnen, welcher 
\ Jaugenhaft martialifch ift. Endlich fo ift achtens 
der Egerfche Brunnen von. Be RRERBINCheR 
Natur. — LE He 


Eine ganz Kae Befchafenheit de. Bodens, 
er Luft-und-des Waffers trift man. aber in Mäh- 
fen an, welches in vielen Stücken mit Ungarn - 
I eteinkamimt, — Das Land hat viele fehende 
Waller und Moräfte, die zur Sommerszeit die Luft. 

verunreinigen , und zu a Fiebern Gele- 
| M a ERS Ben i 


Re N Yon Mihren. x 
aka BERN 'So' Be Sagar im Jahr 
1771 in dem Iglauerkreife ein fehr bösartigesFie- 
‘ber, welches er Typhum-famelicum, oder ‚Am- 
phemerinam hungaricam nennt 2). In diefem Fie- 
ber war der Puls,langfainer, als natürlich.‘ — Un» 

© tek den Mährifchen Mineralwaflern fchlägt Cranz 
(vw. d. Gefüundbrunnen der Oefterreichifchen Mo- _ 
_narchie,) die ge und Zahorowizer anftatt 
‚der Selteler vor. Ye | 


PZ 


‘ Auch die Viehfeuche richtet hier. oft & größe 
Verwültung an? 7 


Da ‚man fich vor alters auch ih heurehlind 
der warmen Bäder häufig bediente; fo trug es fi ch 
1577 in Mähren zu °), dafs fich aus einer Badftu- 
‘be eine Seuche verbreitete, welche vermuthlich 
‘die Venusfeuche gewelen , dia bekanntermafsen 
damals von weit fchlimmerer Art, als fie heutiges 
Tages ift, war. Es.fey indes darum, wie es wo 
le, fo gab diefer Umftand den Bädern den Ab- 
i fehied, wogegen die Aerzte felbfl warnten. — ° - 


- 


Die Kolik, die von Poitou den Namen hat, 
wüthete fehon i im ı6ten Jahrhunderte: in Mähren t), 
und würde von Jordan und Croton befchrie- 
ben. Thiery fagt: es fey zu bedauren, dafs 
man zu Poitou von diefen Schriften nichts ge- 

. wufst, DR — 


! Au 


in. a 
es Eilanger ii Zeienngeh nr 1774. $. 200. 


r): Sagar. Man fehe AL neue medic. Biblioth. 
6.B. S.252, 


s) Henslers P, @ Gefchichte der. Luftfeuche, Ham-- 
RE burg 1789. N 
% ENIRAN Erfahrungen a, a 0. e 143. en N 
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' In Mähren giebt es eine eigne Nation, die 

i ” Kan ‚Hanacken nennt; es find dies defonders | 

|  gefunde und ftarke Leute, die von Krankheiten, 


ur 


 befonders epidemifchen, nichts’ wiflen ur a 


Rs ' Aus den abgehandelten Ländern Deutfchlands 

a | erhalten die Oficinen viele herrliche Arzeneymit- 
tel; befonders aber kömmt aus Oefterreich der 
Mahlkatle Niefewurz; »der Krumholzbalfam und 
viel Queckfilber, das in den Bergwerken zu Idria | 

| gefunden wird, Bamberg BE. viel Lakrituen- N 
Bu, — . 
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Vom Ungarn , Rn md den. angrän- 
 zenden. Ländern, 


Re EN“ Kr ift ein and he lee melnen Ta- | 
Nagel, feiner ungefunden Befchaffenheit we- _ 
gen, fo fehr ausgeletzt gewefen, als Ungarn, .in- \, 
' dem es einige für das Grab. der Deutfchen und an- 
* ‘derer Nationen, die fich dahin begeben, hatten, 
 angelehen, und es zum Beyfpiel eines vergifteten 
‚ Landes oft-aufgeftellet haben. Andere hergegen, | 
‚als z. B. Fuker*) haben fich nicht allein be- 
"müht, diefe widrigen Begriffe zu entfernen ; fon- 
. dern fie haben fo gar darz uthun gefucht, "az dies 
Land vor Deutfchland Votzüge Habe, KEN 

Diele, ‚widerfprechenden Meynungen laffen fi oh. 


n aber dadurch erklären, dafs. jede ent, nicht 
PER. M: K | von 


w 


” 


er De laen Briefwechfel. St.. 40. : 
RL Fr. Jac. Fuker de Salubritate er morbis Hun- r 
gatlar, Lipfi ae 1777. | “ 


ee Rn Unger, .. 


‚bey de recht haben. — Damit aber der Lefer felbft ' 
'in den Stand gefetzt werde, hierüber zu ‚urtheilen; 


"Jo wollen wir von Ungaax eine ‚kurze Befehreibung | 


mittheilen, ae 


2 


Siehe man auf die Lage Ken Tandes. ‚fo aeg 
es fich, dafs die Carpatifchen Gebürge den Nor 


wind; die von Siebenbürgen aber den Oftwind 


Sherklich aufhalten müfien. ‚Gegen Welten liegen 
Solche Berge nicht; noch weniger gegen Mittag. — 


ee und die Hitze vermehren. — _ 


"Nun aber. Bst Hippoorates {v. de Luft, 


5 Wafler u. £.w. 8..396,.), wenneine Stadt (Land) fo 


liegt, dafs fie die warmen Winde treffen, das wer- 


tergange der Sonne feyn;‘—. ‘fie auch für den’ 


Nordwinden ‚gedeckt ift, fo ‚giebt es in ihr viele - 


und etwas falzige Waller — Die Einwohner em- 


‚ pfinden alle Veränderurzen, weil fie ein: fchlam- | 
‚migtes, pfuhligtes, Warler haben, und in Rück- 
‚Sicht auf Wind und Sonne übel HeBeh R flärker, — ii 
‚so u Hippocrates. nn 3 


i 
> ch 


ar Ungarn felbft giebt. es aut ie Ber- 


ge, und in den dazwiiehen liegenden Thälern ift 


die Hitze, zur Sommerszeit, fehr grofs. "Anden 


meiften Orten ift der Boden gut und wum Acker- 
bau und Weidegrund gefchickt, oder man er- 


% 


‚grofse. Heiden ,' wo Waffermangel oft drücke end. 


wird; ‚aber noch häufiger und von fehädlichern ; 
NaEi Be fi 


| An Ser Ungarn, fondern. nur von EN, Thei- j 
len deffelben geredet; daher wird'man fehen, dafs 


ar 


 bauet Wein darauf: — indefs giebt es hier auch 


Es können.daher die heifsen Süädwindeaus Bosnien, 
-Servien-, ‚Bulgarien und der Wallachey leicht hin- 


den aber die zwifchen dem Winterauf- und Un- :| 


“ 4% > 


E ae IS Wihie 2 “= ’ ££ aa an ee ' 
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k "Eigenfchaften find die flehenden ‚Wafler und 


"5. Moräfte. — $ 


An Waldungen hat heutiges Tages Ungarı 
Di keinen Ueberflufs, ‚woran die häufigen Kriege, die 
© hier geführet worden find, fchuld EM R TO, aaa 
© Viele kleine und grolse Flüffe bewäflern dage- 
I gen das Land; verleihen ihm ‚Fruchtbarkeit und 
* Gedeyen; richten aber auch oft durch Ueber- 
. fcehwemmungen grofsen Schaden an. Sr Ber 
_ Die Berge in Ungarn enthalten viele Minera- 
lien, ‘wovon die erftaunlich vielen -Mineralwal- 

. fer ?) ihren Urfprung nehmen, die der berühmte 
. Cranz befchrieben hat, mit deren Erzählung ich. 
| . aber den deutfchen Lefer nicht aufhalten will.. 

..— Nirgends iftan Brod und Getraide, noch we- 
 niger an Fleifeh und Fifchen hier Mangel: — An 
| * Gemüfen fehlts aber doch an manchen Orten, und 

das Trinkwafler ift hin und wieder fehr {chlecht, 

oder fehlt bey trocknen Jahren wohl ganz. — 
'- „Dafür hat man denn aber Wein, fette:Ochfen und 
..dergl. defto häufige, — 0° RR 
|". DaUngarn ein grolses Land ift; fo hat es nicht 
einerley Temperatur der Luft: der. nördliche 
Wa Theil deflelben *) ift rau. und kalt; die Luft mei- 
I. ftentheils dick und nebeligt; der Wind häufig‘; 

- im mittlern Theile ift die Luft gelinder, und im 

"Sandlande oft zu heifs. Je näher nach Süden und 
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- in der Nachbarfchaft der Donau, defto häufiger 

werden die Moräfte, die Ueberfchwemmungen und _ 

"0 ,9y Vid.. Crantzii Elenchus aquarum medigatarum 
| Hungariae etc. Bi ie 


mw Ei. 
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© 25 2) Hannöverfches-Magazin vom Jahre 1781. 
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u \ "die Nebel; RR Hitze\ift auch. Eraser und. die 
Se Nächte of EL kalt, belonders in den 
Herbfimona aten, ae 


"Zwar verbeffern die ee ae man hier fin 
det, und welche der Wind ey durchftreichen. 
kann, wie.auch der fandige Boden, der an vielen 
Wut 9 Orten grofse Flächen einnimmt, und.der fehnelle 

0.7 Flufs des Donauftroms, manche fchädliche Eigen- 
u fchaften diefes Landftriches. Es können aber den- 
1, Ode ‚nach ..die dicken und dumpfigen Nebel, die die 
a Gegend ungefund machen, nach dem eignen Ge- 
me... dtanduils des Belius ®), nicht ganz verhindert ' 
Ha werden. — Auch Fuker nennt verfchiedene 
I.  - moraftige Gefpannfchaften, ‚als Szabolts, Bihar, 
a Bekes, Simegh, Baces, Banat- und Temeswar Dirk 


x 
= 


. » 


.. Es gehet alfo hieraus. hervor, dafs das Ungah- 
fche Clima nicht von. einerley Belchaffenheit fey, * 
"20.0 und daher weder ein allgemeines Lob, noch einen 3 
0.0 0) wallgemeinen Tadel verdiene. - Diejenigen, un- 
ter welchen -Fuker obenan he die dies Land 
für eins der gefundeften anfehen, berufen fich auf 
die vielen alten Perfonen, die man felbft in den 
ungefundeften und en Gegenden antrift, | 
TE Rs ‚und welches auch diejenigen, die in Aniehung. der 
ee > gefunden Befchaffenheit ganz. anderer. Meynung, 
sl, Fuker find, nicht leugnen können; RB, 
0 »#Kramer,f) fahe zu Karan (öbek, einen Wallächen 
ey No 190, und einen anderk, von) 130 Jahren, 
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her, fo Sagt Fuüker; ‚die find | 
bier'auch gefund und flark 2). — Auch Kramer 


Sagt dies ©), er rühmt vorzüglich die Wallachen, 
. Cingaren und Raszen, befonders die letztern,, die 
. die Ungarn an Stärke des Körpers übertreffen fol- 
"len, ob.fie gleich eine ungelundere Gegend be- 


wohnen, und fich mit fchlechtern Nahrungsmit- - 


ln Lehelfen. müflen, als die Ungarn. Die erft 
benannten find der griechifchen Religion erge- 
ben, und. effen daher im Jahre, ‘9 Monate lang, 


kein Fleifeh; auch genielsen fie in diefer Zeit kei- 


ne Butter, keine Milch, Käfe, Eyer, noch andere 
dergleichen Sachen, In den drey übrigen Mona- 
ten eflen die Raszen gar kein Ochfenfleifch, aber 
viel Hammelfleifch ,. Speck‘und Brod. Ihre ge- 
 wöhn! iche Nahrung, zur Zeit der Faften, beiteht 
aus türkifchem Korn, Gemüfen und. andern Kör- 
nern: "Sauerkraut ift ihre tägliche -Speile. Sie ef- 


"fen nicht des Mittags bey der Hitze, fondern nur 


‚des: Morgens und Absnden "Ihr. Getränk ve. ift 
Wafler aus der Donau und eine faure Suppe, die 


" ‘man Schlitzeritz nennt, und die durch die Gäh- 
‚rung aus ‚Weitzenkleien und Wafler hervorge- 
‘bracht wird. 'Faft alle haben hier ihre Eisköller, % 


und damit kühlen fie im Sommerihr Getränke ab; 
wenn fie aber durch grofse Einöden’reifen, wo es 


ihnen fo wohl am Waffer, als Eis fehlt; fo hohe: 


fie f) eine Grube, ohngefähr 2. Fuß tief in die 


Erde, laffen die Weinflafchen hinein, und bede- 
cken £ e wieder forgfältig mit Erde. era zün- 


een fie rs mit Heu, Stroh oder Schilf eirie 
N nn ‚Flam- 


= 1. 6 f EN, HR 4 % ER n ARTEN, } } 


e)L. co. | 
N Krü nitz ökanomifehe Encpkop 1 B. 5, 100. 
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. N Flime an. abun Maps BERN if, räumen 
Sekte: ‚obere warme Erde weg, und ziehen‘ die 
. Flafche aus der, ‚Grube, : worin der Wein, wie durch 

| Eis, ‚abgekühlet worden. oo nn PENEROR. 


Die Raszen £) baden fich ferner ‚lle Tage Bey I 
“der Hitze in kaltem Wafler, und legen ihre Kin-. 
der, felbit i im Winter, in kaltes Waffer. ee 


"Um noch weiter Ungarn gegen. die; Anklagen 
anderer: zu vertheidigen, führt Fuker b) ein ' 


langes Verzeichnifs von Krankheiten an, die in 
diefem Lande, felbft unter den gemeinen- Leuten, 
nicht gefunden werden, die von Speck, faulen Fi- 


{chen, Eyern und dergl. mehr leben. Sie wiffen, 
‚dagt. Fuker, von ‚Kröpfen, Scorbut, Auszeh- 
> gung, W Wafferfucht, und: befanders ‚Hyfterie und 
Milzfucht nichts. — Endlich fo ift diefer. Verthei- 
.diger feines Vaterlandes der Meynung, dafs.die . 
' ehemalige Ichlechte Behandlung der Fieberpatien- 
ten, die in Ungarn gewöhnlich war, nicht allein 
zu dem fchlechten Ausgang der Krankheiten, fonz 
dern auch zu dem übeln Ruf, 'worein Ungarn, Ks 
‚gleich ohne Grund, gekommen, Gelegenheit ge- 
' geben habe. Seitdem man: daher eine ; vernünfti- | 
gere Curart eingefchlagen, wären mehrere Men- 


fchen gerettet worden, und man höre jetzt oft 
ven alten Leuten fagen: man fteht die Leu- 
te .an:'der hitzigen Krankheit. nicht 
‘mehr fo wegfterben, wie vorhin), — 
Man führt, fährt F uker fort, das Sterben un- 


et den: Soldaten an; aber das Ai aan Lagerfi 


; ie 
ö » Kramer l.c. 
bh Leo p- 28, “ U CAR 
“F) L; e > 48: | eh Be un 


Be ARD. ' PAPIER, 

F- R | Eier a 

wu... 0.2. Wannen... Aasr 
fagt er, die in allen Ländern zu Kriegeszeiten ge- 


.: funden werden :.— man fagt zwar, ‚bringt er .wei- 
. ter bey, die Nächte find in Ungarn kalt; — aber 
"ind fie das nicht in der ganzen Welt? fragt er. 
Dafür aber kleiden fich die Ungarn warm, und 


R- \sder 'gemeine:Mann geht fo gar im Sommer in 
pen, ee N 

0... Fremden ift Ungarn tödtlich: — das ift frey- 
-Jich oft der Fall, fagt Fuk er: aber kann dies 


nicht auch daher rühren, weil fie aus einefMlunge- | 
funden.Lande, als Deutfchland z.B. , in ein gefun- 
".. deres, Ungarn nemlich, gekommen find, und weil 
jede: Abwechfelung vom Gewohnten zum Unge- 
10 wohnten, fe!bft vom Sehlimmen zum Guten, nach 
" Hippoeratis Ausfage, wenn fie fchleunig ge 
. fchiehet, fchädlicht Ay 9... 7°: En 


"Dies find die weientlichften ‚Gründe, womit 
diefer Mann das fo oft befchuldigte Ungarn ver- 
‚tbeidiget. — Aber es ift wohl niemand gewelen, 
[e  der..das. ganze Land ungefund genannt hätte: — 
“man hat allezeit nur die niedrigen fumpfigen Ge- 
"genden !), als Orfova, Temeswar, Belgrad, wel- 
‘ches 76 Orgien niedriger, als Wien liegt; ferner 
Peterwaradin, Effeck, befonders die Schimeger 
Gefpannfchaft genannt: man hat hievon viele an- 
‚dere Ge/pannfchaften, als Sirmien, Marmoratfch, 
 Lugos und faft den ganzen nördlichen Theil aus- 

genommen, weil diefe alle eine höhere und gefun- 

‘ dere Lage haben. — Hier genielsen dieMenfchen 

‚ein gefundes Anfehen, da fie hergegen in denert 
genannten Ortfchaften eine cachektifche und-übe- 
©, le Farbe habe. a iR 


- 


a A 


.\ 
.DLep2% ER BA | 
3) Kramer! «& BT 
Rn ; 
h ai 
x - h Ay, Eu 


x. 


7 


‚a88 Aa Yon «Töne, Pi 


En Da Sümpfe fi a hs bass fü u: an in 
'Neujerfey die Flüffe, von welchen Eräaklid Hat 
behauptet, dafs, wenn man ein brennendes Licht | 
‚darüber halte, fich fo gleieh..eine Flamme erzeu- 


ge :Wirft. man ‚zu Peterwaradin einen Stein des 


Nachts in einen Sumpf, fo fährt die faule ent- 
“zündbare Luft, in Geftält eines jenes Strahls, 


aus. demfelben heraus m, _ 


„Der Boden vieler Gnsendar ift: ferner. torfar- | 


kg und bituminös. Bey Holling, einem vom Neu- 


4 iedlerfee nicht weit Na Pe Orte, wo, wie in 
. der ganzen umliegenden Gegend, ein oleiier 
. ‚Grund vorhanden ift, kam vor. einiger Zeit die Er- N 


de *) in Brand, den auch der gefullene ftarke Re- 
gen nicht Iöfchte.‘ Bereits: damals, als die Nach- 


‚richt Herrn Crell mitgetheilt worden war; hat- 


te fich der Brand auf ı4 Klaftern in.der Länge, . 


und ı0 im Dürchfchnitt ausgebreitet: indefs grift: 


es immer weiter um fich, und bricht, fo bald es 


4 “ 
z: » 
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auf der Oberfläche Luft bekäme, in Rauch und 


"Dampf hervor, der einen pechartigen, höcht 
widrigen Geruch hat. — In der Afche, die fchon 
damals über drey Schuh hoch über einander lag, | 
traf man häufig caleinirte Kalkerde A 


In. der Gegend von Ziska giebt es Fame: 
pfe und Moräfte, in welchen fich allerley Ge- 
fchmeils und Infekten aufhält. Con. Gesner 0) 
meldet, dafs im Jahr ı 551 an die 3000 Menfchen 


ia and; um diefer Stadt : an u Magen- und 
| ! ‚Leib- 


| ” Franke med. Policey. 3. Bee, 2 
2) Crells chemifche Annalen, 2.971784. :5. 552 


“ 0) Hittoria Animal. Man fehe Wiettingham Abb. \ 


von ‚den endemifch. Krankh, S. AH0, 
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| Leibfehmerzen eeftorben waren, weil fie vondem 
 unreinen Wafler Schlangen und Eidexen in ihren — 
„ Leibern ausgebrütet hätten; U 2a m Br. 
,% In allen diefen Gegenden fehlt es gänzlich an. 
= gutem, trinkbarem Waffer P), weil alles nach ver- 

- faulten Fifchen, Schilf und Infekten riecht, —- 
‚auch die Luft ift bier voller Infekten:; — der Box 
‚den trägt zwar eine Menge Früchte, allein fie find 
unfchmackhaft, wäflerigt i und geben wenig Nah- | 
rung: das Gras ft zwar lang, aber es giebt 
- fchlechte und magere Milch: auch dem wilden 
"und zahmen Fleifche ‘fehlt das Angenehme und 
das Nahrhafte: — Die Viehfeuche ift endlich hier 
eine gemeine Plage. —. RE Be . 


| ie Hitze ift hier im Sommer unausftehlich Pu 
 gröfs, und ein nackter Körper wird davon fo feht 
"Verbrannt, als wenn 'er. mit heifsem: Wafler wäre 
. begoffen worden. — Die Nächte hergegen, fagt 
Kramer, find im September fchon’ fo kalt, dafs 
man es kaum aushalten kann, ja es fällt fchon eft 
nr tele Zeit Schhes Sun m ner | | 
"Wenn man fich nur einige Zeit im Niedern-" 
Ungarn. aufhält, fagt Thiery ?), fo weifs man 
entweder aus eigner Erfahrung, oder durch auf- 
‚. fallende Beyfpiele derjenigen ‚ die man hier hat 
fterben gefehn, was der geichwinde und. merkliche 
 Uebergang eines fehr heilsen Tages zu einer kal- 
ten Nacht anzurichten im Stande N we 
Gehen wir in die Erfahrung ; fo hat von jeher‘ 
| Ungarn taufenden das Leben gekoftet. Von 48000 
En nen ve a natalle- © 
p) Kramerli c. a N 
4) Erfahrungen a.2.0 8106 
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stalienifchen. Fufsvölkern, die hier Krier führten, , e | 


kamen kaum 5oo den über die Alpen zurück, 
‘und es; verloren ihr Leben, wie .Cober’’) fich 
äusdrückt, marte pauci, plurimi vero morbis con- 
fedi atque aquis Ken et paludofi is. 


Noch, fchrecklicher ift die: Befchreibung, die © | 


er von dem damaligen gröfsen Lazarethe macht: 


_ indem er behauptet, dafs niemand, der hinein.ge- 


‘ bracht worden, mit dem Leben davon gekommen 


. dey, felbft kein Arzt, kein Chirurgus oder der a 


Font zum medicinifchen Fache gehöret, _ 


Die. Colonien, fagt Thiery: sy, die täglich 
aus Schwaben nach Ungarn reifen, ‘und fich da 
niederkffen, beweifen das obige noch mehr. — 


Sie follen fich hier, wie die Kinder Ifraels in Egyp- 


‚ten vermehren: — allein hier verfchlingt feein ( 


‚Meer, in deffen Bufen fie fich flürzen, ohne dafs 


.es davon zunimmt: — von ihnen BR kaumeine - 


Spur des Namens der Nation übrig, die fich hier 


nieder zu laffen gedachte. — Thiery, derfelbit 
‚in Ungarn gewefen, und eine klägliche Befchrei- 


bung von den ungefunden Gegenden diefes Lan- 


des gemacht hat, fchliefst mit.diefen Worten: Wie 


glücklich wäre ich felbft ?),; wenn ich nach 'allem 


ausgeftandenen Ungemach, das ich in diefem Lan 


de erduldet habe, nicht noch ein ‚lebendiger Beweis 


‚von ‚demjenigen wäre, was ich Jetzt gefagt habe! 


- Kramer.#) vergleicht Ungarn, feiner niedri- 


gen Iumpagen Lage ran mit Guinea, Sumatra 
| < 


und | 


n Tob. Cober Phyfic ie, af Dec. I, Obferv, ı h 
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Fand; den. Aoriiten, und fagt: ‚dafs ‚man hier. en 


die Krankheiten zu erwarten habe, die die Eng 


länder ‚ Holländer und Franzofen in diefen Län+ 
‘dern auszuftehen ‚hätteh, BR 4, 119 hierin hat er 
wohl nicht unrecht. Denn was können nicht die 


. aus den Morüften auffteigenden Dünfte; die das 
durch ‚erzeugte. faule, feuchte ‚und .heiflse Luft; in 
die kalten Nächte. und der Waffermangel: anrichten# 
zumal’ wenn fich ein Kriegesheer i in einer. folchen Bu 
Gegend niedergelaffen hat, ‚das aus lauter Auslän- - 
ak, befonders Deutfchen “und Böhmen, befteht, ., 


die an eine reine. Bergluft, reines Waller, und 


- folche Nahrungsmittel - gewöhnt, find, die man. A | 


-in Ungarn vergebens fucht, — & meiniglich er- 


zeugt ich. alsdenn ein ‚bösartiges Fieber, das mit - 
dem Sumpf- oder Kerkerfieber, Ben kömmt. 


..Man hat. dies Fieber zu einer befondern Art ma- 
‘chen wollen, und man hat es mit dem Namen 


Hagymatz oder dem Ungarfchen Fiebeo 


‚Fon: Ungm. ER  ) 197 x 


belegt; allein Fuker *) hat hinlänglich gezeigt; 


dals es keine befondere Fieberart fey, fondern | 
“ dafs es mit dem Lager- oder Kerker heber, dasge- 
“ meiniglich von fauler Befchaffenheit itt, und mit. 


‚fchlimmen Zufällen, als Petechien und dergl. oft 


- verbunden gehet, von einerley'Natur und Befchaf* 
 fenheit fey. Das Wort Hagymatz bedeutet 


bey den Ungarn jedes hitzige, mit Hirnwuth. ver- 


i ‚knüpfte Fieber, und wenn jemand obendrein eir- 
© * nen Ausfchlag hat; do fagt der Hngarı da ift Ha- 


= Szeplö. — 


Es würde hier den unrechte Ort ER die ver 


. .fehiedenen Getftalten diefes Hagymatz zu fchil- 
dern, ea weniger kann ich alle die traurigen 


| 2) Le; D. 30, etc, i 
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 Beyfpiele nenıten, die’ man’feit Meine N 
-des Zweyten Zailet oder feit 1566, wo dies Bier.‘ 
ber zuerft unter feiner Armee zu wüthen ange- 
fangen haben foll, davon aufweifen kann. Ich 
bitte den Lefer, fi öh: nur blos der fchauderhaften: 


Nachrichten zu erinnern, die fich aus diefer Ge- 


‚gend, während dem letzten: Feldzug der Oeftet- 


‚reicher gegen die Türken, ‘überall verbreitet ha- 


‚ben. Wie zerflörend war nicht das 1788fte Jahr? 
wie viele taufend Deutfche mufsten nicht in die- 
. fem Jahre in Ungarn mit ihrem Leben, das ihnen 

_ nicht.durchs Schwerd des Feindes genommen wur- 
de, fondern dur 
ma und andern Umfländen, die eben (6 fchlimm, 
wie das Clima waren, ein Opfer bringen? Ich . 
fage ausdrücklich, dafs die grofse Sterblichkeit. 

dem Clima ‚allein nicht beyzumeffen fey., be: * 
Armee fland bekanntermafsen faft den ganzen 
Sommer über fill; es wurde nichts ausgerichtety h 
und der Soldat bitte keine Befchäftigungen; die’. 


Luft wurde: dadurch verdorben, und der Mund- 


 vorrath verzehrt. Es fehlte obendrein am Wafler, 
und an Wein konnte faft niemand ?) des hohen 
Preifes wegen denken. Ich glaube, dafs unter. 
folchen Umftinden nirgends i in der Welt, die Ge- 
gend fey noch fo gefund, eine grofse Armee lange 
ohne Seuchen bleiben könne. Währfcheinlich 
würde aber doch die Sterblichkeit anderwärts _ 
nicht zu dem hohen Grade geftiegen feyn, denfie 
in diefem Jahre in RER unter den Kaiferlichen 

| Trup- 


> 


” Bibliothek der nee med, Shlturs. Literatur für 
die Kaiferl. Königl. Feldchirurg. 1. B. Wien 1799. 
‚Man fehe Allgem. Litteratur- Zeit. vom Jahre 1790 
Eh Monat, \ 


ch die ungefunde Luft, dem Cli- | 
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Truppen. ateichtd; wenn ‚dies Land. nicht fo un- 
Egend für Deutiche wäre. -— Hier ift das nähere 
- Detail davon. — Vom Junius 1788 bis May: 1789 
wurden an in- und äufserlichen Kr ankheiten. 
17%, 386 Mann in die Hofpitäler, deren 45 waren, 

ohne die Filialfpitäler zu rechnen, gebracht, Die- 
‚fe Anzahl machte zwey Drittel der ganzen Armee 
aus. Von diefer ungeheuren Menge farben 33543 
° Mann, alfo der fechfte Theil. Es fehlte nicht an. 
Chirurgen; denn deren waren 825. Waren auch 

Aerzte da? davon giebt: die oben en 
, Schrift keine Nachricht. _ 


| Drey zortrefliche Grönkdier. RE le 
. Deutfche, kamen im Frühjahr auf eine infelartige, 
"aber. fumpfige Gegend.zu, ftehen; es waren die ge- 
fen. ‘und kraftvolleften Leute und ihre An- 
” zahl belief fich auf 3500 Mann., '— Diele Trup- 
pen litten von .der fchlechten Befchafenheit. des. 
Bodens fo viel, dafs fie gegen Ende des Septem- 
" bers kaum ein einziges Bataillon ftellen konnten: 
2 ‚alles übrige war entw eder todt,. oder Ip in Spi- 
tälern, | AH ' 
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- die Krankheiten, die in Ungarn felbfl unter Ar- 


'meen zu wüthen pflegen, allezeit blos für den 


If Man würde Geh’ an fehe | irren, wenn. man 
I: 

x 

I 


 Hagymatz ‚halten wollte, . Es kommen vielmehr 
“allerhand Fieberarten vor, als drey- und viertägie 
ge Fieber, und befonders Ruhrem, Letzter 
Krankheit wüthete vorzüglich unter der ‚Armee 
. des Prinzen Eugen *) im Jahr 1717, und felbft 
. diefer ae ob et fich‘ gleich wöchentlich das 

| Waller 
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Wafler aus Oslereich fehicken Vieh: and in- nn. | 
 Abficht dütetilch Bih wurde dennoch ‚das 
"yon befallen. et Aa 


"Werden aber ice Eher Ban fehlecht 
handele, oder bleibt die F iebermaterie, ohne 
einen Fieberanfall zu erregen, im Körper, dann 
erfcheint es nicht in einer hitzigen, fondern in eis 
ner mehr chronifchen oder fcorbutifehen Geftalt, 
wovon man Kramers °) Streitfchrift nachfehen 
mufs, der eine folche Epidemie, die er im Jahre 


1720 unter der Kaiferlichen Armee. beobachtete, 


befchrieben hat, — Arteten die Fieber damals 
nicht in den Scorbut aus; fo entftand fehr leicht 
‚ein fo genannter Kuchen daraus. * Denn diefe fol- 


. gen gemeiniglich in Ungarn auf die viertägigen 


Fieber, und beftehen in einer Verftopfung der 
Milz, der Leber und des Gekröfes u. f.w. Kra- 


mer brachte ihn aus dem Bannat mit nach Dres- 


den, und'mufste fich von 1749 bis 1736 und 
quälen, 


Reh, 


Von diem Küchen Hinerkte era, HA an 


fich, als an andern, dafs er oft unverfehens und 


fchleunig dunkele, fechende Schmerzen hervor- 
brachte, welche einige Stunden dauerten, und 
fehr Beichwerlich waren.‘ Jeder. Diätfehler , be- 
fonders der Genufs des Rindfleifches, erregte ei- 


nen Rückfall des Fiebers; die Enthaltung der 
‚Fleifchnahrung aber inaghte jederzeit, dafs der 
‚Kuchen abnahm, — Die Arzeneymittel verfchlu= » . 


gen bey ihm wenig; allein die gute Meifsnifche 


+» Luft und ein gutes‘ VRR retteten ihn end- 
f lich. De eS \ 


2 AR Jetzt 
ee Beyträge 3 B, S,184 


"4 


\ 


Jetzt Ernie ich aber wieder auf den Hagy- 
matz zurück. Wenn dies Fieber in feiner hitzi- 
gen Geftalt erfcheint, fo führet es viele und fchwe- 

' re'Symptomata mit fich, -als Magenweh, Cardial- 


"gie und einen heftigen, faft bis zur Raferey füh- 


renden Kopfichmerz. Von diefem letztern Zufalle 
rührt es her, dafs einige Schriftfteller b) das Un- 


gia epidemica befchrieben haben. — “Andere, als 


Krankheit, — 


"Wenn man auf alle Umfändes unter Weichen 
j u befchriebene Fieber zu entftehen pflegt, Ach- 
tung‘ giebt, fo zeigt es fich deutlich, dafs diefe Ur- 
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z.B. Cartheufer«), machen daraus « eine eigne‘ 


garfche Bisber unter dem Namen einer Cephalal- h 


' "fachen in jeder Weltgegend eine ähnliche Krank- “ 


|. heit hervorbringen würden, und dafs ‚fie nur des- 
. halb in Ungarn oft zum. Vorfchein kömmt, weil 
fich hier fo leicht. die zur Erzeugung des F jebeiis 
günftigen Umftände zu vereinigen pflegen. Denn, 


Br“ 
u 


"brauch des verdorbenen Weins, und befonders die 
Walfermelonen' und andere faftige Früchte, in 
deren Genufs die hiefigen. Einwohner felbit, oft 
ganz unmäfsig find, zur > Entitehung diefer: Krank- 
heit vieles bey 9, ji ‚In ee ER fahr viel 
| ) "Na. | fettes 


 febre cafttenfi, quam vulgo cephalalgiam. epidemicam 
vocant, Riot. 1691. 


6) De morbis endem, 


1°... fehe auch Haller s beyträge, PAUL EREE TE 


. 


‚ohne der Sümpfe, der Nebel, des Waflermangels, 
u. f. w., hier zu gedenken; h2 tragen ‚hier dieoft 
' verdorbenen Nahrungsmittel, der unmäfsige Ge- 


a) Mich. Alberti et eo Schätler Di, de: 
" "morbo Hungariae Hagymatz etc, Halae_1726. Man | 


5 .“ eu 2.B. ent Maji et Arn, Ph. Köre Di: de, 


I 
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un...» fettes Rindfeifch, aber an Gemüfen if gemeinig- 
‚lich Mangel. , Nun find aber: die Leute aus: Böh- 


2.2. men gar nicht an diefe Nahrung gewöhnt, denn 


MEER fie genielsen fehr felten Fleifch, aber defto mehr. 


.»grobe’Mahrung, als Brod, Erbfen, Kohl, Rüben, 


‚rt Wi Ka WAR » ’ 


 Beugluft gewöhnt find, eher Fieber, als eben diefe. 


ee fr Diejenigen, die mit Fuker den Hagymatı 
für ein Fieber halten, das aus einem gewöhnlichen 
.  Herbfk und Lagerfieber, und aus d emHofpital-. - 


- 


0. befonders eingelalzenes und Milchfpeifen. ‚Keine 
er. .%, „Nation bekommt daher in Ungarn , ‚theilswegen 
07. diefer veränderten Diät; theils weil fie an eine 


fieber zufammengefetzt:ift, werden leicht einfe 

- hen, dafs inan hier: mit einem fpecififchen-Mittel, 2 
„nichts ausrichten könne. Gleiehwohl ‚letzt ‚der 
BE  »Ungar auf'ein folches‘in diefer Krankheit ein’ groß 
ee MR ertrauen. Wenn daher jemand) einen ge- 


‚linden Schauder ‚darauf. Froft, und endlich :be 


DE ‚ftändig anhaltende. Hitze; mit Herzensangft, un- 
> ‚auslöfchlicher Durft, unerträgliche Kopffchmer- 2 
N zen, Wahnfinn, Schlaflofigkeit u. £ w. bekömmt, | 
nen, Jo fagt.man gleich; es lt der: Hagymatz, und 
1 braucht alfobald: bey diefer Krankheit. Hauhhe- . 
iR ‚chel‘(Ononis:arvenfis); die man wegen‘ ihrer hier. 


»äufsernden befondern Kraft Hagymatzkrant nennt. 
3° Man nimmt von dem ganzen ‚Kraute mit dem 
"Stengel und’ Blumen, drey. Hände voll; diefen 


’ KR "fügt man hinzu eine weilse Zwiebel, und ohnge- 
ae Gewürznelken; diefes wird zerichnitten, 


2“ 1; . 

>. \ werden 2 bis 21 Pfund alten Weins gegoflen; dar-. 
Pi nach legt. man eine-Brodrinde darauf ‚ und kochet 
un yes etwas eins, . Mit. dielem lauwarmen Tranke 
m EN I 92 000 10 0 AR DEE E ET ah 
y RR a Pi Br 3 

5 ga 

RN: si 
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‚in eine neuen irdenen Topf gethan, und daräuf 


.  wäfcht man dreymal des Tages,.nemlich des Mor- 
.  gens, gegen-Abend und noch.etwas fpäter, den 
ganzen Kopf des Kranken; oder man reibt täglich 
 „ dreymal die Gelenke ftark mit einem Tuche, das 
man in die Abkochung getaucht. hat.. Nach dem 
 „Gebrauche diefes Mittels werden alle Zufälle ge- 
linder, :befonders der Wahnfinn; ‘die Kranken 
Schlafen ruhig, und bekommen einen ‚gelinden. 
Schweils, Es übertrift aber ohnftreitig der To- 
ckaierwein die Hauchhechel bey weitem an Krafe. :. 
und Güte, fo wie denn auch Fukerf) davon die) - | 
.  befte Erfahrung anführt. — Na a TE 


"Man hat, fährt Fuker3) fort, auf die Rech 
nung von Ungarn. noch eine ‚andere Krankheit, 
nemlich den Tfömör gefetzt, eine Krankheit, 
die faft gar nicht exiftirt. — Denn der Ungar ift. 
gewohnt, jede Krankheit, die weder ein hitziges, 
noch kaltes Fieber ift, Tfömör zu nennen. Er 
.. gentlich zeigt es aber jede Verletzung der Ver- 
- dauung, als Magendrücken, Uebliehkeit, Neigung 
zum Brechen, Durchfall und dergl. an: — Zu-- 
fälle, denen diefe Leute oft bey ihrer Froflerey. _ 

» und fchweren Koft unterworfen feyn müflen. — 
» Fuker fcheint aber einen Umftand, durch wel- jr 
chen fich diele Krankheit von einer gewöhnlichen ai 

Veberladung. unterfcheidet, und wovon fie auch 
den iNamen hat, überfehen zu haben; ich meyne die 
" Knoten, welchefich dabeyanvielenStellen.desKör- 
pers, befonders aber an der Handwurzel einttel- 


j 
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> Jen, und die viele Aehnlichkeit mit den Ueberbei- _ - 
= nen haben. Der Name Tfömör kömmt von dem 
ee. ER SE IE HER. 
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Ungarifchen Worte Tiomo, welehes einen Kao- 
ten bedeute?) 73 | y 


Obgleich dicke Krankhei feibk, die man für | 


eine Ephemera halten kann, en befonders an‘ 
fich hat; fo ift dennoch die Cur dagegen fonderbar 
genug, und, verdient hier erzählt zu werden. . So 
bald jemand mit dem Tf6mör. befallen zu feyn 
glaubt, fo legt?) er fich ausgeftreckt mit dem 


 Bauche auf die Erde; nun kömmt .ein altes Weib, 
. das in gefchmolzener Butter Knoblauch, aufgelöfet 
"hat, reibt damit den Rückgrad, drückt den Theil 


und die Haut mit den Knöcheln der Daumen fo, 


dafs der Patient Schmerzen davon empfindet; ja 


endlich tritt. wohl jemand mit dem Fufse auf den 


, Rücken, und fpatzieret darauf herum. Ift nun 


blos Unverdaulichkeit des Magens vorhanden, fo 


befindet fich der Patient hievon nicht felten er- 


leichtere: wenn aber hergegen der Sitz des. Ue- Ä 


bels tiefere Wurzeln im Körperigemacht hat; fo 
fchlägt auch wohl die Cur fchlecht an. —. Auch 


" zu Segedin in Oberungarn ift diefe Krankheit und. 


Cur die nemliche, ausgenommen, . dafs man - 


hier mit. ‚Elsig und "nPDABUEHERFT den Rücken 
‚reibt Re: % 


. Man hat ferner Ungarn Bafckaläiger Ads Bi 
dasjenige Unvermögen, ‘die Glieder zu bewegen, 


\ weiches man A fthenia nennet, häufig gefunden 


Du N ‘werde; . 
„4 


b) Jo. Milleter Diff de oa Tfomör, 3 RE en- 


‚dem. Leid. in ‚Man [ehe die Hallerfch, bey. 
träge. 4. B. 3. 585.1 | 


gi 


3) Fukerl.c. p. 95: 


.k) Knie elfnifche Anecdoten, Man fehe das neue me- al 


die, WORBANMIAL, .r ee 


t, pr j 


ran online =. 2899. 


vr 


werde I). —. allein Fuker m leugnet die Ge- 


.  genwart einer. folchen befondern Krankheit, und 


‘ Sagt, fie komme nur als Symptom von andern 


Krankheiten vor. — Ueberhaupt habe ich bereits 
oben aus Mof ely gezeigt, dafs es eigentlich 
keine Krankheit fey, — ie 


J 


” F 


Weiter, fo.hat man noch eine Krankheit, Po+ 
kolvat genannt, als was befonders angefehen 
es ift aber nichts als ein Blutfchwär *). — a 


Der Porcellus caffovienfi | 
garn zu Caflova häufig gefunden wird, befteht in 


einer grolsen Gefchwulft des Unterleibes, ‘und hat 


 befonders in der Gegend der Milz feinen Sitz: es - 
ift der Kuchen, wovon bereits geredet worden, und 
folgt entweder, auf ein übel geheiltes Fieber, oder 
.. die Menfchen ziehen fich dergleichen Infarktus, 
"durch die vielen‘groben Nahrungsmittel und her- 
"ben Weine zu, die fie, nebft fo vielen fetten $a- 
‘chen, geniefsen. —  Ueberhaupt führet die Le- 


bensart allhier zu Verftopfungen der Eingeweide: 
der Bauer iflet lauter grobe Mehlfpeifen; fettes. 


 Fleifch von Ochfen, Kühen und Schweinen; viele 


Desd 


$ 


Bl; “ | 
DD Cartheufer lc. 
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Fifche, viel unreifes Obft, und-da auf die Ausfuhr 
des Weins ein grofser Impoft gefetzt ift. ?), und 


der Eigenthümer aus feinem eignen Produkte 
kein Geld machen kann, fo trinkt er den Wein 


- ‘felbft, und nicht felten, wenn’er von feinem Guts- 
herrn, welches fich oft zuträgt, unfreundlich und 


h 


Et n fatt 
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») L. e. p. 83 RO 
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0) Cartheufer ].c. p. 175. 


Pp) Man fehe Briefe eines reifenden Franzofen u. [. W “ 


1” 


s ®), der in Oberun- 


x 


RT ne. Dan Ungern, | 
‚a, N r 
BA er fat barbarifch. "behandelt: worden, trinkt er Inek 
U a Verzweiflung. einen Raufch. —  Diefer Wein _ 
ER -ift ‚gemeiniglich | jung und herbei’ oder wenn er 
Bl ., auch ein Jahr erreicht hat, dennoch ungefüund und 
| leicht beraufchend.\ — ' Sie fehen alsdenn den bes 
raufchten amerikanifchen Horden nicht unähn- 
“lich; ihr. Körper wird abgezehrt, und viele fan- 
gen fchan.ire, 3often Jahre an zu welken. Nichts. 
leidet bey diefer Lebensart mehr, als das Gefehäf- - 
a der Fortpflanzung, wozu-viele ganz unfühig 
. werden. Eben diefe hitzigen Ungarfchen Weine, '; | 
‘die fo wohlfeil zu haben fi nd, richten auch die 
Gefundheit fo vieler Fremden hin. — Die Ter- 
‚tian- und Quartanfieber 7) find die. gemeinften | 
“Krankheitenin Ungarn, und viele Menfchen fchlep- | 
“ en fich Jahre lang damit, und verfallen endlich - 
in Cachexie und andere langwierige Krankheiten. 
| ‚Sie herrfchen zwar an manchenOrten das ganze 
We - Jahr durch; doch. ‚gemeiniglich find fie im Früh- 
“jahr, das gewöhnlich in Ungarn fehr gefund fh; 
am feltenften. Defto häufiger finden fie fich aber 
ım Herbfte, befonders wenn es viele Baumfrüchte 
giebt, ein. Es fcheint, dais letztere theils dureh ih- 
re kühlende, theils auch durch ihre gar zu ftark 
©.» .refolvirende Eigenfchaft. zu diefen Krankheiten 
Ks Gelegenheit geben. — 


a N u RT EEE a 
F « RE: 


. Es mögen die Obffrüchte zwar, in ee, 
Menge genoffen, in den obigen Krankheiten dien- _ 
'- lich feyn, aber die übergrofse Men fagt Fu 

ker, ift gewifs in Ungarn fehädlich. — / 


. ° Die Unreinlichkeit der ne Biohak ihnen 


= „0... „vendlich auch noch oft an Weichfelzopf. N 
Ben. ae : Ueber 
g).Eukerl.c..p. 73, N Be; 

r) Cartheulerl. © Vieatla 


A 


m Ungarn. So 


Weber ieh klagt Fuker‘°) mehr, "als über 


"6 die fchlechten Medieinal- Anftalten in Ungarn. 
‚Für arme Kranke ift faft gar nicht geforgt: gemei- _ 
- niglich find fie ihrem Schickfale allein überlaffen: 


man fieht die Elenden, die alles menfehliche Ge- 


_ fühl rege machen, zur Miffereit an den Heerftraf- 
‘ Ten liegen, wo fie fich von den Reifenden ein Als 
' mofen oder auch wohl einen guten Rath ause 
bitten. Se BR | 


N . 


Krankenhäufer, Er "us Nürien veıdienen, hat. 
man hier gar nicht; man müfste denn einige elen- 


de, den Sehaafftällen ähnliche, leimerne Hütten, 


| die man oft am Ende eines Dorfs oder einer Stadt _ 
Be; antrift, und-wohin man wohl kranke Perfonen, 
‚mehr in der Abficht, um fie den Augen zu ent+ 
” ‚fernen, als ihnen dafelbft Hülfe angedeihen zu laf- _ 
"fen, für ein Lazareth halten. Viele Provinzen 

"haben felbft nicht einmal Kreifsphyficos et), Bey 


fo bewandten Umftänden bleiben viele auswärtige 


“ Entdeckungen hier unbekannt, und auch unbe- 


nutzt. — Die Riurterinacnleh z.B. kennet 
man hier kaum, und fie wird- auch fo Du An 
Glück nicht in diefem Lande machen *), 


Dafür hat man: durch. die Tradition hier man- | 


che gute Hülfsmittel aufbehalten. Mit den Blat- 
tern z. B. gehet man in einigen Provinzen folgen 


dermaßen *)um,. So bald man ah ‚dal ein . 


N 3; Be nt 
u L.c. p. 29. etc. | 


variolas per balneum primo aquae duleis, BolN y vero 
Seri ladtis feliciter curandi; Erfordiae. | 


2) Fuker I. c 


ordeale 0 © 


DD. Fifcheri Conhentahn de remedio zuflicano, | 


k. 


€, 


Kim 


KH 2 ” 
RE i VRR AR N AR 
+ | 1 


oe . Yon Ungarn, 


El Kind blattern will, macht man ein RR Bad 
"raus. füfsem Wafler zurechte; man legt das, Kind 
' eine halbe Stunde lang. Anein;, darauf nimmt 


man’s heraus, trocknet es ab, und legt esins 


Bette; dies wiederholt man täglich ein paarmal, " 

Er, a Blattern. zu eitern anfangen: alsdenn 
' nimmt-man an die Stelle. des Waflers Wacke, und 
badet.das Kind darin einige Tage lang. — Diefer 
Gebrauch ift faft immer vom beften Erfolge, und 


* 


e * Weile behandelt, geftorben wäre. — 


| In andern Krankheiten hat man andere, ob- 
| gleich nicht fo fichere Mittel ?). Gegen-die Gicht 
hat man hier von je,her die Belladonna in Milch 
gekocht, gegeben; die Spongia ufta in Kröpfen; 
....gelchälte Gurken in der Schwindfucht; fpaniiche 
| Fliegen in der Hydrophobie, wie sich? Kupfer- 
‚afche in der, nemlichen Krankheit. Schröpfköpfe 
wendet man in Coliken an; Augenentzündungen, 
von eingefallenen Körpern, hebt man durch »le- 
cken; in der Bleycolik giebt man Speck zu efien, 
und die Kritze ‚heilt man durch Wafehen mit ei- 
nem Decokt von Alant;- ‚gegen die Venusleuche, 
% - hat man nichts beflers zu gebrauchen gewufst, als 
N .. den Aftragalus exfcapus, womit man auch nachher 
‘in Wien Verfuche ängeftellet hat *)., — In der 
Ruhr, befonders in der Lagerruhr, die oft ıo bis 
m Wochen dauert, mit keinem Schmerz, Tenes- 
“mus oder I en gepäaret geht, ‚fondern wo, 


bey 


es Baty. Deferiptio quorundam _ en Hungaris 
| “ | endemior, et remediorum iisdem familiarium et quafi 
u domelticorum. Man fehe Erlang. Zeit. v. J. 1775. 


N A 0, 2) Qaerın Animadverf; pralticae „ ennue 1786. 


/ 
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| man hat faft kein Beyfpiel, dafs ein Kind, aufdiefe _ 


N 


ER 


„Yon. Ungarn ee 


bey sleakaknanns guten. Appetit, eine 6.Mitarig e 
chylofa, mit ftarker Abnahme. des Körpers, weg- 


gehet, gebraucht man mit dem beften Nutzen ein 


Decokt aus dem Semine milii *), — Viele bege- 


N ben fich nach den im ‘Lande befindlichen Brun- 


nen und Bädern, unter denen die zu Meadia die 


 berühmteften End; die auch vor. Alters unter dem 


Namen der hereulanifchen warmen Bäder berühmt 
waren ?). — 


F 


Wer in "Ungarn, gefünd bleiben will, mufs hier. 


nicht im Sommer ankommen, fondern im Winter, 


wo,er fich durch warme Kleider gegen die Kälte 


% leicht fchützen kann: — er mufs im Sommer die 
Ä . Hitze meiden: er mufs fich in einem Haufe auf- 
halten, das nach Often’ oder Welten liest; er muß 


kühlende Getränke, befonders Limonade trinken; 


‚friiche Gemüfe eflen , wenig Fleifch und diefes 
‚noch mit Efsig & genielsen *). — Kinder ‚gewöhnen | 


fich eher an diefes. Clima, als Alte; Weiber befr 
fer, als’ Männer; wer fich nach var nach in die 
ungefunden Gegenden begiebt, ‚gewöhnt fich bef- 


fer, als wer auf.einmal hierhin verfetzt wird 9). — 


Gegen die Faulfieber ift der mäfsige Gebrauch des 
Tockaier Weins das ficherfte und befte *), — fo 


"wie der Schillerwein gegen ı den Nierenftein N, N), — 


x 


Zu.den endemifchen Krankheiten im Ungarn 
ten auch Hoch die BANHERG Kröpfe 2), die in 
N r ‚Kremnite 
a) Kramer vid. Commerc, liter Norimberg. 1733 
.b) Erlanger Zeit. v, J. 1774 


O9) Rramerl.c. ae | 5 


vd) Thierya 0. | 
“ e) Fukeraa O0. N Mu 
"f)Kramerl.e. \ 

.D Mitlerer, u. 


-beyde nicht fö allgemein i in ganz Ungarn, als man. 
nach Verhältnifs der Urfachen, die fie nach medi- 
einifehen Grundfätzen zu erregen pflegen, vermu- | 
"then follte. 


Sn 


Kremnitz und andern Städten’ ah den Gebürgen, i 
“ wegen des kiefigten, lohmigten Walfers häufig ee | 


funden werden. 


In Kafchau bekommen auch die neu ankom- R 
‚menden Ausländer ein- oder zweymal Wechfelfie- 


ber wegen der nebeligten und dicken: Luft: und 


nee entftehen leicht. ‚Fieberkuchen. (8. oben = 


199.) 


.. Auch zu Neufohl ah ren. haubet Fieber. 2 
‚wegen des’ dicken Biers und der häufigen. la 
‚von Steinkohlen und Kupfererzen. _ “ w 
"Die herumziehende Gicht grafirt in Oberun- En 
garn häufig, in Niederungarn findet man aber die 


Eie Gicht defto mehr. — Uebrigens fi find doch 


Nieren- und Blafenfteine find auch fo; 'alfyei 
mein nicht, doch aber häufiger bey ftarken Wein- 
trinkern. 


Die verfchiedenen 'Artön der are | 
kommen in Ungarn häufig vor, vorzüglich die in- 
nern, wegen der flarken Weine, "und EBEN ae 


Mifsbrauchs des. Knoblauchs., | 
"Wahre Krifen beobachtet man in Ungarn. ‚häu- 


fig, und zwar bey. "hitzigen Fiebern durch den 


Durchfall den vierten Tag oder auch den fieben- 


ten; durch den Schweifs den.fi ebenten oder neun- 
ten Tag: bey anhaltenden Fiebern durch Nafen- 
bluten "den vierten, fiebenten und zuweilen den 
eilften Tag. Bey Entzündungsfiebern find die 
Krifen feltener, ausgenommen bey der Peripneu- | 
maanle,. die fich. oft den hiebante n Tag durch einen ® 
|  ftarkan > 


| 204 ne Yon Ungern I 
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bier Schweiß endiget.. Zuweilen hoest; Keh 
‚auch an. ‚den. Zwifchentagen heillame Krifen. FERN PR, 


Unter den einheimifchen "Mitteln ftehet der 
" Carpathifche Ballam oben an. Dies’ ift eigentlich 
‚das deftillirte Oel des Krumbholzes und zwar aus 
den Blättern und grünen "Zweigen, vorzüglich 
‚folchen, die auf der ‚Spitze Drüfen. haben, RR 


\ Der innerliche Gebrauch 'defielben, "des Mor 
 gens nüchtern: und, des, Abends zu 7: bis 9 "Tropfen 
mit Weingeift ‚oder. „dergleichen, foll, nach der 


nicht fo unbedingt, im Gebrauch, diefes Mittels 
auf ihr Wort folgen möchte, weil dies Mittel fehr RN 

 hitzig, if, folgenden Nutzen haben ?). r) Er hebt 
‚die Verföpfung der Nieren und’der Leber, aber 

" gewils nicht alle. 2) Er reiniget das Blut dürch 
den Urifi'und. Sehweifs,-und laxirt‘ gelinde. 3) Er 
ter malt ünd treibt den Nierenftein.©A)Er Kreibe f 
‚die Reinigung und die ee =” Er gr 
‚die Gonöorrhoe und kalte ‚Catarrhei > “ 


1% 


‚-Aeulserlich gebraucht, heilter iyalle . 
‚wenn ‚man einige Tropfen hineinfallen Jälst, und, 
‘zur Verhinderung. der, Ausdünftung ; derfelben ein 


‚Wachspflafter darüber legt. 2) Er. vertreibt den 
- Ausichlag, .Krätze. und ‚andere bösartige Ausfchlä- 


befchmiert. 3) Er: ift das befte Mittel, fagt Mil- 
leter;. bey kalten Flüffen, . ‚Zurückhaltung von 
. geronnenem Blute, und Gelchwülften, aus welchen - 
"  gemeiniglich Lähmungen und. Inewieige, | Com 
ir fraktyten der Dssten entftehen, a | 


ir 
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 Verficherung der Landeseinwohner, denen ich aber »- 


E ‘ge, wenn man den leidenden Theil gelind damit 
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Die beften Ungarfehen Weine !) find der Hoi 


ekaierwein, der bey Tockai und Grofswaradin 
wächft. Der St. Georger Ausbruch, der.bey der | 


Stadt Sankt Georgii. gefunden wird; gehört 


‚hier-auch hin. — Die Güte diefer Weine, hängt \ 


zum Theil von der Befchaffenheit des Bodens, der 


fie hervorbringt;; aber auch vorzüglich. davon ab, | 


dafs man die ‚reifen und faft halb getrockneten 


Trauben von den unreifen ‚abfondert, und fie 


nicht ftark preffet: was bey einem leichten Druck 
von felbft ausfliefst, wird nur aufbewahrt. Ferner 


find die Oedenburger; die Presburger und dievon | 
Klein- und Grofs-Gubelein,. wie auch Sr Stäner / 


Goldbenger Wein, {ehr gu. — 
NSiehesbärgen kömmt i in Ba neiflen.: Sti- 


cn mit Oberungarn überein: die Bergluft er- 


halt das Land gefund *). -— Indefs ift, man ıdoch 


oft; befonders zu -Cronftadt, den fchnelleften Ab- 


Y wechfelungen von Wärme und Kälte ausgefetzt }). 


— Die Einwohner lieben {ehr die Ruhe und fette i 


Speifen, und find daher den entzündlichen rheu- 
matifchen Krankheiten fehr ausgefetzt, — Ihre 


vornehmften Hausmittel find folgende: die faure, | 


Milch; das Wällachifche Getränke, Brahe ge- 
hannt, aus Hirfe und Malz mit Wafler gegohren; 


die Bärenlappe (Herba' Iycopodii), in Wein in- 


 fundirt in der Gicht; darin wenden’ fie ‚auch 
Dampfbäder und Bäder aus Salzwafler an: =- in 


kalten Fiebern ERDESUCHEN > ie Nelkenwurzelng. 


| | Dann 
"4 vid, Fr. Hoffmanni Dig. eit, 
k) Kramer L. © 
2) Lange, m, Recenfio remediorum praeeipuoruin 


Tranfylvanis domeftic. Offenbach 1788. '-Man fche . 


neues med. INOSHERUI« v. J- 1789: 


x. h HERE BUT N EN S 


/ HE 


.  Bärengalle in der Wafferfucht; ‚die Beeren von 
. "den Judenkirfchen im.Griefs. — Durch das hitzi- 


N > \ x Te I wN/ D) . j R 
ge Verhalten kommen.vieleum, fo.wie viele ihre 
Gefundheit dadurch gänzlich verlieren, dafs fie in 


Sun. 


' follen. — Diefe.machen dem Lande grofse Ko- 

ften, und find, wie Ferro ”) behauptet, von gerin- 
. "gem Nutzen, Denn zu den Zeiten, da keine Pefk 
in der, Türkey herrfcht, find fe ganz überflüfsig; 


"feher zu ’geringe: — befler‘ wäre! es, fagt Fer- 
ro, dafs man Sanitäts- Collegia dafür anlegte. — 

"ich am Ende des folgenden Abfatzes reden. — 
m) Commercium liter, Nor. 1738... L | 

Br? 7) Litteratur-Zeitung Y. J- 1787: Mon, Now ae 
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| "und wenn. Gefahr da ift, fo ift die Anzahl der Auf: 


Von Sclavonien und Croatien werde 


Die Moldau, ‘ Wallachey» Selnvonien und 


weile von der Trägheit ihrer Einwohner mehr, 


" fehwarzer und Thonerde, und ift’zum Anbau al- 
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Di; Länder ®) haben hin und wieder hohe. 
AJ Berge, dieaber denen in Siebenbürgen ea 
de an Menge, noch an Flhe gleich kommen: — 

wifchen diefen giebt es Thäler, und in der Nähe 
von der Donau giebt es viele niedrige, fumpfige. 
und den Ueberfchwemmungen, blos geftellte Ge- 
genden. ; Aufserdem giebt es noch. überall viele - 
Niedrigungan, ftehende ‘Wafler, tiefe dicht be- 


wachfene Wälder; Wiefen, die keinen Abflufs ha- 
ben; Lindereyen; auf welchen das Gras vem vo- ‚ 
rigen Jahre faulet, ‚und andere dergleichen Be» 


"Die Natur hat diefe Länder keinesweges fiee 
inütterlich behandelt. — Vielmehr fiehet man 
überall die lachendften Gegenden; die Wälder.be- 
ftehen hier nicht, wie in Rußland, allein aus Na _ 
delholz, welches in der Ferne einen melancholi- _ 
fchen Anblick giebt, fondern aus fchön gewachfe- 
nen Erlen, Ahorn, Sperberbaum und dergl. mehr. 

—— Die Hügel find mit taufendfiltigen Gefträu- 
chen und Blumen, als Anemonen ‘und dergl. ge- 
ziert. Der Boden befteht aus einer Mifchung von 


E 


lerley Früchte ünd befonders zum Weitzenbau. 
fehr gefchickt. + Diefes Land, befonders die Wal- 
EN N 


| DJ Carras Reifen durch die Moldau und Wallachey im 
'z4ten Bande der Bibl. der Reifebefchrei. . | 
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fach ey, iA mit Helen Flüffen, die aus: Siehenkdr 


F ‚meiniglich firenge.’ Gewöhnlich fteht das Reau- 
\  mürfche Thermometer ?)'1ıo bis 159 unter ©. Im 


tiodifch ift,. Wenn der Südoft wehet; fo erfolge 


‚ Ichwarze Meer, wie auch der Canal von Conftanti- 
ER fehrecklich. Wenn der Schnee auf den Ber- 
gen fchmilzt, fo erfolgen auch leicht Ueberfchwem- 
1 ‚ mungen, und das reiffende Wafler nimmt grofse 
- Stücken mit weg. Im Julius und Auguft if die 
‚| "Hitze unerträglich, dabey find doch die Nächte 
R ziemlich kalt. Vom O&tober ‘bis zur Mitte des 
- Novembers ift die befte Jahreszeit. Der Winter 
| ftellt fich gemeiniglich mit einem heftigen Nord- 
| oftwinde ein, den man Crivaz nennt: er dauert 
_ drey bis neun Tage, und. bringt eine Menge 
‚Schnee. Das Land ift reich an Weiden und Vieh; 
|. befonders findet man hier viele Ziegen: auch au 
‘andern Früchten ift kein Mangel: das Erdreich 
enthält auch viel Salpeter. Unter die Landplagen 
"gehören die Heufchrecken, die. ‚hier oft BInne 
‚ Verwüftäng anrichtem — 


& --. Unter den Krankheiten faher: die Sannslen: 
‚che oben an: faft jede Hütte ift ein Bordell. — 


PIE Band, N | Dr Kr 
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Jänner 1779 hat man es viele Tage lang 20Gr. 

. darunter ftehen fehen. “Das. Frühjahr fängt erft 

I "im: April an. Im Juniusift gemeiniglich der Süd- .- 
 weftwind mit vielem Regen begleitet, der faft pe 


..Die Moldau hat nur einen großen. Fluß, 
Bir Prutl. — Das Clima kömmt mit dem, von 
“ au Bur- I 


x N | om der Wale '209 


gen kommen, verfehen. “Die Winter find hier ge- . 


Be 'alsdenn tobt Auch das 


» Allgemeine. Litteratur- Zeit Y I 1790, . Mon Mira, | 


210 Von der‘ Moldau 


Vs 


- 


Burgund und Champagne ziemlich überein, nur 


find die Winter hier gewöhnlich nicht völlig fo 
kalt, und die Sommer find etwas heifser, als dort. 
Indefs hat dies doch auch feine Ausnahmen. Denn 


‚als im Jahre 1770 im Herbfte fich ein Rüflifches 3 
‘Corps in: der Gegend yon Ismail gelagert hatte, 


war die Kälte fo durchdringend, und der Nord- _ 


“wind fo fchneidend, dafs man genöthiget war, Gru- | 
ben in die Erde zu machen, und die Truppen da 


hinein zu legen. (Man fehe Minderers Beytr. 
zur Kenntnils und Heilung der Peft> Vergl. mit. 


der Litterat. Zeit. v. J. 1791. Mon. Jul.) Aufden _ 
‘Bergen und in den Flächen, die von den Winden 


frey beftrichen werden können, ift die Luft rein 
und gefund: — in den übrigen Gegenden fcheint- 


ihr etwas an ihrer elaftifchen, alles belebenden 
 Kraft‘zu fehlen, woher es zu rühren fcheint, dafs 


man faft allgemein an den Einwohnern eine gewil- » 
fe Niedergefchlagenheit, Unaufgelegtheit und 
Tieffinn-gewahr wird. — Sie find faft durchgängig 
träge; bringen faft den ganzen Tag mit kreutz- 
weifs über einander gelegten Beinen, auf dem So- 
pha fitzend, zu; — verfäumen ihre Ländereyen 
und Ackerbau. — Ihre Wohnungen find meiften- 


'theils fchlecht, aus 'Thon und Kuhmift gebaut, 
.“ und hin und wieder in den Wäldern zerftreut, wo 
'fich vorzüglich fchlechtes Gefindel haufenweife 

aufhält. — BES ns 


‘Ihre Speifen find fchlecht, und fchwimmen 
faft immer in Butter oder Hammelfett. — Die 
hier wohnenden Griechen halten neun Monate 
lang Halten, Nee nt A 

Auch ihre..Kleider find fchlecht; der gemeine 
Mann trägt eine graue Jacke, und derReiche einen 


Pelz. 
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BE ‚Die fohlethte Ken Resierungsart ch 
zieht diefen herrlichen Ländern viele\Untertha- . 
‘© nen; daher ift die Moldau fchlecht bewohnt, und 
anhält noch : grofse Merz von vielen 
‚ „Meilen ee | | EN Tree Did 


8 


' Die. ‚Einwohner find‘ roh von Sitten und die- 
 bilch. — Hier fo wohl, ‚als in Ungarn, wohnen 
| auch viele Zigeuner, a 


Su hnBDer geneigte Leler ind mir es beihen: Ei 
ich an diefem Orte, weil ich dazu keine fchickli- 
‘chere Gelegenheit weils, eine kleine Ausflucht 


. meyne die.. Zigeuner, etwas umftändlicher re- 
de, weil folches noch am häufigften in den eben 
‚genannten Ländern anzutreffen ift, da es ‚herge- 
gen in "Deutfchland und in vielen under Ländern 
ie daft i immer auf. einem flüchtigen Fufse lebt. En 


n Durch Sprache, Kleidung und Farbe den Haut 
zeichnen fich die Zigeuner von allen andern Men- 
chen aus. — Ihre Farbe ift fchmutzig gelb: al- 
lein diefe Farbe haben fie nicht ") fo fehr vonNa- 
‘tur, als weil fie fich Stets mit Oel und Salben die 
Haut. derb einfchmieren, und wenndies gefche- 
hen ift, fich am Feuer oder an der Sonne braten, 
damit alles u in die Haut einziehen möge. —- Sie 
‘- lieben überhaupt fehr die Wärme, und hucken 
_ dtets am Feuer, wenn fie es haben können, webey 
| “es ; ihnen nicht darauf ankömmt, ob es dabey ral« 
. Ru che 


e) #fieh Habesci gegenwäniger 7 Zuftand des Otto- 
"  mannifchen Reichs, Lübeck 1785. 5. 222. 


'n M. G. Grellmanns Verfuch über die Zigeuner, 
‚ Görting: en | | 
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‚mache, -und von diefem merkwürdigen Volke, Eh". 
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ihrer Haut. — 


Auen IE zu feyn. | Er verdient auch würk- 


che: oder nicht. Gemeiniglich findet man: Be 
inihren elenden Hütten, worin fie wohnen, /oder 


‘fich verbergen, faft allezeit Rauch. — Denn weil 


fie fich oft aus Noth und aus Furcht für Verfol- 
sung verkriechen müflen ; fo machen fie fich oft 
Höhlen in die Erde, worin ‚ganze-Familien woh- 
nen, und wo es. denn nicht. ‚am Rauch fehlen kann. 


Diefem Rauche mufs man es zufchreiben, dafs fie | 


fo oft an den Augen allerley Fehler haben, und h 
diefe nemliche Üfiche erhöhet. aueh, die Parbe R“ | 


N f. 
Ix ’ N ge 
Ben 


Ob fie nun zwar die Wärme lm lieben, und 3 


-fich faft immer gern braten möchten; fo. machen 


fie fich doch-aus Kälte, wenn es nicht anders feyn _ 
kann, ‚auch gar nichts; fie willen auch nichts da- _ 


von, ob es regne ader fchneye, In jedem Wetter: 
. können fie es aushalten, und die Abwechfelung 
© „mag. noch fo grofs feyn, oder noch fo fchleunig 
. auf einander folgen; fo fchadet ihnen Gieles; and c 
” nichts. 2 


NEN ME 


Dies zeigt alfo an, dafs die een. voneiner 


fehr feften und ftarken Natur feyn müffen, ob BU 


man ihnen dies gleichwohl nicht immer anfı ehet. % 
Denn gemeiniglich find fie mehr mager, als ftark, 
und niemals findet ı man einen ‚dicken Bauch un 
ter Ihnen... ,. ve Be | 


' Dies ift aber Ki nicht zu bewundern, weil: 


® Be e fich die meifte Zeit kümmerlich behelfen müß 


fen? — Oft muis wohl fo 'gar ein armer Zigeuner 


'»zwey und mehrere Tage ohne alle‘ ‘Nahrung ur 2 
‚bringen, und wenn er fich denn dazu ohne Hemd . 


und Kleid befindet; fo. fcheint uns fein Zuftand 


lich 
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- lich unfer Mitleiden , ob er gleichwohl felbft von 


allem dem nicht fo: viel nachtheiliges empfindet, - 


als man fich vorftellen möchte. —, 


Moldau. BR 


». Den Hunger vertreibt er fich mehrere Tage 


* lang mit Taback, den er fehr liebt, und den er 
gewifs'auch nicht entbehren kann: Er raucht ihn 


 ‚ Tabacks fitzt. — 


RK Rock geht. ken N 5 [2 ; % 


. Alles diefes wäre nun völlig unmöglich, wenn 


hätte. 


wi v Gleich nach der, Geburt eines Kindes macht 
man ein Loch in die Erde, giefset Waffer hinein, 


 Lumpen ums Kind;.aber bald ‚nachher lälst man 
“dennoch der Kopf (wenigftens ift es fo in Ungarn 


“bey denZigeunern Mode °),) unbedeckt, weil man, 


| nicht fagen: fchädlich h ält, Denn um fo et- 


’. nicht allein, fondern er kauet ihn gleichfalls ‚und. 
wenn der auch zu Ende ift; fo kauet er den höl-. 
zernen Pfeiffenftiel, worin noch das Oel des 


“und nun fteckt die Mütter. ihr Kind, das fie ge- 
_ meiniglich unter freyem Himmel mit leichter 
‚Mühe zur Welt gebrächt hat, in diefen natürli- 
‚chen und ungekünftelten Zober hinein, und fo ba- 
det fie es fleifsig. . Anfangs fchlägt fie wohl einige. 


4 


die Kinder bis ins zehnte Jahr nackt laufen. Wenn | 
- fie nun auch nachher.Kleider bekommen; fo bleibt 


die Kopfbedeckung für überflüfsig hält, Ich kann, | 


\ be 0:3 . N ER 
I 2,9) Grellmann'a.a. 0. S6n van 
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pr Sir ; 


Der Mangel der Bedeckung fchadet ihm auch 
. nicht: er bekömmt nicht einmal einen Schnupfen 
.  davon,: wenn, er zuweilen, auch ohne Hemd und 


der Zigeuner nicht eine harte Erziehung gehabt 3 
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was En erh ie fich gar dien weil fie alt 
‚ Immer gefund’und nie krank find. — 


Was ihre Nahrungsmittel anbetrift; fo kön - 
‚nen fie damit felten in die Wahl gehen. Sie eflen, 
"was fie haben. Doch das. angenehmite ift ihnen, 
“ wie Herr Grellmann pe ey UMgeRB en und 
verrecktes Vieh. &u: A 


Eu 
N 


Eben fo wenig s Köfınab es ihnen aufs Getränke 
an. Wenn fie nichts beffers haben; fo trinken 
fie Waffer, aber den Branntewein lieben fie fo fehr 
wie den Taback} und ven beyden machet auch 
das weibliche Gefchlecht Gebrauch. N 


Solche Leute fin d die Zigeuner! — Zeigen 
fie nicht deutlich, was die menfchliche Natur 
alles, ohne Schaden, ertragen könne? — » Denn, 
wie bereits angemerkt worden, von Krankheiten, 

wenn man die Augenübel; die äufserlichen Verle- 
“ tzungen; die Venusleuche und einige andere Zu- 
fälle ausnimmt, wiflen fie faft nichts. Selbit die . 
Venusfeuche foll, nach Grellmanns Verfiche- 
rung, ‚mit unendlich wenigerer Gefahr ven ihnen, 
als bey andern verknüpft feyn. 


e Bis, 


Die Zigeuner rufen daher faft nie einen Arzt 
zu Hülfe, fie nehmen auch keine AEIIEBVER! | 
en Saffran i in der Suppe. — | 


‚Auch gegen anfteckende Krankheiten, AR Le 
5, felbft gegen die Peft fcheint fie die Natur zu 
bewahren. Manfahe davon im Jahr 1770, alsdie, 
Peft unter einem ruflifchen Corps, deflen Befchrei- 
bung. uns Minderer %) mitgetheilt hat, ausge- 


| BR | brochen | 
2) 4.0.8: 36. 
u); Beytrag, zur Kenntnils und Heilung det ek; Rige 
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 brochen mi in der Nähe von Ismail und in air 
' fer Stadt felbft, ein auffallendes Beyfpiel. Als die- 
‘fe Seuche am heftigften wüthete, ‘wurden alle 
. Krankenwärter und Todtengräber mit angegriffen, 
wovon auch die meiften ftarben. Man gebrauchte 
zuletzt blos Zigeuner zur. Beerdigung der an der, 
Peft Geftorbenen. —— Diefe Leute giengen zwar 
- höchft unvorfichtig damit um, aber gleichwohl 
" blieben fie gefund. Das einzige Vorbauungsmit- 
tel, das fie gebrauchten, beftand darin, dafs fie fi en 
und ihre Kleider oft i in Wafler warfen, — 


So wie in. diefer Falle die Dienftfer tiekeit der 
Zigeuner zu loben’ ift; fo verdient hinwiederum 
"diefelbe allen 'T adel, wenn wir ‚die Weiber derfel- 
‘ben in "Arabien fehen die Stelle einer Amme bey 
jungen. Hunden vertreten, wie ee. ver» 
Be _ 


"Lif und. Betrug ift en Volke auch N 
eigen. So wiflen fie ı. B. *) einem magetn Stücke & 
Vieh ein gutes und fettes Aniehen zu geben. Sie 
‘machen nemlich unter der Haut eine Oeffnung, 
“und durch .diefe blafen fie die Haut des Viehes 
mit Luft auf, fo dals man es für gemäftet halten 
- {follte. Die Oeffnung ver Bag fie mit einem klar 
benden I Pflafter, NEN 


Sehr oft ten fe ah heimlich), dafs. ein. 
Stück Vieh nichts freflen- will, und. dafs es krank 
zu feyn fcheint. Zu demHF Ende beftreichen fiedas 
Maul des Thieres mit Talg. — ‚Hierauf bieten. fie 
ihre Dienfte an, um. das 'kranke Vieh zu curiren; 
fie thun « etwas dem Scheine nach, und lallen fich 

RA a 
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. gut Bezahlen; ‚eigentlich wifchen. fie aber nur das | 

-  Unfchlicht weg. — | 

‘20. Sie. rühmen Geh. uch: Rich Hülfe Mes Erd- & 
männchens oder. der Allraune, das fle im Waffer 
baden, ein unvergleichliches: Mittel bey fchweren 
Geburten zu ‚beßi itzen, wenn .die Kreifsende von 


diefem Waffer trinke, Be 


. Gemeiniglich ‚erreichen‘ die Zigeuner ein ho- 
hes Alter. — | ü 


F4 


"Die ander oda liegenden’ Länder, ud die: 
jenigen, die den Sümpfen nahe wohnen, haben 
ähnliche ‘Krankheiten, als wir: in Niederungarn k} 
befchrieben haben, zu gewärtigen. Diefewieder: 
"holen wir alio nicht. Von der Peft aber merken 
wir an, dafs fie hier keinesweges allezeit von der 
Kälte berwungen werde. Denn nach Min de-‘ 
rers Bericht war es 1770, da die Peftin und um ° 
"Ismail wüthete, {ehr kalt mit fcharfem Nordwind; 
> gleiähwohl hi ielt die Peft an, und hörte erft im. 
a“ Frühling auf: aber im Auguft war fie auch fchon | 
wieder da. — Höchft merkwürdig aber war es, 

. dals die Einwöhner von Ismail nicht leicht vonden 
.. Soldaten angefteckt wurden. Sonft aber kann man 
im Allgemeinen fagen, dafs diele Länder die gefun- 
‚deften und-beften in Europa find, wenigftens könn- 

. ten fie durch Fleifs und Induftzie darin un um- 
 gefchaffen werden. — .. sit un ON 


Die Wallachen find RINREN We: 
‚Leute, und erreichen, wie fchon oben gelagt ift, 
oft ein fehr hohes Alter. — Sie befitzen auch ei- 
nige nicht zu verachtende einheimifche Arzeney- 
mittel‘ ?)2 2. B, die Gratiola ‚geben fie als ein 

Et; | Brech-, 


D Kramer vid, Commerce, ter, Norimb, 1738. 
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Er Yon Servien und Croatien.. 


Ä "Breshimitel;; fs eich Mittel rühmen fie, 
auch mit der Malva fylveftris i in.der Gonorrhoe:. em 
a eurirte auch hiemit den: Kopfgrind.  — 


0" Die. Art und Weile, wie die Wallachifchen 
3 ich fich eine Motion machen, verdient auch 
E: hier eine kurze Anzeige. — Sie bedienen fich a 
zu dem Ende einer Srofßen Schauckel, die die Ge-. 
Balt und Größe eines groisen Mühlenrades, hat, 
welche zwifchen ıwey hierzu aufgeftellten PfoRen 
in derLuft aufgehängt ift, und auf welcher fiefich, 
‚auf eine befondere hiezu eingerichtete Weile, dafs 
die Fülse allezeit nach unten bleiben, ‚herumdre- 5 
hen und fchauckeln. laffen. —_.,. 


1 


Dupa Befchlufs. Edekr ich nach a an, dal: es eine 

je. Zeit gegeben, da man in allen diefen Ländern, be- _ 

 fonders in Servieln,’eine eigne Krankheit glaub- 

: te. bemerkt zu haben, die erft'den Verftorbenen. 

| imi Grabe begegnete; dies ift der Vampirismus, 
‚von dem ich fchon’ oben geredet, und: dafelbft ge- x Ä 
 fagt-habe, dafs man daraus in den Jahren 1732 

"und 1733 viel Wefens gemacht-habe, von dem 

aber nachher vernünftige Leute einfahen,, dafs:es 

nur eine Folge des‘ durch ‚Fäulung zufgelöfsten. 

HRale war Ee). _ Ya, £ | 


4 


‘Es wäre noch übrig, von TER, zu reden; 5: 
‚allein in medicinifcher Hinficht ift dies Land noch 
“fehr unbekannt. Es giebt hier?) viele Berge, 
m Sandwülten und Waldungen. ‚Aufser Carlftadt 
1 Bo 0 RN GE et 


N 2) alter s transalpinifchen Dacien. Man fehe neue 
Quartalfchr. Line ix 


4) Commercium literar, Norimberg, 1732. 
» Schlötzers Staatsanzeigen, 3,88, 
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e giebt es hier! wenig gute Oerter;'die meiftenübri- 
' gen Wohnungen find zerftreut, und fehen fehr 
wild. aus. — Gemeiniglich dient ein Ding von Zim-'..l 
‘mer, das weder Fenfter, noch Ofen, noch Bette, 
noch fonft ein Hausgeräthe hat, zur Wohnung.eir 
ner zahlreichen. und oft aus 30 Köpfen beftehen- 
den Familie, die mit ihrem Vieh, zufammen woh- 
net: — Sie find übrigens gefund, und verheyra- 
then fich oft fchon im ı sten Jahre. —.. In Ssela- 
vonien °) enthält.der Boden viel Erdpech und 
bituminöfes Wefen; diefes gab fich vor einigen 
Jahren bey Bolega durch einen Erdbrand zu er- 
kennen. 'Selbft auf einem Bache, ‘der durch den 
Flecken Barfindol fliefst, fchwimmet Bergöl, ds 
anfangs gelbgrünligt ift, nachher aber an der Luft 
mit Regenbogenfarben fpielt, und dunkler, 'zu- 
‚letzt ganz {chwarz wird, und: dann fich fchwer 
| entzündet,  . Ueberall findet man ‚vielen fetten 
' Quarz. — Das Clima if wie in Ungarn. Der. 
Landmann bedient fich zum 'Abführen einer Ef 
fenz aus den Zwiebeln der weisen Lilie, oder. der 
Wurzel der.weilsen Niefswurz mit Zwetichen- 
brantewein. \.“.» re TOSSER a | 
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OM.Pill er et L, Mittelpacher Iter per Pofe- | 
ganam Sclavoniae provinciam. Man fehe Crells | 


‘chem, Annalen, 1.B. 1785. 5% 84- N; 
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" Von. der Krimm. und von der kleinen Ta- 


rn. tarey oder von dem jetzigen Taurien.. =» 


x 
er x 


D“ Länder bemahnten die alten Seythen, ein 
’ Volk, das fich fo.wohl ‚durch feine Tapfer- 


© ‚rühmt, gemacht hat. : Virgil*) fagt von ihnen, 


von diefem Lande, das fie zwar dadurch: kenntlich 
machen, dafs fie fagen: es liege an dem Miüoti» 
‚fchen Pfuhl 2), nicht recht unterrichtet gewelen 
 feyn, indem fie ihm eine zu grofse nördliche Brei- 
te geben, welches daraus hervorgehet, weil Hip« 
pocratesf) ausdrücklich fagr: Das Lan d 


kann die Schilderung, die er und Virgil’&) von 


Krimm fagen: die?) fteigende Sonne nähert 
fich ihm, wenn fie ihren Sommerweg gemacht hat, 


Fr 


/ } R 3 ) Georg, Libr, 1% v. 461. He An 
nach der Grimmfchen Ueberfetz. 1, B. S. 430. 
EN AED: 5, wet m 
BT 2 Georgica .c | ä 3) 
 b) Hippocratesa. a O, 


keit, als feltfame ‚Sitten und Gewohnheiten be- 


das fie dicke Milch, mit Pferdeblut vermifcht, ger 
trunken hätten. :-— Die Alten müflenentweder 


liegt ganz unter dem Pol; oder es ift mit, 
ihm feit diefer Befchreibung eine fehr grofse Ver- 
änderung vorgegangen. Nur etwa auf Lappland 


 diefem Landftriche machen, gelten. Denn wer | 
wollte wohl von dem jetzigen Taurien undder 


. und giebt dafelbft nur eine, kurze Zeit Wärme: 


e) Hippocrates von der Luft, den waffen uw. 
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"älter Winde: aus“ "warmen Gegenden könnef: aber. | | 
‚nicht "hierhin, aufser nur wenige und fchwache, Be 


' vielmehr wehen unaufhörlich von Schnee, Eis und 
vielem Waller erkältete Nördwinde, welche auf 
den um:ihrentwillen kaum bewohnbaren: Bergen 
niemals nachlaffen, Ein dicker Nebel, fagen diefe 
. Verfaffer weiter ,, bedeckt am Tage die Felder, 
und man lebt in einer, feuchten Luft, fo daß es 
hier beynahe immer Winter ift; der Sommer aber 
beftehet nur aus wenigen Tagen, und auch diefe. 
- find nicht fehr warm. Die Ebenen, fährt Hip- 
pocrates'fort, liegen hoch, frey, von keinen 
Bergen umeeben; und find dafelbft von der Nord- 
feite abhängig: die wilden  Thiere werden nicht. 
..grofs, fo dais fie fich noch in die Erde zu ihrer Si- 
cherheit verkriechen müffen : die Winter und das 
' »ackte Land halten fie zurück, und fie finden kei- 
ne 'Sonnenwärme und keine Zufluchtsorte; ' die 
 Abwechielungen in den Jahreszeiten find weder 
trofs,.. noch’ auch auffallend; fondern find fich 
Melle und weichen kaum von’einandex ab, wes- 
wegen fich auch die äufsern Geftalten gleichen. — 
So: lautet die be see une ” 
banERN nn a 


. Wer Be glauben, ek Kier die Rede von ei- 
nem Lande fey, von dem Vaffeur ?) fagt: esift 
eine fchöne fruchtbare Gegend; hier herrfcht fall 
beftändiger Frühling! — Der berühmte Tott ®), 


entzückt über das herrliche Clima der Krimm, N 
macht een ebenfalls eine fchöne Befchreibung, 
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“ “ wobey‘ ich mich aber nicht Ya, _ ‚Enälich 


"fo hat derberühmte Gückenberger in feiner 

pi icalifchen Befchreibung der taurifchen Statt- 

. halterfchaft !) die Elıre diefes Landes völlig geret-- 
tet. Aus allen diefen Nachrichten gehet hervor, 
dafs dies Land, befonders die Krimm mit Bergen, 


Thälern, Ebenen und Flüffen hinreichend verfe- 


‚dafs eine Bergkette, die mitten durch das Land 


de; dafs der füdliche viel angenehmer und wär- 
- mer, als der nördliche fey; dafs der nach Often 


ir. gelegene hohe Caucafus die Dünfte und Wolken 


an fich ziehe, und dadurch die Luft von der über- 
naligen Feuchtigkeit und Dünften reinige, fo wie 


hierzu auch die nach Norden gelegenen Se | 
| en Ebenen vieles 'beytragen. wa 


ften Orten, einige ‚fumpfreiche Gegenden Ausge, 
5 ‚nommen, (ehr gefundift. — 


Aldi: Landes mit den- Alten in Vergleichung ftel- 
len! — Die hier ehemals wohnenden Scythen 
"führten den Namen Sauromater, fügt Hippo- 


1‘ ' crates”), — und von diefen giebt er eine mei- 
EArhate Befchreibung von ihrer Farbe, ihrer Sta- 


tur, Ahker Lebensart, ihren Baseoneig: ih- 


n Aus Man Ruffüfchen überfetzt, Hanıover Ken 
| “m I a. 9 % 430: 
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hen fey; dafs der Boden, der aus Sand mit fchwar- 
zer,Erde vermifcht beftehet, fehr fruchtbar fey; 


' gehet, den nördlichen "Theil vom füdlichen, fchei- 


Die Witterung ift, befonders uf dem fädli- “ 
chen Theile nichts weniger, als rauh; die Winter 
find nur kurz, felten ftrenge, und däs F rühjahr 
überaus. angenehm; fo wie die Luft an den mei- 


"Wir wollen auch jetzt die höntigen Böwohneit 
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4) Baldingers medic, Journal, 1 5. Stück, S: 34 


"rem Temperamente uf, w. Diefe Schilderung 
mag: damals bey ihnen fehr treffend geweien feyn, 
‚und wahrfcheinlich verhält es fich mit den No- 
‚gaiern, "Patarn und den Cubanifchen und Azo: 
wifchen Völkerlchaften noch zum Theil jetzt fo, 


und da von diefen bald die Rede feyn wird, fo wer- 
de ich die Hippocratifche Befchreibung mit 


einfchalten. — Die jetzigen Einwohner der Krimm 1 
führen gröfstentheils kein Nomadenleben, fondern 
"wohnen in Städten und Dörfern, — deren Anzahl 


aber gering ift, weil die Menlchenzahl; im Ver- 
hältnifs der Gröfse und der Fruchtbarkeit. des 


. Landes, nicht viel zu bedeuten hat. Der 'nörd» 


liche von Bergen nicht gefchützte Theil ift, wie 


'fchon angemerkt worden, kälter, als der füdliche; 
hat aber dafür weniger Sümpfe; die Luft ift auch. 


gefunder; die Menfchen haben ein gutes Auste- 


hen *), find wenigen Krankheiten unterworfen; 


| 


erreichen ein hohes Alter; haben faft'gar keine 
"Aerzte, und wiflen, aufser von einigen Kräutern, 
von medicinifcher Kunft nichts. — 1.17 38 


Auf der füdlichen Seite wächf: vieler Wein; | 
und da hier die Nordwinde nicht fo frey hinkom- 
men können; fo wird die Luft, befonders in Cafta, 
nicht gehörig gereiniget 0), — Ändere Städte wer- 


den, durch ihre fchlechte Bauart, die nach Tata- 
rifcher Manier eingerichtet ift, ungefund; fo ift 


es z. B. zu Kerresubezar befchaffen, wo die Häufer. 


| Sehr niedrig, und-die Strafsen fehr enge find. —. Ri 


N 2) Kleemanns Tagebuch feiner Reifen durch die 
"Krimm, Prag 1783. 8. 21. RE 
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>. Inwvielen Gegenden fteht die Krimm, derPet 
wegen, in grolsem Verdacht; allein dies kann nur 
- von Cherfon und nicht von der Krimm gelten. — 
Nirgends kann es mehrere Salzfeen geben, als 
" eben hier: ob fie aber der Gefundheit nachtheilig 
' find, getraue ich mir nicht zu behaupten, weil ich 
‚darüber noch nichts angetroffen habe. — Indels 
findet man doch unter den hiefigen Krankheiten 
folche aufgezeichnet, die einigen Schaden , fo da- 
von entftehen kann, vermuthen laflen. — Sehr f 
häufig findet man hier nemlich Quartanfieber. 
Guckenberger?) traf hier bey einem Regi- 
ment 112 Patienten, die am Quartanfieber krank 
waren, bey feiner Ankunft an. — Auch findet 
'man dergleichen Fieber und Ruhren in der Nähe 
des Siwafch, während dex heifsen Jahreszeit, weil 
 fich hier viele faule Ausdünftungen verbreiten. — 


In Anfehung der eigentlich fo genannten Krim- 
mifchen Krankheit. zeigt fich bey den Reifebe- 
. [chreibern ein ftarker Widerfpruch, Guck en- 
berger 2) z.B. leugnet fieganz, und fagt: fiefey 
hier unbekannt; man treffe fie aber häufig in.dem | 
Aftraganifchen Gouvernement an. Gmelin”) 

“ aber, ein Mann von vielem Glauben, führt fie als 
eine in der Krimm zu Hanfe feyende Krankheit 
mitauf. — Diefes Uebel hat mit dem Ausfatze 
viele Aehnlichkeit,. Es meldet fich zuerft mit ei- 
nem blau angeläufenen Gefichte an... Man ent- 
deckt an verfchiedenen Theilen des Leibes, befon- 
ders an den Gliedmafsen rothe Flecken, die an- 
ae Ra fangs. 
"2,p) Im Baldingerfchen Journal, 
3.9) Man fehe deffen Phyfical, Befchreibung, 
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r) Reifen durch Rufsland. 
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"000%: fangs unfchmerzhaft find, nachher aber ein un- |] 


' alten Sauromater wohnten, ‚deren Hippocra-. 4 

tes Meldung thut, und von diefen kann es wahr 
BR ERRPLT a feyn, 
7,9 Blumenbachs Bibliothek, 3, B. 1. St. u 5 


“wird, fo verfchlielst fich der Hals; Zunge und 


' aber Appetit und Schlaf noch: nicht auf, und da- vi 
‘her können die Menfchen viele Jahre ‚damit hin- 


" $corbut, Krätze oder ein übel eurirtes Fieber vor-. 


‚die Anabafis aphylla foll mit Nutzen hierin 


j 4 
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leiäliches Brennen und Jucken 'verurfachen. Nach .. 1 
‚ein paar Jahren wird die Haut rauh, hart und 
iv AR N ı% aan TR a ae Di Ra “| 

fchuppißt, ‚wobey fich eine braunrothe Farbe 


zeigt; das Geficht fchwillt immer ftärker an, und 
- wird gänzlich ungeftaltet; die Drüfen am Kopfe 
werden feirrhös, und brechen mit der Zeit auf, 
Ein gleiches trägt fich auch an den Fülsen zu, oft‘ 
mit Verluft der Zehen. Wenn's noch’fchlimmer 


Gaumen werden fo gar weggefreflen; damit hört 


gehen.‘ Es ift zum Glück diefe Krankheit nicht 
anfteckend ; aber wo fie einmal in einer Familie 
'ift, da pflanzt fie fich leicht fort. — Leute von 
der niedrigften Herkunft, die in Armuth leben, 
und fchlechte Nahrungsmittel gebrauchen ‚ find 

ihr am teiften ausgefetzt.' Gemeiniglich geht - 


her., Queckfilbermittel find allezeit von fchlim- 
' mer Würkungdabey gewefen: defto befler aber hat 
man’fich‘bey Antimonialmitteln befunden; auch 


gebraucht feyn. — hi 


Zu Cherfon ift die Luft feuchter, dumpfigter 
und nebelichter. Dies, verbunden mit ‚den Fa- 
ftenfpeifen und fchlechter Kleidung, verurfachet 
oft den Scorbut *). — Auch die Peft findet fieh. 
hier. nicht felten ein. — Hier ift es auch, wo die 


, \ 


/ 


b: feyn, wenn er von TEN fchreibt 2): ‚fie athmen 
_ eine feuchte und dicke Luft ein, und trinken bey 
] ihrer Sorgenlofigkeit Schnee-und Eiswaffer. Hier- _ 
| durch wird ihr äufseres Anfehen aufgedunfen, und | 
RE Beni fleifchigt; ihre Gelenke find mit ‚Saft 
“ angefüllet und fchlapp, und ihre innere Höhlen. 
' voll Feuchtigkeit, und von allen vor züglich der 
- Unterleib: el es wohl nicht möglich itt, dafßsdie 
»Eingeweide in einer folchen ‚Gegend von Natur 
"und bey dem Wetterftande: austrocknen. können, 
"Sie gleichen fich hergegen wegen der Fettigkeit 
"und der nackten Haut im äufsern Anfehen;. die 


Mannsperfonen nemlich den Mannsperfonen, und 
das Frauenzimmer dem Frauenzimmer. Denn da 


fich die Jahreszeiten {fo nahe kommen; fo wird 
die Grundmifchung- des Saamens, wo nicht etwa 
] durch eine äufsere gewaltfame Urfache oder Krank- 
- heit, weder. verderbt, noch verfchlimmert, — 
So weit- Hippocrates, Die 


zwifchen dem Nieper und dem Don liest; fo.ift 
- dies Land fach, und macht eine grofse ausge- 


: ftreckte Ebene aus, auf welcher die Nogayen-Ta- 
‚taren heut zu Tage nomadifiren, die keinen Acker- 
bau treiben, fondern allein von einigen Körnern 
und von kirelt Heerden, wgrauf fie grofse Sorge 
F verwenden, befonders aber von deren Milchund 
» Fleifch oben" — Hirfe ift.ihre gewöhnlichfte . 

Fi Speife, — und dabey find fie äufserft mäfsig "); 
FR oft Beer fie auf langen Reifen, von einigen 30 
le | en N ae 
ya S.432. te 3 

u) Peyffonell in den Zulänzen zu Totte Reifen, a. 
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Vom der einen Tatarey. N Ba: 


Was: die kleine Tatarey ünketrihe, de 


226 ‚Von der Kleinen. Tatarey. 

NH Tagen; nur einen Beutel: mit, worin fich nur fechs 
*Pfünd: geröftetes Mehl von Hirfe befindet, womit 
fe fich, während der:ganzen Zeit, begnügen müf- 
fen. Diefe Reifen en fie immer zu Pferde, und-, 
-am Tage machen fie nicht eher-Halte, bis mach. 

. Sonnenuntergang; wo fie erft ihre Speife zuberei- 
ten , 'geniefsen, und fich: darnach. unter freyem 


RE" 


x 


PN auf die Erde fchlafen legen. 0 - 


Die Häufer der Tataren find grofsen Hühner- A 
körben ähnlich, die auswendig ein Filz aus Kä- 4 


meelhaaren umeiebt. -— Da diefe Völker beftin- 

dig mit ihren Heerden die fruchtbarften Gegen- | 

den an den Flüffen auffuchen ; fo pflegen fie, weni 
‚eine Gegend kein Rutter mehr liefert, ihre wäh. 
| nungen abzubrechen, und mit aller ihrer Haabe 
weiter zu ziehen. — Die nomadifche Lebensart 
diefer Völker, ihre grofse Mäfsigkeit, (ob man 
gleich mitunter einige grofse Frefler unter ihnen 
findet, die in einem Taxe, ohne davon eine Un- 
verdaulichkeit zu bekommen, ein ganzes Schaaf 
verzehren können, )- ihre Shunde reine Luft, die;- 
ar alle Winde in Bewegung kann erhalten wer- 


n, und endlich ihre einförmigen Sitten erhalten | 


fie gefünd. —— 


N 


‚ ‘Mit den er Tataren Turk den Aa 


‚ fchen Kofaken hat es eine: ähnliche Befchaffen- MR 


. heit, in Anfehung der Lebensart fo wohl, als auch 
‚der gefunden Eigenfchaft- diefes Landes felbft, — 


Die jetzt befchriebenen: Länder. ı in ‚welchen 
die Nogayen-, donifchen und cubanifchen Tataren 

wohnen, hatten ehemals die übrigen Seythen, wie 

Hippocraätes fagt, um fie von den Sauroma- \ 


u 


tern zu unterichelden ; ‚ zu ihrem Wohnort. Ba. 
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Der Vater der Aerıte backen diefe Völker fol- 
en, — Es *) beftehet die feythifche 
Steppe aus einer weiten, brächigten,. nackenden 
| and fehr waflerreichen Ebene, Denn es giebt dar- 
\ in grofse, das Wafler aus den Feldern ableitende 
. Flüffe, und hier leben die Scythen. Man nennt 
* fie aber Nomaden, weil fie. keine Häufer haben, 
"| - fondern in Wägen wohnen. ‘ Einige darunter, und 
zwar die- kleinften , haben- „nur vier, andere aber 
Techs Räder. Sie find auch mit Filz bezogen, und 
"wie Häufer mit einem einfachen, ‚oder mit einem 
. zweyfachen, ‚oder mit einem dreyfachen Auflatze 
. eingerichtet, und wider Regen, Schnee und: Wind 
verwahrt. — Die Wägen werden vom Zugviehe 
Y  fortgefchleppt: und zwar einige mit ıwey, "ande 
' re mit drey Paar ungehörnten Ochfen. — Denn 
he bekommen für Kälte keine Hörner, . In dieien 
- Wägen leben die Weiber, die Männer aber reiten; 
zugleich folgen ihnen ihre Schaafe, Rinder und « 
Pferde, Sie halten fich an dem amlichen ‚Orte 
fo länge auf, ‘als fie für ihre Heerden Gras’ finden.. | 
RT reifen fie da keins mehr an; fo ziehen fie an ei-' 
„men andern Ort... Sie aflen abgefotten Fleifch;, 
"trinken Pferdemilch, und fpeifen Hippake, wel. 
ches Pferdekäfe ift, darzu.'—  - 4 
"Bis hierher triftdieHi p poe Hätifch: eBefchrei- _ 
* bung der Seythen faft buchftäblich mit den oben 
 befchriebenen heutigen Tataren zu. — Was nun 
Folet, mag vielleicht jetzt eine grolse Ausnahme 
a Berdienen, — Die Seythen, fagt Hippocrates 
weiter, haben viele Säfte, — daher tragen fie auf 
I ;den Schultern, auf den Armen, an der ı Handwur- 
Stel, ons der Bruft, "auf den Hüften und auf den 
’ | PR Bae. Len- 
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228 Don der kleinen Tatarey. Da 
. »Lenden, und zwar aus keiner andern Urfache, als’ 
wegen ihrer ‚flüfsigen und fchlappen Naturen, 
‚Fontanelle: denn fie können, der Feuchtigkeit 
‚und Schlappheit wegen, weder den Bogen fpan- 
nen, noch auch mit dem Arme den Wurffpies ein- 
ftofsen. Wenn fie fich hergegen Fontanelle bren- 
nen laffen: fo trocknet die‘ überflüßsige F euch- 
tigkeit weg,' und fie werden gefpannter, und ihre s 
Körper nun derber und gelenker. ‚Sie fchwellen 
‚auch auf, und wachfen in. die Breite, theils weil. I 
fie fich, um gut zu Pferde zu fitzen, nicht fehnü- 
ren, theils auch; weil fie viel ftille fitzen.“ Denn - 
das Mannsvolk fo gar fitzt, fo lange es noch nicht 
.. reiten kann, die meifte. Zeit im Wagen : — aber. | 
" das Frauenzimimer ift erftaunlich aufgefchwemmt, | 
Ferner hat diefe Nation von der Kälte eine fchmu- 
tziggelbe Farbe, da die Sonne hier nicht heifs 
fcheint.. Vom Frofte wird aber die weifse Haut 
ausgetrocknet, und nimmt eine Ockerfarbe an. 
Solche Naturen können auch eben nicht frucht- 
‚ bar feyn, woran theils die Kälte, theilsdas Herum- 
ftolsen auf.den Pferden fchuld if. Bey dem weib- 
lichen Gefchlechte thuts die Feuchtigkeit und die 
übermälsige Fettigkeit: denn die Mutter kann ‘| 
den Saamen nicht anziehen. — Ferner giebt es 
unter ilınen viele Unmänner, welches daher rührt. | 
Von dem Reiten nemlich bekommen fie Flüfle in. - 
die Gelenke der Dickbeine, weil die Füfse beftin- | 
„dig herabhängen.. Nachher fangen die, welche 1 
jehr- daran leiden, an, zu hinken, und.die Hüften 
.. brechen ihnen auf. Inzwifchen heilen fie-fich auf 
folgende: Art felbft. So bald die Krankheit aus-. 
‚ bricht, fo öffnen fie eine Ader hinter den Ohren. ie 
Wenn das Blut heraus ift, fo befällt’fie aus Ent 7 
kräftung ein tiefer Schlaf, und fie fchlafen fort. 
De a ER ern 4 Nach 
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"Nach der Zar GR man fi e wieder auf, Ad denn - 
‚einige 'gefund find, und andere-nicht, — Es ver- 
- ‚fallen diefe letztern in ein Unvermögen zum Bey- 
- Schlaf. — Dafs dies Uebel von dem vielen Reiten 
 herrühre, fiehet man, daher, weil nicht die’ Armen, 
die nicht reiten, fondern die Reichen, die ftets 1. 
Pferde fitzen, davon befallen werden, — Es ha- p: 
| ben einige, führt Hippocrates fort, dafür ge- 
| halten, dafs diefe Krankheit von der Gottheit ne 
käme. ‚Unterdeflen follte doch diefelbe, wenn fe 
mehr göttlichen Urfprungs, als die andern wäre, - .- 
nicht die edelften ünd reichften Seythen allein be-_ 
“ fallen, fondern alle ohne Unterfehied: ja eigent- . 
lich aber die, welche wenig haben, und nichts 
„opfern, wenn es nemlich an dem ift, dafs die von 
den Menfchen ‚angebetete Gottheit diefes gnädig 
"anfieht, und ihnen dagegen Wohlthaten erzeigt. 
Denn es ift doch billig, dafs die Reichen der Gott- 
heit oft opfern, von ihren Gütern. Geichenkebrin- 
| gen, und fie verehren; feltener hergegen die Ar- _ 
men: „weil ‘fie nichts haben, und die fi ch’ auch 
Ü nachher, dafs ihnen keine Glackendter verliehen 
worden fi nd, beklagen. Daher auch eigentlich de 
Armen die Strafen der Sünden mehr, als die Rei-:/ 
-chen treffen. Allein, wie ich fchon anfänglich : ge- 
Lan habe, das find von der Gottheit gelchickte 
. Dinge, fo wie es auch die “übrigen find, obfchon 
- ein jedes natürlich zugeht, und es entfteht hier _ 
Diele Krankheit offenbar aus der Urfache, die ich 
. angegeben habe. Man fieht dies ‚auch Ber tden 
übrigen Völkern. Denn da, wo man vorzüglich 
“viel und oft reitet, er Kden Lefer beliebe zu be- | 
E denken; dafs die alten Völker und auch die Scy- 
© then fine Steigbügel ritten,) — da werden auch 
 fehr viele von ‚aufgebrochenen Dickbeinen, dem 
er. en Bi La Hüft- | 
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5 Häffvreh und Pllen geplagt, und. taugen zum 
Kinderzeugen gar. nicht, Diefes ift aber der Fall 
\.. bey den Scythen, und aus diefen Gründen find fie 
auch die Untüchtigften; weil fie überdies eine 
‚Hofe tragen, und die meifte Zeit zu Pferde fitzen, a 

fo dafs fie auch nicht einmal nach ihren Schaam- 

ı  theilen greifen, und für Froft und Elend dieWol- 
Juft und den Beyfchlaf vergeffen. - = Be weit Hip- 
poe rates 2m | 


. Von diefen Aalaron köhnte ich noch en 
erzählen, was auf ihre Sitten und Gebräuche Be- 
ziehung hat: allein dabey kann ich mich jetzt, 
weil ich in der Folge noch einmal auf fie zurück- 
' kommen werde, nicht verweilen. Ich führe nur 
noch folgende Nachrichten an, für deren Richtig- 
keit ich aber nicht verbürgen kann. So will uns 
Herr Valfeur ?) verfichern, 'dafs die tatarifchen 
"Kinder einige Tage nach der Geburt blind wären. 
— Er erzählt ferner, dafs die Mütter alle Tage 
ihre Kinder im kaltem Waffer badeten, worin Salz 
aufgelöfet worden, um fie dadurch abzuhärten, 
Ferner, dafs fie das Pferdefleifch, das fie zu ge- 

nie/sen pflegen, zuerft in Riemen fchnitten, mit | 
dem Pferde/chaum benetzten, und dann unter. den 3 
Sattel legten, worauf fie fich fetzen, und aufdie- 
fe Weife mürbe machten. — Das erfte ift ge- | 
wifs falich, und das Hotuuen kann nur ıum Theil 4 
wahr feyn. — | z 


' Ein 'anderer Verfafler , nemlich Alexander’ i 
Benedictuüs *) meldet folgendes von den Tata- 
ren: einsmal fey die Peft unter ihnen ausgebro. 
er ‚euen} " 
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® TEEN = le eier fen Aerzte den Rath gege- 
ben, man Tolle. alle Hunde tödten, und auf die 
 freye Galle werfen, damit der Dunftkreis: mit 'ei- 
| nem faulen Geruch angefüllet werden möchte. 
Durch diefes:Mittel fey auch; wie er verfichert, 
das Volk wieder gefund & a feıtdem follen 
fich die Tataren in ähnlichen Ben diefes Ver 
in haltens eMapelue ne; PR 
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Dom den Ländern in. Europa ‚die zmifihen 
„dem soren und ssten Grad Nerder- | 
w "e AERO . Breite liegen. 


f Von a ee | 
BR er 1 er 
$ nt Englartd Er Irland nur allein unter“ 
WW, derjenigen. Breite liegen, woyön hier die 
Rede ift; Schottland aber mehr 'nör -dlich ‚gelegen 


en fo ESAR ich doch diefes letztere Land der ge- 
 nauen Verbindung, wegen, in welcher es mit Eng- 


‚ daher‘ auch hier von diefem reden. — 


K Wir haben hier demnach a grofse und 
| mehrere kleinere Infeln .zu betrachten, — Die 
B größte derfelben, Grofsbritannien nemlich, Re 
; kömmt eneilt u ı betrachten v var, u. | 5 


and ftehet, davon nicht trennen, und ich ‚werde ya 
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Es ift über! diefelbe; rn wohl Ährer Lage, als: Bi 5 
den und Clima’s nach, fehr verfchieden. — Eng- 
‚land liegt zwifchen dem 45ten und soten Grad. ; 


nördlicher Br eite, und ift mehr flach, als bergigt. 
‚Es hat zwar einige mit vielen Mineralien verlehe- 


„ne Berge, aber bey weitem nicht fo viele, noch fo 


+ 


hohe, als Schottland, das zwifchen dem 5oten und 3 


55ten Grad nördlicher Breite gelegen, und mit 
hohen ‚Bergen reichlich verfehen ift, — 5 


Bey Betrachtung des Clima’s von ‚Großsbritan: 


nien kömmt ferner zu bemerken vor, dafs das 


meifte Land in England °) bebauet, und von Wäl- 


dern gereiniget fey; da Schottland hergegen faft j 


noch ein wildes Anfehen hat. — Man findet zwar 


noch hin und wieder einige wüfte Gegenden in 
"England, ‚aber deren find wenige; auch giebt's 
hier, wenn man die von Nordfolk, Sutfolk und. 
‚Effex ?) ausnimmt, wenig Moräfte. in Dahde felbfl, 
— da hergegen die Anzahl der Moräfte in Schott- ° 
. land annoch fehr grofs ift. — Viele grofse und 7 
kleine Flüffe, auch künftlich 'angelagte Kanäle be- 
‚wäffern den Boden Englands, der.durchgängig fehr 7 
fruchtbar ift, und Lehertiafs an Bau u 
| a icht, . 


Unter allen künftlich. angelogtert Kanälen ift 4 


ee derjenige, der feit 1766 in der Provinz, 


Hampfhire von dem unternehmenden Briedley 
angelegt worden, der merkwürdigfte e). ‚Er:dient 
za; WeRUINGBRg, ‚des öftlichen und. weftlichen 


RR vr EN. Oceans 


n) Meer Eh anns Frerhern. von D al em’Reife durch M 


Grofsbritannien, aus dem’ Holl. empas 1789. 
b) Keifslers Reifen wo 
“e) a Litt, Zeit. v. I. 179 L Mon. März 
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Gans alrah die: Flüffe T Be und ick "Die- 
‚der Cana, ift 93 engl. Meilen lang; 29 Fuis breit 


‚und 48 Fufs tief:, er hat 200 Brücken und #5 % 


"Schleufen; und aufserdem noch drey grofse und 


‚kleine Waflerlettengenn ‚Die gröfsten Hinderniffe 


i 
fand man in fünf Bergen, die feinem Laufe entge- 
‚gen ftanden, und durchgegraben werden mufsten. 


Unter dem Berge Hare Caftle-Hill machte man 
einen Dur chgang von 2880 Yards, ‚ der neun Fufs 
weit, und ı2 Fufs hoch war. In der Mitte des 


Berges traf man fo gar auf einen Felfen. Aber 
Briedley ruhete nicht eher, bis er auch diefen 
geiprengt hatte, und auf diele Weile leitete er 


i auf 500 Yards, der Länge nach, das Wafler durch 


‚einen harten Ber — 


Mer f BER 


Das Waller en) Flüffen und Brunnen mag 


een gut feyn, doch zweifle ich, dafs es 
die Klarheit befitzt, die es in  Deutfchland hat, und 
die eine gewifle. englifche Dame, deren Name mir 
aber entfallen ift, welches mir auch nicht leid thut, 


bey ihrer Reife durch Deutichland, an dem wafler 
der deutfchen Flüffe bewunderte, weil fie fo etwas. 
nie in England gefehen hatte. — Dies war aber 


“auch das einzige, was fie bewundernswürdiges. in 
diefem ganzen Lande 'antraf, .-Es giebt in Eng- 
-Jand fo gar einige Flüffe, die Bleytheile in fich ent- 
‚halten: ich nenne nur den Flufs Derwent in Der- 
. byshire By: auch fchädliche Quellen hat man 


hin und wieder; =. B. in Cornwallis findet man 


‚eine fölchg Quelle, die da Kupfertheile ne ; 
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Ka ‚als ın Deutfchland. Selten kann’ man Tfich 


"men. Es verändert fich vielmehr das Wetter Jehr 
HER iind Nebel verdunkeln nicht felten die Son- n 


| hen bekam, E 


) 


‚Da Eoeland Sy fall überall mit wafler. umge 
ben ift, fo if die Luft hier faft durchgängig feuch- 
‚ im Sommer kälter; und im Winter gemäfsig- 4 


hier einer anhaltenden‘ trocknen’ ‚Witterung, rüh- 


ne fo fehr, dafs: die angenehmften Gegenden ihre- B 


'Reitze verlieren.  Indefs fcheint es doch damit y 
 heutzu Tage nicht fo fchlimm, wie zu Strabos2). 


Zeiten, beiel haften zu feyn. Nach deflen Befchrei- 
bung müffen BER UcEe Regengüffe, die nurfel- 
ten im Winter mit Schnee abwechfelten, den Him- ° 
mel anhaltend fo {ehr verdunkelt haben, dafs man 
nur in’ den Apwrag standen allein die Sonne zu fer. N 


E -L, 


"Es ift schufcheinfieh, dafs, Beck Wegräumung 
der Wälder, die Nebel und Dünfte auch einiger- 
malsen abgenommen haben. — Weil, indels dig. 9 
meilten Winde b\ Seewinde find, und der aus‘. 
Weften am häufigften regiert; fo fehlt’s dennoch 
‘der Luft nicht an Feuchtigkeit, und es fallen of- 
termalen Regen herab. Eben dielen Seewinden 


ib es zuzufchreiben, dafs die Hitze‘im Sommer 
i 


abgekühlet, und die Winterkälte felten durchdrin- 
"gend wird, In Irrland find aus diefer Urfache, weil 
alle Winde von der See kommen, die, Jahreszei- 5 
ten noch gemäfsigter, ‚als in Faslands ja felbfk 


Schostland. hat ın feinen niedrigen Gegenden kei- ER | ’ 
RE ne 4 
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ne größere Kälte im Winter ide als das 

- "mehr füdlich gelegene England, welches durch die, 
‚hohen, nach Norden gelegenen Berge 'in Schott- 
land bewürkt wird, die den Nordwind abhalten. — 
- Diefem nach hat man in England, aufser in unge: 

wöhnlichen Jahren, weder grofse Hitze, noch grol- 
fe Kälte zu‘ ‚gewärtigen. | 


Die Jahreszeiten find fo. wenig als ie ae 
zeiten regelmäfsig, fondern häufigen Abwechfe- 
lungen unterworfen; dies hält die Ausdünftung 
zurück, und ift Urfache, dafs man in England we- 
niger, als in Italien tr ansfpirirt. Nach den Keil- 
[chen Verfuchen verliert nemlich in England ein 
" gefunder Menfch, in Zeit von 24 Stunden, nur 
-31 Unzen durch die unmerkliche Ausdünfung;- 
‘und davon geht ein Fünftheil oder fat 6 Unzen 
‚durch die Lungen fort, da man in heifsen Län 
‘dern nur ein Drittel durch diefen Weg verlieret ?). 
— Auf der andern Seite bezeigt fich doch auch 
die feuchte und etwas kalte Luft wohlthätig. — So. 
iftz. B, der durch die Kälte der See abgekühlte | 
Sind ob er gleich feucht ift; dennoch in Eng- 
‘land ‚nicht von fo feptifcher Natur k), als ‚wohl 
'an andern Orten; daher verurfachet er keine fo 
bösartigen oder. faulartigen. ‚Krankheiten, ob er 

‚ alich oft an rorhuufchen und rheumatifchen Zu- 
‚fällen Schuld ift. — 


Eine ähnliche Befchaffenheit hattesmit.demn 
 Grofsbritännifchen Clima, als 'mit den Infeln des 
Sen ‚oder dem Areet, Griechenland. Denn 
| Rip obgleich ie 

> Keil, Man fehe auch Al. wilt ons Abhandlun- 
genufw | PUR RR 
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‘Habe ich oben geredet: — jetzt. will ich kürz- 


. bey. den ‚grofsen Abwechfelungen fich nichts be- E 


‚gufts würde es hier überhaupt fehr gefund feyn, 


obgleich der IIRTERENG in einer gemäfsigtern, 
ja heifsern Zone ‚gelegen ift, fo hat doch. 
' fehon Hippocrates, wie der berühmte Hux: 
han: h) richtig anmerket, und-wie wir unten ge- 
‚meldet haben, an vielen Stellen der feuchten Luft, 
. der häufig gefallenen Regen, des Nebels,; der Ab-..4 
Nee der Witterung und dergl. mehr vom ı ; 
 Hippocrates Erwähnung gethan; ja es findet 
diefer berühmte Mann fo gar unter den Krankhei- 
ten -diefer beyden weit von einander entlegenen 


Von einigen. Witterungs- ‚Con Pigiklonens die 
Hip p ocrates in ischerdaag beshachien hat, 


lich. anzeigen, ‚welchen ‚Verlauf die, Jahreszeiten 


“und die davon abhängenden Krankheiten in Großs- _ 
 britannien, nach den Beobachtungen des. Bif- 


fets ”) und des fehr verdienten Grants a) zu. } 
nehmen pflegen. Der Lefer kann alsdenn felbft ur- - 3 
theilen, ob man dem Huxham nicht rechtgeben. x ° 
müffe. — Vorher mufs ich aber bemerken, dafs 3 


{Himmtes hierüber fagen lafle, und dafs hier öftere - 
Abweichungen ftate Anden. N Wen 


Bu - 


„Ich will den Anfang mit Beh Somtmerhiönäten 3 
usetn. Von der Mitte .des Juny bis Ende Au- i 


wie fich denn auch gefüunde Perfonen, der ffärkern 4 
 Ausdünftung wegan, ‚alsdenn aufs befte befinden; 


| ” rasshn Beobachtungen, Lee 1775: $, 138. 
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wenn nur itiehe ai oft au fa empfindliche: Hs’ 
‚tze, bey fchwächlichen Perfonen, eine gar zu 


" grofßse Ermättung und, Nervenfchwäche: hervor- 


 brächte: aber noch fchlimmer als diefes, ift die En 


' öftere und fchleunige Abwechfelung des Wetters, 
indem die Hitze bald in kaltes, trocknes, bald in 
kaltes. und zugleich feuchtes Wetter verwandelt 
- wird.  Dieler häufigen Abwechfelung. mufs man 
es zufchreiben, dais- Bruftentzündungen, Catar- ° 

hen, Rheumatismen, oder wenn fich die Mäteri= 

 aufdie Eingeweide wirft, Dy fenterien entftehen. 
Auch find die Pleurefien faft zu keiner Zeit häu- 
 Äiger, als zu diefer. Da ‘man die. fo‘ häufig vorfal- 
> lenden Catarrhen fo oft verfäumt, fchlecht behan- 
“ delt; da die Engländer ferner fo äufserft nachläf- 
&8 in Anfehung der Kleidung find, und felbige 
‚„felten, wie Thomas Haye°) dagt, dem verän- 


-derlichen Clima angemeflen tragen; fo fieht man 


;hier eine wichtige Quelle der fo häufigen Schwind- 
' fuchten, befonders wenn der Blutauswurf feorbu- 
Elehender- fcrophulöfe Perfonen befällt. — Verei- 
> nigen fich-mit den oben gemeldeten Wetterverän- 
„derungen. befändere Localufhflände P),.‚als z.B. 
‚eine fumpfige, moraftige Gegend, deren es inEng- 
“land nicht wenige giebt, fo entftehen daraus leicht | 

. Faul- und Fleckfiieber. — Bey einerley Witte- 
ee, kann_es demnach an verfchiedenen Ge- 
genden, je nachdem fie mehr oder weniger fum- 
pfig find, verfchiedene Krankheiten geben. Merk-_ 

ES, und ganz ‚hierher seht, ift daher dasje- 


ha n ige, 


Br 


o). Ernftliche Warnung vor den. gefährlichen‘ Folgen - 
vernächläfsigter Catatrhe ‚ Leipz, 1787. 
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ER BRE  .r. FOR Grofsbritammien. 
ige, was'ELind4) "hierüber fagt: man follte be- 
nf denken, dies find feine Worte, — .dals Dr. | 
N Sydenhams vernünftige Praxis local. war; fie. E 
Bun a fchränkte fich nicht nur blos auf England, fondern 
2. aufeinen befondern und fehr gelunden Fleck da- ‚ ° 
"22 yon, nemlichauf London ein: und es ift wahr- 
feheinlich,‘ dafs, wenn.der Door in einer Entfer- 
0. nung von blofs einigen Meilen von der Hauptftädt, 
Yan Be niedrigen Gegenden von Sheernels und der 
.dahgen Nachbarfchaft pratticirt hätte, er das Ader- 
‚Jalfen nicht als fo ein Univerlalmittel für die mei- 
ften Fieber gefunden haben würd, — I 


A ERNEN "In. der Jahreszeit, wövon jetzt die Rede ift, 
- befonders in dem Mönat Auguft pflegen gemei- 
».. niglich. ‚die Gallenfieber ihren Anfang zu nehmen; 
0 ferner fo hängen von der Befchaffenheit die: 
. Ser Jahreszeit auch größstentheils die Krankheiten B 
des Herbftes ab. Dennift der Sommer gut, und 


find die Nächte nicht viel kälter, als die Tages: 

zeiten gewelen; fo ift der Uebergang zum Herbfl 
'erwünlfcht, und der Krankheiten giebt's wenige, 3 
ausgenommen unter, den Schnittern, welche ich 

| bald erhitzt, bald erkältet, und allerhand Fehler 4 
N in der Lebensordnung begangen haben, und die “4 
4 


“leicht ın catarrhalifche und galligte Fieber verfal-" _ 
len. : Im Gegentheil aber, wenn ein großer Un- u 
terfchied zwilchen der Tages- ünd Nachtswärme © 
bemerkt worden, fo nimmt auch die Geneigtheit 


yi 

"zu galligten Fiebern, in fumpfigen Gegenden, be- 

's. fonders flark zu.- Denn es ft ünter diefen Um- 
/ s 


' Ständen faft eben fo beichaffen, als wenn ein Menfch 
"aus einem heifsen in ein kaltes Clima plötzlich 
übergegangen wäre. — Die Wechfelfießer, die 
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mit. dem. September anzufangen. Re haben 
um fo mehr,den Gang eines anhaltenden und die 
Natur: eines galligten Fiebers, je früher fie fich 
# einftellen, und je heifser die vorhergehende Wis 7. 
‚terung gewelen. Stellen fie fich: aber fpäter. ein, 
‚fo find auch die Intermiflionen regelmäfsiger; fel- 
ten pflegen fie aber ganz auszubleiben, weil im- 
‘mer der Unter{chied ıwifchen der Tag- und Nacht- 
wärme zu grofs ift. . Jedoch hängt hier vieles von 
der Befchaffenheit des Bodens ab, In niedrigen 
Mara pic Gegenden find fie nicht allein höuhsen 2% 
- fondern es find auch da die Quartanfieber fehr ge- 
mein... Indefs find diefe doch in England nicht *) 
„jo vielfaltig,. als,in Holland, befonders in Weft- 
‚ friesland; man hat hergegen in England mehrere 
. Tertian-: and: doppelte Tertianfieber: — diefe 
. Fieber find zwar, weil es Herbftfieber find, hart- 
I: eher und von langer Dauer, ‘indefs ift doch da- 
.. mit diejenige Gefahr nicht verknüpft, welche oft 
mit Frühlings-Wechfelfebern verbunden gehet, da 
‚diefe oft wegen Nähe des Sommers. und damit ver- 
bundener Hitze und Feuchtigkeit der Luft leicht. 
in Faulfieber übergehen. In ‚der Cur der Wech- 
felfieber bemerkte Grant einen grofsen Unter- 
‚ Ichied, zwifchen dem Englifchen und Weftfriefi- 
Ichen, der feinen Grund i in der Verfchiedenheit 
des Bodens und les Clima’s hat.‘ In England er-. 
‚ heifchen diefe Fieber nicht eine fo grofse Menge 
; Chinarinde, als in den ungefunden Gesenden von 
‚Holland. Im Jahre 1749 wurden ee fchottifche 
rn die fich in Welftfriesland aufhielten, von 
‚einem kalten Fieber befallen, und diee wandten 
E Geh, ‚indem fie Weltfriesland verlielsen ‚zu ihm, 
IR RL „als 
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„418 kr fi R3 eheit in’ ihrer aclibakfchaft, doch auf- 
' fer Weftfriesland, an einem fehr gefunden Orte °- 
aufhielt, wo denn diefe Leute fämmtlich, in kur- 
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‚zer Zeit, mit den gewöhnlichen auflöfenden und 


ausleerenden Mitteln geheilt wurden. Wie grofs. 
war aber nicht nachher feinErftaunen, als er felbft . 
nach Weftfriesland kam und fahe, dafs diefe Be- 
handlungsart, an Ort und ‚Stelle, von keinem Nu- 
‚ten war, und vielmehr bemerkte, dafs die flärk- 
‚ften Gaben der Rinde, zur Beıwingung der Fie-. 
ber, nöthig waren! Er fahe ein, dafs im: erften. 
Falle die Heilung nicht fo fehr feinen angewand- 


‚ten Mitteln, als vielmehr der veränderten. Luft 


„Beyrumellen. gewefen! Da es tun auch in Eng- 


land nicht an Gegenden fehlt, die mit diefen über- 


.einkommen, weilfie moraftig find, oft unter Waf- 
fer fiehen, und wo fich das Salzwaffer mit dem 


fülsen vermifcht, fo hat man auch in dielen Land- 


ftrichen ähnliche Fieber zu gewärtigen; zu Nord- 
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folk, Suffolk, Eflex und Portsmouth ift'’s fo befchaf- 


fen; aber hier find doch die Fataehne fo ah 
nicht, ‚als in Weftfr jesland, — NR, 


Im Herbft ftellen fich such oft, zum a v 


- Vörtheil der Gelundheit, nicht. felten Aus/chläge 
‚von fcorbutifcher Art ein, die wegen der Erleich- 


-terung, die fie den damit behafteten Körpern! brin- 
. gen, da fie diefelben oft von Rheumatismen, Gicht 


and andern Zufällen befreyen, von critifcher Na- 


tur find, und damit beweilen, dafs die kältere 


Witterung den Fafern eine VOGIaBEL® Schnellkraft h 


. verliehen habe, EBRR 


Die Ruhr zeigt fi fich in den gsfünden Kag 4 
den vort Grofsbritannien, befonders in den nörd- 
-lichen Gegenden, felten, F indet hi ie ich aber‘ ;' 

De e den" 


k 


“ en 


.. 


E 


4 
F4 


ER Von Groß Sbritannien, ag 24 


nach ein, If gefchiahes gemeiniglich ; im ER . 
I: tember oder October. — ' Um diefe Zeit ver-. 
- fchlimmern fich auch gemeiniglich die hektifchen 
' Fieber, und es fterben viele Schwindfüchtige. — 
. Sehr REN) epidemifche Krankheiten mit. Ber 
techien findet man würklich in Grofsbritannien, 
“ befonders in den geiunden und nicht moraftigen. 


- tigkeit der Luft vermuthen follte. Trift man fie. 
ja in folchen ungefunden Gegenden, als wir vor- 
4. hin genannt haben, an, fo breiten fie fich felten 
aus: '— indefs mufs man hievon die offenbar an- 
fteckenden Krankheiten, als Blattern, Mafern, den. 
A Keichhuften u, f. w, ausnehmen, welche fich falb 
E alle fechs Jahre einzuftellen pflegen. —  Batzün- 
E dungen find zu diefer Jahreszeit auch felten, und 


ei gequält werden, werden davor durch die reinigen 
den kalten Fieber bewahrt. —_ | 


By Wenn die Witterung, die zwifchen. dem 
 Herhftäquinoetium und Winterfolftitium eintritt, 
„mälsig kalt, heiter und trocken ift; fo ift diefe. 
‚Jähreszeit gemeiniglich fehr Solunds und es ent- 

' ftehen, zum Vortheil vieler Menfchen, aus einer 
» vermehrten Spannkraft der Fäfern, fceorbutifche 
und rheumatifche Ausfchläge. ° Aber diefe herbft- 
‚lichen Ausfchläge ‚ . die’ durch eine Art von Ko 
ehun hervorgebracht werden müffen, u. vor denen 
„ gemeiniglich ein Fieberanfall vorhergehet,, fı nd. 
nicht fo häufig im Herbft als im Frühling, und‘ 
‚man trift ie gemeiniglich nur bey ı robuften Natu- 
zen an, die zur Fortichaffung einer folchen Ma- 
| terie ftark genug find. — Schwächliche Perfonen | 
| 5 ‚bekommen « an der Stelle des Ausfchlages ein inter- 
| I. Band, Q.. I mit- 


" Gegenden, Seltener als man vermöge der Feuch- | 


‚viele, die mit Rheumatismen und Seorbut würden 


N 


EN ae 5 "ron Groß Sbritannien. 
-mittirendes Hier "welches aber, wegen Zah 
‚keit der Materie, von keiner geringen Dauer I 
“und oft bis in den nächften Frühling anhält. ER 
"Endlich diejenigen Schwächlichen, bey Ar en wer 
'.der das.eine noch das andere eintrift,“ verfallen 
ne leicht in. allerhand gefährliche‘ Krankheiten , be: | 
BE, fonders Schwindfucht. — " 


1 aberi in diefem Zeitraume- N mit E 
Kälte verbunden, fo erfolgt der. gemeldete Aus 
iR EN  wurf IPB, vielme! hr begeben fich die Säfte nach 
| “© ı1nnen,' erzeugen eine Trmhliree Vollblütigkeit, 
N \ welche nur een eine Aderlafs erfordert: es ent 
A ...Ttehen Stockungen, ‚Anfammlungen der fcharfen 
N i Materie, kurz! eine Menge Urlachen zu-catarrha- 
Buhasye Wrhcken, feorbutifchen und sheumatifchen Krank- \ 
SE IR, ‚heiten sh 


Stellen fich fpäti im- Herb; bey fonft Gigeye 
na " licher Witterung, "Wechfelfieber. ein, fo-find fie 
A I N. alssch vom Anfang. regelmäßig; eg \ 

N z ‚müiste denn feyn, dafs die Wechfelfieber ep ie 4 
N, milch herrfehten,,: in welchem. Falle fie als hate 
.tende oder als unächte Fieber zu erfcheinen pfle- Y 
gen. Ja, in einem folchen Falle, und auch wohl 

Ei ohne. diefe Umftände, arten die dreytägigen Piebog: | 
leicht in Quar tanfıeber aus. ‘Diele letztern find ' 

‚auch oft, imHerbft, von catär rhalifcher Art, und 
diefe find’es, die in England fo häufig i in.hektifche \ 
Fieber ausarten. Die meiften Schwindfuchten, = 
fagt Biffet %), die im Herbft oder vor dem Win- % 
terfolftitium entitanden waren, und mir vorge- 


Y 


a, . kommeif find, waren - ‚durch ein catarrhalifches a 
ER 7 0% rS Sch | vier | # S! 
zu di h N ei ” Biffet a 2.0. Se 594; \ ge re a 
Br Ye v 2 Ar 8 as % En a A N A < 
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“ viertägiges eher erregt" worden. In folchen 


Fällen pflegt eine zähe;, "dicke und weile Rinde, 


‚auf dem geronnenen Blüte zu feyn, da fonft das 


| " Blue ‘derer, die an einem: kalten Fieber leiden, - 
1 mit einer dünnen, SAnen, bläuligten Haut be> 
deckt zu feyn pflegt. — In den nördlichen Ge- 


genden von ER trift man Totwenig 


als in. ganz heifsen Ländern viertigige Fieber an; 


dies fühzk zu der Vermuthung, dafs der Ueber- 


gang von der 'Sommerhitze zur Herbitkälte vier- | 
tägige Fieber errege.. LEN 


Da ferner oftim Herbf füdliche Winde che | 


B mit welchen Feuchtigkeit verbunden ift, und 
\ hierauf oft kaltes Wetter mit Nordoftwind folgt; 


“fo entitehen um ‘diefe Zeit oft catarrhalifche Zu- 


„ fälle, die leicht epidemifch: werden, fonft aber | 


Selten von fo böfen Folgen, als die‘ Frühlingsca- 


ae! find, ‚die fo IR ER Schwindfucht ausar- 


a BR 2 ER - { A x 


- 


Die Kfankheiten, ie: in akmlanbch Zeitraume. 
N finden, welcher mit dem ‚Winterfolftitium 
anfängt und fich mit dem Frühlingsäquinoctium 
‚endiget, ‚richten fich theils, nach der Beicha ffen- 


Ki 
\ 


heit der ‚vorhergehenden , theils der gegenwärti- | 


‚gen Witterung. Denn ift z. B. der Herbft gemäf- 
 Jigt und weder außerordentlich warm, noch.auch . 
kalt oder feucht gewefen; fo ift gemeiniglich eine 
trockne Winterkälte für de meiften Menfchen {ehr 
 zuträglich, indem dadurch der Körper geftärkt, ' 
„die ‚Aülfieen Theile gut bearbeitet, die "Ausdün- 
nz. befördert, die innere; Wärme yermehret, 
und eine gute Coktion der vorhandenen fchädli li. 
- chen Theile hervorgebracht wird, weiche bey.der . 
 exiten günllig zen Gelegen! reit,. befonders gegen den 
Da CF rüh- . 
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Stellet fich der Winterfroft mit fcharfen nord- 
öftlichen Winden, die auf einen gelinden, war- 
‚men und feuchten Herbft folgen, ein; fo find die 
Catarrhe, die Rheumatismen u. .d. gl, gemeinig- 
lich von entzündlicher Natur, und dann find Pleu- ° 
refien und Peripneumonien ganz. gewöhnlich. ‚Jetzt 9 
- legen abermal viele in diefer Witterung den | 

Grund zur Schwindfucht. If aber der vorherge- 
‚hende Herbft, Sommer und Frühling bald warm, | 
' bald kaltz und faft immer dabey feucht gewefen; I 

fo kommen im Winter fchleichende, nervenartige, | 
'rheumatifche, catarrhalifche Wechfelfieber und 1 

“unächte Pleurefien, Peripneumonien, eryfipelatöfe 1 

Geichwülfte, die fo wohl ödematöfer als feorbuti- ] 
.fcher Art find, zum Vorfchein; befonders häufig # 
' finden fich aber alsdann hypochondrifche und hy- "J 
fterifche Zufälle ein; Gicht; Podagra; Rheuma- # 
. tismus; Lähmung, Hemiplegie; ferophulöfe Zu- 
fälle, die den Grundzur Schwindfucht legen, wenn 
fich die Materie nach den’ Lungen begiebt; | die | 

englifche Krankheit; Würmer, und befonders der # 


‚Frühling, wenn die Witterung etwas gelinder zw 
werden änfängt, bald unter der Geftalt feorbuti- | 
 fcher Flecken, oder der 'Rofe; bald als ‘Gicht |] 
.. undRheumatismus aus dem Körper geftofsen wird. f 
‚Kann aber die Natur, wegen Schwäche ‘oder we- | 
"gen anderer Hinderniffe, 'diefes Werk nicht be- s 
werkftelligen, fo fiehet man leicht ein, dafs, nach‘ 
Befchaffenheit des Körpers, bald diefe, bald jene 
Krankheit zum Vorfchein kommen könne. ' Dafs. 
die oben gemeldete Scheidung fich weit leichter | 
im F rühjahr als im Herbft zuträgt, mufs man der | 
‚vermehrten Stärkung des Körpers von der Winter- | 
'kälte zufchreiben. ' SE EN a 
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 Landfeorbut,. der im April ünd May am häufig- 
ten zum Vorfchein kömmt, und oft feorbutifche 
. Gefchwüre erreget. Kommen zu diefer fcorbuti- 
1 fchen Dispofition kalte nordöftliche ‚Winde; To 
Ü entftehen allerhand Entzündungen von eryfipela- 

' töfer und fcorbutifeher Natur. Befonders find 
1 diefe Krankheiten bey fehwächlichen, cachekti- 
"fchen Perfonen; oder bey denen fliefsende ‚Ge- 
Ü: fchwüre verftopft find; auch bey. Weibern, die 
 verftopfte Reinigung haben, fehr gefährlich, und 
1 werden leicht faulartig; es entfteht ein friefelarti- 
ger Ausfchlag , oder eine noch geführlichere Me- | 
# taftafis nach innen. Noch fchlimmer fallen aber . 
"die Fieber aus, 'wenn'im vorigen Herbfte, wegen 
I vieler Näffe, das Brodkorn eine ungefunde Befchaf- ' 
‘ fenheit angenommen hat, _ Diele Fieber ‚dauern 
.bisimMay hinein. — et | 


I Folgt auf einen kalten Winter ein feuchtes 
| "Frühlingswetter ; fo entfliehen Wechfelfieber: diefe‘ 
arten im Julius, wenn diefer Monat heifs ift, in 
 anhaltendeund nachlaffende Fieber aus; kommen 
- aber im Herbft leicht wieder zum Vorfchein, und 
fie dehnen fich wohl bis zu dem folgenden Früh- 
ling aus, wenn der Winter nicht kalt, fondern 
feucht if, — Das Blut, welches, während einer 
“ ftrengen Winterkälte, in engen ‚Schranken. war 
- gehalten worden, dehnt fich mit der anfangenden 
 Frühlingswärme aus, und verdicket fich. Da nun 
um diefe Zeit oft fcharfe fchneidende Winde kom- 
men 5 fo erfolgtleichteine Entzündung, oder doch 
"ein Catarrh von entzündlicher Art. °  Indefs find 
doch die Pleurefien in Grofsbritannien im Winter 
und Frühling fo häufig nicht, als wohl in wärmern 
x: ‚Climaten, z. B. in Minorka oder Italien, weil die 


But :Q a‘ ENT) Men- j 


r 
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- entzändung hervorbringen, ob fie gleich, nach 


. „ehende, fcorhutifche, oder Nervenfieber; ‚rheu- 


 ‚aufden Magen, und erregt Cardialgien,. Erbre-. 
" „chen u. d.. gl. Die oben bemeldeteVollblütigkeit 


- , gewohnt, den Matrofen, welche nach Indien. rei- \ 


"Menfehen in diefen Ländern der Kälte weniger ge- b 
wohnt find. Etwas Aehnliches trägt fich auch’ wohl 
in England im Tulius zu. ‚Denn um diele Zeit 7 


‚kann eine ungewohnte Kälte leicht eine Lüngen- 


> 


"Grants Bemerkung, felten ganz rein if, — 
FRE EEE WR 2 EN Re a 

| ‚Die fcorbutifche Dispofition des ‚Frühjahrs‘ 
nimmt keinesweges mit derHlitze desMaysundjuny # 
gleich ab, fondern [pielt alsdänn oft die fchlimm- . 
‚Sten Rollen, welcheviele in tödtlicheKrankheiten . 
ftürzt. — Wo aber die Natur Stärke genug hat, 
da erregt fie Ausfchläge; eryfipelatöfe Geichwülfte; ; 
Rheumatismen und Gicht. Iftaber die fcorbutiiche 4 
Materie in zu grofser Menge vorhanden, oder find 
die Naturkräfte zu fchwach; fo entftehen fchlei- 


. matilehe, intermittirende und hektifche Fieber; 

-  Seorbutifche oder chronifche Durchfälle; 'Dyfen- 
N terien; Nervenkoliken, Cachexien;, Engbrüftig- 
‚keit; Wafferfucht; hypachondrifche und hyfteri». 

- Tche Befchwerden; fcorbutifche Gelbfucht; 'Me- 7 
lancholie, Raferey,; Lähmung und Blutflüffe.. “ 


Endlich fo legt die V erdünnung, welche das 
Blut von der fcorbut:fchen Materie leidet, Grund m 
zur Vollblütigkeit, woraus, bey fich einftellen- 

..dem kalten Wetter, leicht eine Pleurelie. erfolgt. ” 
— Sehr. oft wirft fich diefe fcorbutifehe Materie 


‚nöthiget auch viele fonft gefunde Menfchen um " 
diefe Zeitzur Ader zulaffen. Es wird nur leider! ® 
- diefes Mittel zufehr gemifsbraucht, und dasnicht.. 
allein auf.dem feften Lande, fondern manift auch | 
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Efen; at eine ‚Ader. zu öffnen, ohaa: zu Gedenken; | 
dafsdi efe Meufchen durch den. Schweiß- viele Säfte 


"verlieren müffen, und durch ein unzeitiges Aderlafs 


"Ten, ‚in eine. entgegengefetzte Krankheit, in, Car 
chexie und Scorbut verletzt werden, . 


. Keine Krank at ftellt fich aber im Fröbling # 
gewö öhnlicher ein, als die Wechfelfieber. IhtAn- 
Tang, richtet fich nach der vorhergehende :n Witte- 
zung; ‘Denn ift der Winter fehr "gelind gewefen; 


"fo fangen fie fchon bald.nach dem Winterfolttitio 
EN H it aber die Winterkälte grofs; -fo wird da- 


> durch demKörper die Geneigtheit zu diefer Krank- 
heit, die ihm vielleicht noch vom vorigen Herbfte 
> anhieng, genommen, und dann ftellen fich diefe: 
Fieber erft fpät ein. ‚Sind fie nicht epidemifch; 

fo find fie gemeiniglich wohlthätig, indem fie den 
‘Körper von den fcorbutifchen und andern Unrei: 
 nigkeiten. befreyen. ‘ Oft find aber diefe Wechfel- 
ae -mit einem dicken, zähen, ‘infammatori- 


“ fchen Blüte verbunden, “und erfordern Aderläffe 
N und auflöfende Mittel. — Oft findet man ca- 


“ tarrhalifche Wechlelfieber, die leicht in eineLun- 
‘ genfucht übergehen: bey andern ‚fängt dies Uebel 
mit peripneumonifehen Zufällen an, die das An- ä 
‚ Sehen eines anhaltenden Fiebers haben. —_— 


“ In allen diefen Fällen fi nd Aderläfle nöchig;' 


worauf die Krankheit ee zu werden an- . 


Be | LEN Ay 


„Halten die Wechlelfeben im Frühjahr‘ a 
any fo bekommen fie leicht; nach Grants Be- 
Beikung, eine fauligte Befchaffenheit. Ein Wech- 


“ felfieber ift alsdann felten Anfangs ordentlich, fon-".2.2.-, 


dern. es ericheint als ein ‚anhaltendes nachlaffen- 


ee. ee 4 TER des 


Non DAR, Be allen Ge ZU NR Kr AR SUR ep ST Sr 
N RE Kr RS N 
vn h { N SASRT ? ” RR £ 


Nr \ ’ Nr 
} I Ai 


248 ° Von Großbritamien. ' . 


‚ des Fieber; oder als ein doppeltes Tertianfieber,. 


Dr 


‚und es nimmt erft nachher, unter. gutem Verhal- - 


ten, feine wahre Natur an. — Esrühren aber 
die Wechfelfieber nicht allein von der Witterung 


s her, fondern es ift auch der häufige Genufs vieler | 
wäflerigten und fchleimigten Speifen und Vegeta- 
bilien oft daran fchuld,. Einwohner &iner ganz 


gelunden Gegend, wenn fie Gemüfe und andere 


‚ Gewächfe, die in einem morafligen Boden gewach- 
fen find, geniefsen, verfallen leicht in diefe 
Krankheit, Hieraus kann man, ‚nach Grants 


Behauptung, erklären, warum, felbft in den ge- 


fundeften catholifchen Ländern, während der Fa- 2 
‚Stenzeit, diefe -Fieber fo häufig vorkommen, —_— 
wobey aber doch auch das viele Fifcheflen und der 


Genufs desOelsmitin Anfchlag zu bringen wäre. — 
' Noch eine andre Bemerkung .diefesVerfaflers ift die- 
Se: einetrockne Witterung mit Nord- oder Oftwin- 
den macht diefe Fieber leicht intermittiren. — 


‚Dies ift fo der Gang der Krankheiten nachden 


verfchiedenen Jahreszeiten in Grofsbritannien. — 
Die grofse Abwechfelung in der: Witterung, die 


hier ftatt findet, läfst nicht zu, dafs man in den. 4 


Krankheiten je etwas ganz, Regelmäfsiges feft fe- 
tzen könne: indefs hat doch.auch diefe Abwechfe- 


‚lung ihren Nutzen. Denn diefe -fchützt am mei- 
 ftengegen die Ausbreitung der anfteckenden Fie- 
ber®)) — Auch Millar*) ift dieferMeynung, , 
‚ weil dadurch fo wohl die Hitze.des Sommers, als ' 


die Kälte des Winters gemäßigt wird. 
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| ‘Die PL ONE RRNE der Englinder £ he fehe 
 Succulent und kraftvoll. — . Ihre Weiden ‚lie- 
fern ihnen einen Ueberflufs von fettem Schlacht- 
 „vieh, deflen Fleifch fie mit allen Säften, die ihm 
nicht durch Kochen und Braten genommen wer- 
den, geniefsen, ohne dabey ‚das gehörige, Ver- 


hältnifs der Vegetabilien, die fie nur fparfam- ef- 


fen. zu beobachten ; fie nehmen viele gefchmol- 
gene Butter, Wein und Bier zu fich, Dies macht 

fie fett, faftvoll, und legt den Grund zur atrabi- 
1. liarifchen Conftitution 9) —_— 


EVEN) 


Da die Feuchtigkeit der Lok Äbs Wachsthum 
der Pflanzen befördert; die Kälte aber fiärkt; fo 
kann man daraus, bhlaach mit der angeführten 
Diät, leicht erklären *), warum die Engländer 


von Natur gut;g eewach/en find, breite Schultern. 


und eine gute ‚Gelundkeit Be welches bey 
vielen bis zum höchften Alter fortdauert. — In 
"den Städten find, wegen der fchwelgerifchen und 
ausfchweifenden Lebensart, da, man oft ganze . 


Nächte mit Zechen zubringt, Rum, Punfch, grü- 


nen Thee u. d.gl. im Vebermaals trinkt, folcher 
Beyfpiele nicht fo viele, als auf dem Lande ,. wo 
‚man ländlicher und weniger üppig lebt. — Unten 


werden hiervon Bey fpiele vorkommen. Pan 


Bi Die oben angeführte Hiebonsire enthält neh. | 
allein den Grund zu der Feftigkeit des Körpers, 
ki fondern auch zu der befondern Stärke des Cha- 


rakters, den man an diefer Nation bewundert: — 


DON diefer artet aber auch leicht in Hang zur Melan- 
Bi cholie; zur Kaum < und zum a aus, 


> Grant 22.0, 
Ki BAEHeN 40. 5, 10, 
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Ri ‚In Yarigen Zeiten: fand man in ialan Städten - E 
| En: lands, Urfache, über Mangel, der Reinlichkeit 
zu klagen. „Man weils, in:welchem Tone dies...) 
ur, Erasmus im r3ten Briefe des 22ten Buchs thut, % 
>... Zu.deiner Zeit. waren die Häufer, vorzüglich in 2 
-“ London, dunkel, aus Holz g ‚gemacht; kalt und. 
| feucht: die F wanlter waren zu. ‚klein; um da- M 
‚durch der Luft.freyen Eingang zu verfchaffen ; Et: d 
dem waren die Stralsen fehr, . eng, — ände ed 
‚ herrfchte. ein allgemeiner, Waffermangel: denn 
‚man, mulste alles. ‚Waffer von den: Waflerteägern a 
» theuer einkaufen: — um der Feuchtigkeit der 
‘ Zimmer einigermafsen abzuhelfen, warf man 
A Stroh hinein, welches bald faul wurden und die. 
ER Ungefundheit noch vergrölsert te... —. Erasmus, 
I SR. leitet aus diefen undähnlichen Quellen dieSchwitz- 
N “ fieber und die Peit her, die damals England fofehr 
verwüfteren. — Seit diefer Zeit hat man ‚aber 
‚ nicht mehr fo grofse Urfache ıu klagen.‘ Zwar 
4 .. haben viele Häufer, weil fie mit:den Giebeln nach 
“der Straise gebauet fiehen, annoch Mangel an 
sr. freyer durchftreichender Luft: übrigens aber’ ift 
0.2.00 die Bauart befler, und es herrfcht überall Rein- 
Li lichkeit und Veberfufs an dem nöthigen Wafler. er 


Y 


N i Verpleicht man das 'enelifche ‚Clima mit daR: 
RN a rn Spanien und Frankreich; fo findet ein grofser" 
»...%  Unterfchied fatt. Claramontius a) Sagt: 
“48. ielen Unterfchied kann niemand befler beurthei- 
u eansrals der etwa aus Spanien, Italien oder aus 

1% den Aabern, Sramden Frankreichs nach England 


kömmt, 


a) une de aöre, aguis et locn terrae. 
.Angl. p. 18. M. f, Fridr. Hoffmanni Difp. de. 
Salubritage peregr. | 
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F kammk- Ik wegen Jahren wird er'an fich Svolsd 2 


u Veränderung verfpüren. Die viele Galle haben; _ 


die Blutreichen und Melancholici werden fich hier 
wohl befinden; defto’fchlechter aber die fchlei- 
‚migten Naturen oder die zu Catarrhen grofse An- 


lage haben. .Wer in ‚England, ‘fährt er fort, mit 


er Schwindfucht und Scharbock bedrohet wird, 
dem rathe ich, dafs er nach Frankreich reife: — 
Grant aber fagt:‘ ‚nach Weftindien. — Was 
-Baco Verulamius?) von feinem Vaterlande 
geurtheilet habe, fehen wir aus folgender Stelle, 
wo er fagt: ich glaube nicht, “dafs es einen fo 
kleinen Flecken in England g era wo man nicht 
einen, wo nicht mehrere gojährige Greife antref- 


‘ fen follte. Vor einigen Jahren, fährt ‚er fort, 


. tanzten: einmal in Herfovordfhire 8 Männer, die 
zufammen 800 Jahre ausmachten: was dem einen 
.fetiltey das_hatte der andere übrig. tn 


Dies find {o die allgemeinften Betrachtungen, | 
die über‘ ganz, Britannien. haupwfächlich aber über 
MR England, angeftellet werden können. — Jede Pro-. 

"winz, und faft jede Stadt, hat ihre eigne Befchaf- 
fenheit, und auch davon abhängende Krankheiten. | 
.— Hier kann nur, Beyfpielsweife, von n einigen. 
annoch gehandelt werden. — 


r 
\ Ne 


inse Die Hauptftadt ı von England liegt; in: RB 
a gefunden Gegend; der Boden ift kiefigt e)5 vier 
- kleine Biche führen durch die ganze ‚Stadt, und 

* .faftin alle Häufer gutes trinkbares Wafler; damit 
| Bu Reinlichkeit i in: den Wohnungen verbunden. — 


kr , R EEE Man 
J N f 


rs In Hiftoria vit. et mortis; u, Frid. Hoffmanni. 
*  _Difput. de. metliodo eraner vitam INEEam: 
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0.0. 0,.Man kann daher immer London für eine der ge 


.  fundeften‘@) grofsen Städte halten, und bey der 
0.7. ungeheuern grofsen Anzahl Menfchen, die hier 
zulammen wohnen, und wodurch nothwendig die 
Luft verdorben werden mufs, bleibt dennochdiefe. 

.  Stadgör'epidemifchen Seuchen von fauligter Art 


jetzt ziemlich verfchont. 


 Hiemit flimmt auch Pringle genau überein, 
indem er fagt ©): Für eine'fo grofse Stadt ift Lon- 
don vorjetzt vielleicht den bösartigen Fiebern, 
der rothen Ruhr oder andern faulen Krankheiten 
A am wenigften unterworfen; mit welchen insge- 
N: . » fammt fie zuvor, den natürlichen Vortheilen ih- 
30... wen Ldee ohngeachtet, nicht viel weniger als an+ | 
v2... dere befchwert gewefen feyn mag. So gar feit 
jr : Sydenhams Zeiten zeigt fich eine merkliche 
ji .. .„. Aenderung der Beflerung; ‘denn aufser dem, dafs 
2.00 keine Peft da gewefen, fo haben wir auch nichts 
ie ‚von bösartigen, . epidemifchen und wenigen Gal- 
„9. Jenfiebern von einer fchlimmen Art etwas erfah- 
sen; oder gar, die Blattern oder Mafern ausge- 
">... nommen, voneiner faulen oder bösartigenKrank-: 
a heit, die ganz und gar allgemein genennt werden 
% könnte, In einigen der niedrigften, feuchteften 
0.0. aund,engften Theile der Stadt, ‘und unter dem, 
| “.. , ärmern Volke, fieht man noch wohl bisweilen _ 
Bu . Fleckfieber und Dyfenterien, 'wovon man aber # 
| aunter Leuten von einem beflern Stande, und die 
‚in luftigern Gegenden wohnen, kaum etwas höret. 
Ohne Zweifel könnten in 'diefem Orte viele zu. 
., ‚Sieler Sache gehörige Dinge in beflere Ordnung  * 
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Lmdm 83 


"gebracht ade, ‚doch fi nd einige von den Haupt- 


punkten wohl eingerichtet, als die ‚Abtritte;: die 


'Cloaken zu Abführung des Unflaths; die Verlor- 


Br gungen. mit frifchem Wafler u. d. gl. m. 


Die Sterblichkeit überfchreitet bier, felten das 


Verhältnifs der Gebohrnen fo fehr , dafs man nicht | 
Grund hätte, den Ueberfchufs N Geftorbenen N 


von dem Zufammenflufs der Menfchen aus andern 


Ländern herzuleiten. — Man hat fo gar Dey-  _ 
. Spiele f) von mehr Gebohrnen. — ‘Im ‚Jahr 17990 
wurden hier 18980 gebohren, "und es ftarben in. 
dem: nemlichen Jahre nur 18038; mithin wurden “ 
942 mehr gebohren. — Unter der eben angeführten 
©. Zahl der. Todten befanden dich vier Perfonen über 
3.100: Jahre, und 5877 Kinder‘unter ıwey Jahren, 
 dadochin dem nemlichen Jahre 5066 untereinem 


Jahr in Wien geftorben waren. — Vermuthlich 


So war dies für Wien ein aufserordentliches. fehlimmes 


Jahr. Denn in gewöhnlichen Jahren ift doch ver- 
hältnifsmäfsig unter Kindern, ‚die noch nicht ein 


| Jahr alt find, die Sterblichkeit s in London gröfser 


als in Wien. . Denn wenn nach der Schlötn er- 
fchen Tabelle £) in Wien 338 Kinder von 1000 
fterben, fo gehen in London von ‚gleicher ann a 
und von’gleichem Alter 363 verloren. . 


Was übrigens die Mortalität diefer Stadt ah. 


 trift, {6 geben die Verfaffer felbige verfchieden N 
aan. "Nach King:und Maitland b) foll einer | 
. von24; nach einer andern Angabe ‘) einer von2T; 


nach 
2) Politifches. Journal Y T. ‘1791. Mon. Febr. 
g) Von der Unfchädlichkeit der Pocken u. f Ww. 
h) Süfsmilch .a.0, 


Az) Kae Transacı. MG, T od ens Bibl; 5. Dei | 


- 


A I Von End "ee 
KUNG a ’ ö 
N Hay daten: %) Beredhntinge einer von 202 
02. #terben. "Black !) endlich beftimmt fie fo, dafs. 
einer von 21 fterbe. — Eben diefer Verfafler. be E 
‚AOHR .. flimmt äuch mit der gröfsten Genauigkeit, diein 
is . einer folchen Sache ‚möglich ift, die Krankheiten, 
B> . und ihre Tödtlichkeit, in einem befonders deshalb. 
N"... abgefafsten Buche, 'worauf ich denLefer verweife. | 
Ru Diem nach find Schwindfucht und Fieber nicht 
“ allein in London, fondern auch in ganz England, 
die tödtlichften Uebel. — Von den remittirenden Te 
“ Fiebern ift allezeit das rote ein Nervenfieber. — 
\ . Die Blattern nehmen in diefer Stadt +s oder zz weg: 
+. . annatürlichen flirbt einer von 7; au inoculirten 


N einer von.590. — ıMafern: — von 77 ftirbt 
: ein Kranker. — Waflerfucht: — faft der 20te 
ftirbt daran. — Wahnfinn: — Seit einen Jahr- u 


hundert hat fich diefe Krankheit in England fehr. 
vermehrt, und man trift in keinem andern Lande 
fo.viele Wahnfinnige als hier an. — Aufser eini- 
ROM gen Privathäufern, in welchen wahnfinnige Men- 
000.0 Jehen aufgenommen werden, giebt es in London 
| BP. ‚1wey grofse Hofpitäler zu deren ee! — 
." ,..Tnallen diefen Hofpitälern mögen fich wohl 1000 
"©. folcher Ungläcklichen befinden, dain dem Bedlam- 
ae . Hofpital Allein jährlich an die 200 Unfinnige auf 
.... genommenwerden. — Mangehet in diefen Hof- 
I, Pitälern mit den Patienten weit menfchlicher als 
‘in Deutfchland und an andern Orten um; man 
- legt die Wüthenden felbft felten in. Ketten, fon- _ 
‚dern man läßt fie frey herum gehen. Dömitfie 
02 sen niemand verletzen er, ziehet manıh- '% 
Ko | in In. et TORE 2 
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I Juft. anna Bibl. für hrdrgie ba prae 
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"Vom Ki N. 


Y ? up 


nen ein Camiföt z an, das Kiften eoßekkinlier wird, Y 


und das mit Hehe, verfehen ift, die: noch ein- 


-mal’fo lang als’ die Arme felbft find, Nachdem 
man ihnen diefes Camifol ugefchnüret hat, bindet 


"man die Ermel, worin:die Arme ver fteckt fitzen, 
te auf dem ‚Rücken . kreuzweils zufammen, 


und in. diefer Lage. können m. gar keinen Scha- 3 


“ den anrichten. Nirgends_ trift man aber 
doch die Wahndntiken: in ‚gröfserer Anzahl :als in 
_Herfordfhire an«”), — .Da nun hier vieler Cyder 


getrunken wird, fo hat man Urfache zu vermu- 


re dals die Menge des Getränks Far nn 


| er, u | 


Die. Schwindfucht. if in-London. fo gemein, 
Er x oder X I daran jährlich umkömnit. — Sowohl 


die Peft als das Schwitzfieber find: jetzt unbekannt, 


„An der eriten Krankheit ftarben im Jahre 1665 


in London Iooooa Menfchen. — ' Das :Schwitz.- 


 hieber brach vor 300 Jahren zuerft unter der Ar- 
-mee. Heinrichs VIL aus. — 


N, 


London zahle verfchiedene fehöne Hofpitäler, ER 


von denen man Hu u CLOW S ki 1 nachiehen mufsz 


. — unter diele ien ift eins allein für die Inoeulation 
"befimmt: — Black fagt: in allem feyen binnen 


4 Jahren 25000 darin eingeimpit worden. — 


Auf dem ans mufs dies ae: Werk auch 
Bang eetrieben werden. Denn der mehr gemel- 


‚dete Meermann ®) verfichert, ‚dals es eine Sel- 


‚tenheit Hey, auf dem Lande’ ein Frauenzimmer zu 
BEN finden, 
m) Thom. Atn old Bedbahnueen über den Wahn- 


; Ran u. w. aus dem Englitchen, KR 1788. 
2 ae. 8174, 


H 


- 
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26 '. Um London. 


den das Köine blühende Gef chtsfarbe NL 


N auch finde man unter ihnen felten eine, diedurch 


‚Blattern entftellt worden: zwey Umftände, . die 


für den Nutzen der Inoculation zedende. Beweife: 4 


find. 
=: Da „Eneländt belndensLanden, als die Wiege 
der Inoculation für die gefitteten Länder Euro- 
pens anzufehen ift, und da man hier vom An- 


fang bis jetzt, mit dem gröfsten Eifer und be- 


'ften Erfolg, diefes Gefchäfte getrieben hat und 


noch treibt; fo haben Feinde and Freunde der 


'Inoculation fich ‚gemeiniglich immer nach London 
‚gewandt, um aus dem, was diefe Stadt darüber leh- - 


ret, Gründe für und wider diefelbe zu entlehnen, 
Ä Der berühmte Dr. Raft zu Lyon war bekannter- 
" mafsen einer der gröfsten Gegner der Inoculation, 
rund er fuchte aus den Londner Sterbeliften zu be- 
 weifen, dafs das Sterben an den natürlichen Blat- 
tern, tert der Einführung der Einimpfung, offenbar 
zugenommen habe, wie dies denn auch würk! lich. 


El Fall ift. Denn aus einer Londner Sterbelifte 


von 1667 bis 1772, welche ich jetzt vor mir lie- 
gen habe °), geht dies würklich hervor. Es, gab 


nemlich vor Einführung; der Inoculation Jahre, 
wo nurin allem wenige Hunderte an den Blat- 


tern farben; fo 2. B. ftarben in London 1684 


von 23202 in allem nur 156 an den Blattern; es. 


gab damafs Jahre, wie 1680, wo von IO00 nur 
33; ein anderes. 1676, wo von 1000 nur. 195 
noch weniger 1702, wo von 1000 nur 16; ja lo 


garhat man ein Beylpiel 16848 gefehen, wovon 1000 ° 
RN 2: geftorben find. — In den neuern Zeiten 


‚aber, 


| e) TC. Lettfon med. Nacht. v. d.allg. Dispenfätorio 3 


in ı London. Altenb. 1777: > 145, 


(4 
7 


re 


Re Yon London, I 1 ee 
RENT: wo ‚man a Eluieine Bear allem Bifen. 000 
Etueb} hatte man Jahre, wo 2596. wie z.B, 1739... uno 
.w0 3538, wie im J. 1752; wo fo gar- 3992; u ner 
mi]. 1772 farben, Man fahe wohl von 1009, - .. 
132, wie 17595 man fahe 153, wie im Jahr A 


Ser gar 172, wie im Jahre 1752, von 1000 fter- 
"ben. — Ja, man hat ausgerechnet, dafs in 42 ae) 
Jahren, feit Einführung der Inoculation, TARA, © 
| Perfonen mehr an den Blattern in London geltor- 

ben find, als in 42 Jahren vor Einführung derfe- 
- ben. Man hat gefunden, dafs von 173 1 bis I7Aa NEN 
von 1000 jedesmal 74; indennächfien 1oJahren ° . 
aber 83: ‚in den folgenden ı0 Jahren 96; und in, ER 2 Se 
den letzten fo’ gar 109 Menfchen von ıc00 geftor-. “ 
"ben find. — Mithin nahm die Sterblichkeit von 0 
| Tate zu Dar zu. hr | 


\ Diefe Gründe des Raft haben Soße Auffe- 5 
hen gemacht, und man hat nicht ermangelt, fie  _ 
oft au wiederholen und als upunlkefdlich anzuie- | 
‚hen, ja einige find der Meynung gewelen, dalsfie 
von Fer Art wären, dafs man fie nicht widerle- 
gen könne. Es ift mir vorzüglich auffal- 
lend, tagt ein neuer verdienfivoller Schrif- x 
Stellen. ?), dafs die Vertheidiger der Ino- A 

£ ‘eulation, meines Wiffenss noch nicht . | 
| ‚auf die Binaterd geantwortet, und fol- 

‚che entkräfterhaben, die der jüngere | 

Dr, Raft 17763: wider die Inoculation 
vorgetragen hat. — Hieraus geht alfo.her- 


‚wor, dafs dem Herrn Dr. Ri EB tar} BR. nicht 
i ER T müfle 


Ye N; 


» Her, ‚Chr. Fried. Richters SRAEmLungen (Be: 
die Fieber. . Halle 1785. S- 138 % 


27 


u Band. Re & ie Re nr e | 


x 


i 


zu London, welches doch fchon 1777 ins Deut- 


fi London hat in dem letzt benannten Zeitraume 


| ‚diefer: viele arme Kinder werden etzt En die 
) 


” dem F a ha und den öffentlichen und 


"Yan London. u 9 


‚ müffe bekannt Kewäfen feyn, "was ee in 
' der Nachricht von dem allgemeinen. Dispenfatorio E 


255 sn 


fche, ei worden ift, dagegen angeführet 
hat 2). Man höre demnach nun auch Lettfom. 
Seine Gegeoshad find kürzlich folgende. Erft- ' 
lich fo rührt die vermehrte "Anzahl der feit Ein- 
führung der.Inoeulation an den Blattern Geftor- 
benen von der vermehrten Menfchenzahl in Lon- 
. don, und weil deshalb jetzt mehr fterben’als vor- 
Kin her: In den 42 Jahren vor der. Inoculation 
find in allem 903798; in den 42 Jahren aber nach 
der Inoculation find in allem :005279 ‚geftorben, 


einen erftaunlichen Zuwachs an Menfchen bekom- 
..men, fo dafs man deshalb neue Strafsen hat anle- " 
gen müflen: es fterben jährlich eine Menge Men- 
fchen, die in ‘andern Gegenden von England” ge- | 
y bohren find; befonderskommen viele junge Leute © 
vom aha und von -folchen Gegenden, wo die 
"Inoculation nicht flark getrieben wird, und von. 
denen viele noch nicht geblattert hibeh“ nach 
der Stadt, Alles dies vermehrt die Sterblichkeit | 
y a ae und auch der Blattern. Mi 


va 3 


‘Der 1weyte hand lauptumflärd; dei die 1 4 
rere Sterblichkeit erklärt, fagt Lettfom, if. 


neuern mildthätigen Stiftungen beym Leben er- 
halten, die fonft ftarben. Es werden, E “ 


‚Pri- ne 


\ f 


Sy Damit, dafs ich die Lelrfeinfehen Gründe degen 
+ Herrn Räft anführe, will ich eben nicht DenaUjtengE ““ 
dals der Streit ganz beendiget Iey., BE £: 
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Vom London, re 259 | 


: Privatickülen wie auch duräh, zwey andEastrt aha “ en 

' dieman 'Dispenfari ien(Dıspen fary) nennt,-blosin: . - > 

. der Hauptftadt jährlich gegen die: 5009 kranke Bims. 3. 
der mit Arzeneyen veriorgt: wenn vermöge einer | N Bi: 


gehörigen Hülfe dem gemeinen Welen von dielen Te 
Kindern nur ‘der wehnte Theil erhalten wird, EEE N 
"beläuft fich die Anzahl der erretteten Kinder jähr- 
lich ‚auf $oo;' bekommen diefe die natürlichen 
Blättern, und es fterben unter fieben nur, eins; 
fo müffen jährlich 41 mehr an ‚den Blättern. fter- Ba 
‚ben, als aufserdem ge/chehen feyn würde, wenn.‘ u 
‘ diefe nützliche Armenanftalten nicht exiftirt hät | 
‘ten. — Die übrigen. Gründe, die ee: 

anführt, gehören hier- nicht hin, und man wird aus 

der beygefügten Kabels felbit das weitere erfehen. | 


A 


n "Eigentlich Kann mal Aus Rafts Tabelle nur 

folgendes fchliefsen. Weil feit 1731 mehr Kinder 

„an den Blattern fterben,, als vorhin; fo find ent- 

weder die Blattern von fchlimmerer Art gewor- . 

den, “als. fie vorhin waren; oder die Behandlung | N 
Mentoren ıft jetzt nicht fo gut, als vorhin; oder F 
endlich die Naturen der enden find; wegen über- a! 

hand nehmender Armuth und wegen Ausfchwei- 
fung der Eltern, fchwächer. geworden. Da.man ! 
das erfte und zweyte nicht annehmen kann; | Eee 
‚mufs man den Hauptgrund der vermehrten Sterb- | A 
lichkeit i im letztern fuchen. KERN A, Si 
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“ VRartsipabellen “Me a 
aller ı in 24 Yilirepi in Londonan den Blattern Geftorbenen. 
Die erften 42 Jahre find vor Einführung; die, andern S 1 


m... 


Fon’ Londn. De 


* 


‚nach Einführung, der Inceulation,. — ee. 
N‘ ER a = 5 
\ 


’ 
v 


3 Pekammeliehe 


Ainmtlich‘ An, d. Bl, Gef, |And. Bı. Ge. | 
‘ Jahre IGeftorb, überh. \v. 1000 4 Jal ire | Geftorb. überh. Iv. 1000. 3 
1667 15842 1196. 75 I11- MR 25262 | 2646 10 a \ 
68 | 17278 | 1987 | ır5 32 | 23358 J 1197°| Ssı .. Y 
69 1 19432 | -95r| 49 ‚331 .29233 | 13701,46 
70'| 20198 | 1465 | 73 - 34 1: 26062. ‚2688 | 103 we 
71115729 | 6956| 44 35 | 23538 | 1594| 67.0 
72 1 19230 1 ı116 64.., a. | 27581 | 3014 | 109 
73117504 1.853] 49 : 37 [27823 1.2084 | 74. 
\ . 74 1 2120: | 2507 I 18 » "381 25825 | ı590 64 N 
A Marl, lieh) 997.1 : 58 39.| 25432 | 1690] 66, 
er 76.1 18732] 359 | 19 ‚4030811 | 2725] 88 
N 277.1 19067 | 1678 | 88 ‚au |“ 32169 | ıg77 | 68 000° 
fa 78 | 20678 [1733 87 42.1 27483 | 1429 | 52 .. 7 
\ 79 | 217301 1967 91 43 | 252012029 | 80 7 
; 30 | 21053 | 689 | 33, 44 | 20606. 11633] »79 
..81 | 23971 | 2982 | 125 ‚43 1.212096 1 1208 |" 56° © 
$ . 82] 20691 | 1402 1 68 461 2gıs7 lsagolıng. 
"83 | 20587 | 2096 | ı02 ..47 | 25494 | 1380| 54... 
84 | 23202 | 156 7. 48] 23869 | 17897] 75°, 
"85 1 23222 | 2496 | 107 _ 49 | 25516 | 2625 | 102 
‚86.1. 22609. | 1062 | 46 soj 23727 1229| st" 
1701. | 20471 | 1095 | ‚53 sıı 21028 | 9984.47: 
02.| 19481 | 3m 16 52] 20485 | 3538 |. 172, 
031 20720 | 898 | 43. -53 |. 19276 1.774] 49 
04 | 22684 1501 66 54! 22696 1.2359 4104. 
05 | 22097 | 1005 | 50. 5%] 21917 | 1988| 90 
06! 19847 | 721 6. 56 | 20872 | 1668 | 77 
07 |: 21600 1.1078 1.50. 57 \ 21313 | 3296 | 154 - 
..@8 | 21291 | 1687 wi ‚581: 175761.1273 |. 72 
09 | 21800 | 1024 |. 47 .5%1. 19604 | 2596 | 132 
..20 1 246204 3138 |. 197. 6:1 19830 | 2187. | 110, : 
21 119833.) gis | 46. + 61. 1 «210g 155825717:72 
12 | 21198 J 1493 I 92 62 126326 1 2743 ! 104 
u 13 | 21057 | 1614 | 77 63. |'26143 | 3582 | 137 
N 14 | 25569 | 2810 | 106 .64:| 23202 | 2382 | 102 
35 | 22232 | 1057 | 748° ‚65 | 23230 | 2498 | 107 
.16 | 24436 | 2427 | 99 66 |. 25911 |. 2324 | 97 
17 123446 | 221ı | 94 67 | 22612 | 2188 }- 96 ' 
18 [| 26523 | 1884 | * 71 68 | 23635 | 3028 | 188. - 
19 | 28347 | 3229 | 114 69 | 21847.| 1968 | 90 
x .260|.25454 | 14490 | . 57 79, 22434 ı 1986 , 88 . 
»:21.] 26142] 2375 gl “71 | 21780 | 1660 | 76 
‚22.257501 2167 | 84 x 72 |: 26053 | 3992 | 153 e 
iu a x. Ca 
 Ssumfg Sum.|903798|65079] 72‘ 111 S,Sum 1005279| 89628 | 89 ; 2 
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N man in den grofsen Städten, befonders 


“mumeflen, da die ungefundereStadtluft; die fitzen- 
de Lebensart, und vorzüglich die 'Debauchen, 
“woran auch hier das. fchöne Gefchlec! 1t- oft Theil 

f nimmt, den Grund zur Schwächung des Körpers, 

legen. . Man bedenke nur Alenyı dafs Süls= 

| ithöhr ') für London, die Brandtewein-, Rum- 
hi und Rackeonfumtion jährlich auf:224 113 Oshöfte 
 anfchlägt. —- In London findet man daher, wie 


mer; nicht folche breite Schultern; keine folchen ° 
kikangen‘ als auf: dem ande In) London‘ 
find die Menfchen, fährter fort °), weniger wohl- 


"fichtsfarbe zu erhöhen, ofs, zum Schaden feiner 
chen Lack oder Emaille nehmen, welches nach. 


kömmt, BEE NEIN N 


Fr 


Balzends Ausadges aus db. Süfsm ch fe n 
und Schlötzer te hen Tabellen mögen hier, 
- vielleieltt auch nicht am unrechten Ort ftehen. Die. 


und 50 Jahren, 


‚Unter 1000 Todten find 72 von 70 Mikro.“ 
Ünter iooo Todten find 8 bis 9. im mapstte ge 
nerbens alfo von Eu, eine. Sr BI 


| * 
5 IR, 


ee. Ra 2,5% Unter 
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‚Meermann  fagt, nicht folche flarke, feifte Kör-‘ 


3 Se un von London.; BL - eh, 


2 


‚gebildet; ‚das Frauenzimmer mufs, um feine Ge- 


 Gefundheit, “feine Zufueht zu einem feinen wei- 


Unter 1000 Tedten fter ben hier, 2 270 twilchen 20 


en: London ‚die blühende Gefichtsfarbe häufig ver-- | 
- miflet; fo hat man deshalb Hoch keinen ne 
. dem Einimpfungsgefchäfte die Schuld davon: bey- 


# 


n 


Stadt London hat gewöhnlich "20000 Gebohrne. E 


und, nach trocknet. und ‚eine BR, ber | 


Im 


ar; 


nz 


b) 


| ‚fchaffen. a ” Bu! 


‚heit geftorben waren; mithin hatte dies na fehr 


‚vo n gleicher Sumine ‚geftorben. 


und mit Kopfkrankheiten der dee befchaffen. e N) 


“ 
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"Unter 1000 Todten Bande asilchen den Jah 3 


ren 1675 und 1684 an Convulfionen nur 130; da 4 
. „herzegen,in den Tahren 1748 bis 150 unter s000. 


Todten 245 gefunden wurden, diean diefer Koraa 


zugen 10) m m eil. 


‚Eben fo war es uncht mit en ;Auszehrüng, 4 
mit dem Schlagflufs und u der Schlatiucht be- 


In den erft Sehen To ‚ Jahren des vorigen 
Jahrhunderts war die Anzahl der an der Schwind- NR 


fucht Verftorbenen fo, dafs unter 1000daran 1705 


in. ‚den letztern ärey Ja ähten aber waren fchon >13n ’ 


Am Schlagflufs ftarben von 1000- lodale nur 5; 
ME in den fahren 1748 bis 1750.war die An N 
‚zahl fehon bis. zu 13 herangewach', en. a 


‚ Sehlafiuchten tödteten Im 'bemeldeten erften 
Ziikeatar nurdrey; in den letzt genannten Jahren 
aber I2.- ‚Hergegen. ‚haben auch einige Krankhei- ; 
ten im vorigen Jah rhundert mehr Menfchen weg- 
er als in dem jetzt user VE REN N 4 


So war es mit der Waflerfucht; mit den Colikeh 'n 


Durch die erfte Krankheit wurden. ehemals von 
‚1090 Kranken 61; in den neuern Zeiten aber mur u 
208 weggenommen, j } 


‘ Die Anzahl derer, 2 an ‚Ooliken Rarben, ber 
Herten, fonft an die 147; da hergegen von ıc# Fa 
nur fieben i in der zuletzt pynannten Periode daran » 


Ben find. N 


Ve Enden... %: 363° ni 


wu Ah Kopfkrankheiten müffen die Kinder ehe 
mals viel gelitten haben. | Denn es ftarben 24 un 
ter. 1000 daran; jetzt aur u. — BR Ne 
, So blühend auch immer die Arzeneywiflen- _ 2 
* fchaft in diefer königlichen Stadt feyn mag;.T0 09 
vielen Dank auch immer ihre groisen Männer für, "a co 8 
die Verbeflerung diefer Wiflenfchaft verdienen; a N 
fo ift.esdennoch in manchen Stücken mit der me 
 dieinifchen Policey hier fchlecht beftellt, und es A 
findet faft nirgends ein Mann, der die Ehrenbalin .., Frl 
eines Arztes betreten will, mit mehreren Hinder«  . 3. 
niffen zu kämpfen, als hier. -— Denn vorerft Kr 
wird die Erlernung der Anatomie dadurch hier , 
 fehr erfchwert,, weil alle Cadavera,, die zu diefem Rt u 
. "Behuf gebraucht werden, geftohlen werden )%. Ye 
 müflen,. Zweytens fo herr/chen hier unter dem N 
'..Pöbel eben fo gut Vorurtheile und Aberglau- 
ben, als in jedem andern Winkel der Erde. um 
.Ich will nur ein Beyfpiel anführen: inLondor'und 
in allen Seeftädtenherrfcht die Meynung allgemein, | 
dafs die Haube *), die ein neugebohrnes Kind mit. Pat: 
ur Welt bringt, gegen alle Unglücksfälle ein fiche- Re 
res Mittel’fey: — . man kündiget fie durch de _ al 
öffentlichen Zeitungen an ‚und dem Meiftbieten- ee N ee 
"den wird fie verkauft. — Die Seefahrer fa dae: 7 Wo 
- nach.fehr begierig, , weil fie gegen das Erfiyfen a 
-, fchützen foll. — Man kann fich leicht vorftel- 
 ]jen, dafs man, wo man diefer Maähre glaubt, 
. mehrern ähnlichen Dingen anhängen müfle. nz 
Drittens, fo ift ein Arzt felten der erfte, zu dem 
ein Patient fchickt:. gemeiniglich wird’ der Apo- 


a 
# 


BR) 2 Baldın gers Journal, 15.St. Aa. I 
2) Baudeloque Anleitung zur Entbindung, von 


ER 


4 


20a, ©. Denslandm. 2. 


dr theker zuerft geholt, — Ferner, fo werden die 


 Quackfalbereyen faft nirgends weiter gefrieben 
.. werden, alseben hier. — Auf *) allen Ecken \ 


‚zu leiften verfprechen, ‚die der ge chicktefte Arzt 


London, fagt Archenholz 9), wimmelt von 


‚deutfchen Aerzte in England fehr gehäfig, und 
.„8ellt fie in einem niedrigen Lichte dar: — will 
man daher.hier einen Arzt befchimpfen; do nennt _. 


‚ hat er die Erfahrung vor fich, die Urfache hievon 


9) Neue Litterat, und Völkerk. 1788. May. De 
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‚liche Sache, aus einerunbekannten Apotheke Arze-. " 


neymittel zu holen. — Endlich fo können die 


Offieinen faft nie väfitirt, und esift eine Be 
Y 
; 
‚ 


der Strafse findet man gedruckte Zettel angeichla- 
‚gen, wo die Verfafler die gröfsten Curen mit ei- | 
nem geringen, geheimgehaltenen Arzeneymittel, 


mit aller Kunft auszurichten nicht im Stande ıft, ! 
Unwillenden, Quackfalbern und jelbft creirten 
deutfchen Doctoren.. — ‚ Dies mächt daher die. 3 


h 
\ 
F 
de 


‚man ihn German Quack, — Ein ehemaliger fäch-. 
fifcher Major, der im fiebenjährigen Kriege die 


Auflicht über die Lazarethe gehabt hatte, konnte 


in London nicht leben: er gieng daher als Schiffs. °\ 
chirurgus nach Grönland, und kam mit vollem. 


. Beutel'wieder zurück , nachdem er bey der Krank- -' ' 
‚heiten des Schiffsvolks die Arzeneymittel aus fei- 


= 


‚nem medieciniichen Kaften, wie aus einem Glücks- 
topie, herausgezogen hatte, — LE ORTE, 


‚Thiery,®) faßt: wereinefchwacheBrufthat, 
kann nicht lange in London leben. — Hierin 
fey auch welche es immer-wolle: — denn wie 
.. \ = “ } 4 4 ; 4 ji = in; a v2 g oben = 2 
Ä 0} 2 si vi u Pr \ hy “ f . ö * 
x) Baldinger“a. 20, 


Hi & . « 


2) Erfahrungen. Be MR HET N Me 


Vom London, Br “ = "265 


SR fo! gefagt, Hebel. in Enpt ie Ne be-- 
fonders in: London, -erftaunlich‘ ieh “an der. 
 Lungenfucht, — , Die meiften.entfichen aus ver* 
. nachläf sigten. Chtasrhöh 4 ‚welche hier’ weit gefäihr- 
© licher als in Frankreich find; aus den catarrhali- 
 fchen Wechfelfiebern; aus ae falfchen und befon- - 
ders atrabilarifchen Peripneumonien; aus Bluthu- 


fen: Seropheln und andern Urfachen, die beym 


. Morton nachzulefen find. — "Reiche Engländer, 
die mit diefer Krankheit behaftet find, reifen nach 
“der Schweitz, Frankreich und Italien. Grant 


aber fagt: Kein Weltgegend fey folchen Patienten 


wi kuträplicher als Weftindien , und unter diefen Ja- 
 maika und Antigoa.. Vonallen dahin Gelchickten 
 Jey nur einer ensrkäß- einige haben dafelbit ihre 
| Gefundheit wieder erreicht, und die übrigen alle 


feyen in ihrer Gefundheit gebeffert worden. — 


" 


- Nach London ift Lancafter *) für Borg 
a, Benanen ebenfalls fehr, gefährlich. Br 


Ken keinem Lande if der Bo eng | 
“ner als in England. — 
würdig, dafs fich Aiäfer alsdenn am häufisften 1u- 
trägt, wenn ‘die Nordoftwinde im Anfange und. 


Hierbey ift.aber "merk- 


” 


zu Mendes des Winters die. fchadlichen Dünfte aus 


So nachtheilig diefe: Moräfle den Lak lorten 


find; eben fo gefahrlich if der Schlamm zu Ports- | 
| RE den Seeleuten zur Sommerszeit, und man. 
findet oft, dafs die Leute hier‘ ‚erkranken, wenn 
en, ae le N SEN 


aha 
€ 


a) Thi jery: a.2. Br 
nn Flögels Gelchichte des menfchlichen Verf, 1773- 


‚den Moräften von Nordiolk, LP ESIN, und Eflex r 
weiter ausbreiten I: Pac 
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ir 26. Yon der „Inf win und Bruing, 


qw Spithend alle gefund ift 9. — Die kitehf ek Y 
von hier gelegene Infel Wight ift aber fo gefund ° 
-als nur irgend eine Gegend in England, und kann 


für das. Montpellier von England gehalten wer- 


den 9. -Indefs liegt: die kleine Stadt Brading nie» 


‚drig, und hat einen feuchten Boden. Diefer Ur- 
fache ift es zuzufchreiben, dafs hier beftändig 
Wechlelfieber herrfchen,. die, wegen ihrer Hart- 


näckigkeit die kentifchen Rieher genannt wer- 
den. Diefe Seuche, die an’ verfchiedenen Orten. 
der Infel wenig bekanntift, breitet fich felten eine. 
Meile von Brading aus, ift aber in einem ie er- > 


| hofe EN eingewurzelt, — 


(4 


Wenn man die Schriften der enellehen Aurate 
die Wetterbeobachtungen und den Gang der 
i ‚Krankheiten i in einer gewiflen Gegend. nach allen 
Umfländen genau mitgetheilt haben mit Nutzen 
1efen will; fo ift die Lage diefer Gerehd, diein 


N 4 


‚ihrem Beobachtungskreis lag, vorab zu wiflen 


höchft nöthig. — -Man hat hievon ein einleuch- 
tendes Bey! [pielan Sydenham. Erübte feine 
Praxis in einer gefunden Gegend aus, wo es keine 


ftehende Waffer und Moräfte gab: hier fielen da- 
her viele Krankheiten vor, ‚in ‚denen Aderlifle 


 höchft nöthig. waren. Hütte er in einer niedrigen | 
" "Gegend gewohnt, : fo würde auch : diefer grofse 
Arıt feltener davon Gebrauch, gemacht haben. : 


- Eben fo ift es mit den Schriften eines Huxhams, 
'Winthringhams u. a. m. befchaffen. ‚Ich will 


auerft bey dem wichtigen Huxham ftehen blei- 4 
ben, — Dieler Arzt lebte : zu month einer 


5 Lind 2.20. S. 147 
d) A.aO0, 5 184 


5} L 
br | 


für die re. fehr merkwürdigen Stadt. Er 

> felbft mächt davon folgende Befchreibung ®). Die 
‚Stadt liegt. fagt er, am Ende des Hafens, und 
2 "kannıvon, den Südwinden frey ‚getroffen at. 
"Nach Often fo wohl als nach Welten werden Stadt 
.. und Hafen von. fchroffen Felfen und Marmorkläf- 


'\ Aus diefer Lage’ mufs nun folgen, dafsdie aus dem 
‚Meere auffteigenden Dünfte, dafie von den Ber- 
‚gen und Felfen aufgehälten,, zurückgeworfen und ‘ 
zerftäubet. werden. fich hier verweilen; dafs. fie 
die Luft dumpfigt und-feucht machen, beigiklere, 


 werfchieden ift nun nicht diefe Lage von Kerr die 


fen nun nicht auch Luft, Witterung und Clima 
H feyn? Wer nur einen flüchtigen Blick in die Hip-- 
pocratifche Bei 'chreibung folcher Städte gethan 
hat, die gegen den Südwind offen, aber ‚gegen 
den Noid: und Oftwind geichützt find, wird leicht 
einfehen, dafs Plymouth ein et ungefunder“ Ort, 
deyn müffe.. | | 


Man kann fich auch \eiche von der RichHekete 


gen Wetterbeobachtungen diefes würklich ‚grofsen 
Arıtes genau anfiehet. Denn kaum wird man ei-. 
‚nen Monat in diel‘ [er langen Reihe von Jahr en fin- 
E den, wo nieht an mehyefön Tagen dunkle Luft; 

= Feuchtigkeit der Atmofphäre, und lelbft Regen 
oder Schnee gefallen wären: dabey ift der‘ 
“ Wind fehr.oft füdlich; —— Abwsöhlelan sen‘ und- 
ft ichleunige, von Hitze und Kälte, findet man. 
1 a ’ ' eben». 


ER 


“e) Huxhami Opera cit. Prolegomena, p. 28. \ 
\ } - ‚ Ya 


Vom Phmoith, 267 


ten eingefchloffen: — nach Norden hin hat man 
die hohen und fteilen Devonfhirfchen Alpen. — 


wenn fie in Regen aufgelöfet worden. ‚Wie 


Ä wir bey London fahen? — Wie verfchieden mül- 


diefer Sache überzeugen, wenn man die 2ojähri- ‚m 


D2| 


Kads ERS Von Pina, Be eg 


ebenfalls häufig‘ BE. "Nun tere man ; 
‚weiter.die merkwürdigeSchilderung, dieHuxham- 
‚von den fchleichenden Nervenfiebern, und.ihrem 
N, Ur(prung, an verfchiedenen Stellen feines goldenen - 
..” Werks, macht; und man wird fich überzeugen, E 
dafs fluckendn, feuchte und dumpfige Lufty.Süd- \ 
winde, und ändere diefer Gegend eiene Umflände, Bi 
zur. Höryarbeihöktie diefer Fieber {ehr gefchickt 4 
waren: zugleich wird man aber auch durch ein 4 
neues "Beyfpiel überführt, dafs die- Hippocrati- 
a Sehen. Beichreibungen folcher 'Ortfchaften in der 
» Natur gegründet feyen. Man lefe nur, was er 
_ davon in feinem goldenen Buche von der Luft u. 
E£w. S. 402. berichtet: ‘da ich aber diefen Ort 
. Schon mehr erwähnthabe; fo wird es nicht nöthig 
‚ deyn, ihn noch einmal: anzuführen. — Alle . 
Krankheiten, die Hippocrates als eine Folse 3 
der Lage Ankäher: kommen auchin Plymouthvor, 2 
es find daher auch die Fieber hier fehr allgemein, 
‚ und allgemeiner als an trocknern Gegenden Eng- 
lands felbft! man trift hier ferner auch Fieber \ 
von fauligter Art, ünd Wechfelfieber ‚von fchlim- 
mör Natur, fehr baue ah” Man findet auch. der 
Rheumatismen ; der ‘fa Kohn und wahren ‚Peri- 
‚ pneumonien ,_ wegen der häufigen Wetterverin- 4 
derungen, in allen Jahren eritaunlich oft Mel- 
RR dung er | 3 


5 


RR, Nr 
N ‚Keine Kradkheit kömmt en dafelbft han finen * 
\vor,. als die’Colik. -, Diefes Uebel ftehet aber 
BAR NE = "nicht mit dem Bela aBn Wetterftande in. 
I ‚Verbindung, auch ift es nicht blos zu‘ Plymouth, i 
rn... 2 dendern.es erftreckt fich über ganı Devonfhire, 


a er und ift dalelbit in Ride ta ganz, A 3 
| ae 


| Yon der Provinz Devanf hie. 269 
ii xham N) hat hibraber einen: ganzen APtaktap‘ | 
 gefchrieben, worin er zu zeigen bemüht gewefe  - 
 dafs’diele Krankheit ‚gröfstentheils aus dem über-, I 
. füßsigen Obfteflen, und dem daraus gemachten RE 
 frifchen Cyder, den die gemeinen Leute in gröfs: au 
ter Menge, und.an ftatt aller anderer Getränke 
zu fich nehmen, entftehe. Die gährende Eigenfchaft 

 dieles Getränks; die darin fteckende Säure und 


. der unabgefchiedene Weinftein, erregen Verdi Ka 
'  ekung der Safte; Unthatigkeit derGalle; Verha- » 
tung der Ausdünftungsmaterie , „woraus : Rhaumar ee nt 
'tismen und in den Eingeweiden heftige Krämpfe  .. - ...\ 


- erfolgen. —Da aber mit dieferColik fehr oft eineLäh- _ 
mung der Glieder verbunden gehet;' fo haben eini- 
ge, undunterandern Backer 3), dafür gehalten, ' 
dafs diebleyernen groisen Gefälse, in welchen der re 
; Cyder aufbewahret wird, mehrals der Cyder felbfk _ er 
iR anzuklagen feyn. Dies. wird zwar. niemand läug- e | 
nen, aber.dennoch kann es mitHuxhams Sazne ° 
‚auch feine völlige Richtigkeit haben. Uebrigens 
BN wäre dies eben. üiche der einzige Fall," wo man u... 
- fich in England, durch unyorfichtigen Gebrauch Be 
des Bleyes ‚ .diefe Colik zuzöge; fo pflegt man b) IN 
zu Backewell Wleifch oder Fifche auf heißes glü- VA 
hendes Bley zu legen und zu backen, worauf Ba lg 
ebenfalls eine ähnliche Colik zu Felgen. pflegt, nn 


Die Pehyind, Devonfhire hat übrigens viele höhe u 
Berge: ‘Die auf und an denfelben ‚wohnenden’ = 
Menichen h nd den kalt en Nord. und Oftwinden ° 

H a ng U ‚mehr‘, 


IR = nd RAAB ALIEN 


D De Colica Damnoniorum Rn ‚maxime epidemica, En N: 
3 ” 1724. \ | x rn i A 3 . Ä nö 


mn 


9) Medical Transactions, RE ran URS lern Se a 
4) Murray’sBibl Bo EI RE ER nn 


BO Yon Dorf umd Samenfe. 
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on: ar ausgefetzt, und Ada ‚ärten ‚hier. die Ca- 
"man findet. hier oft zu gleicher Zeit Lungenent- 


ie nn herrfchen :); Hi MN "9 


ten vermindert werden, wenn man, wie vor Zeiten, 


Kr Geiundheit als auf Gewinntt fähe. — Jetzt, 


lene behauptete: mit dem Südwind wird: 

alles krank; wenn der Nordweftwind 

' wehet,mufsalles huften; auf-den Straf- | 
‘fen Ban Plätzen kann man es für Kälte 
ehe aushalten. — Hier in diefer Gegend 
0.08, vonPlymouth find viele Häuier, der nahen Sümpfe 
2.» Wegen , fo fchlecht gebäuet, dafs das Krankfeyn 


7 


I x Städte giebt es nun aber in andern Provinzen 
Rah Englands ebenfalls auch. In Eflex z.B. bewirbt 
0.0002" man fich fehr um die niedrigen, moraftigen Gegen- 


| „den, weil fie fehr fruchtbar find; ‘aber. die Men- 


“ Schen nehmen davon Be and leiden faft i im- 
mer an Wechfelfebern a NER 


Rn SL OLE Gräffchaften Dorfet und ee Ar 


ra" 


nannte englifche Krankheit, die fi ch hier zuerft 


„ » h ; . y 
j BT, 


| EN Rh! ) Hash le. in Praefat. P 185. ER 
ER 2 k) Huxham ho SEHR 


fg | #f) Joh. Sinane von den Krankheiten in Jamaika | 


‚Augsburg LonR 9, 120. 


hl 


» tarrhalfieber‘ leicht in Entzündungen aus, "und Ä 


00. 0 gündungen, wenn in den Thälern: Narvenhebet ’ 


‚Es könnten in Ah Holm ölgeitabe die Krähkhiett | 
bey Anlegung einer Stadt oder eines Haufes mehr 
. Sagt Huxham, giebtman. auf das erftenicht Acht,» 


SR ‚, und.man könnte von vielen Häufern und Städten 
das fagen, was, Vitruvius ehemals’ von Mity- 


darin falt gar nicht Authört k), — . Dergleichen B 


R un“ in der medicinifel hen Gefchichte, durch die foge- 


er 


v 


' 
A 


a, 
a 


a Es on Ofen. N Ai \ ‚271 r 


ewilchen den Jahren 1612 und 1620 geinkbrt ha * 
ben foll #), — merkwürdig geworden: er him... { 
wiederum hat die Grafichaft Derby einer gewiffen 
‚Krankheit, den Kröpfen nemlich, weil fie hier. fo 
häufig gefunden werden, in Enshind denNahmen 
 Derbyneck verfchaftet.  Proffer,*}-fahe ner % 
\ nem einzigen Dorfe so Mädchen, die damit be ©. 0008 
- fallen waren. — Man findet aber g gemeiniglich | 
“nur das Uebel in den Thulern. — 


- Nachdem wir jetzt verfchiedene Beyfpiele von 

" folchen Gegenden. und Städten beygebracht ha- 
ben, die fich durch ihre unge/unde Beichaffenheit | EM 
oder. durch eine gewille hier. einheimifche Krank- ' “er 
heit vor andern auszeichnen; fo müflen wir num. 
auch von Sfolchen Oertern reden, die deh  W- 
durch. ihre gefunde Lage, ‘und durch folche An- 
ftalten, die dem Leben und der Gefundheit fehr u. 
alensläh find, berähmt gemacht haben. % Ir A 


Mit .der Stadt. Che fte r will’ich den Anfang ma-. N 
chen.  Dieie Stadt °,) hat eine ausnehmend ger . |... N. 
 funde Lage. ». Ein: fchöner Strom umfielst dee, Rn 
. Mauern deffelben,, und es gehet davon fo gar ein 
‚ Arm durch die Stadt; die Strafsen haben bedeckte 
Gänge, die da Lüftzöge: erregen, undim Sommer 
die Hitze mäfsigen, und,im Winter die Kälte min- 
‘dern; die Mauern der Stadt find breit und zum. 
Spatzierengehen eingerichtet; alle Keller derStadt , 
‘find ausgehauen und. trocken: —::der Boden um 
 ‚Chefter ift vortreflich, fruchtbar und zur Anpflan- | 
8 zung jeder Gemüfeart BRUCE: das wee er 
Ei BE Ne) 
m) Rafe ns Abhandlung‘ von nden ;iädehkrankh. 8.539. 
9) Richters chirurgifche Bibliothek, I. B. 5 169. | 
i Haygarch, Mi. DUREDR Biblioch, Bd | 
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gleichfalls gut und ie Fehler; die Beefef| 4 
| “führen eine „ordentliche und der Gefundheit ange: 
E \. ° "  meflene Lebensart. = »Hier flirbt nur nach 
VER ‚ Gilehrifts pP) Angabe, in 10: Jahren:von 48 ei- 
N Ex ‚ner: — nach -Haygärtiı fo gar nur-der $8te. 
"lan hat hier ferner bemerkt, ‚dafs jeder- I4te von. 
den Blattern verfchont bleiber = : UNterNL4TERN.: 1 
> waren:1060 von Blattern frey geblieben. — Man F 
f 
# 


 gehet hier fo gar fett einigen Jahren, in Vermin-- 
derung der Blattern, noch weiter. Es hat’fich. 
hier 7) nemlich, durch die Bemühung des D, 
Haygarths, eine-Societät 'gebildet, die fich’s. 7 
zur Angelegenheit macht, zu verhüten, dafs die 
natürlichen Blättern nichtentftehen. können, oder. i 
MO ‚wenigftens nicht um fich greifen. — In diefer + 
Be Abficht darf niemand, der die Blattern nochnicht 2 
Be gehabt hat, in ein Haus kommen, in welchem. fie, - 4 
=»... Bind: kein Kranker, der die Blattern hat, darf 4 
0.08. auf die Strafse oder irgendwohin. gehen, wo De s 
k ‚Menfchen‘ kommen: nichts, was in einem Haufe ' 
2... if,  worinnen die Blattern find, z. B; Möbles, 


| " 

a . Kleider, Wäfche u. f. w.. darf aus.dem Haufe ge- 
Sa tragen Verden, ehe es gereiniget worden: dann © 
nn dh endlich von Zeit zu Zeit die Inoculation an 
"0 “© 0 =. denen vorgenommen, die noch keine Blattern ger ’ 
ae ‚habt haben, = 3 


Be Bin zweytes: Beyfpiel von verböllären Medi- % 
2.0008, „einalanftalten und daher rührender Verminderung # 
der Sterblichkeit in einer Stade fiehtmanan Man- 
FaeherHiarhet Di die Sterblichkeitfeit 1768. 7 
Pe ER 9, offenbar 

Han ») Mrdan Bibliothek, BB ae - 


j Richters chirurg. Bibl. 9. B. S. 695. 5 
7) Percivals Bemerkungen über die Bevölkerung zu 

EN . .- Manchefter, M.f. den Zten Band der Samınl, auser- 1% 
v0... 5. Jeß, Abhandl, für pract. ABER A 
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Yon m Minchafen. En, i 273 ” 


4 ie onen. Denn da Marke let ah 
der 27te ftarb , fo zeigte es fich, dafs nach diefer 
. Zeit nur der jgte ein Todter war: Es fetzt ee 
ciyal, .diefer grofse Arzt, hievon die Urfäche in . 
: der gröfsern ‚Sorgfalt, die man jetzt für die Ge- 
‚fundheit der Einwohner trägt. Die neu angeleg-. 
‚ten Strafsen find weit und geräumig; der ärmere 
Theil der Einwöhner hat jetzt weit bequemere 
Wohnungen, und da der Verdienft flärker it, fo ' 
"können fie fich. auch..in ‚Kleidung und Koft beffer 
‚als ehedem halten. Selbft die'neuen Verbeflerun- 
gen, die man feit einigen Jahren in der ‚Arzeney- ”. 
© kunft gemacht hat, haben ebenfalls ihren guten 
‚Einfufs gehabt. ‘Das kühle Verhalten in denFir 
‚ bern und bey den Pocken; der Umftänd, dafsman x 
‚in die Krankenzimmer’anjetzt die frifche Luft 

lälst; die gröfsere Sorgfalt, die man für die.Rein- " 
Yietikeit des Patienten trägt, und. der häufige Ge- 
“brauch antifeptifcher Dinge, haben gewiis 'die. N 
‚Heftigkeit einiger der gefährlichften Krankheiten . 
‚vermindert, und Verdrlithe: dafs anjetzt weit : 

| weniger Perfonen fterben, als ehedem. Die bös- 

artige Halsentzündung, die=hier 1772 herrichte, ‘- _ 

ift die einzige epidemifche Krankheit, die leitvie- 

len Jahren in diefer Gegend Schaden angerichtet 

‚bat. “DieFriefelfieber, fagt Percival, die fonft 

in unferer Stadt und Gegend fo fehr gewöhnlich 
waren, find anjerzt felten, und feibft an natürli- 

‚chen Pocken (denn die Einpfropfung. der Blattern 


Prag Te 


# ift bey, uns nicht fehr gebräuchlich) fterben, wenn REN 
“ich nach meiner eignen Erfahrung urtheilen darf, FR 
| "bey uns weit weniger Menfchen, als man gemei- a Zn 
niglich annimmt. — Auch die. Kindbetterinnen-. i 


‚krankheiten nehmen von Jahr zu ‚Jahr bey uns, 
| Besen ‚der vernünftigen Methode, deren.manfich . “ 
Band, MEN 5% an ber "us 


- ON Yon Manchefter. } 


I} 


u > 


Y 


rund Erhaltung‘ derfelben vieles bey tragen. Per- 


bey den LETTER. überhaupt bedient; ab; 

und da man auch bey der Behandlung der Kinder 
mehr auf das, was‘die Natur erfordert, Rückfi icht, 
nimmt, fo mufs dies allerdings zu der Gefundheit 


‚cival ftellet weiter noch einige andere Bemer- 
"kungen fo wohl über Manchefter als über «einige 


andere nahe gelegene Oerter an, die hieher ge- “ 


"hören. —  Erwill bemerkt haben, dafs diejeni« 
gen Jahre die gefundeften find, wo viele Regen 
gung, ‚mit Stürmen begleitet, gefällen. — Erhat | 


weiter bemerkt‘, ‘dafs zu Bolton, einer kleinen, a 


nahe bey Mänchefter gelegenen Stadt, ‘einer von 
Sechzig Perfonen das 7ote Jahr Erreichd: dafs dies 
' Schon unter 51 in einem nahe dabey gelegenen 
‘ Dorfe gefchehe. — Zu Monton, welches eben- | 
. ‘falls nahe bey Manchefter liegt, und wo nur 336 
Einwohner leben, find feit ıo Jahren nur 37 
' Perfonen geftorben, und dagegen 138 gebohren . 
worden. Unter 6 erreicht einer hier. das sote 
‚Jahr; es ftirbt von 68 Perfonen jährlich nur einer, 
Daein grofser Moraft in derNähe von Montorrliegt, 
-fo follte man eher glauben, dafs diefer Ort unge- 
fund ieyn müfste. Allein es beftehen die Eiamphs 2 
ner gröfstentheils aus Landleuten, die einen. bei 
Tondern Fleifs in ihren’ Gelchaften, kapE einelo- 
. benswürdige Mäfsigkeit zeigen. “Man hat 
noch mehrere folche Beyfpiele in England. Zu A 
Darben in Lancafhire ift das Verhältnifs der Ge- 
ftorbenen zu den Lebenden wie 1 zu 56: — zu 
Horwich flirbt jahrlich-von 66 nur einer , und zu 
Hale bey Altrinsham, ‚einem tief gelegenen Orte, i 
a0 Bm ‚nur von 69 nur. eine Perfon, Fe e 


Cu 


Bar diefen dl: ähnlichen Beyfpielen fiehet. 


"man, ‚was für Vortheile der Staat von vernünfti- 


> ger Anwendung medicinifcher Grundfätze ziehe :— 
R 
 , nützliche und der Gefundheit Vortheil bringende 


nirgends ift man darauf mehr bedacht; allgemein 


 Anftalten zu treffen, als in. England. ‚ Viele 


Städte 9 haben ihre öffentlichen‘ Bäder, unter R 


denen. einige fehr.. koftbar find. : Selbft ‚viele 


wohlhabende’ Bürger haben in ihren Häufern kalte 
Bäder, — Um die Patienten in Seewafler baden 
Bi laflen , hat,man: in ‚Ser Nachbarfehaft der See 
Badeanttalten angelegt: 


dergleichen fiehet 
man # tu Margate, einem 72 Meilen von Lon- 
don gelegenen Orte, zu Wey mouth und zu Bu- 


% chinton auf einer Bamien Iniel, — 


a Noch if übrig, dafs ich ı von aaa Kranke 


heiten und Curmethoden rede, die, wo nicht 


& England ganz eigen fi find, dennoch hier oft vorkom- 


men, — Zuerft nenne ich Phtifis pituitofa, die, 
‘wie Dunkan “) fagt ,, hier fehr gemein il. — 
Zweytens [0 kommen in England die Kniegefchwäl- 
fte, von fcrophulöfer Art, oft vor, ob gleich 


Brambilla glaubt, dafs fie allein Dentfc! hland, 
eigen wären *)..— Eben fo ift es mit den Puls- 


adergelchwülften 7) — und mit der fehleimigten = 


polypöfen Bräune *), die hier weit gemeiner als 
die reine entzündliche if. —  Merkwürdig ift es, 


s . ‚dafs die Schornfteinfeger | in England fo haufig am 
Sa: N Er 


) Meermenn v. Dalem 20. 28... 
2) Biörnftähls’Reifen a, 2.0, ER. 
a) Murray’sM.Bibl. 3.8. EN 
x) Richters Chir. Bibl. 9. B. 2, St. ; 
3) Baldingers Journal, Hr ni 

‘2) BIADE 80. jr 
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Rx eı, teile DE — - Diejenige Bräune, na E 
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che &emeiniglich ohne Fieber” ift, aber. in einer 
 Geichwulft:unter dem Kinne beflchet,. die gemei-, 
niglich binnen wenig Tagen fo zunimmt, "daf fie 
‚ringsum den Nacken einnimmt 2), und Mumps 
genannt wird, findet man nicht allein in England“ 5 
oft; fondern r e war auch nach dem .kalten Win- 
ter vom Jahr 40 hier faft epidemifch ©). —  Die- 
jenigen, fagt Hunczowski d) , die Queckfilber- BR 
mittel ın England gebrauchen,. tragen flanellene. . 
Hemden auf dem blofsen Leibe. — _ RR. 
Ich übergehe eine Menge änderer NAHER 
ten, die hierhin gezogen werden. könnten, ‘weil 
(Halt Kieler Artikel gegen andere zu weitläuftig _ 
werden würde. — Biben fo fchweige ich vonden 
_ Krankheiten und Zufallen, ‘denen die Claffe der. 
“ "Handwerker, deren es in England eine fo erftaun- e 
liche, Menge Siehe, ausgefetzt find, weil dies nicht 
in meinen: Plan gehört, Nur allein kann ich. 
" nicht mit Stillfichweigen vorbeygehen, dafs die Le- 
 bensart vieler Bauern und Handwerksleute hier 
. oft über. alle Vorftellung, die man fich fonft von 
' England macht, ganzelendund kümmerlich fey.. Eh 
Man hat zwar, nach. den Bemerkungen‘ des 
‘ Franklin 9), bereits die Summe für die Armen’ 
in England, feit dem Tode Karls IL, dreymal 
 ‚erhöhet, indem man dazu ; jetzt 1,556,805 Pfund 
. Sterling giebt: aber dies alles reicht nicht zu, um | 
der Armuth abzuhelfen, indem nr ‚Reichen E 
a ; zu 
40) Selle Iedicids chinied$ arg ia 3 


b) Murray’s med,pr.Bibl. 2.B. (Cynarche pz- HB. 
...rotidaea.) : | 
€) Erlanger Zeitungen Rn 1775. a See 
"d) Richters Chir, Bibl. RB 20. Kay 
6) Campeis EINE u f w 3.73. .- 
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zu theuer machen. In London z. 1138 in die Mie- 
4 »the.der Häufer in 20 Jahren um ein Drittel ge 
‘ Siegen: es hat fich aber auch hier, binnen wenig 
Jahren, von 1759 bis. 1766, die Anzahl der Hau- 
. fer, wegen. überhand: nehmendem Luxus, um 5790 
2 _ vermindert. — Dies drückt den gemeinen] Mann 


“ Sehr, x ? s ' a x “ 


| "Herr Band r), an in London über das. 
" Wöchnerinnenhaus geletzt ift,: bemerkt, ‚dafs‘ 
1389 arme Weiber 5419 Kinder zur Welt brach-, 
ten, wovon nur 2224 übrig blieben; dafs 310 
“ Frauen alle ihre Kinder verloren hätten, ‚wieauch . 
dafs‘ dieArmuüth allein davon dieUrfache‘ feyn mülste, 
„weil (die meiften Kinder mit einer ftarken Leibes- 
“beichaffenheit geboren wären. — Mufs man 
nicht vermuthen, dafs die vermehrte Armuth an 
der: ‚gröfsern Tödtlichkeit in London ‚auch fehuld 
ir u A au h R Er 


aM 


Viele Tagelöhner, wenn ee im skin keine 
en kriegen können, liegen, um Holz, Licht 
a Mundvorrath‘' zu erfparen. ganze Tage im 
Bette 2). Die Handwerksleute zu Birming- ' 
ham; einer hreide: ' die über 100,000 Einwohner, 


und eine erfta lieh Menge Ouvriers hat, kon. | 


nen, wegen dem niedrigen Preis ihrer verarbeite- 
y sten Waaren ob fie gleichwohl von 3 Uhr Mor-: 
 gens in er Werkflätten find,. dennoch kaum 
mehr verdienen, als -zur Anfchaffüng von,Kä- 
= Brod und Ale, wovon fie leben, erfordert 
ai re DE wird. — 
N Philofophical Transact, Band 6 5. 366... Man fehe S 
Camper 2.0. S.64. | 


» Capitain Wewtebs Reife : durch. England und 
„Sehottland, — 


a! Yon Großbritannien. Rn 


h 


' Gemülen genoflen werden, befonders aber der 
. Cyder und die fäuerlichen Weine, wie auch die 


Se Daher giebt: es hier viele kleine und 
kränkliche Menfe! ien 2), Bar ee 


das Podagra zum Gefolge, Zwar ziehen dies hal- 


Es 


ur} “ 


Unter allen then Krankheiten, 2 man °W 


als eine Folge der Lebensart, ‚der Nahrungsmittel 4 


und der Getränke dieles Landes anfehen muis,. vere 


dienen Gicht und Stein oben anzu Stehen, NN 


Zu der 'erften Krankheit legen die vielen fafti- ;M 
gen und fetten Fleifchfpeifen, ‚die mit fehr wenig 


vielen hitzigen Getränke den Grund. Daraus ent- 
fteht ur die atrabilarifche. Conftitution, welche 
in England ) die herrfchende ift, und Me: hat. 
denn, wie Gr ant, Wintriedham N) und Ca- 
dogan )). bewielen haben, dir Gicht, befonders, 


koner”) und Williams *) in Zweifel; indes; 
‚fcheinen doch. die erft benannten Aer zte die. Erfah- 
rung auf ihrer Seite zu haben. | De 


Daher genoffen auch Sydenham, Boerhaavo . 
und Newton niemals io viel Fleifch als ‚andere, | 
Ja Newton enthielt fich %, während dergayzen 
Zeit, da er feine Optik fchrieb, des Fleifches , 

be a RR ‚ganz. 5 

iR a O, Y ARE, 
!) Grant von den chranifcheh Krankheiten ua Ö 
 &) De Podagra vid. infra, u 
-D Cadogan Abhandl. von der Gicht, Aus dem Eng- 


lifchen. 1772. N 
m) Anmerkt ungen über Cad ogans Schrift. Aus den 
Englifchen 1773. AR N) 


N) Practifehe Benbachrangeh über: die Gicht. Aus dem eu 
' Englifehen.” Hamb, d; 
Wi ee Remarks.on che infuence 6fClimate etc, 


' 
: y ; 
\ s ER RE TS; ' 


Ve GREEN. EN, MO 
“ gänzlich, a lebte blos von v egetahilien. - —_ Nun 
 -jfties eine unter den Aerzten ausgemächte Sache, . 
. dafs Gicht und Stein nahe mit einander verwandte 
Krankheiten find. -Wir müffen’ alfo. fehen, was es 
mit dem Stein in England für eine Befchaffenheit 
habe; ob er fich würklich häufig: zeige, und was 
- wahrfcheinlicher Weife davon die Urfache fey. — 
» Die Frequenz.’ diefer Krankheit: gehet aus den 
Hofpitalnachrichten diefes Königreichs hervor, die 
uns die Anzahl der am Stein Sn Patienten i 
mitgetheiit haben. | \ Jan 


So zum Berteet AR in Ba Hofpital | 
"  Newcaftle, das zur Aufnahme:der Kranken der 
 - Stadt Mowpafıre und der Grafichaft Durham 
und Northumb erland beflimmtift, von 26619 
-, Kranken 93 ?) am Stein gelchnitten; mithin hatte 
| Eee, 287 Patienten einer den Stein, 


ii . Zu ‘York wurden 50 Perfonen unter einer 
| Zah von 23735. et an dem Stein PET 
alfo ı von 474 # : 


{ 
% ‚Zu Leeds ‚fand man, dafs unter 7851 Kran- 
4 | ken 23 mit einem Blafenftein ‚waren gg ge. 
. wefen; oder ı von 349. x | 


In dem Hofpital zu Manchäiter litten 6a 
‚Perfonen unter 34565; oder. I von 557 Stein- 
Ichmerzen. 


„Zu. Liverpool hatte. nur einer von 14345 
3 den Stein, | RAR DR | 


» Math. Dobfon. Abhandlung. über die, EN 
“chen Kräfte: der fixen Luft. Aus, gem Englifchen 
178.810 ha 


a. 


# 
z 
E72 
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“Noch weniger zu ‚Chefter. | ‚Denn unter 
12334 war der Steinfchnitt Reel Bunte | 
en ED EL, 


In dem Hofpital u RL find in. 


| allem 81 unter ‚RaR07 JRR VER, alfo r unter 


Er 
en 


DEP SE j RR RR 
wie I zu 1650, verhält. 


en Kranken ist, Ä BETH, 


"Wir wollennun a jetzt ‚kürzlich die Nahfünger, | 
“mittel und Getränke, die in diefen benannten. 
Ortfchaften gebräuchlich find; ‚erwähnen, weil. 
dies zur Erklärun ‚der Steinbefchwerden höchft 
nützlich feyn. wird, 


m R » 


Zu Lerohlesı wurden 3- Menfehen i unter 
212 geichnitten. LE an N 


x 


4 # k | 


7 
“u 
E 
“ 


‚Unter einer Zahl von 1 12490 Reken) isn inS 


Yan Hofpital von Gloucefter fich befunden. 
haben, hat man an 21 die ee vorge- 
nommen; mithin an-T aus 594. PRO EN 


‘Woreelter. Hier 'hat'man. feit 12 Jahren 
in dem Hofpital aus 17152 Patienten. Ba am Stein z 
a, welches ı von 310 ist, 


"Exeter. In dem Hofpital von Devonfhire | 
a Exeter find 26606 Patienten gewelen. Un. 
ter diefen hatten 75 den Stein, ‚welches I unter. 


Cambridge. Aus 6600 Perfonen in nur 
bey 4 der Stein gefchnitten arte welches fich 


DM oerwich. In fan Hofpital halfen unter 


3016 Patienten 55 den ar welches | A unter i 


\ 
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Zu Norwich, wo die Stöinkrankkeit, wie, 
‘wir eben gefehen haben‘, am allerhäufigften vor- 
kömmt, beftehet:der Boden 2) der ganzen Pro- 
vinz aus Kreide, und es ift die Oberfäch he mit 
 Kiefeln und einem. aus Feuerfteinen beftehenden 
| Sande bedeckt, der mit einer kleinen Menge von ; ii‘ 
BEN "Thon vermilcht und mit Ocher gefärbt ik, N ee Vie 


=; 


+ 


wich bedient, -fchäumt nicht mıt der Seife, ıı 


Das nal deffen i man fich zu Be 
hart, und legt fich an den Theekeffeln ftark an. 


EEE 


Das Flufswafler hingegen, das’ man. zum wa) 
"chen u.f.w. gebraucht, ift leicht, und. fchäumt jur 
"leicht mit. der Seife. DasBr od aus-Weitzen 
"gemacht, und das allgemeine Getränke ift Bier, \ 
das meitens noch jung und oft fauer ift, 


Bi, zu Neweaftle, wo es; nach Nurstch: 
‚die meiften Steinpatienten giebt; trinkt man ge- | 
| -meiniglich kein anderes Wafler, als ausdemFlußs . ...“ 

Ty ne, welches fehr weich At rein ift: die ge- 
‚ringe Klafle der Einwohner verrichtet fchwere 
_* Arbeit, lebt aberdoch däbey gut. ‚Gemeiniglich 
if ihr Getränke ein gut Sehrauetes und gut ges 
hopftes Bier, ohne dafs hie fo viele fpirituöfe Ber 

tränke genielsen, als fonft unter den Einwohnern | Ä 
der Seehäfen gewöhnlich EL RE NN u 


EN ‚In den übrigen Provinzen, wo gleichfalls der | 
‚Stein häufig gefunden wird, ur befonders inGlou- . 
 celter, Worcefter, Heerfordund Exeter, trinken. 
die Einwohner ‚vielen Cyder, oder Aepfelwein, ; 
| der aber in dem nordweftlichen Theil von Ba N 
: ‚land ,' 'befonders au Liverpool, ‘. Chefter „.Shrews- LEN 
“ bury und im Bnzen nördlichen Theile von Wales, © 
SR, VEREN | wenig. So 
"on Dobton a a0. EN RER Per SR 


PR Ks B Yon Grofsbrtamien. 


ee wenig, er par nicht getrunken‘ Be ER 'weifen. 
u. „aber die obigen Nachrichten aus, dafs in derletzt. 
"genannten Gegend das Verhältnifs aller Kranken. 
Aa BA ‚gegen die Steinpatienten fehr gering fey, nemlich 
Na a. WAeı9 223 Zur da hergegen i in den Provinzen, die 
no win azuerft genannt haben; das Verhältnils fi ch‘ aus-, \ 
"al drückt, 'wie 394 zu 1. 4 
N | ‚. Die hier mitgetheilten Einterlichuiigen beflä- E 
°.....0. tigen demnach die allgemeine Meynung, dafs die 
RER Wetlänke welche hart find und eine rohe Säure B 
U EAN 4, allerdings denjenigen Perlonen fchäd- 
lich find, welche {chon eine Neigung zum Stein- 
haben. Der Cyder, deffen fieh die ärmern -Ein- 
Bi wohner der Gegend bedienen,‘ wo der feibe das 
iR ‚gewöhnliche Getränkeausmacht, ift fchwach, .ent- 
. hältwenig fixe Luft, hingegen aber viele rohe Säu- 
ze, die von einer partiellen efsigartigen. ARE 


* 


‚entftanden Una n 
u Vergleicht man aber Kiene diejenige REN 
I ee wo der Stein felten gefunden wird, als zu Cam- 


Le. bridge, Liverpool, Chefter u. f.w. fo findet es 
20.%.20. fieh, dafs hier die Einwohner keinen, Cyder trin- 
‚ken, ‘aber wohl Bier, Wafler, das felbft im Thee- 
keffel ftark abfetzt, als zu Cambridge! füfses 
Waller, das aus den Zuckerfi iedereyen kömmt, als 
7, B..zu Chefter; Buttermilch und Thee wie zu 
A  Chefter; dünnes Bier und Ale, wie auch hartes 
= 000.2 Waffer, als z.B. zuLiverpool. — (Indefsift doch 
| ‚der Cyder fehr urintreibend. -Denn nach Herrn 
»Hamiltons Erfahrung (m. f.-Samml. auserlef. 
| ADH.TBIVA. T3.B.NT, St) gebraucht man in De- 
Fr fr vonfhire gegen die Wafferfucht, die nieht ausVer- 
N härtungen der Eingeweide entfprungen ift, nichts: 
als Cyder, wovon man 2 bis 3 Kannen A 


trinken me a Ma | 
| KUREN NORD NEN Re Wird 


"Doch kann aber auch in der 
letzten Stadt das Flufswaffer, welches durch einen 
moraftigen Grund läuft, zu der Änlage etwas mit 
‚ beytragen. — _ i SEES 


ah 


der Jahreskrankheiten diefer Stadt kennen lernen 
will, mufs die vortreflichen Commentarien eines 
 Wintringham P:leleng. un 


Wird aber fehr junges Bier een h das y 
dazu fauer iftz fo fcheint dies zum Steinnoch gröf- ei 
‚dere Anläffe zu geben. Dies ift der Fall mit Nor- 
1 wich und York. 


Wer übrigens den taue de Witterung dad | 


Schottlan d’s\ läfst fich unter away Hanptab! a 


Anlaeer heerüchten“ die Hochlande und Nie- 


 derlande. . Der letzte Theil begreift das Land an 


#..der Südfeite des Fords mit der öftlichen Küfte, 


‚gegen Norden hinauf bis. nach Invernefs. In die- 


‚jem Theile find Sprache, Sitten und Kleidungen 
“ der Leute beynahe eben fo wie in England. Dies 
ift auch der fruchtbarfte und. eültivirtelte Teil 
des Landes, in ‘welchem alle beträchtliche Städte 
liegen, die der Sitz der Manufakturen , des Han- 


SERRE und der Schiffahrt find. — Der Boden an 


hier an vielen NED LU Annan; Dumfries e 


“ Edinburg und vielen andern fehr niedrig, fumpfig 


und feucht. — Der Herr ogvon Argyle "\iftdaherdie 
ee Zeit der Heuerndte in. die. Nothw ‚endiekeit 


‚gei [etzt, 


Br N Olfen tale  Commentarius halo: \ 
BT log. morb. epidem. etc. En Edit.:3,'. ‚Bei. 


rolini 1791. 


ES 


Din: Sehotelmd, ie N 283, 


s) Beyträge zur Völker. und Länderk. von sp ren Beh N 


5. #TB. 8,110. - 


=. 9» Capit, Wewtebs R. a. O0. SA2TAr 


u) Beer. auf einer Reife durch England, Schild | 


und, Wales, LERER 1781, 5.228. 


R RN ü ER B 
Y i % 5 / i ua + a er Ri Aa: EN en nr Sk: Bi 
MB: 2 Pam! Schottland, F 
“N SEEN ” % \ r Er Feen 3 N ’ % h x | R ZN 5 \ ” 
PR 0 Kr ar, MO RN RE ARTE NW 
Jetzt, betheertes Seegeltuch auf feinen Wiefen 

L  .. Auszubreiten, um das Heu darauf zu trocknen, 


md a " und gezen die Feuchtigkeit des Bodens zu bewah- 
. zen. In allen diefen Gegenden ift die Luft feucht, 


2 


5° werden kann, und man ift oft, wie es der bemel- 


„2.0 0.» digkeit ‚gefetzt, die Korngarben an, Zapfen in 

=  Scheunen zu trocknen und gegen die Näffe zu be- 
Waten, ei Eu N nee UN 

=" 22 Manhat feit verfchiedenen Jahren die Sümpfe 
bey Edinburg zwar auszutrocknen angefangen, und 


nn... .„.eshaben feitdem auch die Wechfelfhieber, die hier : 
Br... Sant fall beftändig herrfchten, abgenommen 2); 
>... aber damit it man theils noch nicht weit gekom- 
ehe). men, atch. vielen andern ‚Orten ift damit ‚nicht . ., 


"3°... geholfen, und fo lange man fich noch nicht vom 
“0... Vortheil der Sümpfe, denen Alexander das 


' mer noch der Wunfch übrig, dafs fie möchten al- 


lefammt abgeleitet werden. — AN 
h Hi ARSCH y k ’ E E; 1 \ { BE: 3, ° LE Y in Ti 
an. 5.2 Esgiebt aber auch in Niederfchottland trockne 


und herrliche Gegenden. Bey. Moffat?) z.B, ift 
es bergigt; zwifchen Forres ‚und Elgin iff’s un- 
‚fruchtbar, aberdoch trocken; zwifchen Aberdeen 


x. mund Stonehaven ift es ebenfalls dürre, und man 


"Boden an vielen andern Orten, als zwifchen Culm 
und Banf: — noch befler ift. er zu Angus oder 
ee. TTS Forfar, 


une Rog)Ehlanger gel. "Zeitungen v, Taaaz7sı:E, Be BR 


/ 


; 9) Cap. WewrebsR. 22.0, } 
| NR Ka DDR. A a a 
A RL, Sa u. 
[3 er 7 
x C 2 & 5 ’ s 
f | Fir 2 
[- 
Rn f y " pi X 
[° - 
A ur 
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b, N 8 N « . j. Era No 79 ß A Ä R iR - Fa 
at mitvielen Dünften angefüllet und es fallen häufige 


N BR un. + a BR - h ha) ; nn 
2... "Regenfchauer; daher auch an manchen Orten das . 
sr... sgemähete Korn.auf freyem Felde nicht getrocknet 


dete Herzog von Argyle macht, in die Nothwen- 


N. "Wort geredet hat, überzeugen kann, bleibt im- ’ 


findet keinen Baum; — ganz anders ift aber der 
& ER 


A 


a 


ne . He 


PR War ZUR 


* 


a 


Bin: 


x 


D 


“Worfar) wo ifles Getraide RN meiften Garten= 
 -früchte fehr gut. gerathen. — Die Temperatur 
der Luft iin diefem Theile von Schottland fehr 


8% vielmehr. will man bemerkt haben ®), dafsfie 
I ‘in Schottland aber blieben fie ünbefchädigt. Im 


B Jahr 1766 fror die Themfe zu: aber kleine Flae 
in Schottland blieben fo gar offen. — 


« 2 Fr; 


“ 


- Die Wohnungen #) auf den Dörfern. find. 


Be und an den meiften Orten wird Torf ge- 


 fchämen fi e fich doch des Bettelns. Be 


“N 


en: das Brod ift fehlecht, oft von Habermehl; 


1% 


"Der zweyte Theil von Schottland ») bei: 
. die wefllichen Gegenden des Landes, von Cantire 


fchen Infeln: ferner die innern ı Theile von Schott- 
 länd, nordwärts vom Firth Clyde, Loch Lomond 
| “ und uch. Tay.; Hier reden die Einwohner. ga- 
I lifch Ba die erfifche Smaelhe 2 ‚leiden fich noch. 


SE RA une NN von 


re Götting. gel. Anzeigen oh 1779. ‚St, 44 
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 gemäfsigt. ‚Die ‚Winter find keineswegs fehr firen-. 


. hier oft gelinder. als in England find. Im Jahr | 
"1709 erfroren‘ z.B. in England alle Artifchocken, A, 


. fehlecht und’ aus Lehm gemacht ;- an Holz ift Man- 


 brannt; viele der Einwohner find fo arm, dafs es’ 
‚ihnen an Schuhen und Strümpfen fehlt, ‚gleichwohl 


Die Nahrungsmittel har nichet immer die Be 


die Gömile f find nicht immer hinreichend vorrä- 
. tig, und ‚öligte‘ Sachen werden zu häufig ge- 
+ braucht; dies giebt zur Krätze, Wechielfiebern 
und andern Aus: chlagskrankheiten Gelegenheit. — 


x 


er 
re 


‚bis an den- Firth von Pentland ünd die hebridi- ‘\ 


Ba. For Schottland, 1 


| nicht zu Haufe gebracht werden. u 


 fchwerliche, beynalie aber unmögliche Schiffahrt M 


fo ift das Augenmerk des Bauern mehr auf Vieh- 
Henn wenn er mit unenälicher Mühe und Arbeit 


.Gerfte zu befäen, vereitelt oft der harbERLLEhE | 


N vor ER wie die alten: Römer, TE DELL. j 
‚vor wenig Jahren beynaheiı in ES Standeder Natur. 


Die ganze Oberfläche des Landes ift hier ‚eine 5 
re Maffe fteiler, rauher Gebürge 4 die fich in ° i 


N Allen Directionen ausbreiten, an den Seiten mit. 
. Haidekraut oder natürlichen Waldungen, undauf | 
‚den Spitzen mit. ewigem Schnee bedeckt find: — 


zwifchen diefen befinden fich tiefe Thäler.. — 


Da von den Hochländern nur die Thäler und Ver- 
 tiefungen am Fufse der Berge zum Ackerbau ge- 


nutzt w erden. können, und .diefe Thäler' nur we- 


'nige Stunden des Tages die Strahlen der Sonne 
 genielsen, foift das Wachsthum bier lang/am, und: 


die Erndte immer ‚fpät., Eben: fo ungünttig it 


dem Ackerbau die Witterung; das Korn wird De, 


reif, und kann oft vor dem einfallenden Schnee" 


"Die Frühlingsluft ift hier fcharf Aid Kranke 
dend; der Sommer kalt und von kurzer Dauer; 5 


. der Herbft vom Auguft An ein beftändiger en | 


gufs,. und der Winter lang und ftürmifch. 
diefer letztern Zeit ift den Hochländern alle En 


'“meinfchaft mit .den Niederlanden , ‚durch tiefen 


Schnee; reifsende Ströme; 'weglofe Berge und. 
Moräfte auf der einen Seite, ind durch eine be- 


auf der andern, abgefchnitten, re 


Da hier fo wenig, Korn "erbhuee‘ werden kann, | 
und Schaafzucht, als auf Ackerbau gerichtet; 
fo weit gekommen ift, ein Feld mit Haber und 


Regen N 


\ 


TE 4 


‚ 


"Po 


ee 


"Regen alle feine Bemühungen ;/ und fchlägt feine 


Hoffnungen auf einmal zu Boden. — Ueber- 


- haupt ift die Lage der Bewohner diefer Gegenden: 


über alle Vor ‚ftellung und Befchreibung traurig. — 


Hätte ihnen die Natur in ihrer Nächbarfchaft 


“nicht viele Bayen, Seen und Flüffe gegeben; fo 
würden fie ihren Lebensunterhalt fchwerlich fin- 


‚den können. —- Denn da mit der gröfsten Mühe 


“nur kaum ein Drittel. Getraide gezogen werden 


kann, als nöthig ift; fo müflen fie meift von Fi- 


FERHER leben, zu Taneh fie Haberbrod ellen.  —' 
Ihre,übrige Speife befteht aus Habermehl; Wur- 


zeln; Gemülen;, {chottifchen Cartoffeln und 
Schwämmen. — nf 


In Anfehung de lkidtne unterfcheiden fich 
.diefe Bergichotten {ehr von den niederländiichen 


"Schotten, durch den Mangel der Beinkleider. — 


 Diefem Mangel der ‚Hofen hat der Herr Dr. Fauft 
‘in feinem merkwürdigen Buche, '.deffen ich be- 


reits oben, bey Gelegenheit der Pecherais; Er- 


wähnung gethan habe, einen wichtigen Vortheik 


 zuugefchrieben, nemlich diefen, dafs fie feltenern 


\ 


= 


' Brüchen unterworfen wären, und dafs ihre Ge-. 


burtstheile mehr Kraft und krarke befäfsen: er. 
leitet dies alles von der kalten Luft her, der die un 


‚Geburtstheile beftändig . ausgeferzt find. Herr 


Prof. Blumenb ach erkundiete fich deshalb bey 
‘Herrn Banks in London ra der Richtigkeit 
kliefer Behauptung, erhielt aber ‚darauf von 
term folgende Antwort 4 IE | 


„Des Verf. Meynung diferirt hierin Simlich 
BERt. Be Aerzte ihrer, ‘die ich darüber 


Ä „befragt 
DB} naeh med. Bibl, 3.8. Se. 
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_fundheit find diefe hochgelegenen Länder fehr ae, 
gemeffen und zuträglich.%). — (Ich fchreibe die- 
fes fo nach, weil ich vom Gegentheil nicht vollig. 
überführt bin: heimlich fürchte ich aber, dafs es’ 


- Bedürfniffen des menfchlichen Lebens gebricht, _ 
im Punkt der Gefundheit nicht: fo gut ftehe, als 

‘> siele, um der Bergluft das Wort zu reden, von 
‚den Schottländern behaupten, Möchte einmal 
 ein-Biffet oder Grantin diefen Gegenden-auf- , 
' ‚treten; fo würden wir vielleichtanders urtheilen.) 


Ihre gew öhnlichften Krankheiten e) find | 
‚Schnupfen und Fieber, auch wohl Faulfieber. — 
| F erner 


pi 
Y - 


s 
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x „befragt Habe! und ten N felbft fchotti- “ 
ie „che Hochländer befindlich find. “ \ > 


„Sieverfichern einflimmig,. dafs diejenigen von 


ee “ 


„ihren: Landsleuten, die nie Hofen tragen, in 


‘„Rückficht der’ Gröfse gewifler Theile ihren beho- 


„ften Nachbarn eher nachftehen,, als dafs le die- 


alıen darin übertreffen follten., Bun Wr 


- 


Re or Ti 
N Ey“ 


. „Ferner fagen fie ‚ dafs der fo genannte Waß 4 
| lee (hydrocele) unter denfelben weit had 4 


„ger fey,. als unter andern Nationen, ' Auch $ 
„find die Zufille der ESTER n ihnen von: 


„{[chlimmerer Art. ir f 


‚Was von dem Höchlinde in Schoran Age 3 
| ifb, gilt auch, "in Anfehung des Bodens und: Cli- _ 


ma’s, von den hebridifchen Infeln.. — Der. Ge- 


mit den Hochländern und den Bewohnern der he- 


bridifchen Infeln, die ein fo unfreundliches Chma 


bewohnen, und wo es an fo vielen nothwendigen 


! ü BERN. 
3 c er a 


ed) ns, Erdbefehr. 2.0. 
.) Pennanss Reile durch Schottl, Pair, 17ar 


raue findet man hier eine  beföndere ei 


 ftigkeit, die eine gewilfe Familie der Macdo- 


 nalds, durch das Berühren und durch gewiffe Zau- 
Pe. fo: l- heben können. Diejenige Krank- 


” heit, die man Sibbens nennt, ‘und deren Zufsile f) 


s mit der Venusleuche in vielen Stücken ‘überein 
Si kommen, die fich aber von diefer dadurch un- 
ter eheiiat, ‚dals fie ohne Beyfchlaf entfteht, und. 


nicht. iusch Queckfilbermittel gehoben warden 


kann, ift eine {chottifche Krankheit. ‚Es find die . 


DM Sibbens Aache Gefchwäüre i im Mader) ander Zun- 
ge; im Rachen undanandern Theilen des Körpers, 
die man am beften mit ' Kupfermitteln * heilet. 
Gilchrift. 8) befchreibt die Geichwüre noch ge- 


näuer, indem er fagt. dafs fie nicht allein am 


i ‚Zapfen befindlich wären; fondern dafs Schwämm- 
‚chen und ein Brombeerahnlicher’Ausfchlag inwen- 
 digin den Backen undanden Winkeln des  Mürldes 
' Tälsen, und dafs fpaterhin Blattern und Beulen an 
Kehren Theilen des. Körpers zum. Vorfchein 
kämen: — nach Gilchrift ift diefe Krankheit 


anlteckend, und kann durch Mercurialmittel RN 


hoben werden. Herr Schwediauer (m. £ 
Samml, auserl. Abh. f. pr. Aerzte, 13. B. 1.,St. 


S. 167.) fagt: die Sibbens hätten vor Zeiten am. 


 meiften in Galloway und Airshire geherrfcht, näh- 
R men'aber jetzt. ab. Er findet übrigens in Anfe- 


hung der Fortpflanzung‘ fowohl als der Sympto- 


men und Curart zwifchen den Sib bens und der 


neuen in Canada ausgebrochenen Venusfeuche, 


h . die grölste Uebereinftimmung. in 


N Cullen. Man [ehe Todens Bibl. 2. B. 
2) Todens Bibl. 3.B, 
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Dies N: 


Pr a Von Schottland. N ee a 


“N Bi ni "Dies FA er dem Hoöklinde RN Rr% kahl E 
difeken Infeln eigenthümlichen Krankheiten. — 
‘Die Fieber haben die meifte Aehnlichkeit mit dem: , 
- Schnupfenfieber, und find in ihren Abfillen. oder. h 
Crifen ordentlich, wie Pitcarn 4 verfichert. N 

"Diefe Völker leben ihren alten Sitten noch fö 
getreu, als irgend ein änderes in der,Welt: — 
‚bey ihrer Frugalitat find fie daher nicht allein ge: 
fund, ftark, und trotzen allen Widerwärtigkeiten, k 
“die he treffen können; fondern fie find auchnoch = 

. oft, wenn der Mangel an Lebensmitteln nicht zu 
„drückend wird, ganz munter und luflig. — Esift 
ein wahres Vergnügen, fagt Wewteb RE 
"Erndtezeit diefe Hochlande zu bereifen. Da hört 
man von jungen Dirnen, Kindern und Weibern in 
den Thälern Lieder abfingen, die Kuhmelken; 
"Bewachen der Heerde; Tuchwalken; Heumachen. 
u.d. gl, zum Gegcnlande: haben, während dem . 
andere Auf der Sackpfeife blafen. — Diefe Sack- 
 pfeife ift für den Bergfchotten das. was der Kühe- Ä 

. reihen für den Schweitzer iff. — Sie ımuntert ihn 
auf, und macht ihn zu.allen Heldenthaten (denn 

SR | tapfer fi find die Bergfchotten ineinemhohen Grade) 

N 0": gefahiekt: . Alsdie Engländer 1760 die Schlacht 

2 Bi . bey Quebeck verloren. hatten, und-fich der An- 
“.‘ *, führer der englifch - fehottifchen Truppen über » 

. diefen Unfall bey einem feiner ichottifchen Staabs- 

. ofleiere darüber beklagte; foerwiederts letzterer: 

h u fie hätten nurheute früh das BlafenaufderSack- 

a  pfeife nicht verbieten follen: —. der General gab 

' “ hierauf gleich Befehl, die Sackpfeife zu bläafen; 
Br die Schlacht ' gieng wieder an pa ward ge- 
| wonnen, vol Me 

ae a Bey. 
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treu geblieben find,. mufs man noch imariche Ue- 
| berdi eibfel längit verfüchter Arzeneymittel- fin-, 
9 ‘den. - —_ Bier fi fingt. der Landmann noch oft: —“ 


\z 
"Die Wunden zu fehliefsen‘ jr wi, 
Hal ich BSRIerne und jegliches Kraut auf Bergen 
ich pflücke, ' 
| Wo es an heimlichen. Bächen fich wie.et*fein ‚ier- 
0 Ma liches ‚Haupt ab. — 


1 


Einige wenige Proben mögen dies beweifen, 


mit unterlaufen follte. in 


“Die englifche Krankheit curiren Kr auf folgen- 
if Weile ). -—— Sie nehmen Oel aus. der Le- 
| ber eines Stockfifches. Diefes reiben fie: zu- 
N S erft des Abends in die ‘Gelenke der Hände und 
 Fülse ein, wodurch ein Fieber erregt wird. Legt 
 Jich dies Rieber, ‚welches zur Cur der Krankheit 
- erfordert wird, zu früh, fo wird das Einreiben 
fo lange fortgeletzt, bis fichvon neuem ein Fieber 
"hervorthut.  Will’es damit Dicht weiter fort; 
fo reibt man auch ‘mit diefem‘ Oel Knie und 


zu machen. Zuletzt bedeckt man fo gardenLeib , 
des Kranken mit einem flanellenen Hemde, das 


‚Im Schnupfenfieber trinkt man den Habertrank 
“mit Honig vermifcht, , fo warm als ‚möglich : 


e a Bl u: he oder 
EIER 


SB oftians Gedichte ab w  Ne 


5 m) Pennants Reifen 2.2.0. 


RT A Fe 


BEE Pon  Sehitelnd. I age 


A eben al volk ern, die: der N Nätur f6. 


‘wenn auch gleich zuweilen etwas. Abergliubiiches, \ 


Ellenbogen, immer in der Ablicht, um Fieber 


‚ebenfalls mit diefem Oel angefeuchtet arden: In 
a; BERN Krankheiten ift das Verfahren f ”), — 


‚ jandere geben wohl heifsen Branntewein mit Bühten 


D Murray? s m. pr. Bibl. 9: Bu Ma EWR % | 


\ ; NN { e N u \ n , { Y% e% Van vr 4 Ei 


oder Honigvermifcht: —. noch andere, fonit ge- 


funde, ftarke Leute, heilen den Schnupfen mit 
"Baden in kaltem Waffer, nach dem Rath des Mo+ 


..  neta, der alfo nicht neu ıft, felbft im. Winter; 


hier nicht ganz felten; fie erregt Entzündung und Mi 


4! 


t 
Yı 


nach dem Baden legen fie fich fogleich ins Bette, 


decken fich warm zu, und befördern dadurch 3 


den Schweifs, — Gezen den. Huften trinken fie 


des Morgens warme Kuhmilch,, gemeiniglich ver- 


mifchen fie äber folche mit Waffer und. mit etwas 
Syrup: — mit Eflig machen fieauch Molken, die 


fie warm in der nemlichen Abficht trinken. Gegen 


den Keichhuften geben fie eine Abkochung von. 
‚Aepfeln und Vogelbeeren mit etwas braunem Zu- 

. cker vermiicht: — gegen die Schwindfucht und 
Leberkrankheit ift ihnen die Buttermilch das be- 


fte: — gegen Gicht/chmerzen loben fie Urin, der. 


eine Zeitlang geftanden hat: — gegen Bauchflüfle 
dient ihnen Geifsbart oder Heidelbeeriaft,; oder 


ein’Umfchlag aus Mehl und Talg; — oder fe 


trinken früh und Abends gelchmolzene frifche But- 
ter oderRahm. — Mohrrüben follen gegen Krebs 


und böfe Gelchwüre helfen, gerade fo wie man. ' 


dies Mittel in vielen medicinifchen Schriften feit 


einigen Jahren anempfohlen lielet. — Kropfartige | 


‚Gefchwülfte begiefst man täglich mit kaltemWafler: 


. inAugenentzündungen halten fie am meiften aufdie 


Wegerich und auf die Blumen der Mofslieben (Bel- 
 Jis:) anftatt einer fpanifchenFliege dient ihnen der 
Wafferranunkel. — Die Furia infernalis ift 
Gefchwulft: män heilt das Uebel mit einem Auf- 
fchlag von Käfe und Honig. . — ' Die Weiber ha- 


ben endlich viele abergläubifche Ceremonien, a 


2. B. fie befprengen die Kranken; fie tragen 
Stöcke aus dem 'Vogelbeerbaum , um damit 
Ä ER EN Ps die 


% 


Van Schotzlamd. 28. : 


Elise, Tücke de; Hexen zu berwingen, hd dergl. 
meh | KR 


Be: Die größte der hebtidilehen AR ift die Infel 
 Skie ®). Da fie im offnen ‚Weltmeere legt; fo. 
wird die Sommerhitze beftändig durch erfrifchende 

Winde abgekühlt; aber auch im Winter durch die: 
nemlichen Winde gemäfsigt erhalten. — "Regen- 
güffe find hier fehr haufig, und man hat ‚hier: iel- 
ten einen trocknen, heitern Tag; — dazu ift de 
. Infel ielır fteinigt und felligt überhaupt‘ ift das 
= Clima fehr rauh: — Habalmebl; und daraus ges . 
= backene Kuchen: Stockfifche. und dergleichen, 

. machen die vornehmften Speifen der in aller Ein- 
förmigkeit der Sitten lebenden Einwohner aus, 
R die von Körperbau klein und unanfehnlich find.— 
* Der Seitenftich ift auf diefer und übrigen ‚hebridi- | 
- fchen .Infeln eine der gemeinften Krankheiten: 
er da’ he aber ohne Aerzte und Chirurgen find, fo 
N kommen viele daran um. — 


"Alle Hülfe, die Aifen a Hr a Aush, 
angedeihen kann, beftehet darin, dafs der Her- 
zog von Hamilton °) jährlich zweymal. einen \ 
Chirurgus dahin fchickt, der die Infeln bereilen | 
mufs. — So bald die Einwohner von deffen An- Be 
‚kunft benachrichtigt worden find, fo verlammlen. 
fie fich unter freyem Himmel; man grübt ein Loch | 
in die Erde, neben. die em erielich einer nach 
> dem nderk, ‘und jedem ‚wird die Ader geöffnet, 
‚und man läfst das her ausgelaufene Blut indasLoch 


\ R laufen. — In fieberhaften Zufällen: hdlchen ; N. 
% ‘hier die Leute einen Aufgufs von Fieberklee mit ° '. . 
he u a ORDER grof- ER 


Rt R n) Hannöreii [ches Magazin v.J. 1732. St. '96. 
Be) Pennants Reilen a. 2 O. 
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Krankheit. unter Jungen Mädchen von 10 bis ra 


| den wechielsweil: 

un: "wieder ausgedeh nts 

| Gelenke ‚for fteif, 
kannt: EST cheint, 
holen Keen | 


als iey ihnen das Athem- 


6 ‚£unde varkert, [chreyen fie heftig. In der Kirche 


gleich mehrere befallen, 
. den Anfang gemacht Bac® ja; oft bel kommen einige 
von dem blolsen Anb! ick, oder wenn fie das 0 
‚töfe hören, Anfälle, wenn fie auch vorher davon 
gar, frey gewelen. ' Im übrigen fcheinen .diefe 


» glaubwürdige Perfonen derfelben Meldung thun. 


en , , », a 
2 Dig \ \ 2 (fr, 


‘p) Wh yes etc von den Nervenkrankhi 
keipe. 1766... 5. 184. 14. 
4) Medical eommunicat, Noll. M. r ee 
Bibl.B8 B- S. 33% ‚ Desgleichen al nn 
tungen u. Gw. S. 180. AN 
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Air der Infel $ etkland. ® herefeht else 


die Patienten zum Fallen br ingen würde, wenn man 
Sie nicht fefte hielt. =. Die Hände und Fülse wer- 
bald zulitumen gezogen, bald ° 

und bey einigen werden die 

' dafs man fie: "nicht bewegen. k 


Zuckug igen der Gefundheit nicht zu fchaden — 


‚Endlich trift man. auf-der Infel‘ Rilda’ ein 
| merkwürdige Erfcheinung,an, an deren Richtig* | 
2.020 keit man nicht zweifeln kann, weil verfchiedene _ 


groben Nukten! undi im A rü dich: r ee 
fehr den Waldknoblauch mit Branntewein infun- ee 


Jahren, ‚ — womit aber auch oft Knaben befallen 
werden, fehr haufig. — Es ift ein convulfiviicher 
' Zufall, der mit ftarkem Herzklopfen anfangt, und 


und: während dem Anfall, ,. 
der fich aber, geineiniglich binnen "einer Viertel- 4 


pieR Infel a) N blos von a 30 armenPa- 
N 


‚oder in andern Verfammlungen werden davon 
fo bald. nur einer damit: 


SM, 


RN 
’ 
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Er DE ER El A a it “ 
Yon der Infel Kılaa.. 
2 milien bewohnt, die meift von Seevögeln und de- 
- ren Eyern leben, und aufserdem. noch einigen. 
 Gerftenbau und Schaafzucht treiben.  Diefe Infel 
‘gehört einem gewiflen. Herrn Macleed, der 
jahrlich im !unius feinen Verwalter von Harris 


‚leuten hinfchickt,, um die Abgaben von Fellen, 
Wolle und ‚Schöpfenfleiich einzunehmnn. ° Die 
Einwohner , welche tonft im.ganzen Jahre keinen 
Fremden zu fehen bekommen, ziehen ‘dem Vers 
"  walter entgegen, und holen: ihn am Ufer Ein. 
Dies ift alles, was vorgehet ‚ die Folge hievon it 
‚diefe: am folgenden Tage werden alle Perfonen 


= Cathärr befallen, der ‚einige Tage anhält, und 


in Schottland haufig, jahäufiger als in irgend einer. 
“ Gegend, gefunden waren en at 
N Na na ne Ke : 


fen beftand) feıt undenklichen Zeiten fo wohl in - 
"Wallis als in vielen andern Provinzen Englands g%- 
bräuchlien gewefen it °. . en eh 
VE Drittens: die vornehmften Mineralwaffer in 
1 England find die zu Buxton, Matlock, Bath und 
> .Briftol. : Diefe Wafler enthalten alle viele. fixe 
2 Luft und eine beträchtliche Menge erdigter Thei- 
je 2), — Sie werden fo wohl zum Trinken als 
en en ve,2 Daten 


“ 


17 9 Alle, Litterat. Zeit. v. J. 1790. Monat April, 
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aus, ineinem Boote mit einem Dutzend Schifts- 


auf der Infel, alt und jung, mit einem heftigen 


‚einem Haberdecokt weicht. — 2... \ | 
ei DER Br ’ SR y ; ; 

© Eheich Grofsbritannien ganz verlafle, habe ( 

 ich-noch anzumerken: Erftens, ‘dafs die Diabetes 


EAN RN. AN ET SA 
“ Zweytens, fo‘ verdient angemerkt zu werden,“ 
dafs die Inoeulation, (die aber nur im Blatterkau- 


Baden gebraucht. _ Aus dem Epfomer Waffer be- 
‘© ‚reitet man aber nur gröfstentheils das fo genannte 
Ai ‚englifche Salz. — a aa EL I 
.,. . Aufserdem giebt es verfchiedene mineralifche - 3 
‘ Waffer, die theils weniger 'bekaint, ‚theils auch 
zum innerlichen Gebrauche unichicklich, jafchäd- 


Ru Heh Ina häufigften findet man die ‚let’tern: 
in Wallis, wo viele Kupfer-und Bleywerke nd: j 
Bi " ‚ Was von der Conftitution der Luft; von der ‘ 
2 ... "Lebensart und von den Krankheiten der Einwoh- 


ner Enelands gefagt if, kann auch von Irr- 
y » d » 1) h 4 z \ 
land,geiten. — Da aber letzteres noch mehr 


1 für eine Infel angefehen werdenkann, als Grofsbri- . “ 
0.0... fannien; lo iftauch hier die Luft feuchter: die Win- 


ter find gelinder; dieSommer gemäfsigter; über- 


> hauptift der Himmel trüber und das Wetter unbe- 
2er fländiger als in England, Hier giebt es aufseror- 


# dentlich feuchte Gegenden, z.B. in der Graffchaft: .- 
a. Tyrone *) regnet es faft die meifle Zeit des Win- 
N RE und faft den ganzen Frühling durch: — auch 
gefchehen ‚hier : oft die ‚Wetterveränderungen. 
| fchleunig; daher herrfchen hier die Rheumatis- 
ER, men; Scropheln ; feorbutifche, Ausfchlage ; Ruhr 
u und, Schwindiucht fehr. häufig: auch find die Fie- " 
u ber mit Drücken im Magen gamı allgemein. 


| Die ausfchweifende Lebensart ift in Irrland R 

>... noch weiter gefliegenals in England.Die vornehmen 
v0... Familien hiefelbft, wnd befonders die vornehme 
kr. Jugend;, ift der Völlerey, Schlemmerey und allen 


-" 


} Untugenden noch mehr ergebenalsirgendwo fonft. 
„Der edlere Theil der Nation *) gleicht einem im 


So AR > D ® 

Da An PRLTT N RR N = 

2) Simms Beobachtungen. M.f, Todens Biblio- 
BR 1. 08 17 a Le N 
x) Meiners und Spittle rg Gött. h. Magazin, 1.St. 
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trinken unmälsig, und felbft folche- Männer, wel- 


"ungleich mehr als anderswo. Effen, Trinken, 
Schlafen, Putz und Br sötikichliefäie füllen unter 


‚Art, wie man diele wichtigen Befchäftigungen 
auf Enlander fo'gen läfst, hat man die Natur eben 
fo fehr und noch mehr als in England verkehrt. — 


„— Nachdem man aber ‚gefunden, dafs dies un- 


alsdenn, wenn dieler Filch Jaicht, "herrühre, und 
feitdem man deflen Genufs zu “diefer Zeit abge- 
fchatft hat, hat diefe Krankheit aufgehört. _ 


IB hervor, dals in England feit einem ee 
einige Krankheiten abgenömmen haben ; ; 2. B. 


 unzeitige Geburten viel häufiger, alsin dem Zeit- 
Decennio kamen von. 10,0 Geburten 47 todt zur 


Welt; im letztern aber nur 22. Eben fo ift es 
mit denen, die im Kindbette geftorben find, be- 


x Schaffen: in dem erften Decennio ftarben 14 Kurd, 


betterinnen von 1000; in.dem letztern nur 8. — 
‚Auch fterben jetzt, wie ich fchon oben gefagt 
habe, weit weniger Kinder an den Kopfeelchwül- 


8 , ften als ehemals. Die Coliken find auch feltener 
tödtlich. Es fterben jetzt nicht fo viele an Wal 
ni ferfucht , Steinkr ankheiten ‚ venerifcher Seuche, 


‚Kropf “N, Ge (chwüren als fonft. ‚Endlich fo ftar- 


0 ben in Beim zuerft bemeldeten Decennio von 1000 
Ba; TORC 5 “.DHMR 


> Thiety Erfabr.. S TaRa UNCL 9 BE, 


1 N: 
Wein getränkten Schwamme; beyde Gefchlechter 


che für nüchtern gehalten werden wollen, trinken 


‚den Vornehmen alle Tageszeiten aus, und in’der. 


Ehemals 7) war hier der Ausfatz ganz. allgemein. 


ter andern von dem häufigen Salmeflen, befonders 


"Aus den Süfsmilchifchen Tabellen neh 


! dem Zeitraum von 1675 bis 1684 waren in Einen. 


raume von 1748 bis 1757. Denn in dem.erften 


u E:2 in Um Irland. NE 


nur 33 es wegen; da Bormsgeh, die Anzahl, keys 
_felben im letztern auf 82 geftiegen war. — .Man 
‚hat ferner in London die Bemerkung gemacht 
„dafs die Rachitis feltener vorkomme, ‚als vormals. E 
Zwiichen den Jahren 1702 und 1717 flarben au. 
London ‘916: \iinder an dieler Kr ankheit: ‚hinge- Es 
‚gen zwilchen den jahren BI und 1777 farben © 
‘nur 104 Kinder daran. — Eben fo hat auch zu + 
Salem in Effexin Amerika die Anzahl der Rachiti;, i 
“2... fehen-Kinder abgenommen. u 


ie: ae ARE, 


a Endlich Elite man in Enbland, a befonders 

RN | in London, in An! ehung der hitzigen Fieber, wenn | 
a ‚,. man die gegenwärtigen . Zeiten mit den alten ver E 
DEREN NE ‚gl icht , einen erftaunlichen Unterfchied 


Ei, Raih a), Sagt: $Sydenham berechnete, dafs, au zu 
00, feiner Zeit, unter 100,000 Perfonen 66, 005 .an 
TR  Fiebern ftarben. Jetzt hingegen machen Fieber 
ji | kaum den zehnten Theil der Krankheiten zulLon- 
“0... dan aus, Von 21,780 Perfonen, welchein Lon- 
‚don, zwi chen, dem December d: J. 1770 unddem 

| _ December .d. ]. 1771 ftarben finden wir nur 2273 
0. ..3» an einfachen Fiebern geftorben. Statt der Pleu- 
| ritis und Peripneumonie finden wir jetzt Catarrhe # 
und Verkältungen, welche langfam in die Schwind=- 
fucht übergehen. Unter 22,454 zu London in dem 
‚Jahre 1770 ‚geftorbenen Perfonen, finden wir R 
4594 Schwindfüchtige. — Hieraus fieht man E 
nun, dafs fich mit der verätidertän Lebensart auch. 
‚die Krankheiten ändern. — 


ör 


Cork in Irrland und L hverpanli in England . 
18 Bwey Deeten die als < eine ge von Indien 
NE Part anzus 
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ekfchen find, und wovon fie ihren Yortheil, 
aber auch en Schaden empfinden. — Amer (he 
E selgeien Orte 2) finden fich.die aus Guinea 


EAsle von ihnen haben den Nervenwurm; ‘andere 
leiden am Scorbut, böfen Fiebern uf. w, unilvert 
breiten diefe Uebel leicht unter andere, welcher 


Ya 


- Zu Cork werden jährlich, nach Pringles An- 
E gabe, 120000 Stück Ochfen gefchlachtet: — die 
von’ dem Blute eentftändenen Ausdünftungen und. 
 Verfiumung. der Reinlichkeit verderben nicht: lele je 
ten FAR, alt und Be Krankheiten a „“ 


BE Beichluß will ich uch ein a Ver- 

;- ; kn von einigen Perfonen, fo wohl in Grofs-. 

|  britannien als Irrland, -anführen, die, zu einem. 
- ungewöhnlich. hohen Alter gekommen. find: —. 
"Man findet davon die Nachricht in Smellies. 
oe der Naturgefchichte SR 2744. Ueberh 


it Jenkins aus Yo kfhire lebte 169 Jahre;; 
$ Ana rc Sa 
thomas aa aus Shropfhire farb 1635, 
nraleagarljähre. 204 s 
alt 150 Jahre. \ 
Mae. Körlier aus aniberlang Ei El 
UITZN ‚ alt«136 Jahre; ihre Tochter 104 Jahre. 
Wilh. Evans in Carnarvon u 145 J“ lebte 
“ noch 1782. EL 
| | RR N | Dumitor, 
u nah ori, Aerzte, 10. . 
Rx) Huxhami. operal.car. | BR 
RE I Ramazini von (den Krankheiten der Handwerker 
| Ben TIFROREN A 


\ 


zurückgekömmenen Matrofen in Menge ein. — ı 


"Fall fich auch einsmals zw Plymouth %) zutrug.— 


"PFramz: Confift aus Yorkfhire. farb 1768, | i 


\ 
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u "200. Von den niederländifehen Provinzen, 


Daltiker Radaloyi in Harmenfhrad, farb 
1656, alt 140 Jahre. 

J. Bowels in Kilingworth r 12 Yahraya und die 
Eomtolfe Desmond dafelbft 140.]. farben 1656, , 
Herr Eclefton in. Irrland alt 143 Jahre, 

BERN erh 169 2.2: His h 
HEN Joh. Mount in Schottland farb 270 alt 


#, IN 2° Jahre. 
Be w. Ellis, ‚von Liverpool, farb 1780, N 
| Br SD Jahr: 
-Oberft Thomas Winsloei in Ierland, farb 
‘1766, alt :45. Ä 


: Joh Taylor in Carrygil i in A Landf. Cum; 
berland, farb 1770, alt 133 Jahre. Er hatte 
feine Eltern früh verloren; wurde Bergmann: ver- 
| diente in den erften 2 Tahr en täglich nur 2Pence; 
NT darauf r Aue lang a 4Pence. — 


— 


Rh vi] Hi SB N 
Von den miederlämdifchen Provingine 


TR N elefande AvaHaR diefe Berti mit Recke 
En deshalb genannt, weil viele derfelben.. be- 
"D fonders die an der See gelegenen, faft fo tief, ja 
wohl zuweilen noch tiefer, wie das Waffer im R; 
‚Meere liegen, ‘und daher von demfelben faft be- 
indie. wie auch vor Zeiten gefchehen ift, über- 

er  fchwemmt werden w: irden, wenn man den toben- 
00.0.0 .den Wellen nicht durch die‘ koftbarften Dämme, ° 
die man Zeedyken nennt, Schranken ge! 'etzt hätte. 

' Das Waffer in den Flüfen hat fehr wenig Fall, 


| , und auf einige taufend Fuls hat man kaum einen 
“ | un As a, ‚Zoll ' 


Zei Gefälle ), Das Land.ift Ara fa durchgän. 


“ gig flach, und eine Erhöhung von-to bis 14 Fuß 
überdie ler flache des Meeres, ifthieran einigen 


R Orten etwas aufserordentliches f}, ob man gleich 
| an einigen andern, nach dem Meere zu, einige 


b: hohere Stellen hat. — Eine natürliche Folge. 
 ‚hievon ift alfo diefe, dafs die Flüffe leicht aus ih- 


ren Ufern treten; dafs fich hier leicht Sümpfe und 
''Morafte erzeugen, und dafs in einer geringen 
Tiefe unter der Oberfläche der Erde Wafler ge- 
:  funden wird: ‚felbft unter. den trocknen unfrucht- 
baren Sandhägeln, wo ınan, beym eriten Anblick, 


kein Waller vermuthet, findet man oft von der 
N Oberfliche 2—3 Schuhe tief.überall Wafler. —. 
Das nemliche find man auch inden Marfchländern 


‘der Provinz Uetrecht, wie Degner in feinem 
Traktat de Turfis bamiefdg hat.: —  Indefs leidet 


a: 


doch dies grofse Ausnahmen. Denn,‘ wem ift es 
wohl unbekannt, dafs, als man im Jahre 1505 ° 
- im Alten- Manns- Haufe zu Amfterdam einen Brun- ° 


nen graben wollte, man nicht eher.als bis auf 
h. 232 Fuls Tiefe Wafler fand ed). EN 


Die unterirdifchen er een etc, 
"wohl in Holland fo grofsen Schaden nicht, alsman 


. vermuthen follte. Denn diefem Uebel hat: man. 


durch Anlegung fo vieler taulend Canäle und Gra- 
ben, wodurch ‚die niedrigen Provinzen überall 


‚ durchfchnitten find, abzuhelfen gefucht: indefs 


F . zeichen fie doch bey. feuchten en nicht hin, 


1) 
NR 


“ e) Cudena a.2.0. 


en 1954. s. ZU 
9) v. Berkhey Natuurlyke Hirie van Holland, = 
Deel, 1769. P: 96. 


Yon den niederländifohen Provinzen, 308. 
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f) Pringle’s Beobachtungen | a. %. w. Altenborg " 
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j N i 302. Vonden wieterländieken Provinzen. 


ler Waller‘ Abshuß’ zu VErhee "oder Han: 
| % r Stockungen und Ueberfel Iwemmungen Einhält zu E 
.thun.. Die weiter ven der See entlegenen Provin- 
zen find höher und‘ trockener, er daher auch 
‚nicht fo vielen Ueberfchwemmungen blos geteilt, 


N N In Flandern foheidet der Flufs L Lys, der i in Ar- .. 
a Ay entiprin:: t, und bey-Gent in die Scheldefallt, 
| - den hohen und Ponan Theil von dem niedrigen 
und nallen. —. Denn was von diefem Flufle ab 

“bis nach der See hin liegt, ift niedrig und mora- 

ftig: — von eben dieler Beichaffenheit find auch 

das holländifche Flandern, nebfl einigen denStaa- _ 

‘ten gehörigen Barriereftädten. —  Belonders nie- ’% 

- 0 5drig und feucht ift Seeland. Ein grofser Theilvon 
RE. Holland und Welftfriesland, wie auch Friesland 7 
nen Telbik, können. hierhin ebenfalls EN 7 
den, ee NER Ya 


Be i a h N Y 


a,» | Von aiftrieien Befchaffenheit find die Provin- ä 
a zen Gröningen; Oberiffel; ein Theil von Gel- 
NND PERSON + 13 1 das holländiiche Brabant und die Provinz 
aa. Vetrecht, > RAND ge 2 a 


“x 


Hohe und trockne. Länder find die twifchen E 
"der Lys und der Maas gelegenen Gegenden, als 
‘7.0. .,.ein Theil des franzöfifchen 'und ‚öfterreichifchen 
{ Flanderns; der gröfste Theil von Brabant; die 
Ku Grafichaft Hennegau, Namur und ein Theil des 9 
END .  Herzogthums Geldern, — Das höchfte Land, 
u / "worin fich viele ‘Berge von anfehnlicher Größe 

befinden, ift. das Herzogthum Luxenburg. — 


8 Die gefunde Befchaffenheit diefer Länder ftehet # 
x ARIEDR Höhe derfelben faft in gleichem: -Verhält- 
nifs: daher find, nebft Luxenburg, alle die zwi- 
en fchen der Maas und der Schelde gelegenen G Gegen- 
Bin RD Re KU Eee “0 de 


gin veriighich sefünd, 
f Apiele: ui 
* 'ift trocken, luftig, offen und zefund; fondern 


‚ählen find ‚einige Beys. 


 Fluffe liest, ift befonders rein und gefund Bes 
. Eben fo iff Br :üffel, feiner hohen und freyen Lage 
. wegen, auch bei ehaflen = oe Prin gle. gebt 
i beiten Luft verfehen fey. Damirköhiune aber der 
Verfalfer der medicinifchen Topographie’ von Brüf- 
'fel#) nicht überein. Er fagt: die. Stadt. liege in 
einem Thale; in einer etwas fumpfigen Gegend; 

' habe das ganze Jahr durch Nebel; es falle hier 
vieler Regen; wenigftens wöchentlich zweymal; 
die Luft fey immer kalt und feucht; der Ort habe 
. wenig offeng Plätze, und fey dazu mit einer Mauer 
\ umgeben, wodurch die Einwürkung der Winde. 
 gehemmet wird; das befte feyen die breiten Straf- 
. fen. . Der Ort liegt an einem.nur. kleinen Flufs; 
"man hat hier wenig oder gar keine Brunnen; ‚das. 


"fer, das man vom Regen angeiammlet hat, zu 
.. gebrauchen; man trinkt bier viel Bier,. das dick, 

fchleimigt und fchlechtgegohren ift; eswird auch 
viel fchwacher Thee und noch fehlwächege: a 
j getrunken; der Wein ift zu theuer, als dafs ihn 
der gemeine Mann fieh anfchaffen könnte; man 


"und viele Mehlfpeifen; dieSaucen find immer {ehr 
‚fett; "die meiften Leute machen hi ch hier wenig 


Be. 


R er | al 


Ep } 


N 2 BPrinste 3.2.0. 8.62 und 2 I 
9 A2O 8,31. “ 
en BE G. Bi rfehings em Archiv, für EIN: Län, 
der- und Nenrukahle) 2.5 


oe. PR 


* 
j) 
u 
se 


Fon den nieerlänifhen Brovimzeh, 303 


Nicht allein äe Gegend um Maftricht 


Een. ‚diefe Stadt felbft, da fie an einem großsen | 


 "wenisftens diefem Orte das ah dafs es mit. der‘ - 


her ift man gemeiniglich hie Cifternenwaf- ar 


 genie! st hier viele Auftern, Fifche, Käfe, Dliten 


rn 


Leipz. 1791, 8 52- 


Eu 


ad 304 Kin den niederländifcken Provinzen, 


a nerhngi die Reichen des yielen, Rögane‘ wegen, ’ 
ii wundıandere, salsı Fabr ikanten, unterlaflen fie ihrer 
EEE  ‚Gelchäfte halber. Aus diefen Quellen entftehen 
E ‚häufigen Catarrhen; Rheumatismen; Oph- 4 
N » thalmien;. Halsentzändungen ; , Dumpf. u. <d, gl. Re 
el. Der Koft wegen verfallen Viele in Veri ichleimun- 

‘gen; Würmer; ‚Gallenübel und Ser opheln. Die 

Fieber.find hetoielich galligter Art, und 'wer- 

den leicht fauligt. — _ Von den. ‚Apotheken Ss 
| ® theilt der Verfafler fehr fchlecht; er fagt: fie wä: 
Bun ‚ren alle fehr mangelhaft und unrein:ich. — 
das an einem Orte, wo ein van Hiem S ande ge Mi 
N lebt hat?), a ur u ; E 


Schlimmer ift indefs doch Adch Anewerpe, 

FR das wegen der nahen Sümpfe feucht und unge- 
en, fund if?) — . Grammont und Aeltt find dafür | 
nnd Weller, weil fie höher gelegen find ®). Die 
hr Gegend von 'Dornick und Anftain find ach gut n), 


Ueberhaupt ift das franzöfiiche F landern gen # 


fund zu nennen. A | B 


1 5 | 2 a 
ee: Die vornehmfte nedternilehn RE “ 
die diefes Land. liefert, find die Bademazäßie, zu. R 


EN Valenciennes, | 


» 
Mey 

Br.S: 
Ri 


Diefe Boues minerales, oder die Baderneräfte E 
ohnweit Valenciennes, verdienen auch noch un-. Fr 
‘fere Aufmerkfamkeit, ‚weil fie von den gewbhnlir # 
3 lg ‚chen Bädern ganz verfchieden, : und den benach- 
barten Einwohnern in verfchiedenen Krankheiten 
i.dehr heilfam find. Diefes Bad °): ft ein aickae R. 
few j 
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D Beate 3:3 05, Sidi Tre 
m) A.a. O. S. 13. 16. 40: | 

CH Rn) Aa. 08 '8.:354:37° 14 m 

0) Sanders Beichreibung feiner Reifen, | Leipzig 
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Vom den niederläniich hen Provinzen. > 05 


fehwarser und Phkerden Möraft, übe elchai I 

‚einer geringen Menge Quellwaffer ftehet, welches 

I" an verichiedenen Stellen aus dem Möräfte hervor- 

|  quillt, ° Damit man fich nun deflen mit einiger 
Bequemlichkeit möge bedienen können,, ft ein 

" -hölzernes "Haus ohne Matern, aber mit einem : 

! ‚Schieferdache und mit einigen: ‚Queerbalken, die: 

im. Morafte felbft liegen, ‚verfehen ,. angebracht Ho 
worden. Die Queerbalken verhindern, ET Ta Se 

nicht zu tief im Moralt einfinke. “Ueber dieiefind 

f nun an die ıweyhundert kleine Zellen angebracht, 
in welche lich die Badegäfte begeben. ‚Die Patien 
.ten-ftecken oft nur ihre Füfse in den Schlamm; 

oft fteigen fie aber auch bis zum Bauche Bronze, 
ter; wieder andere gehen nach tiefer hinein. Im 

 Hüftweh; Gliederreiisen und vielen andern Ner- 
vr " venzufillen zeigt li lich dies Mittel fehr U, _ 


% 
y 


$ 


N . Auch in den öfterreichifchen Hennegau Ahdee 
: man ein "Mineralwafler, nemlich das Nitenhan 
ger Waller, welel ıes von Iaugenhafter eifenarti- 
ger Natur it. e. = | EN ET 
Je naher man dem Fluffe Koh: della 3 
a und ungefunder wird die Gegend. Dies 
_ fiehet man ganz, deutlich an Gent, welches gleich- 
fam.die Scheidung von dem hohen und niedrigen 
Flandern it, Ein Theil derStadt, St.Petersberg - 
genannt, ‚ ftehet hoch &ber. ‚dem übrigen Theil . 
des Landes hervor; hier kann das Waffer abgelei-. 
tet werden; das Land ift trocken und die Be it 
 gefand; hier genoflen auch: die engliichen Solda- 
 tenim Jahre‘ 1742 eine völlige Gefundheit, wäh- 
\ 6 ‚rend.d dem dafs die in der hiedrigeh und entgegen- 
. Denen Abtheilung der Stadt. verlegten Soldaten 
ae, Band, | BD  beftun- 
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306 - Vonden ehe. Provinzen. R 


»L beftindig keänkelten‘ »), _ Noch fehlimmer aber 
' find’Courtray „ und befonders Brügge. — In die- 
. fem letztern Ort; 
i nemlichen Zeit die Krankheiten nicht. allein von 
‚fchlimmerer Art, fondern es waren auch die Kran- 
 kenliften dreymal ‚gröfser als die von Gent. Zn 


"Was er an der Nordfee gelegenen Dei) an- 
verfchiedener Be- 
Oftende z. B.. ıt ng a 
gefund, und es geniefsen hier die Einwohner eine 


betrift; find fie 


ae Be 


von 
‚reine, gemäfsigte. Seeluft "). — Ganz anders ifl’s 
aber mitSiuys befchaffen. — 


len.: hapıH 
befondern Lage fuchen. — Es befindet fich nem- 


lich in der Nähe diefes Orts, nach der Nordwelt- 
‚die das Zwie 


 feite, eine gewifle flache Bucht, 
‚heifst» — in diefem fo wohl als im Hafen trock- _ 


net das Waller im Sommer leicht aus ?); die zu- 
rückgebliebenen Fifche und vegetabilifchen Sub- 


‚ftanzen erzeugen alsdenn einen fehr widrigen Ge- 
ruch, und verderben die Luft. — 


Sept 


pP) Aa. 0. RR, Er 
DEAD, ae N 
7) AO. $.38 und 42. | 
ENST AHE Dei ‚8,12% : 
3) Verhandelingen van de natuuren RR... Cor- 


x 


1780. 


1 


fagt Pringle 4); waren zuder. E 


Prin gle fagt ge- E 
rade zu: -dies ift der. allerungefündefte Ortvonal 
Hievon mufs man die Urfache in feiner 


Bey nichtgar 
‘zu troeknem Sommer verhindert man dadurchdas 
Uebel, dafs man den Flufs Ende inden Hafen ieitet, 
welcher die Unreinigkeiten wegfpület. — Ferner, 
fo verhindert man das Eindringen des Seöwäflers M 
| durch fehr koltbare Schleufen ; ; und manhatnichts 
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refpondentie opgericht in {? Hage, 1. Deel. I. Stück. ' 
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en in n niederländifiken Provinzen. 307° 


4 et was diefem Orte feine VEGER Befchaf- 
fenheit'nehmen kann. — Zu dem Ende’ ift der 


N. Ort. weitläuftig gebauet; die Häufer haben eine 
en Lage; die Strafsen find breit; auch findver- 


 fchiedene Wielen und Kornfelder hie in dem Be- 
‚zirk des Orts angelegt. — Die Landeseinwohner, 
die an ihre feuchte Luft gewöhnt find; sehen 
In ‚eben keinen Beweis der ungefunden Beichaffenheit 
des Orts ab: — viele derfelben erreichen ein ho- 
 hes Alter, von $o und mehrern Jahren. — Siefind 
fo fehr an diefe Luft gewöhnt, ‚dafs ihnen‘ eine 
 » reinere und trocknere Luft, als z, B. die von 
Uetrecht, oft ein Weohfefßebur verüurfachet, 
welches nicht eher aufhört, bis fie 4: nach 
Sluys zurückgekehret find: — A 


4 


1 N 
Bunt 


nige Art von Fieber, die man gemeiniglich die 


Seeländifchen nennt, welches bösartige, anhal- 
enee remittirende wer doppelt: dreytägige mit. 


‚Gallenunreinigkeiten.in den eriten Wegen ver bun- 
dene Fieber find. — | 


Man fiehet leicht ein, ‚ daß die Garnifon, „- 1U- 


mal wenn fie aus Deutichen ‘oder folchen Leuten | 


* »beftehet, die vorher eine reinere und trocknere 
. Luft zu athmen gewohnt waren, in dem erften 
E.. ihres hiefigen Dienftes, am meiften davon 
zu leiden hat: es fterben daher alljährlich von 
der Miliz viele Soldaten, und es bleiben oft von 
‚einem ganzen Bataillon, wie folches im Jahre 1779 
der Fall war, nur vier Main ı von diefer Krankheit 
. verfchont. | et | 


ar 
ar 
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Re | re Us SUR OR: Ließe 


Ganz. anders zeigt fi fich aber .diefe Luft bey iR 
: Fremden die an eine gelundere, wenigftens aneine 
B nicht lo feuchte und nebeligte Luft sewöhnt find: un 
— diefe erkranken leicht, und verfallen in. dieje- 


ap A N, } ? r 
x 3 ) k ; es Da, DEOWA 
Pi u \ N » ; 


en 2 ‚Von den nieder naeh Proinzen u N 


RE man NE Repihienten imitehn 'auf ihren 
re fo würden die Leute mit der Zeit 
‚nichts mehr, als die Einwohner . von der Luft zu 
leiden haben; ‚da man aber gewohnt ift, fafalle 
awey bis drey Jahre 'die Regimenter zu ver-. 
| ändern, fo gehet dadurch jährlich ein großer Theil 
"0... 0 „brauchbarer Leute dem Staate verloren. “Dein 

Indem fie kaum an die Luft gewohnt find, werden 
fie gewöhnlich 'abgerufen, und es treten neue 
0% Leute in ihre Stelle, denen . es nicht befler als ihr 4 


. 


‚ gen Vorgängern ergeht, Bl AB. Rn 


RG / * ” Be 7 


AR 3 Moe 


0 “Ich, häbe erento uni: BR Hnfer we‘ 
‚niedrigen und. feuchten Gegenden gezählt, und 

| das mit Recht. -- ° Denn de: fie nahe am Meere 
Be. Meg: nirgends einige Erhöhungen von el 
N. ‚haben; überall von Sümpfen, ftehendem Wafler 
NE & und Moräffen umgeben werden; ferner, daman 
.0.0..° jm ı4ten und Isten Jahrhundert viele fruchtbare 
RR... Reldez io wohl hier i in Seeland.als in Holland, blos- | 
Bu. in der Abficht, "um Torf daraus zu holen, der 
BE: nachher der Afche wegen, verbrannt, ‚und mit 
_ Meerwaffer, um Salz daraus zu gewinnen, ed 

MA * man damals kein anderes Salz i in diefer. Bes 
I hatte, begoflen wurde), in Moräfte verwandelt 
"Hay da auch viele Landichaften nur blos In- 
& feln find, oder da neues Land, die. Polders ge E 
Hanne, Kick ftärk bewohnt wird: fo fiehet man | 


a 


a N a Grund hievon hinreichend ein. Alle diefe 

“20.25 Sachen erzeugen eine Menge Dünfte und Nebel; 4 

nn geben zu haufigen Regengüflen Gelegenheit; A 

RE ‚chen die Mor gen- uud Abendftunden, Sur eine 

| ER AR, ER RE er em \ 
Di We 


BR RN = Crell die neueren Entdeckungen i in der Chemie, 
A ‚a Theil SAL | 
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* E eekinätiche Kälte, unangenehm, wodurch die Auss 
dünftung leicht unterdrückt, nad au vielen Krank- 
heiten der Grund gelegt wird. Von allen Oertern 
"find aber die, weiche falzige Moräfte in der Nahe. 

Bi Eiben. oder fat ganz daraus beflehen, wie die” 

.Poiders felbft, weil fie noch viele wäfferigte, fal- 

! ige und fchleimigte Theile enthalten ‚die fie we 


der Tageshit’ ‚eausdünften, die fehhdtichfiöh. Sie f 


& find es aber nicht, wie ich glaube, des Salzgehalts 
wegen, fondern weit fich mit dem’ Salzwafler 
 Sülses Waffer vermilcht, das dennJeicht fautt und . 
 ftinkt: auch‘befinden fich noch viele animalil che 
ind Yegetabiliiche Subltanten, die im Sommer 
- faulen in den neuen Polders,. — Dereleichen 


nd Seeland; ja faft ganz Sternbergen beftehet 


en werden fie ftark bewohnt. — Wie fchädlich 
ich hier aber die Ausdünftungen bezeisen, die 
urch’ die Söonnenhitze bey Tage aufgeftiegen und 
les Abehds) naeh Sonnenuntergang , wieder nie- 
lerfinken, bezeugt der berühmte Walkart *)am. 


S Denn. da er während ' feines vieljährigen. Aufent-, 
E halts zu Sternbergen,. nur. einmal: des Abends mit 
feiner; Frau an der Thür geftanden; fo verurfachte . 
. dies bey ihr fo gleich ein "Catarrhalfieber. Aehn- 
liche-Erfahrungen fahe er. ‚bey andern. ebenfalls 
Soft. —  Diefe Polders find vorzüglich bey heifsem 


dann aus denen 'im Schleime, der die Erde, be- " 


"I &) K 2.0. S. 194. Pr i a, = ’ + 


olders giebt es nun 'fehr viele in Staatsfändern 


ran, "Denn ihrer: ‚rofsen Fruchtbarkeit wer 


r “fieh und feiner eignen Frau erfahren zu haben. 


a nd trocküem Sommer fehr fehädlich, weil als- | 


Be ‚deckt, ünd in den Pfützen geftorbenen Infekten, 
| » vie äuch aus ‚den verfaulten und ‚mit einem häfsli- 
ee u ee chen. 


r 
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chen Geftanke alsdenn besabten See eine 
allgemeine Verbreitung bösartiger Dünfte, die _ 


‚ einesguten trinkbaren Waflers. — Esgiebt nem- 
lich in den Niederlanden, wie unten beftimmter 


ganze Dörfer ?) mit dick bewachfenen Büfchen 


| auf den Wällen gepflanzten Bäume ebenfalls. el 


WR, Ca Air < 


man Schon in einiger Entfernung RE Ka 
verurfacht wird, | 


So wichtig auch diefe Lnfache zur Be 

bösartiger Fieber ift; fo. ift fie doch keineswenes , 
in diefen Gegenden die einzige. — Denn die 4 
zweyte wichtige Ur'ache,. die zu den haufigen 


1 
Krankheiten ‚Gelegenheit giebt, “ift der Mangel 1 


wird gezeigt werden, viele Gegenden und ganze F 
Städte, woman fich blos mit Regenwafler ‚dasin 
belondern Cifternen aufgehoben wird, und das ne 
zuletzt, wenn es lange nicht erneuert worden, To ; | 
gar verdirbk, behelfen mufs. — Faft kenntman 
auf den Holders kein anderes gutes trinkbares Waf- } 
fer-als diefes. — Gleichwohl wird hier von vielen “ 
Menfchen , wie gleich wird gefagt werden, oftdas 4 
allerfchlechtefte Wader! aus Pfützen und Pfühlen a 
getrunken. — a & 


Man hält ferner viele diefer Gegenden, und s 
und hohem Hol eingefchloffen, wodurch der 


freye Zugang des Windes und deffen Ventilation . 4 
verhindert wird.‘ Zu Sternbergen *) fehaden die 


as. Die Nahrungsmittel der Begüterten fi find zwar 


mannigfaltig und von guter Befchaffenheit: wi 
“ lein der gemeine Mann .geniefset zu viele Fifche, 
Hülienfrüchte Pns Erdäpfel, woraus die häufigen ı 
+ Sr / RW N i ‚In- , 


| 


S A. ©. 9. 896. 
'2) A. a. OÖ. 3; 189. 
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 Infarktus, Schleim und Würmer entftehen;, — 
und da Mehlfpeifen, fette Milch und Kartoffeln 
- hier zu Lande eine gewöhnliche Speife der Kinder 
find; fo hat man hier oft Gelegenheit, deren nach- 
" theilige Folge zu bemerken, und man zweifelt, 
nicht daran, dafs nicht die häufigen Fiftelfchäden, 
 die.man unter den Kindern findet, davon, beion- 
- ders aber von dem gar zu ftarken Gebrauche der, 
| ‚Kartoffeln‘, ihren Urfprung nehmen follten ®). u 


‚Das gewöhnliche Getränke der meilten. hiefi- 
gen Einwohner find warme Getränke, befonders 
' dünner und {chlapper Kaffee, den viele in nicht . 
' geringer Menge drey- bis viermal des Tages zu 
 fieh nehmen. — Bier wird felten genutzt, und 
es ift von keiner vorzüglichen Güte, fondern es 
EA ift gemeiniglich fehr dünne; man nennt es Scharf- 
bier %).— Reines Waffer ift dagegen fo wenig ein 
 Lieblingsgetränke der Niederländer, dafs man meh- 
.rere Aerıtediefer Provinzen anführen könnte,die da 
 verfichern, dafs fie in ihrer vieljährigen Praxis noch 
niemand gefunden hätten,der reines Wafler allein zu 
feinem gewöhnlichen Getränke gemacht hätte. — 
Jedoch vermifchen die Vornehmen den rothen 
‘ Wein, der in ganz Niederland am meiften getrun-. 
ken wird, noch oft mit Waffer.: Man mufs auch 
geftehen, und-die Erfahrung beftätiget es, dafs 


IM; von grofsem Nutzen, fey 9%. -— Auch kann man 
jeden Vortheil einer geringen Quantität Fufels oder , 
ı abgezogenen Waflers, den der gemeine Mann zu 
UM rn) RC RS LE RE ns 
8 A.a.0, S. 655, I ee 
DS er 


N ' f ee J 
tler } " 


a der rothe Wein, mäfsig gebraucht, in diefer Luk... 


braucht hat. Es ftirkt diefes Mittel die Faiern; 
befördert den Umlauf des Bluts, und erhalt ae 
- Ausdünftung , die von der kalten feuchten Luft 


„unmäfsige Gebrauch deeiben ‚ der anvielen Or- 
‚ten herrfchend ift, "indem felbft das Frauenzim« . 4 


 nommenem dünnen Kae einen guten Schluck 


 davonzu fich nimmt, if hier fo wohl als'i in andern. 


Weltgegenden höchtft fchädlich. nn 


a Abendmahlzeiten ‚der meiften hiefigen Einwohner, 
„wenn fie nur einiges ‚Vermögen haben, den a 


‚der Gefundheit fehr antrhglich,- — ‘Auch bringt 
dem Scharbock widerflehende Pflanzen, ‚als Sauer- 


. besierig geniefst, ee von der Viehfeuche Pas = 


fallen w verde 3 


3 12 ‚Vom den iederländifeken Provinzen. Si 4 


“Geh: nimmt, uniches erkennen, ade man es # 
‚felbft, =. B. -in Elburg @), als ein gutes Präferva- 


tivrmittel‘ gegen die herrichenden Krankheiten ge- 


RE 


leicht unterdrückt wird, in ‚Ordnung. "Aber der 


n 


h 


‚mer, ı. B. in Friesland, oft des Abends nach ge- 


a 
“ Nirgends erbauet man mit en Fleiße E 


"und Sorgfalt Obfifrächte und Sallate, als in den 

4 
vereinigten Niederlanden. Wer Due von ‚eini«. 7 
‘gem Vermögen ift. genielset täglich frifche‘ grüne “ 


. 


ac en 


Pflanzen, belonders beflehen die gewöhnlichen 


zen Sommer über, aus Sallat: die Reichen ge- 
niefsen ihn fo gar auch des Winters, und verwen- 
den auf defflen Anbau vieles. - "Diele ift nun 


die Natur auf den Polders verfchiedene herrliche, 4 


ampfer und Sallola , hervor, und man hat erfah 
ren, dafs das Hornvieh,, welches diefe Pflanzen. 


= 


En ‚Da, es ferner Bey Lenin Weiden En 

ben kann, als in den niedrigen Provinzen von 

BEN AL AN N © „Brabant, 
d) Aa. RS S. ss RE 
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Vonden m iederli Heben, Prosinzen. Kt N 3 


Behbant.; Sala und Holland, gi ER 'mäh raucht 
‚nicht tercht irgendwo fetteres. gröfseres, und fchwe= 
‚reres Rindvieh. als hier-antreffen. MR Hbt: Milcht 
. kälber: von 350. Pfund ‚gefehen Pi: ee 


“Da fich endlich ME reichen Nickertäeher bey 


 Fleifche verfehenen Tafeln wenig Bew: egung mas 
R chen; fo wird ihr Körper dadurch volliafüg und. 
bey vielen aufgedunfen: — ‚auch findet manyıele 
reiche Bauern, die gut effen und wenig arbeiten. 
Diefen, gehet es eben fo, und ihr Körper ift von. 
"einer faftreichen Bei (chäffenheit — Ihr Wohlftand 
‚läflet esizu , dafs fie ihre Wielen und Gärten’ von 
Fremden können beftellen laffen; und damit es 
ihnen an keiner Bequemlichkeit fehlenimöge, fo 
ziehen fig durch ihr Geld’ von den benachbarten 
3 Ländern ji ährlich. eine grofse Anzahl : Menfchen 
' hierhin, die zu den .allerniedrieften und Ichwer« 
fen Arbeiten gebraucht werden, als zum Torfma-+ 
- ehen, ‚Grafsmähen u,derei.m.: ‚Diefe.Leute bringen 
die Tageszeit in der, hreinenden Sonne zu; oden 
> find allen Abwechfelungen des Wetters blos geftel- 
let, und verbergen-Äi fieh-die-meifte, Zeit. nur des 
"Nachts; in eigen gemachten Hütten: ‚oder in Stäl- 


her.den nächtlichen ‚Einwürkungen: der feuchten | 
* und kalten Luft offen ftehen, — Fe lud niiie 


An den Orteh,. wo fie ihre Albetkent am. mei: 
© fen treiben, fehlt:es ihnen fernerian ‚gutem Trink- 
wafler ‚ und fietragen kein Bedenken, ihren Durfk 
‚mit Le zu..ftillens. sahen it ihre Koft 
ot A a8 EINE RS NG über 
Ar ) Allgem, Litterat Zeitung ‚vom Jabs 1790, Monat 
‚März, \ , Rn: 


Fauken out befetzten, und mit derbem, faftreichem 


v 


len; wo'es ‘ihnen an Betten fehlt; und wo fie das at 
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‚&ber.alte Maabeh fchleöht} g- ähdem fie in den 2 

° ‚Arbeitstagen faftgar keine gekochte Speife genier 

Sen; fondern fich mit Speck, der roh und gebra- 4 

ten Kenelan. wird; mit dicken kleifterartigen, in 

der Pfanne gebackenen und mit, ‚Speck ftark ver-- 4 

Na fehenen Mehlkuchen, ‘dieman Pfannkuchen nennt; » 

0°. "mit Kale; Brod; Butter und faurer Milch, die fie. 

alle, bis auf I Pfannkuchen und Milch, vonih- A 

‘ rer Heimath, auf Wagen mitbringen, er dalier 4 

Ban. ‘zum Theil oft ichon verdorben find, behelfen: —: 

h nur allein an den Sonntagen ge: nielsen fie einige 
warme und gefc hmackvollere Nahrungsmittel. 


20.00.00.2: Da’der Verdienft in Holland nicht nach Tr) 
En ‘John, fondern nach der Anzahl des verarbeiteten 
Yorke; ‚oder nach der 'Gröfse einer gemaheten 
Wiele beflimmt wird; fo ftrengen die/e Leutealle 
| | ‘Ihre Kräfte an, um den Lohn fo hoch wie möglich 
0... 2u treiben. Der Schwache. will’es daher dem 
2. Starken gleich machen, ' und er will nicht weni- 
ser klingende Münze, warum es ihnen nur 
| allein-zu thun ift, mit nach Haufe bringen, als 
R fein weit flärkerer Nachbar. Ganz entkräftet und 
mit Schweils bedeckt kehren fie, auch oft mit 
naffen Kleidern, des Abends nach abgethaner Ta- 
gesarbeit, fpat in ihre Hütten. zurück ; behalten 
‘diele ihre Kleider am Leibe, und finden nurin 
einem Haufen Heu ihre Ruheftätte, wo ‚die ie der 

frühe Morgen, zu neuer Arbeit antr eibt. — 


Diefe Men! fchen find es nun auch, 78 am er- 
. ften erkranken, und wovon jährlich eine Menge 
Ne fterben; ide kehren krank wieder nach ihrer 
Bl Heimath zurück; behalten entweder, während u 
ihres ganzen sen Lebens, einen fiechen Kör- 


per, ; ‚oder theilen den Ihrigen zu Haufe eine ähn- 
liche. u 


RR, 


; 
2 f 
j E \ 


4 
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liche Krankheit mit; 'Weftphalen und’'Niederfach- 
fen verlieren auf.diefe Weile jährlich viele Men+ 
N fchen. —  Diefen kranken Leuten würde in Hol- 
land noch oft Hülfe geleiftet werden können, 
wenn fie fich zeitig an einen. vernünftigen Arzt 
wendeten; aber dies unterbleibt faft in den mei» 


 unerfahrnen Leuten ‚oder ‘Wagehälfen an, die 
‚neymittel die Menfchen {chier um ihre Gefundheit 


fchreiben, dafs fo vie:e mit verftopften Eingewei- 
"den, mit Geichwulften und Wafferfuchten lich in 
ihrer Heimath quälen müffen. — ‚Auch die zu 


gewendete Chinarinde leiftet das nemliche. Ich 
habe von allem diefem in meinem Traktat De Mor- 


1% Beyipiele angeführt, und da ich feit der Zeit der- 
' Jenigen Gegend, von der hier die Rede ift, näher 


ein aufmerkfamer Beobachter der Behandlungsart 
"einiger ihrer Aerzte geworden bin: fo habe ich 
mich feit dem noch immer mehr, von. der ‚milsli- 
chen Auswürkung der zu früh gebrauchten Rinde 
. überzeugt. Man wendet zwar ‚gemeiniglich ın 
. den galligten, remittirenden Fiebern, gleich An- 


> holtauch wohl diefelben mehreremale: aber damit 
glaubt man auch den Körper zum Gebrauch der 


_ ren Darreichung man um fo viel mehr eilt, ‚da die 
Excremente einen faulen und fehr flinkenden. Ge- 


° \ i R ” : . “, E- 
ften Fallen: fie vertrauen fich dagegen’viel lieber 
bringen; und diefem Umftande mufs man es zu- 


© frühzeitige und oft verichwenderifcher. Weife an» 


. China’ hinreichend vorbereitet zu haben, mit de, 


BANE.N . / > 
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durch ihre heftig würkende oder verkehrte Arze» 


bis biliofis anomalis vor eilf Jahren bereits viele 


gekommen, und felbft mit ihr in einige V erbiu- N 
' dung ‚getreten; ja auch in verfchiedenen Fällen 


[4 


 * zuch verbreiten, woraus man zu folgern fcheint, 


fangs Brech- und Laxiermittel an: man wieder: 


Fr) 


I dafsse ein $albeber;; wo nieht betaits; da, ‚Aeirücichr y 


Stande war, das;was man befürchtete; zu verhüten, | 
 dafs’dadurch vielmehr das Faulfieber befördert wur 
 de,der Serpentariavirginiana MEDPBeHBHee k 
de man der China noch zuietzte. oh 


‘bedenken. und die groben, ‚fetten und zähen | 
‚Speil en in Erwigung ziehen, -womit fie ihren Leib, 


| Keiten zu Bette. legen; "würde män fich weiter 
 keinesw eges, gleich im ‚Anfang der Krank- 
heit, ‚wegen annach ünbeöndigter Kochung 


Ir der Maffen, weggeführt werden könnte, fo würde 
‘man fich mit gelind auflöfenden Mitteln in den 


zü den flärkern Laxiermitteln greifen, wenn man. 
yon der N Zubereitung zum Laxiren 


"Gebrauch Fer China zaträglich; fondern fie | j | 


\ RER diefe Leute: befallen werden, am angemef- 


Aerzte diefer Provinzen , fo wohl in ihren Schrif- ‚1 
‚ten, als auch in ihrem Verfahten! wie ich. mehre- B 


Er: Von den niederländfihen Provinzen, 


unver meidlich fey: Ich habe aber mehr. als ein- “ 
‚mal gefehen, dafs ‚dieies. "Verfahren fo wenig im ° 


A 


Würde‘ man Er geführte Lebensart leer ae a 


‚anfüllen, und wodurch fie Geleg&uheie geben, dafs 4 
‚fie fich mit, ‚einer. erftaunlichen Maffe vieler gro- 
ben, in dem Darmeanal enthaltenen ‚Unreinig- D 


überzeugen, ‚dals diefer grobe‘ Unrath noch 


R| 


> 


erffen Tagen, nach einem ‚genommenen Brech- 
und. Laxiermittel, begnügen, und nur dann erft 


überzeugt wä Selten ift in diefer Periode der 
nur dann erft anwendbar zu feyn, wenn der Kör- 


per von den Unreinigkeiten, wo nicht Iris ‚doch 
er Theils, g geteinigek worden if. — f 


"Dafs diefes Merlahisn, der Natur den Ficben, 3 


fenften fey, bezeugen lelbft die gefchickteften 


Pesch 1m un ‚das Verguägen gehabt habe, or 


In 
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E wäre für das Wohl meiner Landsleüte’ zu ee \ 
‘fchen, dafs auch diele Bekandfung allgeihein‘ 
E rarle, SE ya x» 


(2 * if k u N 


E Aöch das eine. Jahr mehr, das andere Jahr weni- 


‚die meiften. derfelben find ARNalSHaR, ar re- 
" mittirende Gallen. und Faulfieber:,— diefe ar-. 
ten im Herbfte leicht in Durchfille I Ruhren 
als. .— Weehfelfieber und ‚catarrhalifche Zufälle ° 
. von aller Art find gleichfalls hier ganz endemifch, 
0b fie es gleichw ohl BIT alle Di jahen A — 
"Nächdem ich! jetzt: eine Na hi allgemeine 
oahellıng. der hitzigen Krankheiten — ‚denn. von 
den chronifchen werdeich unten reden, — .dieler 
. ‚fehr niedrigen. Länder ‚gemacht, und davon die 
nr fache in der Lage.diefer Gegend und in der Le 


J wende ich mich jetzt zur Befchreibung einzelner 
‘Oerter, weil’bey men: Äh etwas befonderes zu. 
bemerken feya wird: | | 


# L 
1: 


3 Da es aber: ae ‚einen Sek oe andern, meiner 
 Lefer nicht unwichtig feheinen möchte, ee 
den Gang. der Witterung und der Winde, unddas“ 
‚ Verhältnifs gegen einander zu wiflen 5 welche fie 
in einem Zeitraume von ı Jahre, in dem gröfsten. 
Meile der jetzt zu behändelnden Provinzen und 
side, zu nehmen pflegen; fo will ich vorher aus 
dem grofsen Verzeichnifle, welches wir den ge- 
N  fehiökten Wetterbeobachtern. dieles Landes zu 
A x DR | NENNEN Vers. 


‚Jetzt Er ich aub die esähokahen, Krank? Bi 
er heiten der niedrigen und fumpfigen Länder, a I*' 


" Erftlich, IM entftehen: faft alle Sommer, e. | 


- bensart. der hiefigen Einwohner: gezeigt habe; fo 


I: 


ger, Fieber von der oben’ befchriebenen Arte 


a, 


? ee 


gie en en 


danken haben, kürzlich folgende Windtabelle 4 
ausheben. ; 


3% ‚Wenn man annimmt, a dor Nordweitwind, 2 
wie dies der-Fall im jahre 1779 und :730 würk- 
lich war, am häufigften wehet, und wenn mandie ° 
‚Summe feiner la u in a) auf ] 
3838 fetzt; ie N 


fo wehet der > 9 Pa B 3497 ‚Aal : 
der Nordoft ° i | 2157mal |, 
der, Südolke: ;,. u. urn. IE 
der Weftwind Far 437 mal 
der Südwind RN 1 a ni 
‘der.Dlordwind. 2.007, 290 mal 
i der Oftwind- PER De 137 mal. 


NN. Was den Barometer- und Thermometerfland N 
‚anbetrift;, fo findet man das erfte (m. f. Verhan- 
delingen van de Natuur. etc... 2. Deel. ı Be 2 
p- 193.) am niedrigften auf 274; + 63:1. 4 
höchtten fteht es auf 29 %. 9. 251. Das öhse En 
Minimum des Thermometers find 12° des Fah- 
. xenh. Therm. unter 0, das gröfste Maximum 86° # 
darüber. — Der ganz heitern T age zahlt manin 
‚den Niederlanden fehr wenige. Im ganzen Jahre ” 
17830 hatte man deren nur 1335 in 129 fielweniger 
Regen; aber in 64 ftarker Regen: in allen übri- ö 


‘gen war die Luft fehr bezogen. u 8 er 


vn Staatsflandern hat zwar Axel &) wegen fei- 

ner Lage an einem Fluffe eine etwas gefundere. N 
Luft, als viele andere, Städte diefer Gegend; 'ale- ; 
lein weder fein Boden noch fein Waller. it 3 
gut. — Denn der erfte ift mit falpeterartigen, $ 
| ae und fchwefelartigen Theilen ver- 


ee As a o 2% St,. 


} [4 * gr 
/ ‘ h - Me h a 
In | Jan 
r a : ' 


Yon re Infen Gos und Wa ern. 3 Is 


> 


hnfehe; nd was dag) Waller ankineeife, fo: ie | in: 
"nur das aus den Regenbacken oder Cifternen u" ee 
Fü — viele müffen es aber entbehren , ‚und fie Ri 
"trinken oft das allerfchlechtefte aus den Pfüt’en- rs 
" und Brunnen, die voller Infekten find. — Hier 
» entftehen im Sommer mit Süd- und Weltwinden, | 

die meilten Krankheiten. ., | 


Die intel Goes #) if unter den feelindifchen . & 
Infeln eine der heften: hier ftirbt von 28 eine Per- 
fon. — ‘Auch Sas:van. Gent it, wenn nüurde 
‘hohen Bäume entfernt wären, jetzt nicht {ehr un al 
 gelund, und die tiefige Garnifon geniefst vorzugs- UN 
weile eine gute Gefundheit .—. Defto fchlim- - 

mer ıft Philippine k) beichaffen,womanaufser dn 
Polders, in der Erde noch falzige Ueberrefte von 
der im Jahre 1745 vorgenommenen Ueberichwem- 

- mung ‚findet... Auch die Teiche und Pfützen,  -- 

"wohl in.als aufser der Stadt; die niedrigeLage der 

\ Calernen; der Mangel an Frifchen Gemüten und 

 Waffer, tragen zu der RS diefes Orts N 

" lesbey. — / N we VE 


Auf derInfelWal ch ern r nd Verre h RR Weft- 
Eippelen ”) die gefundeften Oerter, und man fin- Re 
‚det hier oft gar keine Spur von Krankheiten, wenn 
auch in Middelburg die Fieber von Haus zu Haus 
‚ gehen. — Middelburp; gehört alfo nicht unter en) 
die gefunden Oerter; gleichwohl findet man hier 
» viele Br Leute ). Z. B. im Jehie 1780 fandman 
unter 
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| unter 910 \Gelbrbiheh a iwitchen 76 und-7r 
Aahren: ‚32-waren von\’75 bis’ 80; 25 Perfonen 


0 Von den? 5 fen Tislen md Sieräfe. 


Hwifchen. ga und 85; 2" "10 awifchen 85’ und 90; 


“end ıch 3; nwiichen 96 und‘ x00 Jahren alt gewor-. 
den. — Mithin kann man diefen Ort auch nicht | 


“unter ‚die fehr ungefunden Tegitnent,, —_. 32 A 


BT 


‚Die Mnlel Th olen ft wegen der Morifte: "ih. | 
kenden Gewäffer; Mangel am: Wäafler. und hohen 
"Bäume, die die Winde aufhalten, fehr ungelund, h 
und der Soldat hat hier'viel'zu leiden. — Die _ 


meiften hiefigen Einwohner-find Fifcher,‘ an le- 
‘ben meift allein von Fifchen; und doch känn man 
‚eben nicht merken, dafs he ungefunder a als andere 


feyn. follten Mr eg PER = 4 


rertkiee P) liegt fehr Adi, une it el | 
 Veberfchwennmungen oft 'ausgeferzt, “ befonders 


‚des Winters. — : Diefes Waller fetrt eine fette 


* fruchtbare Erde abe und daher gerathen hier ver- R 
fchiedene Pflanzen, die einen ‚fetten Boden verlan- 
. gen, wie z. B.. Men Spargel, ehr gut; aber fehr 


ftinkende Ausdünftungen, dicke Nebel und häu- 
fige Wetterveränderungen ‚find auch hievon.die 


‚ fchädlichen Folgen, — Man bemerkt hier noch 4 


‚einen ganz, verichiedenen von der See mit Nord- 
wind über die Infel fich 'verbreitenden Nebel, ‚den 
‘man hier zu Lände' die Seelamme nennt, der un- 


freundlich kalt it. — Die Luft, fagt Macgquet 2), 4 
 ift hier fat allezeit mit häufigen falzigen und feuch- 
ten Theilen angefüllet;; de u genielsen die Men- 


 fghen ‘viele Se as und. arahen) ‚fe 
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daraus mufs nothwendig eine feorbutifche Befchaf- | 
“ fenheit des Körpers, und eine Schärfe i in den Säf- 
ten entftehen, worauf verdorbenes Zahnfleifch, 
Trigenähigt Ziehungen und ungewohnte schwache 
zu folgen pflegen, worüber die hiefigen 'Einwoh- 


ner oft und viel klagen. — $o häufig fich hier 


und an andern rteh in der Nachbari chaft auch 


al: Von. der Infel  Sierikfee.. ee 


x inkeii) "obendrein Ark] Thee und Kaffee: BEER % 


die fcorbutilchen Zufälle zeigen mögen; ; foartet 


‚dennoch die Krankheit. felten, nach der Verfiche- 


rung der hiefigen Aerzte, in den wahren Scorbut. 


Y 


‚aus, fund es ift zu ‚Sierikfee ‚dies Uebel felten fo 
a als in N, gröfsern Stadten von 


Holland. | ee 


4 
. 


"Da: de: Gegend wenig Bäume undBüfche hat; 
fo ‚werden die Nebel durch die Winde oft ne 


| ben: — diefe verändern fich aber hier oft, | und’ 


mt ihnen auch'das Wetter; fo dafs man: oft in ei- 
‚nem Tage drey- bis viermal verfchiedene Witte- 


rung hat. — Die Frühjahre haben viele Nordoft- 
_ winde, und find daher kalt und unangenehm; 


er 


giebt alsdenn viele Rheumatismen; gichti- , 
‘-fche Zufälle;  falfche, Pleurefien; böfe. Augen; 4 


 Halsentzändungen. und Schwere im Körper. — 
Viele Menfchen werden alsdann mit einem befon: 
.. dern rofenartigen Zufall im Geficht, welcher. mit 
Blafen verbunden ift, und die das Anfähen haben, 


- als wären fie durch [panifche Fliegen erregt wor- 
„den, geplagt: man nennt dies Uebel Fan den, 


Bof, — und es fcheint von einer ıurückgehalte- 
nen imakicchen, gichtifchen: Materie Be 


rühren, und erfordert gelinde Laxiefmittel. — 


_ Ferner En intermittirende' Fieber in Hiefe r Jah 


 Teszeit fehir gemein; auch "Quartanfieber überfal 
HH, ‚Band Kr x“ 


A a N 


2 


Pr 


ie = "382 in Von Sternbergen, Ne 
ren am An fen: dien im‘ vorigen Herbie 4 
‚ein Gall lenfieber ausgeftanden haben: a 


"Der Sommer ill am g "elindelen? s ah Mat -. 
hrs "Erfahrungen, wenn vieler Regen fällt, weil 
die Teiche alsdenn hinreichend mit Waffer ange- 
füllet find, wodurch die Ausdänftungen derfelben 
verhindert, und hergegen die fallen Stoffe aus 
‚der Luft niedergefchlägen werden: im Gegentheil - 
bey trocknem Wetter und vielen Nordoftwinden, 
da die Teiche trocken werden, fallen die galligten 
‚Fieber und Ruhren im Auguft und September oft 
ein. — Der Herbft führt noch ähnliche Krank-- | 
"heiten mit fich, und es find oft die. Quärtanfieber, E 
 befonders bey Fremden, von fo fchlimmer Art, dafs. 
fie hartnäckigte Verftopfungen in den Eingewei- ' | 
den erregen: —., gemeiniglich ift der Winternoch 
am gefundeften, nut trift man alsdann viele fcor- 

ww butiiche Beingefchwüre an, "die lange- dauern. — 
Im Ganzen genommen Hab die hiefigen Einwoh- 
‚ner einen ftarken feiften Kör per, und ıhr Tem-. 
'perament ift fanguinifch - melancholifch:, — 'das 
Frauenzimmer, Bekommt hier [chon früh feine Reı-) 
nigung, und fiehörtbeyden meiften fchon imAsten 
Jahre wıeder, auf: man hataber Beyipiele, dafs bey 
| vieleii von diefen. eine ähnlich e periodifche Auslee- 
. ‚rung zwifchen dem 60 und 70ten Jahre wieder ein- 
1 Hu „getreten, die einige Zeit ‚angehalten hat. — 


a Sternbergen, im’holländifchen Brabant ), 
Di .  Deftehet ebenfalls aus Neuland oder Polders, wo 
a an Sümpfen und ftehendem Waffer kein Mangel 
RE ift, wohl aber an gutem Wafler; auch die Nebel 
Pi, | und ftinkenden Effluvia verderben hier die Luft; 
a EN NE | ' Ma and Be 


T r) A, dı 0, I, Th. Ss 184: \ 


„8 


An Primzenlinde, Rofendan 7 „Brieh, 32 35 


Shine rächen die Morgen - ‚und. De fehr 


auf Bänke vor den Häüfern zu. fetzen , wodurch fie 


gefährlich... — ‚Und doch find viele der biefigen. 
Einwohner gewohnt, nach 'gethaner ‚Arbeit lich! 


Sieh manche Krankheit auf den Hals laden... Die 


| Jahreszeiten; die Lebensart der Einwohner und 


die Krankheiten find © wie zu Sieriklee, +- Bey 
der Ueberfchwemmung von 1747 littdiefe Gegend 


fehr viel, wie mehrere andere, die.in der Nach: 


Varfchaft der See liegen. — Die Ueberfchwemmung 
wurde eben zu der” Zeit vorgenommen, da das 
"Korn auf dem Felde fand: — man kan fich allo 


‚leicht vorftellen,. "wie die Ausdünftungen ,’ nach 


gehobener Inundation, 'müffen beichaffen gewefen : 


.feyn: würklich wurde davon die Luft faft mit pe- | 
ftilenzialifchen Dünften an: sefüllet , “und man fahe 


kein anderes Rettungsatittel als die ganze Ge- 


} a von neuem wieder unter Waller zu fetzen. au. 


ies gefchah, und da man "die Winterzeit zur Ab- 
Teitung. des Wäffers nachher gebrauchte; fo konn- 
ten die Ausdünftungen weniger Sc} haden anrich- 
‚ten; — indels find doch, viele Jahre erfordert 

N worden, ehe Luft und Boden ihre vorige Befchaf- 
# fenheit wieder erhalten ‚haben. — VE 


Fan 


Mit dem fogenannten Prinz enlande s) und } 


Bioferdaalt ), die alle mit Polders verfehen find, 


‚und eine niedrige Lage haben, ift es eben fo be- 


fchaffen, wie mit den abgehandelten. "Auch ift 
" Briel nicht beffer;: — am gutem Wafler if hier 
‚ befonders Mangel * ne N | 


.s)A.a. 0. $, 206, 
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24 24 Von der Proving- Holland 


viele Merkwürdigkeiten dar, als’ dafs wir uns da- 
bey nicht etwas N als bey den ‚übrigen. ver- 
er follten t- 48 Rn 


an “Gewöhnlich: theilt ı man er Provinz: in’ Süd 


und Nordholland ein. Der. erft genannte ‚Theil 


übertrift den andern nicht allein an gröiserer Au-, 


zahl von Städten, fondern auch an höherer. und 
folglich’gefunderer Lage. Zwar giebt es auch in 
.Südholland verfchiedene Gegenden ‚die zuweilen . 


ar Ueberftrömungen leiden, an deren‘ Anzahl it, 


., wenigitens jetzt, ‚nicht fo grofs,' als manin Nord-, 
holland antrift. — Damit hört aber dennoch 
Südholland nicht zu, ein feuchtes und niedriges- 
Land zu feyn, wenn man, dies‘ wieder mit andern 
Ländern vergleichen wollte. Das fo genannte 
Rheinland z. B. in Südholland, welches einer der 


fürtrefflichften Dittrikte ift, hatvieleBrüche, Mo- 
räfte, ‘und wird.nicht felten.vom Rhein über- 


ichwemmti*). —: Eben {o ift es mit einem Theile ° 
vom Delftland, welches man das Weftland nennt, 
befchaffen. Hier, wo der Fleifs der Einwohner. 


{ner NS H olia er A OR uns zu’ 


die Natur ganz umgelchaffen „ und wo man aus“ 


‘dürren Sandhügeln fäft ein irdifches Paradies ge-. 


‚ macht hat, ftehen die Länder, einen grofsen Theil 
‚des Winters über, unter Waffer, und die Einwoh- 
ner kommen därüber nicht felten i in gı "olse Noth. 


Auch Schieland, welches mit den vorigen den. | 


b Kern von Holland alerts hat viele ausgeleerte 
anechssserde) Torigründe und Moräfte 2), — 


Dies. 


| x) 1 ib raue van BErkhey Natuurlyke Hilo 


rie van Holland. 1..Deel. _Amiterd, 1769. p. 48: 
3) A.a.0. S.%o. SR N >. | 
») A.2.0. 8: 32. 


Dies gile Euch von Arseiltei band worin Amflerdam 
liegt, wo: alles fumpfigt und MOGEIEN ift.:. 


Ye 2 RR diefem hat nun. 1war ©tiäholland nöch: 


heit find: aber es fehlt auch hier nicht’an vielen. 
Gegenden, die.nicht fo leicht, es fey denn in auf- » 
 ferordentlichen, Jahren, der Ueber/chwemmung 
 ausgefetzt find, und wo man 'nur wenige Torf- 
gründe und Moräfte findet; vielmehr find ganze 
 grolse Gegenden mit Städeom, Dörfern, einzelnen 
" Gutsbefitzern gleichlam angefüllet, und hier kann. 
ich das Auße an.herrlich angelegten Bülchen; Al 
en Gärten und Wiefen ‚nicht fatt-dehen; 3. 


"Auch darf man ganz Nordholland. nicht fir 
niedrig und fumpfig erklären. Hier macht das fo 
Be enüte, 'Rennemerland ©) gröfstentheils eine 

“Ausnahme, Denn erftlich find die fo genannten _ 
‚ Duinen, die fich längft der See erftrecken , hier 
‚im Kennemerlande die höchften von gänz Holland, 
Taieia das ganze hier angrenzende Land ift, nach 
= Art des Landes, woven hier die Rede ift: hoch 


land; fchöne mit hohen Eichen prangende Wälder, 
‘ und ticht wenig anmuthig angelegte Luftgarten. 

— Aber fo ift es nicht mit dem füdlichen wi. 
 fchen ‚Sparendam und Harlem gelegenen Theile. 
\ diefes Landftrichs beschaffen. Hier tritt das Wal- 
fer aus dem Slaaperdyk oft über feine Ufer, und 
de überfchwemmt die ganze Gegend. ‘Noch fehlim- 
mer fteht esin Nordholland mitdemjenigen Theile 
5 deffelben, welchem man nicht ohne Grund den 

Namen Wafferland gegeben” hat, , 
: i RE 10 RO BR... 


Dr A 0 S, 68. 


E mehrere Gegenden, die-von. gleicher Beichaffen- 


\ 


h 72 g. p: Don der Procins Hilma. 325. 


und trocken. Daher findet man hier Hieles Korn- 


\ 


) 


| 826 \ "Von Weßfiiesiimd. ° 


und worin die Stadt Edam el RN ‘Hier, ine Ei 
 fonders in Pyrmerland, ift die niedrigfte‘ tens | 3 
von der ganzen Provinz Holland. Moräfte;. ‘kleine 4 


Yn\ If 


Seen; Meerbufen; Flüffe, Terferung u voeh 
wechlelu-hier beftändig Aha By, 


"Nicht viel beffer ift welfitedteun Es te 


' der höchfte Theil diefes Landes, der fich ıwifchen 


Medenblick und Schagen befindet, um vier ganze 
Fufs niedriger als die See bey einer hc | 
Fluth 9). Nun kann man fich vorftellen, was 


für eine Befchafenheit dasLandan den nee 


Gegenden haben müfle, und bewundern wird man E 
‚es nicht, wenn man in einem folchen Lande von Ue- 
berfchwemmungen oft hört, wobey Sand und Land 
‚wegzelpült wird. Weit mehr muls es aber unlere 
‚Bewunderung rege mächen, wenn man uns Sagt, 
dafs der Kunftfleifs (5. der hiefigen, Einwohner, durch 
‚koftbar angelegte. Dämme (Zeedyken), die aber | 


eben fokoftbar zu unterhalten find, diefes Unglück 
fo ziemlich verhütet, Denn.felbtt i it ın Jahr 1717, 

da faft eine a) Igemeine Ueberfchwemmung in de 
Niederlanden war, blieb dennoch Wefiestnd | 
-bewahrt €), Man findet felbft in Weftfriesland | 
herrliche Weiden und gutes Kornland; aber an 
Holz ift, hier Bralso Mangel. Eben, % ift auch 
. der. Viehftand allhier ganz. vortrefflich: die weft. 


MFrieh [che Wolle, befonders. ‚die AAO afche Welle, 9 | 


if die befte von, allen, — 


Di 


B 


Nun möchte aber noch ein nhaiyer fh | 
‘gen, wie man in einem folchen‘ niedrigen, füm- 
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pfigen und moraftigen Lande Kornfelder und Wie- 
fen anlegen könne? Dies gefchieht freylich'nicht 
ohne grofsen ‚Aufwand. Man ‚gebraucht daım 
Schleufsen, ‘ Windwaffermühlen "und andere Mit- 


"antrift, und wo der befte Edammer Käfe gemacht 
"wird; diesganze Land’war vor 1622 ein Sumpf. — 
' Dergleichen Bey/piele könnte ich mehrere anfüh- 


‚dabey nicht verweilen, fondern nur noch bemer- 


die fruchtbarften Wielen und Felder hervor ge- 
holland an dem fo. genannten Krimpener Ward, 


I ‚beym Durchbruch eines Teichs, fieben ganzer. 
# ‚Jahre lang f} unter Wafler geletzt, und nach Ab- 
+ ‚lauf.deffelben- in das allerfruchtbarfte Land war 


gleich, einen fetten, kleyartigen Satz hatte fallen. 


F...den und fetteften Triften ‚ und hier’ift es, . wo: 
man den fchönften Goudafchen Kufe verfertigt. —. 


Be’ 157 R \ er igi. - ee n ; 
“ wird, da ift es Lehmgrund: dies ift z. B: der Fall 
# ‘im Lande von Vianen; in Gorkum u. f.w. Hier 


RN 


> 9 A.20.' 573. 


Bf) Aa 0.18.27. , ” 
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> tel. . Im Lande Pyrmer liegt ein Strich Landes °), 
welches 13 Stunde lang und eine Stunde breit ift, 
wo man jetzt die (chönften Wielen und Bauerhöfe 


| ken, dafs man auch Beyipiele habe, wo.durch Ue- 
> berfichwemmungen aus dem fchlechteiten Boden. 


welches von den Flüflen Lek, Maas lei; Vlist, A 


. ‚verwandelt worden, indem. es, dem Nilwaffer , \ 


Da, wo in Holland das befte Land gefunden | 


m \ 
2. 


Von Wefifriesland. Er 


ren, wenn.es nöthig wäre: — ich will michaber 


bracht worden find, Ein folches hat man in Süd- 


‚laflen. Jetzt fieht man hier die herrlichiten Weir. | 


2 


| tt der Boden oft fo feft, dafs fechs Pferde erfor- : 
dert werden $), um den Pflug zu ziehen: aber‘. 
Bi a nd 4 0 De hier. 
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7 N Meer prangt auch das ganze Land mit den herrlich- © 

‚ften Früchten, und Pomonä [cheint hier zu woh-. 
men. — In diefen Gegenden wird zwar wenig 
“Korn erbauet, aber die Pferdezucht ift‘defto bef- 7 
 Jer, und aus der Thonerde verfertigt man Pfeifen, 
ar: .. N 4. g Wl $ x. 
“ Töpfe ?) u. dergl. in unglaublicher Anzahl. 


Den dürreften und unfruchtbarften Boden, der 
"0... hin und wieder Sandberge, Heiden und Ockererde | 
2.0 Hat, findet man indem fogenannten Gooil ande 2% ) 
a... Hier vermifst man.die Schönheiten von Süd- 
2.00, ‚holland... Indefs leben doch die Einwohner hier 
Ne u nd erashrentich von Gerfte, Haber, Buch- 
en  weitzen; von ihren Schaaftriften, und vorzüglich n 
: von der Bienenzucht.. — So fichet man alfo, dafs 
0.05 Jelbft inHolland der Boden fehr verfchieden fey.ı 
aD ie Was das Waffer hiefelbft anbetrift ;fo giebtes 
j „hier Seewaffer ,' Flufswaffer, Bachwafler, -Sumpf- 
en Rt waller Regenwafler, und Brunnen- oder Quell- 

| wafler. Das letztere findet man felten: zu We- 


| {up hat man aber davon groisen Vorräth, unddie- 4 
y ; fer Ort.verfiehet damit ganz Amiterdam. Viele 
. „andere Brunnen haben fchlechtes Wafler; felblt. 


‘einige Bäche im Kennemerland (m. f. den angef, 

Ort S..67) und Rheinland führen eifenhaltiges 
|  Waffer, Man hat aber auch gutes Fliefs - und j 
00.0 Fahrwaffer: am häufigften wird aber Regenwaller 
in an, ‚Retrüunken ra En | ee 


is 0... Nach diefer kurzen Ueberficht und Einthei-- 
E; .  lung>der ho !ändifchen Landfchaften ins Allgemei- 
| ©. .ne, wende ich. mich auf die daraus fliefsende ge- 
u fünde und ungefunde Befchaffenheit einzelner 
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Yon Voomne, Pütten, Sormmelyk n. mw. 329 


K PORORE Unter denen in Südholland dakkenek 
N Städten find V oorne, Pütten und Sommels- 


dyk%) befonders inueßind; ‚weil hier die. Atmo- 


Bunt RT immer mit vielen Dünften be- 
laden ift: das. Barometer fteht ‚oft auf 27 Grad; 
Die Sommer find‘oft dazu fehr heils, und ‘das 
 Queckfilber fteht oft im Fährenheitifchen Ther- 


. mometer. auf 84 Grad. Dazu ift denn’ um diefe 
. Zeit grofser Waffermangel, — Die Menfchen find 
"daher gar an kein reines Waffer gewohnt. Diefem 
Umftande und der Geduld, vorzüglich aber derbef- 
fern Diät, die fie bey der Cur beweifen, muls manes. 


 zufchreiben, dafs viele von ihnen die hier herr- 


" Jchenden höchf hartnäckigen Wechfelfieber , die 
oft Jahre lang anhalten, allein mit kaltem Wafler, 


wertreiben. — Sie: gebrauchen nemlich alle Mor- 
gen und des Abends zuerft ein paar Efslöffel"voll 
“kaltes Wafler, und fteigen allmählig bis zu einer 
gröfsern Quantität auf; hierauf wird nach und 


"nach weniger Wafler genommen, bis fie zuletzt‘ 


‚wieder auf ein paar Eisläffel voll gekommen find: 


-— während diefer langen Zeit halten fie einage- 


'naue Diät, und meiden alle ihnen font gewähn- 
liche ehaaliche Sachen, N 


l 


1 


Die Städte: leräinseh Schiedam, 


‚Rotterdam und Delft find nicht fo ungefund, 


% ‚als die vorigen.‘ ‘Denn im Jahr 1779, da inden. 
d-  meiften niedorlindiehä Städten und Provinzen 


‚eine böfe Epidemie herrfchte , blieb Vlardin- 
8 en ” faft Bene Bon Te ” S chiedam ®) 
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330° ‚Von Schiedam, Roterdam, Det u. Hg. 


A ‚Läge; die Winde haben überall’ Zueang: — rei-. 
000. /vanes Waffer ift in Ueberflufs; man geniefst hier 
0.00 vieles Obft; ein durch die Stadt fliefsender: klei- 


'A 

hat eine üborens; angenehme, ARE ‚und einade a 
| 

i 


. ner Strom Führt. alle Unreinigkeiten aus den Stra 
Ar den, die fehr geräumig find, weg; die Reinlich- 
U Sraib: wie in allen holländifchen Städten, ift hier 
| auszeichnend grofs; ‘die Menfchen:leben daher 
„ae hal und deshalb ift hier auch die Sterblichkeit 

‚gering« denn es flirbt nur von ehe einer. — 
Dais Rotterdam nicht fehr ungelund \ı veyn kön- 
‚ne, zeistdievomHerrn Rouppe *) mitgetheilte 
Mortalitatslifte. Nach deffen Ansabe waren von 
1588 Verftorbenen 263 Perfonen über 70 Jahr. alt 
‚geworden. Man ’zahlte allein 56 ıwwilchen 80 und | 
:85 Jahren: 29 zwiichen 85 und 905 7 ıwilchen 
''sotnd 95, 2 zwifchen 95 und 100, und endlich 
hatte einer über 100 Jahre gelebt. RUM 


re ee PS ET BE TTETWEN 


4 
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Mr elft hatzwar, wieman aus dem Foreftus °) 
IB va \ 2 peHHTORTÄNIERG 8 euchen ausftehen müffen ; ; 
feiner Lage nach, iftesaber auch nicht fehr gelund, : 


weil es hier viel ftehendes Waller giebt, — das - 

0... "man durch. Hülfe der Windwaffermühlen "ableitet, 

| 5. da fich denn aus dem zurück END DIR RR, 
x.» me böfe Dünfte erzeugen, — 


Von den Städten Hadgj Leyden - ak | 
lem iftdie erfte der gefundefte Ort. — Hier fchei- 
2.000. men aber Schlagflüffe und Schwindfuchten häufiger 

„als in andern holländifchen Städten zu feyn. Man 

| zählte unter ı459 Geftorbenen: 50. Schlagfüßsige; 
Re Ki ; eh an der Auszehrung. und he 
MR EA, Ä "66. 
N n oe ER 

| | ‚o) Forefti opera, 


Ki. 


2,9) Verhandelingena lc, BP. 639. 


ar. Don. Leyden und Harlkm, 331 
66 vendlich, die san der Wafferfucht. geftörben 
iwyarem/ila. NL N 


” 
.Y 


“vom Syivius ?) (de le Boe) befchrieben wor- 
“den. Das Wafler der Kanäle und Gräben wärehr 


wurde es defto mehr, weil fich das Salzwafler ei- 
"nen Eingang zu dem füfsen frifchen gemacht hat- 
te, und fich‘ mit demfelben vermifchte. —. Die 


würde faulartig, und.erzeugte das fchlim mfte Fie- 
ber, womit Blutflüffe verbunden waren; und ob 


= wär, 10. leitete dennoch Sylvius die Urfache 
‚von der Säure her. — | ap 


z L I ji r [) ' 10% NN Ä N H, | ' 
0 sHarlem 7). hat eine ziemlich vortheilhafte 
Lage. Denn ‚nach Norden verhindern verfchie- 
dene Büfche und Wälder das freye Eindringen des 


den dürch fo genannte Dünen aufihrem Wege ge- 
hindert: nur allein.der Oftwind kann frey über 


‚aus der Nordfee oft bey: ftarkem ‚Nordweftwinde 
7 austritt, und den gröfsten Theil der-Stadt unter 


Ka ‚deren ich bereits oben erwähnt habe, zur Herbit- 


..p) Praxis.Med. Append, Trac. 


L 


Zi 


# 


; Leyden. Die Lage diefes Orts ift niedrig 
R \ und dumphigt. en nn Im "Jahr 1689 wüthete hier r 
‚vein mit Petetfchen verbundenes böfes Fieber, das 


Inft wurde. dadurch. äufserft verunreinigt; fie 


She PR ehe ‚s a BR N RE Re 
Nordwindes; auch die Weft- und Südwinde wer- 


das Harlemer Meer herftreichen. — Da diefer. 
Ort ferner auf der Nordfeite fo, wohl als aufder. 
Oft- und Südfeite Wafler in der Nähe hat; daes. 

‚hier einige Polders giebt, und endlich. da das Meer 


© Wafler fetzt; auch die fo genannte. Seeflamme, 


Er, Cae | EN | MET 3) 


-  verdorben; und .diefes,. wie der Autor anmerkt, 


‚gleich Auflöfung der Säfte damit offenbar gepaart ' 


ra Br "Er/cheinung die Blumen verwelken: fo mufs’ da 
0000 durch die Luft feucht'und unrein ‚werden. — Es 
02 2. giebt daher hier. viele Nebel und die fo genannte 


| | keiten, auch bey Menfchen. _ Denn wenn diefe .- 
0%. dieken Nebel und Dünfte. erfcheinen, die einen 
RL Wanderer auf dem Wege leicht i ‚irre führen kön- 
men, fo entftehen viele Catarrhe und. Rheumatis- 
men: auch alsdann,- wenn die Nordfee austritt, 
entfleht empfindliche Kalte, und es werden viele 


3 Ki 
« y‘ 


.Der. Hoden, Kasse Aue fteht, if Sand mit 
EN ‚Leimen wernbleht; ‚das Waffer der. meiften Brun- 
2.22... nen ft gut, und nur in einigen von falzigter Art; 
Do Wwazauch:.das Wäffer aus dem Harlemer Meer könn 
en gebraucht werden. — Die Stadt felbft if iuftig 


Er, . ‚die $trafsen find breit, und’haben ihre Richtung 
0.» nach Norden und Nordoften. — So nützlich 


lan.“ 2." "auch diefe Einrichtung if; fo nachtheilig ift Br E 


0 0», ‚gen der Umfltand, dafs man in dem Bezirk der : 
RE Stadt einen Ort duldet ) wo umgefallenes Vieh 
"ae ...  hingebracht, und .nur eben. 'mit- Erde bedeckt. 
0.00. wird. Ein erfahrner Arzt hat’in diefer: Gegend 
0... der Stadt allezeit die meiften und gefährlichften 
"2,0. Kranken gefunden. Auch verdient die Gewohn- 
0 heit, in der Stadt die Todten untief ; zu. nenn 
iN . einen. grol sen Vorwurf, ee 
En Eee Nihhiheeninel find bien) ie in. He mei 

un, fon hollandiichen Städten, befchaffen, das heifst:“ 

” fie find fett, fubftanziös und kraftvoll: nur genielst 

Er | ‚man hier vielleicht mehr ARERF und Speck als 
E: | | \ ; in 


Ri zyir 


ee einzle 


“ Be über ice Stade fich N An SRAR, R 


©... Seeflamme verurfachet oft grolde Unbequemlich- \ 


a Meniehrß mit entzündlichen Krankheiten. befallen. 2 


© 0... und geräumig angelegt, hat grofse Marktplätze; 1 


‚in ade u w. m ernetde euten kaler a 
her: die Koft meiftenitheils aus; ‚Mehlfuppen; 3 
Er n;. Thee und Kaffee. — Daher findet man - 2 
bier viele verknüpfte Kinder: viele Verftopfungen “ 
„der Eingeweide, — auch Verkältungen und Ahaus a N, 
 matismen find Sehr gemein. —. | 


Auf der Har!emer Bleiche finden jährlich viele RR 
N Nenfelin: vom weiblichen Gefchlechte ihre Be- Be 
fchäftigungen;; aber hier ift es auch, wo fie fich, EN: 
wegen der unvermeidlichen Verkältung, der fie: 
 fich fo oft blos geltellt finden; wegen Feuchtig- 
‚keit der Luft, und wegen Geftank des Spülorts : 
"fehwere Krankheiten „‚belonders faliche Peripneu- 
_ monien; ‚Cardialgien; Bleich! ucht; Role; Vers... 
- härtungen in denBrüften; Brüche; weılsen Fluß; N 
- Vorfall der MBEEE: Beingefchwüre u. ‚dergl. zZU-« 
ziehen, — a ! 


DS 
“a 


Es Berben jährlich in Herkeit ehr als Mipte Pe. 
ren werden: denn. in einem Zeitraume von 36 BUN en 
“ Jahren find 3220: 'gebohren; dagegen aber 36744 A 
. geftorben: gleichwohl aber erreichen hier viele RR W 
ein hohes Alter. Unter 1311, ‘die im Jahr 1779 - Br 
geftorben find, befanden fich 436 über, 60 Jahre, 
N es waren 98 »wilchen 7o und 15, nt alt gr RL 
. worden... RE en; 
„Da ganz weiffriesiand srüfstenchäile mit Wal- | ir 
I. der umgeben ift, und felbff in feinem Bezirknicht I 
. geringe Seen enthält: foilt hier die.Luft durch 0.1 
‚ gängig fehr feucht undrehöllet: —Wechfelüieber ' ©. 
“find hier eigentlich zu Haufe, und fo hartnäckig, in 
. dafs fie öft den beflen Mitteln widerflehen, wie BREN 
Grant?) erfahren hat. — Durch Abwechfelung 
E ‚der Eate werden iie.aber am er ften gehoben. Dr 
0 BEST 2. Die 
U nAa0 mach: {y 


\ N. ; s ® K NEE INA Br 5 ! al 
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3» Die Feuchtigkeit der Luft und davon herrüh- ° 
rende Stoekungen würden gewils der Gefundheit 
der Einwohner noch mehrern'Schaden bringen, 
wenn nicht die meiften hiefigen Oerter, Amfter- E 
dam ausgenommen, ‚geräumig angelegt wären; 
wenn nicht ferner die:Häufer luftig gebauet; die : 
Strafsen gut gepflaftert, und die Reihlichkeit in 
allen Sachen aufs höchite getrieben würde: — 
‚allein ich glaube, wie auch einheimifche Aerzte 
| bezeugen °), dals’es hier zuweilen mit der Rein- 
© lichkeit zu weit geht, und dals man durch 
das viele Waflerfpülen, Wafchen , der  Fluren 
‘und Treppen u. dergl. m. die Feuchtigkeit der, 
- Luft-unnöthiger Weife zu fehr‘vermehre, die nach- 
‚her zu 'catarrhalifchen Zufällen, kalten Fiebern, 
'befonders aber bey dem weiblichen Gefchlechte, 
das zu diefem Gelchäfte gebraucht wird, zu Ner- | 
" yenzufällen und Verflopfung der Monatszeit und. 
andern Uebeln Gelegenheit gebe. — N 
| Denn wie kann es wohl in-einem an und vor 
fich feuchtenLande, zumal in:.denkurzen Winter- 
tagen, wo in einem eingefchloflenen Raume die 
Feuchtigkeit nicht wegdünften kann, zuträglich 
. feyn, dafs man den Fufsboden des Haufes undder - 
Zimmer, felbft der Schlafgemächer, dann fchon 
"wieder abfpült, und, wie man fagt, abfchrubbet, 
wenn er kaum vom vorigen Wafchen trocken ge- 
‚worden ifb:'——- Die Reinlichkeit, oder wie man > 
‚hier zu Lande fich ausdrückt, die Sinnlichkeit 
» der Damen hiefelbft, die in diefem Stücke nirgends 
in der Welt ihres gleichen haben, erlaubt auch 
‚den armen Dienftboten nicht, mit Schuhen diefe 
nallen Fluren zu betreten, fondern fie müffen, 


' | . wenn 
” f Ä 7 
$) A. 4 Ö, S, $15« N \ Yan h 
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a. Narden und. Ende By. 3 35 


"wenn ik diefe Benähens Oesien mit ben, Füßen 
‚berühren, ungefchuhet feyn. :Auch.die Hausfrau 


- leidet felbft davon: aber fie wird doch immer lie- 


„ber in einem feuchten und. kalten Zimmer fich | 


‚ aufhalten, als in einem, :wo ein Stäubchen wu 


finden waren 


I 4 ; ri 
t i 


“den t) der gelundefte, ‚belonders ift die öftliche 
Seite deffelben hoch gelegen, und hat einen fan- 
‚digen Boden, auch fehr gutes trinkbares Waffer: 


DEE, Weftfeite, liegt Hiedriger, und hat in ihrer 


Mein Polders. Im Jahr ı779 blieb 
diefer Ort von der allgemeinen Seuche auch frey. 


" der Südfee, und-ift luftig:gebauet: — aber die 


- Frühlinge: find nafs und ie Sommer heiß; als- 
‚dann dünften die’ Aßtslächen der Hafen und an- 
dere. Waflferbehälter ftark aus, und verurfächen 
Mangel am guten und trinkbaren Wafler. — Man 


hat diefen Ort gleichfam zu einer Niederlage von 
- Fifchen ‚.die in. der Südfee gefangen werden, ge- 
macht, und. man pflegt fie hier.in Menge zu. trock- 


nen: — die davon. entftehenden Ausdünftungen 


Sind. ER ‚Gelundheit hicht zuträglich., — 


"Zur Winterzeit gebraucht das Frauenzimmer 
‚überall in Holland, wegen der kalten feuchten 


ol Luft, ‚und weil fich befonders die Dienftmägde faft 


“den ganzen Tag mit Wafchen und Bohlen der Zim- 
"mer und hansiichen Geräthe, wie bereits vorhin 


2 Fr worden, abgeben müffen, “häufig die un- 
|  tergefetten at Kl mit pet Koh- 


.len. — 
a ; vi ’ 


:) A.a.0. is 7094. 
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ron allen hier befindlichen Adern if Nar- 


N ‘Enekhi u tife Br) hat eine' gute fr eye. Lagean | 


— 
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22 2. Von Holland. a: 


| nn Sa... Diefe EN dien kalt; in ah gan“ 
‚ven Niederlande herrfcht, hat oft fehr PIRTTERRESE 
Folgen *%), und ve urfacht bey ee 
ae " zen, Schwindel “und trocknen Huften: Die Le- 
en  bensart bey dem gemeinen. ‚Mann ift- hier eben. 
han „nicht die befte. Seine meifte Nahrung befteht 
nn “aus Erdäpfeln; Hülfenfrüchten; Mehliuppen, ' be- . 
e" „ Jonders aus.den fo a . Ralnnheerzasen ur 
” .......Brod, welches aber doch geı 
er Befchafenheit ift. Denn lftinder. Be zuLande 
0 faft niemals, wie in Deutlchländ- ınd Frankeei 
I ae ‚unter. daflelbe gemilcht a 
“und Kaffee trinkt man oft-4 bis. 54 nl in n 
"Tage; dabey wird kein anderes “als Regenwafler 
Kun ‚ gebraucht; — viele übernehmen fich it hitzi- 
N gen Getränken, oder fchäden ihrer: Gefündheit 
8 durch den fo genannten A Aalbefenwein. — Im 
"28,0. Frühling herrfehen hier viele Satarrhe; dreytä-_ 
Bu . gige Fieber und a des Geblüts beyden- 
vos ‚Weibern: der Sommer führt gemeiniglich galligte 
Fieber herbey; im Herbfte hat man die Hartnä- 
| aucise doppelten drey- und orten: Fieber, 
ar auch remittirende alltägliche Fieber mit Verftop- 
er fungen der Eingeweide; endlich fo bemerkt .man . ‘ 
a 5 im Winter ‚Fieber aus unterdrückter Tranfpira- 
a. tion; Huften; Dumpf; Bleichfucht; Wafferfucht; 
ie Yiermkiankheiten und Brüche. — ‚Der- Mile... A 
02.2". brauch mit dem Aalbefenwein re oft Ver- 
WERE .. ‚ härtungen im Magen und dem Pförtner, worauf 
| “ ‚häufiges Erbrechen und zuletzt die Zehrung er- 
B — bey andern entftehen daraus entzündli- , + 
- che Krankheiten: im Gegentheil führt der Mits-- 
brauch von den warmen Getränken ein ganzes . 
a | | Sk | | | de 


a AR a 


e: = | » Amfiekä a 27 en H 


EBeden von Nervenzufllen herbey. —_.- SDie ns: 
 fehe Krankheit und das. ‚Bluthutten fi nd hier den 
Bach feltene Zufälle, — — SR 


„Rt AR de 
Bey Am frer a z welches nach der Seblelten at un 
woran es liegt, die Geflalt eines halben Mondes 
hat; deffen Boden fehr fumpfig ift, und daher, 
kaine fehrhohe und fchwere Gebäwde, obfiegleich _ 
_ die meilte‘ Zeit aus $ ‚Gefchoflen beftehen, die 
' aber, „nach Thunberg, nicht höher, als 3 an- 


»derwärts find, t agen kann, vereinigen fich faft e 
alle Umftände, un | A 
machen. — —. Man betrachte feine Nedtiee Lage; 

"Mängel des w Ners; die Nachbarf{chaft } ‚See; 

‚die vielen flinkenden ausgeworfenen Stadtgräben 2); | 


die engen i Tebe: nftrafsen; die kleinen Wohnungen + 
in.den Kellern; die ungeheuer grofse Anzahl von 
Menfchen: fo mufs man es bewundern , dafs hier 
nicht die bösartigften Seuchen beftändig herrfchen: 
— diefe werden zwar durch-die hörrhehfieh Ar- 
'men- und Krankenanftalten , und -durch Reinlich- _ 
keit fo ziemlich verhütet, indefs bleibt doch hier . 
- immer die Mortalität fehr grofs: — denn gemei- 
|  niglich. ftirbt hier ein Drittel, mehr *®) als geboh- “ 
I ren worden. -— 'Sa u urden z.B, 1780 in Amfter- We 


dam’ 5000 gebohren: es ftarben aber 7779; mit 1 
'hin war der Verluft an die 2779. Aus einer BAR: 
Herrn Insfeld mitgetheilten Sojährigen Sterbe- a 
_belifte a) diefer Stadt gehet hervor, .dafs im Jahr ; 
1770) wo.nur 6090 farben, ‚und im Jahre 1609, 
- - NE „tolg 
y) ken: med. Pte 2.2 0, a ee BR 
2) Politifches Journal v.J 1781. Mon, Febr, En 


er een, I» Deal, IV, St, P-781« A! 
-L. Band, m S ; Air Bee 
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3 38 e. on u Aufn dam. St 


päuich in dem höchft kalten Tee, dis Sterblich- 
keit am geringften g gewefen: ‚denn i in diefem letz- 
tern Jahre flarben nur 6529.‘ Am höchften flieg 


I" die Mortalität im Jahre 1727, wo 1375 1 ftarben. 


Ueberhaupt war die Anzahl der Geftorbenen in 
13 Jahren unter 7000; 32malunter 3000; ı7mal - 
unter 9000; 9gmal unter 100005 4mal unter. 


. 11000; einmal 1728 belief fich die Anzahl auf 


II 64 und endlich einmal aufır B7ST, 


Süfs milch 2 beffimmt die Sterblichkeit for 
dafs er einen von 24 annimmt, — welches nicht 
fehr viel ift, weil man ja Städte von kleinerm Um- 


fange kenar, und wo weit weniger Menfchen le- 3 


ben, da wohl der 21te ein Todter if. — Selb 


in dan Armenhaufe zu Amfterdam (m. f. Beant- 


‚wortung einer v. d. Batavifchen Gefellfchaft zw 
Rotterd. aufgeg.Preisfr. Cleve 1787.) fterben nur’ 
‚von 100 Kindern 70; da in Parisvon gleicher Zahl 


87 fterben. — 


‚Die Fieber find in Amflerdam Söneiniehien 
von Schlimmer Art, ‚und die -Wechlelfieber find 
fehr hartnäckig. — Keine Krankheit findet man 


aber hier häufiger, als dieRhachitis unter Kindern 


folcher Leute, die Kellerfluben, und niedrige, 
‚dumpfige, feuchte Wohnungen zum Aufenthalt 
‚haben ©). — Reine entzündliche Krankheiten 
"kommen hier, 'wiein der ganzen Nachbarfchaft, 
felten vor: ein Arzt, der viele Jahre zu Wefup 
prakticirt hat, verfichert 4), während feinem. 
ganzen Dafeyn, noch keine ächteBruft- oder Lun- 
1 Kahn) zu haben. — See 


ur dies. 
b) Aa, 0. f EH 
6) Ackermann’ von den Cietinen 2.4. .O, 
“2 ARRBAnABINBEN 1. 6 x 
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Yon 1 Eing; Cimpen ı A, Shore, 339 


desSteht jener Satz. des Hippockätes, woer 


year 4 
i- 


fagt; in. einem fchlammigten Lande 


" eh Seitenftechende. Fieber und.- 
5 IUHSENSNEITOANNGRR tejcen vor? ade - 
18 Luit ut w, 


1a Dr Städte an der Südfee, welche Amfterdam ' 
gegen über liegen, kann man für gefunder halten. 
 Elburg ®) z.B. hat eine hohe Lage; ift mit an- 


lei Lande umgeben; das Wafler ift von 
 befonderer Güte; auch ind die Stadtgraben rein: 


nur verbreiten die Goflen oder Waflerrinnen auf 


‚den Strafsen unreine Dünfte. 


“Cam pen, Er ‚ebenfalls. eine vortheilhafte 


"Lage: merkwürdig ift-es:aber, dafs hier, nach 
. den Beobachtungen des Herrn du Puif), der fo. 
genannte Waflerkrebs fo häufig gefunden wird. 


' Diefer Arzt hat über Too Patienten. damit be! haf- 
tet gefehen, von denen man eben nicht allgemein 
es kann, dafs das Uebel blos fcorbutifchen 
 Urfprungs g sirefen. Im Jahr 1781 war dies Ue- 
bel fat epidemifch, und es wurden fo wohl Kin- 
‚der.als Alte damit befallen, , Bey diefer Epidemie 
lag aberdoch am meiften eine fcorbutifche Dispo- 
 fition zumGrunde. Der von van Swieten em- 


pfohlne Salzfpiritus mit Rofenhonig that auchhier 


gute Dienfe. — Stenenwyk 8) verdient 
noch als ein Beyfpiel eines gefunden Orts genannt 


zu werden. Hier vereinigen fich faft alle Um- 


ande, als Reinheit des Waflers; guter trockner 


Boden; ‚fruchtbare Garten: Wielen und Aecker, 


ww 


nn 


ORDER s 5a | 
E20. a hs de 
Eee 


> 2 FUN um 


H \ 


x 


340 Don der Provinz Friesland. 3 


E. 


am der Luft eine gute Eigehfchaft mitähchbiten. ns 


‚Es leben daher hier auch die Menfchen 'durchgän- 


gig gefund ; er reichen oftein hohes Alter; werden 


von epidemifchen Seuchen felten. befallen; die Blat- 


tern kommen nur ums yte Jahr, und: Hal gemei- 
niglich von guter Art: auch kennt man hierkaum | 


Ben. Chiragra oder Podagra. —. a EB 


Fa 


Die Broyine Krieslend) ”) a zum az 4 
‚hohes, zum Theil niedriges Land, und es wird 
Am Winter: nicht allein: letzteres, fondern auch 
ein Theil des hohen vom Waffer überfchwemmet. 
Da dies aber im Sommer, wenn kein Regen fallt, 2 
von den hohen Oertern wegfliefst oder verdünftet; 
an den niedrigen: hergesen faft immer Beked 4 
‚bleibt, fo dünftet das ausgetrocknete viele fchädliche 
Partikeln aus, diedieLuft verderben, — und dieim 
 Nachfommer oft zu Krankheiten Gelegenheit ge- 
— Fallen aber im Sommer viele Regengüfle; 
Tokann dies nicht erfolgen. Hierin Frieslandlei- " 
. det alfo jener Hip po cratifche-Ausfpruch Ein- 
fchränkung, wenn erfagt: JeneLänder und. 
Städte, dieeinfchlammigtes und pfuh- 
listes Waffer haben, a in Rückficht 
in anf Wind undSonne übel liegen, fühlen 
| dieWetterveränderungen ftärker.Wenn j 

nun der Sommer heilsift: fo werden 
die Krankheiten gefehwinder geheilet» 
kit or hergegen regnigt; So ziehen fie 
Sich in die Länge u. £ w. M. % Hippo- 
eratesv. Luft, Wafler u.f, w.. Eine zweyte 
" Unbequemlichkeit, die an den höhern Orten von 
F riesland ftatt- Men. ift Einer dafs fich oft das 
S Sala: © 
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Sälzwafler RR dein füßsen Waller i in den Stadtgrä- 


ben vermilcht:. daher ift dies Wafler. oft'im Som- 
' mer faul und flinkend. —. Da ferner der Boden 
- ein Thongrund ift, fo End die gegrabenen Brunnen | 
Schlecht; das Wafler ift unlauter; unfchmackhaft 
und ungelchickt zum Getränke: man ift hier des- 


halb an den meiften Orten in die Nothwendigkeit 


..geletzt, Regenwafler zum Getränke zu nehmen; 
‚gemeine Leute trinken indefs doch auch. oft: je- 
“nes fchlechte. Brunnenwafler. —. Hieraus ge- 
het hervor, 

gefundefteLand i iey, ‚zumal da mit hitzigen Mor- 
‚gengetränken, wie auch mit Thee und Kaffee 
häufiger Mifsbrauch ‚gemacht wird. 
fich mit diefer allgemeinen Befchaffenheit ‚des . 
Landes ‚noch einige befondere eines Orts; fo 
‚mü üffen davon noch nachtheiligere Folgen entfte- 
hen. — Unter den drey Ölen: Leeuwarden, 
 Franecker und Harlingen ift letzterer der 
‚ungefundefte, — Denn hier find die Stadtgräben 
am unr einften; am häufigften vermifcht fich hier 
das Seewaflet mit dem: fülsen Waller, und: die 
'Strafsen find hier fehr enge gebauet. — Bey. 


‚dafs Friesland eben nicht das: ge- 


IVerbinden 


Seuchen, als z. B. im Jahr 1779 hat ‘Sich der Un- 
terfchied bey diefen Städten auch gezeigt: denn 


in Harlingen war das Erkranken fchlimmer als i in 


F rauchen und andern Orten. EN 


Noch vorcheikatee ie aber die N und 


die Befchaffenheit der Luft von der Provinz, und 
vorzüglich von der Stadt Gröningen ) _Diefe 

Base liegt auf einer Anhöhe; ‚hat Sandgrund; 
i RS le “> Funds 


er ar * 3 ; #- 


a G,'van Dogkerän germg rich de Sanitatis 


/ N KB gammSakoryin. praefidiis eis ‚Graningas. 177% 


Von der. Provinz; Gröningen, 341° 
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rind ukrdich hier bebauete Felder; ein paar arte! | 

» die reines Wafler führen,’ und eine Menge Brun- 

, nen, die fämmtlich gutes Waffer liefern; ; die 

|  Strafsen find geräumig und die Marktplätze großsy 
‚ daferner weder Sümpfe noch Moräfte in der Nähe, 
‚find, fo geniefsen die Einwohner eine reine Luft, 

‚‚ und haben bey dem Ueberflufs von Lebensmitteln R. 
allen Wohlftand, und fehen gelund aus 


Bus | In der Provinz Overiffel h), befonders in 
2... der Landfchaft Drenthe giebt’s viele ausgeftr eckte . 
‚wütte moorigte Gegenden, die man Venen nennt, _ 
— Es dünften zwar aus diefen wafferreichen 'Ge- 
Bu genden viele Theile aus, die aber nicht faulartig 
je en feyn fcheinen, ünd daher der Gefundheit we- R 
9.0. .miger Schaden zufügen, als man wohl glauben 
Be. möchte; auch ift das Wafler von Farbe ichwarz, 
ir Sie und man trinkt zu Veendam, Wildervank,, Pe- 
020.0. ekel-A, Trips-Compagnieundan andern Dertena) 
Ba. So Keim, andaba als eben diefes Waller, ohne dafs 
BIS... manmı.davon Nachtheil an „der ‚Gelundheit em- 


pfindet, — 


ee „+. Die Provinzen Uetrsphe ande oa 

SE liegen ‚ im Verhältnifs der übrigen, hoch; haben 
Ba, einen guten Boden, faft gar keine Moräfte; rei- 
NR a . nes trinkbares Waffer;, Lebensmittel im Ueber- 
hi flufs, und man kann fie daher für. die en 
RS). Kalten, _ 


> 


er Auf.alle diefe Normen Ka die Stadt u x 
0000, trecht felbft ), nach Herrn Voltelens Be- N 
VOR Re fchreibung , auch mit Recht es machen. 

/ Katy wg 2 DR RN  . ‚Der® 


m Verhandelingen lc, Pp 970 Ar EN E: 
D 20 OD. 5499. j; nz | ; yh, Br 


aa | 


EN 
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> Der Boden diefen. Stadt liegt hoch, und die 
" Stadtgraben find: wohl 12 Fufs. niedriger „als die 
 Strafsen. Schöne Ulmen; Ländereyen und Gärten 
h Eumeeben den zierlichen Ort, der wohl 25744 
Einwohner hält. — Zwey Ströme und mehrere. 
'. kleine Bäche verfehen. ihn mit gutem Trinkwaffer,. 
das aber doch etwas Sal feleniticum enthält. 


'Im der Stadt ift elhft rein, und in dem Um- | 


\ kreife derfelben findet man nichts flinkendes, auf- 


‚fer dafs nach Often Leder- und Leinfabriken lie-- 
"gen, die zuweilen, ‚nach grofser Hitze, einen , 


. böfen Geruch von fich geben, _ 


| "An Reinliehkeie fehlt es fo wenig anf den Seral: 
fen als i in den Häufern der Reichen. — 


Die reichen Leute tieben fäftreiche, fette und 


 opulente :Speifen; Fleifch; Fifche; erhitzende _ 
Sachen; Schwere Weine. Das Frauenzimmer AN 


trinkt viel Warmes;, liebt Thee; Kaffee; Choeco- 


lade, bedientfich viel der warmen Feuerdübchen; | 


ihre Kleidungen find der rauhen Witterung nicht 
‚ angemeflen ; — fie machen fich aber, mehr Bewe- 
‚gung, ‚als die Weiber des geringern Standes. Denn. 
der Bürgerftand führt hier, meift überall eine 
Me trende Lebensart; gebraucht fchwere Speifen, 
‘ vielSchweinefleifch, . ‚Speck, gefalzenes Rindfleifch, 
Grütze,‘ Erdäpfel, Käfe, Milch; trinkt felten 
irn, aber leichtes Bier, unmäfsig viel Thee 
= und Kaffee; oft Salbey- und Rosmarinmilch,, die 
Ü) Abendmahlzeit macht. gemeiniglich nichts alsKaffee 
aus. — ' Der Pöbel ift fehmutzig, träge, unor- 
 dentlich; Buchweitzenkuchen in fchlechtem Oel 
re Erdäpfel mit Effig, Buttermilch u. dgl, 
3 machen ihre hauptfächliche Koft aus; fo wie 
| | Ban | Ka Kaffee 


Von der Stadt Uetrecht. 343 E 


far % 


Na ‘ 


I 


pn} 


19 f N 
che? N: 
us 


RR 


re, 


Nail von ihnen find gebrechlich, {chief und onchefeifehie 


. 


a 


: S a en a Lehre. 8 


nn \ nen und Weben den ganzen Tag fitzend zu. 


= Durehfall; ‚Cardialgien; unzeitige Geburt; 


> * 
% b 2, y 


x, Kaffee von Niorkan, bis Abende beiriikäd: er. ie 

 dabey-find fie träge, oder. bringen doch bey Spin- i 
‘Sie 
haben alle eine fahle,,. gelbbraune Farbe; viele, 
unter den. Kindern findet man .erftaunlich Fe. % 
mit. dicken Bäuchen;, Drüfengefchwülften undBrü« 
„chen. . Viele Menleish milsbrauchen hier auch 
die hitzigen Getränke fehr. Endlich 6 herrfcht ° | 
hier unter den gemeinen Leuten die Gewohnheit, ” 
fich im Frühjahr Blut zu laflen, wodurch das Blut = 
noch mehr verfchleimt und die feften’ Theile 80 # 
fchwächt wer den. ; 3 


ag; 


| Yidte Menfchen. erreichen hier ein Hohe: AL R 
. ter. ‘Im Jahr 1761 zählte man hier in einer kaum . 
aus 36 Häufern beftehenden Strafse 40 Menfchen, 
"wovon der jüngfte 7 79, Jahre alt war, die Abrıgen 
„hatten 80 bis 99 ‚Jahre erreicht. 2 | 


"Die vornehmften . Krankheiten find Aller h 

- Hämorrhoiden; verhindertes Schlucken; Schlag. y 
Aüffe, Blutfpeyeu; Brüche; Coliken; Rhachitis; “ 
Fifteln; . Gelbfucht; Gries; Kopffchmösd bey E 
vornehmen Frauen; Catarrhe; Magenhuften; - 7 
Scropheln;, Halsbefchwerden; allerhand Fieber; 
‚Au 43 
 genentzündungen; ;Podagracund Arkhei tis. 
in einem hohen Grade bey beyden Ge» 
'fchlechtern; Rheumatismus; ; der weifse Flufs 
‚ift fehr allgemein; wie auch die Chlorofs und die = 
‚chronifchen Ausfchläge, als Herpes leprofus, -Pem- 7 

. phygus apyretos, die Rofe ud. iz Ferner Be m 
‚.Bandwurm u, d. el... - A, 2 
Muls man fi ch nicht Be n, dafs in einer u | 
gefunden. Stadt fo viele Krankheiten herrfchen? MM 
Ran | | Dazu, h 


= 


Dar (eokmihejl ‚dafs‘ Er fo a fi Has ‚die ° 
 Hippocrates®=) ‚von‘ einem fehlammigten 5 


. pfuhligten Wafler und von einer übeln Lage: einer _ 


Stadt in Rückficht auf: Wind und Sonne ’herleitet;. 
; | iDergleichen find erftlich : das Frauenzimmer krän- Ü 
kelt; ift zuDurchfällen geneigt; hatoft unzeitige 


ehiitene “ünter den Kingern herrfehen Keichen, 
_ Fallfucht; bey Mannsperfonen Ruhren, Durch- 


‘; fälle, eintägige Fieber, langwierige Fieber; Hitz- | 


blattern; Hämorrhoiden, Schlagfufs deals 
Nun hat uns aber Herr Voltelen eine ganzan- 


dere Bele hreibung von.der Lage und dem Wafler 
diefer Stadt gegeben. Wir müflen daher dieQuelle_ 


hievon bey den Reichen in ihren Schwelgereyen J 


. und üppigemLeben: bey den Armen aber in ihrer 


Kkünsserlichen Lebensart, befonders in dem Mißs- _ 
‚ brauch der warmenGetränke und derDeuerftübehen 


fetzen, © Von letzıterm -merkt Herr Voltelen 


"noch an, dafs, weil im Winter faft jeder ein mis 


N ehakenden Kohlen angefülltes Stübehen. mit nach 
‚der Kirche nimmt, davon ein fo giftiger Dunft 
verbreitet werde, ‚däfs mancher darüber krank 


werde: — Wenn uns endlich Herr Voltelen 


"ausdrücklich berichtet, dafs Gicht und Podasra 


' müter beyden Gefchisehttern hier gemein feyn: fa 
lernen wir daraus, dafs die jetzige Lebensart der . 


einge die diikoh Kunft und Wolluft, wie Se- 
neca Sagt, verdorben ift, mit der der. alten Rö 


. mer völlig über einflimme , und uns mit glsichen | 


Ben wie jene; beftrafe, — 


'Seneca ‚verthöldigen.. in einem es Briefe 


F3 an den Lucilius "),,den‘ Altvater der Medicin, 
"AR u \ wel» 


* 


)) Von der Luft, Walfer uf, w, S. 397. 
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3 346 Von Untrech, arilfo u. Dieerfi 


Ds Milena Minute hatte, dafs den Werben nicht 
‚ allein die Haare nicht ausgiengen, ‘fondern dafs 


fie auch mit dem Zipperlein verfchont blieben, 
da man doch. unter dem römifchen Frauenzimmer } 


damals öft das Gegentheil fahe, und viele Frau- | 


ensperfonen mit dem Zipperlein behaftet wurden, 


damit, dafs erfagt: Nicht die Natur des 
- Weibes hat fich feit Hippocrates Zei- 


ten geändert, fondern ihre Lebensart. 


‚Denn dafie es den Männern in Aus- 


fchweifungen gleich thun,. fo find fie nn 
auch dadurchin männlichen Krankhei- 


ten ihnen gleich geworden. Se haben E 


-alfo die Vorzüge, die die Naturihrem 


'Gefchlechte gegeben hatte, frevent- 
lich dahin gegeben. Von allem diefem. 
wufste der grofse Arztnichts, undman 
. kann.ihn daher keiner Lüge befchul- e 
digen. _ 4 


Auch iiar et rt o) ift fehr gefund; feine. 


Luft ift in den Niederlanden. berühmt; durch h 


Hülfe der Schleufsen kann der Ort immer mit 
frifchem Waffer verfehen werden. — In Gelder. 
landift Doesburg »), wegenfeiner hohen, freyen 


‚und offnen Lage, zwifchen awey Flüffen, beion- 
‚ders gefund: im Jahre 1779 wufste man hier nichts 


von Epidemie. Unter 77 Menfchen, die in die- .. 
fem Tahre ftarben , waren 6. chen 6o und 70; 


. „9 zwifchen 70 und,80;5 4. .ıwifchen 90'und 100 4 


Jahren alt geworden; einer war fo gar über 100 
gekommen. —— Im :Jahre‘ 17807 wurden hier 61 
he und es A 58. ‚Unter diefen wa- 

| AIR, ren 
NN ne 
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| rent ewifehen 60 und Tal kanifelien a 
und 80: — 5 zwifchen go und 90; 3 endlich 


zwifchen go und 100 N alt geworden. .M: je 


B ‚die ‚Verhandeling, M.D.ı ı Afdel. en 


"Von Bar holliudifchen ER A Befandere 
' von der Gegend um ‚Herzogenbufch und Breda 
legt Plinele N) eben nicht das befte Zeugnifs 


ab, weil’er die niedrige Lage diefes Landes; die 


‚häufigen Uebegfchwemmungen; das unterirdifchen 
Waffer und die vielen Sümpfe und Moräfte rüget, 
und dabey aus Erfahrung zeigt, wie nachtheilig 
fich diefe Gegend im Jahre 1748 den englifchen. 


Truppen, die hier cantonirten, gezeiget; YTelbft 


kommt ihm die Stadt und die umliegende Gegend 
‘von Bergen o p Zo m ungefund vor. — Wenn 


man aber bedenkt,dafs um diefeZeit eine allgemeine 


‚Inundation vorgenommen worden; fo fiehet man, 


leicht ein, dafs der berühmte Mann dienatürliche 


Befchaffenheit des Landes nicht habe können ken- 


nen lernen. Er fahe nur die fchlimmen Folgen 


einer Ueberfchwemmung, diefeit diefer Zeit noch 
‚ nicht wieder ftatt gehabt hat, und es ift für das. 


Wohl diefes Landes zu wünfchen, dafs dazu nie 


wieder Gelegenheit fich vorfinden möge, — Denn ° 


aus der Vermifchung des See- und füfsen Waffers 


entftehen’ allezeit die fchlimmften Ausdünftungen; 
dazu kömmt, dafs der Boden auf viele Jahre feiner 


Fruchtbarkeit beraubt, und mit zu vielen Salz- 
theilen vermifcht wird. Noch fchlimmere Folgen 


fahe man aber zu Breda. von ‚der Abwäfferung da- 
mals entfliehen, die man zur Sommerszeit vor- 
Bir nahm: dies NAPHEIRENN einen allgemeinen Ge- 
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NET. 348 ‘ "Von Bergenopsonn.. Kr u We 
|  Raik, REN ide ganz. vergiftet, wid die 
ES fe  bösartigften. Seuchen erregt wurden. - Man fahe 
| kein anderes Mittel, diefem Uebel- ah Seen 
als von neuem das’ Wäfler. anzulaflen, und: e5 fo 
‚bis in den Winter zu erhalten ') | 


| 
nn. 


rk dr Vergleicht, man die fpätern nr ) mie 
0. 0 diefen Pringlifchen; fo zeigt es fich doch, 
, dafs benannte Oerter in gewöhnlichen Jahren nicht 
- ungefund feyen, und dafs Bergenopzom, wegen 
Ä feiner hohen offnen Lage und wegen des Vorrachs 
an gütem Wafler, vorzugsweife gelund fey. — ' 4 
Aus mehrjährigen Geburts- und Sterbeliften ge- 
het hervor, dafs Jährlich. ohngefihr 200 Kinder 
.. allbier zur Welt kommen; felten findet man aber 
y u 3 Jahr, dafs fo viele Marken » dies trug fich nur 
| | im Jahr 1779 zu, da fich die Anzahlder T odten I) 
“.,. auf 251 beliek , Hergegen im Jahr 1770 waren. 
| nur 176; im]. 1771 — 188; im]. 1772 172; 
im ]. 1773 — 166; im J. 1774 — 188; im Jahr _ 


Le le en 5 a Te EZ 


Pe ‘1775-170; im I 1776— 189; im Jahr 1777 
"No 2, nur 119; im ]. 1778. aber ı72 geftorben:-im Jahr | 
KR 1780 war die Anzahl der Todten wieder geringer, - 
ta, Alsvdie: der Gebohrnen: apa fie ‚belief fich nur 
ur auf 157. “ fi AN er Kar 
SR, Unter aa ") Aarben an Adııa ehrung, Bruft- 
A ‚krankheiten und Schwindfucht er 
Am Verfall v von IRRE "a AR NE. 
Is FR | r W ‚ es } Ic An \ 
Piingiea a2.0. S. vo. - ne 
} a D% Verhandelingen a 2.20. RR: Pe 0. 1": <A 
BERNER HN. 'M. f. Jie Tabelle des 2ten Stü ichs, I. Th. der Ver- N N 
ER handeling. S 190, a 
ee EN Tabelle im, zweyten Theile | Sr Abtheil, der Verhan- R 
ee Hell. R u a 5 "Ir Re NE A h. 
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En Yon Bergenopzam, | KnaR 349 er 
« An Walerfucht und Zehrung Sm | 
An einer Entzündung i im Halfe \ er nn | 
An Waflerfucht PR Bi: 
% An Pleurefie , ie 2 
An Fieber ohne nähere Befimimung EB 2 
Va Einleplien nn Bu ir e 
»" "An SEURBLIE N TE SAGE N N), x 
& = Au Schlackhife "2 3 MN AFFE SR Br 
2 af Wöüchenbettae \ r : m PORDBE TEN \ 
An Krämpfen | ih RR nee VE s 
 Todtgebohren a ER ER ar! \ 
"Krampf i in. den Eingeweiden ar NN m 
Am Durchfall | | aueh: 2 
Am, Nierengefchwür bh: 
Am Gallenfeber N a 
Am, Magenkrampf | NE = SE h 
"Am.Faulfieber RT RN an TE RER: AR 
‘An Kopffchmerzen mit hiebärs he 
“Am. austrocknenden- Gallenfieber? a 
„An Ver ftopfungen 4 ET RE NE. 7; 
‘An fehleunigen Todesfällen 
An Convulfionen und Säure "2.024 at: 
An unbekannten Krankheiten und. Unglücks- Fi 
\ Hallen 20:0 ei Ber TR 
BE 7 Re 
en "Man bemerkt felten in Bergenopzom E 
Seuchen, wenn folche auch in den benachbarten rt Ne RR 
„Dörfern allgemein 'herrfchend find. . Es ftanden RE 
auch die 3 Bataillons, von denen Pringle 13 SE 
wähnt, dafs fie viel gelitten hätten, nicht in’der 
Stadt, fondern in. der Gegend von Melanen, wo N 


gende Gegend nicht die ieh und es leiden N n 
an ER RER, 
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350 kt "Von der Infel One 


in dar. Nachbarfchaft viele Kinder an defeheigi se 
nen Drüfen des Halfes , BRRTAH in ab ze “2 


davon nichts weils.— 


Die meiften nachHolland FIRE Infeln fi nd 1 


niedrig, und haben eine feuchte kalte Luft. Die 


Einwohner leben von groben Speifen, als Mehlfup- il 
pen, . Hülfenfrüchten, Kartoffeln und Fifchen: 7 
dabey gebrauchen fie viele warme Getränke, und 


bedienen fich nicht felten der geiftigen Sachen zu 4 
fehr. So ifts z. B. auf der Infel Overflac BL 


Unverdaulichkeit, Hyfteriefi findhier gemein. Auch 


haben die’ Menfchen, wie invielen Orten vonHol- : 


5 


land, eine Menge Würmer, — Götze und 


Camper ) behaupten fo gar, dafs faft die Hälfte | 3 


j der Menfchen einen Bandwurm hätte. 


' Zum Scharbock findet man ferner überall grofee N 


Anlage, befonders in den grofsen und an: der See 
gelegenen Städten. Es vereinigen fich aber zu 


. diefer Krankheit hier vie\e Umitände. Feuchte, EB 
kalte Luft; Mangel an Feuerung; enge: Miadtige = 


Stübchen; wenig Befchäftigung; viele gefalzene 


‚Speifen, befonders viele Fifche und Kife. Van 


Swieten °) fahe oft blos aus dem zu ftarken Ge- 
brauch des Käfe diefe Krankheit. in Holland ent- 
ftehen. N 


Was den Stein anbetrift, der vor Zeiten in I 


Niederlanden häufig zu finden war, fo hört man 4 


darüber Jetzt nicht mehr fo Gel Klagen: am mei- 
Ga DLR ften 


5); SR den Bofch Conti, epidemin veriinöf 
A. 1760 etc, IR 
2) Beantwortung der Batav. Gefellfehaft Cleve 1786. E 
S, 145. ’ h & E) g RG 5 # 


“) D unbar Difiert. de Scorbuto, 


Ren foll man ihn zwifchen Rotterdam und Gouda, 
die Leute, dies find feine Worte, ein ge- 


das,einen langen und keinen kurzen 


.‚„züglich am Stein — 


Endlich fo verurfachen die vielen warmen Ge- 


es den vielen zähen und dicken Speifen und der 
" feuchten Luft beymeflen mufs, dafs unter. den 


dafs. erftaunlich viele Menfchen in Holland an Ver- 
fall vonKräften und der Waflerfucht fterben. Unter 
. denı311 J) im Jahr 1779 zu Harlem Verftorbe- 


Wafferfucht geftorben. Im Haag &) ftarben von 


BD) Camper’a.a 0, 8, 135. HAN 

.d) Zimmermann von den Erfahr, a. 2.0, 
; e), Starke von den Schwämmchen, Jena 1784. 
..f) Verhandelingen 1. Deel. Y, Stück. p. 756. 
rn Lie: p618. NEN en | 
Le 2.D. 1.Afdel, paag. 
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 »wodas Yflelwafler getrunken wird, antreffen N! 
‚ ‚Manerinnere fich beydiefer Gelegenheit, was über. 
‚ ‚diefen Umftand Hippocrates ‘) fagt: Da we. 


mifchtes Waffer, es fey nun aus groß 
fen Flüffen, in die fich andere ergief- 


: Sen, trinken, und.woman Fliefswaffer, 
Weg macht, braucht, da leiden fievor- 
tränke „und der Mifsbrauch der Feuerftübchen _ 
den weilsen Flufs ganz allgemein 4): fo wie man 
. Kindern die'Schwämmchen fo allgemein find ©), _ 


a Wenn ich die Mortalitätstabellen , mit den 
beygefügten Krankheiten, durchgehe; fo finde ich, 


nen find 158 am Verfallvon Kräften, und 65. .an. 
1459 in der erften Krankheit 147; und an der. 
‚letztern 66: — Zu Zütphen ) unter 1%6 blos 


an 


e) Von der Luft, den Wallern u. L,w. a.2.0. S. 412. | 
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%G, an,der Waflerfucht 18. Zu Briel ?) klagten.die 3 


"Aerzte fehr über Wafferfucht; ohne doch ihre h 

© > Anzahl anzugeben. Eben fo ift es auch mit Her- h 

| 22. zogenbufeh, nach Herrn Wialkards Bericht N, _ 
Be.” heichaffen, er net et Ba a Ba 
det BR Me BE er } Bu) 


. »" Wenn man nun bedenkt, dafs indiefemLande _ 
 “ ‚anhaltende Fieber , Durchfälle, viertägige Fieber 
.-.. mndauch ofe Ruhren vorkommen; fo wird man 

den‘ Grund der oben angeführten Krankheiten,ich _ 

meyne die Wafferfucht und den’Verfallder Kräfte, . 

denen ich noch die Bleichfucht und den weifsenFlufs 
beyfüge, ohne einmal auf die befondere Lebens- 9 

. weife der hiefigen Einwohner zu fehen, leicht be- 
». „greifen, und man wird wörtlich das wahr befin- 
2. Asden,,was blED pocrates !) hierüber fagt. Seine 
> Worte. find. diefe:_ die fumpfigten, ftehenden, 

© - fehlammigten Wafler, müflen den Sommer über: 


‚nothwendig' warm, diek und riechend feyn. _ Da-= 


Ru 


x fie nicht abfliefsen, " und-doch einen immer frie 
* fehen Zugang von dem Regenwafler haben, und | 


von der Sonne erhitzt werden: fo müflen fie da- 

her von einer übeln Farbe, fehlecht und bitter 

lich feyn. —. "Die, ‚welche fie trinken,.‘bekom: 
‘men jedesmal eine aufgeichwollene und verftopfte. 

| Milz, ‘und einen harten zufammen gezogenen 

. Bauch. Ihre Schultern, ihr‘Hals ‘und ihr Ange-‘ 4 

0 „Sieht vertrocknen darüber: : denn, ihr -Fleifch 

fchmelzt zufammen in der Milz, und um deswil-, ä 

ler SER zehren fie ab. ' Sie effen ftark und haben vie- _ 

“ - len Durft, ihre erflen Wege find ober- und unter- _ 


an | Re re 
8) Nabericht van de Verhandeling. p. 264. 2 
k) "Verband. 1, D. 3. St. -p. 294. .- ir 4 
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5.  wärts ttöcken : fo dafs fie auch ziemlich Bike Ar- 
, Zeneymittel nörhig haben, und diefe Beichwerden 
“werden i in ihnen Winter und Sommer hindurch. un-, 
 terhalten. Ueber dies erzeugen fich auch beyihnen | 
fehr: viele, und ‚höchft tödtliche Artender Waf- 
- Terfucht. Denn den Sommer durch überfallen fie 
‚ vielfältig’ Ruhren, -Durchfälle,  viertägige. Fieber 
und langwierige. Kickers ‚Indem nun diefe Krank- 
heiten fich in die’ Länge ziehen, fo ftürzen fie 
‚ dergleichen Perfonen in "die Waffer fücht, und töd- 
‚ten fie. Beyden Frauenzimmern finden fich ge- 
 fchwollene Füfse und der weilse Fluß’ ein, wel 
‚ches ‚mit-W Walkards Fre angeführter Nachricht 
übereinftimimt, u . PEN 


‘a 
er 


‚grofs angenommen worden : man hat behauptet, 
als yon 22 einer. ftürbe ”); da man doch Beyfpiele 
hat, ‚als zu Middelharnis, einem Dorfe , wo‘ 
die Menfchen meift vom Fifchfang leben, da nur. 
der yote firbt ”), — ı Gewifs würden noch weit. 

| weniger fterben ,. wenn nicht die Reichen durch 
Ihr Üüppiges und. fchwelgerifches: Leben fich und . 
andern zugleich fchadeten. — . Denn indem fie 
‚durch den Mißbrauch der ‚Gaben Gottes. ihren 
‚eignen Körper zerrütten; fo-verurfächen fie auch 
“ dadurch. wugleich eine gar zu grolse Theurung der. 
Lebensmittel im Lande; fo dafs der Unvermögende 
 aufser Stände ift, fich-was befleres als blofse Erd- 

| Apfel anzulchaffen. Es giebt Taufende, fagt der 
berühmte Camper DIE in unferm Lande; die, 
SEN A N AS mit 
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| genannten Seelenverkäufer im Auge habe. — Der _ 


mit ihren Kindern das ganze. Jahr hindurch a 
des Tages Erdipfel efflen müflen, weil alle aderg 4 


Nahrungs: mittel zu theuer find: an einem andern ; 
Orte net er, in unferm an Butter fo reichen ng \ 


“ muls der gemeine Bauer feine Kuchen mit Rüböl 
backen; "und in unferm ganzen Lande werden Is 


nicht fo viele Eyer gelegt, als die Wollüfllinge 


| nöthig haben; daher werden fie bey Taufenden \ 


aus dem Münfterfchen;; Clevifchen und Collnifehen % 
hergebracht. — Aus den angeführten Urfachen “ 
nimmt jährlich die Armuth mehr und mehr zu — a 


: wovon das Uebel bey denReichen — in ihrer aus- _ | 


fchweifenden Ueppigkeit —' zu finden ift. — Ich 


habe, fagt diefer grofse Mann ?), viele todte Kin- : 
der unter den Händen gehabt und zergliedert, - 


und ich habe gefunden, dafs fie meift ausgehun- 
gert waren. — Zwar ift die Mildthätigkeit für 
Arme und Kranke in Holland fehr grofs: aber 
theils reicht dies alles nicht hin, um der Noth 
abzuhelfen; theils aber nährt fich auch hier der 
Wuchergeift vieler Unmenfchen recht eigentlich 
mit dem Blut und Mark vieler unglücklichen’ Ar- 
men, die durch fie oft um ihr Glück, Leben und 
Gefundheit kommen = | 


ı 


Men wird teicht cken Ale ich:hier die fü- 3 


Herr Profeflor- Thunberg 9) hielt fich, eheer. 
feine grofse Reife antrat, im Jahr 1770 einige Zeit 
‚an Amfterdam auf, und RR als Arzt auf eins der 
allndifchen Schiffe, die am Ende diefes Jahres 
De 
») K; u.0..8.65. | An 
4) R. Pet, Thun bergs Reife darch einen Theil von 
| Europa, , Afrika und Afien. Beil, 1792: 1. B. Aus 
‚dem.Schwedifchen, . | RN | 
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he dom Cap abfegelten, Er Katy allo, nicht al- 
' lein während feines Aufenthalts in Amfterdam, ‘wo 
er täglich mit dem berühmten Burmann und 
andern Gelehrten Umgang hatte;: fondern auch 
nachher im Texel und auf dem Schiffe felbft die 
1 befte Gelegenheit, fich nach demjenigen zu er- 
" kundigen, was an der fogenannten Seelenverkäu* 
' ferey wahres oder falfches fey, — Thunberg 
“ berichtet uns nun hievon : (S. 73 uf. w. ) folgen- _ 
des — Esgiebt, fagter, in Amfterdam viele 
anf die’voin Menfchehraube leben: — 
es find gewöhnlich Speifewirthe, die ihre’ Spione 
halten, ‚und die die Fuhrleute (Kruyers) oder die- 


."jenigen "fo die Effekten der mit einem Schiffe an- 


gekommenen Perfonen nach der Herberge zu 
bringen pflegen, auf ihrer Seite haben. ‚Durch 
. Hülfe diefer Leute kömmt fo mancher Menfch, eh 
 in'diefer grofsen Stadt keinen Belcheid ER 
ihre ünmenfchlichen Hände, ohne es zü willen: 
Denn der Kruyer, anftatt ihn ins “Wirthshaus zu 
bringen, liefert ihn hier ab. Sogleich wird er 
‚in eine Stube eingefperrt, worin fich. oft bereits 
. fchon ein hundert und darüber befinden, dieaber 
‚doch nicht alle auf diefe Weife erhäfcht worden. 


Re nd, fondern von denen fich einige freywillig, & 
äuis Noth verkauft haben. — Während” diefes 


- Aufenthalts werden diefe. Menfchen, die aus die: 
‘fem dumpfigen Loche gar nicht herauskommen 
können, ganz elendiglich gehalten: dabey gehen 
‚ihre ‚mitgebrachten Sachen; als Kleidungen u, derek 


falti immer verloren. ‘Wenn nun die: Sich Oftin= 


dien abfahrenden Schiffe fegelfertig. find, bringt 
der ‚Seelenverkäufer diefe mit Lumpen hetäckte: 
Mhissehungerte, von fchlechter Luft ungefund ge- 
„wordetie Menichen, die dazu gemeiniglich voller 
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i er weidene find, nach dene Teiel, es als So 
| daten auf die Schiffe vertheilt Wardein Der See- 
RL LEER Re lenverkäufer erhält für jeden | ‚Mann die Löhnung 
u nal. von zweyMöpaten und einen rn genannten T'rans- 
ERBEN port, welches wohl 100 bis. 200 Florenen beträgt, 
Kr . Er mufs freylich den Soldaten 'ausrüften: aber‘ M 
47.» dielerigante: ‚Ausrüftung befteht nur in zwey. bis ° 


R. Da? drey ‘paar wollenen Strümpfen, in einer. langen 
BEN RE HERE und Jacke aus Segeltuch, aus ı6 Pfund 4 
RAR _ Toback und aus einem Tönnchen: Branntewein, 
Wo iches aber zufammen nicht fo viel bakiRkan als ® 
FR A er ihm an Werth geftohlen habt es F 
| Dies #slchieht nun freylich alles oh neifrtanke BE 
| | Es der Obrigkeit; die: wohl’ Sar ooft.ein folches 

f Verfahren, wenn es zur Sprache kömmt, fchwer # 
"0°. "ahndet; indefs fieht fie doch. diefem. Unfuge fehr 

durch dr Finger, weil'es ihr an Soldaten, ‚(denn 

4 ee Matrofen nimmt man diefe Leute nicht) Fehlt, u 

NR rn: Grunde aber fchadet fich.die oftindifche Com- 
Ve . pagnie damit’ mehr, als dafs fie davon Vortheil 
Bon... Dies geht fo zu. : Die auf obige Art.ge- 


.  prelste Mannlehaft kömmt in dem allerelendeften % 
| Gefundheitszuftande auf die Schiffe, die im Texel 
2 080% 2 nicht felten Wochen , ja Monate laug: auf gänfti- B; 

SL gen Wind. warten müffen, Während diefer' Zeit ” 
“e...# .22terrfehe‘ ‚wenig Ordnung. auf dem Schiffe, und 
N a. Diebereyen find fo häufig, ‚dafs mänchem- Solda- 7 
. ten, den fein günftiger Speilewirth fo herrlich 
 ausftafhiret hatte, und der voll Kummers:über fei- 
nen jämmerlichen Zuftand ift, alles Bis aufSchuh, 
Serhmpfe. und Jacke seftohlen: wird, fo.dafs er 

..- nun faft ganz nackt geht. “Man kann, diefe 
a  Kduke Sagt Thu nberg, niche ohne das größte 
 Mitleiden anfehen. ‚sie haben, BeSeHSN bey ihrer 

h u. | ' Anka 
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und gefchwollene Beine. -—- Nun. ‚kömmt Blölse; 
'Nacktheit; Feuchtigkeit und Kälte derLuft, nebft : 
 ungewohnter Lebensart hinzu, was Wunder, dafs 
davon ‚Krankheiten entfliehen? Thunberg war 
_ kaum aufs Schiff "gekommen ‚ als unter diefen halb" 


'verfaulten Leuten {chon: Fieber von fchlimmer 


Art ausbrachen. Das Fieber wurde ordentlich 
_ epidemifch, und war auf allen Schitfen vorhanden, 
"und .ob fie gleich bald nachher in See giengen, fo 
"hörte dennoch die Seuche ‚nicht eher völlig auf, 
bis faft alle die von-den Seelenverkäufern geliefer- 
“ ten Leute geftorben- waren. “Einige Schiffe verlo- 

ren wohl auf diefe-Weife über 150 Mach ‚und im. 
Texel hatteneinige fehon fo viel gelitten, dafstie, 
S kürz nach Ablauf, erft von neuem- zum heil be- 
..mannet werden mufsten. — 


1 
R* F * 


Es Kant feyn, dafs in dem anssfihrfn Three, 
eine befondere epidemifche Conftitution geherrfcht 
“habe, und dafs in andern Jahren nur der vierte 
"Theil der. ‚herbey gefehafften Mannfchaft firbt; fo 
#3 dies- doch fehon für die Compagnie ein großer 
“Verluft. Die Direktion der. Compagnie denkt 
fonft fehr' nasichenkreindl lich an die Erhaltung 


" der Gefundlheit ihrer Seefahrer, indem. die es we- i 


der an,guten Verhaltungsbefehlen bey einer .aus-. 
“ brechenden Epidemie, - noch An Arzeneymitteln, 
"noch an Mundvorrath für diefe Leute fehlen- : 
" Jäfst.-— Allein alles diefes kann dem Uebel nicht | 
Mabhelfen, fo lange die oben angeführte Quelle, 
woraus eigentlich alles Uebel ‚herfliefst; nicht. 


F verftopft ift. . Es wäre ‘daher. um der leidenden % 


x 


 Menfchheit ksillen fehr zu wünfchen, .dafs jener | 


Brundliche Handel einmal ganz und. 
sn De dafs 
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BERFE im Tex! unter den Leüten Erd Zucht ade 5 
"Ordnung. eingeführet. würde, — So bald ie 
Schi ma in See find, nimmt alles ein beffe- 4 
res Anfehen an. Da herrfcht: auf allen holländi- 
= ühen Schiffen Ordnung und Reinlichkeit in einem 
hohen Grade. — Auch die Speifen, ob fiegleich 


." von grober Art find, find dennoch gelund, und. E 


felten verdorben. cr, N y 
Dies RR doch ites Be genug, Haas man ei 7 
nes Menfchen Leben zu fchätzen wiffe: Nichts mufs 
daher einem Jedenauffallender und unbegreiflicher 
feyn, als’ die von Howard'den Holländern ange- ” 
fchuldigteund oben 'befchriebene Fahrläfigkeit. in 
Anfehung‘der Leyantifchen Schiffe, die oftvon ver- 


pelteten Orten kommen, und die ihre Baumwolle, fo : 


iminnern Schiffraum befindlich ift, nichtgehörig. 7 


der Luft ausfetzen, fondern, nach gehaltener Qua- nn 
rantaine, entweder in England oder in Holland. E 
verkaufen. — Offenbar fetzt man durch ein fol- 


ches Verfahren ein ganzes Land der Gefahr aus, 
unvermuthet mit der Peft, die Beh fo leicht durch 
wollene Waaren fortpflannt, heimgefucht zu wer- 7 
den, ; Denn ob diefe Schiffe gleichwohl ‚die gehö-. © 
rige Quarantaine von 40 Tagen aushalten; 46 be # 


_ deutet dies nichts mehr , als wenn ‚das Schiff um * 


40 Tage länger in See geweien wäre. ‚Die Luft ° 
kann die Baumwolle, die im 'innern Schiffraum Pe 


* "befindlich it, da man fie nicht herausholt und. 


\ ‚aufs Verdeck einge, keinesweges durchdringen; 


£ MeR,, —- N 


‚mithin ihr nicht die anklebende nee, neh- 


3 


Da die Befchuldigung des? "Howar eo Be 


Ey 


ungegründet er fiehet man ausdem, was Thun® RN) 
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berg " EIERN gan, deutlich. Ä ie begab 
 fich 1776 au Helfingör auf ein von Pillau kom: 
‚mendes und nach Holland fahrendes Schiff. ‚Nun. 

\ "hatte man damals Pillau, wegen einer an der pol- 

‚ nifchen Grenze ’ausgebrochenen Peft, ftark im 
"Verdacht. Kaum war die/emnach das Schiff im» 
. Texel angelandet, als man bey Lebensftrafe ver“ 
..bot, a niemand. aus. dem Schiffe ans Land kom- 


men follte. — Dieswar den Regeln der Klugheit 
gemäfs. — Aber bald nachher erfchien ein. Chirur- 


‚gus auf dem Schiff; diefer fühlte‘s Perfonen nach 
dem Puls; liefs fieh dafür einen Dukaten bezahlen, 
"und nun gab man der Mannfchaft und dem Schiffe 


die Erlaubnifs, ‚nach Amfterdam zu fahren; ; indeß 


aber hielt man einige Sachen,  worunter fich 


Thunbergs Coffre befand, der doch von einem 


- ganz gefunden Ort kam, zurück, und. diefe 


flinden,, würklich fo; fo fcheint diefe Behandlurg 
höch unvorfichtig nd unbillig zu feyn.  Unvor- 
fichtig mufs man fie nennen, weil niemand. aus. 
“dem blofsen Pulsfühlen einiger Perfonen erkennen 


FREI, 
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2 mufsten die gehörige Quarantaine. ‚halten, 


Verhielte fich ‚ale Sache, hach allen Um- 


kann, ob das Schiff angefteckt fey oder nicht, 


" ineorlichtig war .esferner, dafs man einem Schiffe, 


welches man doch im Verdacht der Anfteckung 


hielt, weil’ man die Coffres Quarantaine halten 
"liefs ‚ frey mit’ feiner Mannfchaft nach Amfterdam | 
zu‘ gehen erlaubte; wo es. das gröfste Unglück. 
hätte verurfachen Koonen. Denn da das Schiff 
gewils auch mit andern Waaren, ‘als mit Cofires, 
wird beladen gewelen feyn, wovon man aber im 
 Texel nichts als. al zurück behalten 
LZ ne: ln a 
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ertes Di waren ja die w aaren fo gefchiekt als die E 


; 


Undden Sachen, die Peft zu verbreiten. — Hielt 
- man aber das Schi, die Waaren und die Leute 
sr gelund; fo war es doch auch unbillig, A 
‚man die en Is im Fanal ee 
hehe RUE | EEE 
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D; Face ift hurebainane BEN aba feine 
Nr Lage ift mäfsig, hoch un frey. ‚Der mitt- 
‚lere Theil deflelben ift fo gar bergigt, ‚und über- 
haupt findet man nur wenige Gegenden, die nicht 
\ einige Berge, hätten. Dennoch aber. kann. Aue. 
Land von allen: Winden frey durchftrichen wer- 
‚den. Auch find die benachbarten Länder von fol- 
cher Befchaffenheit, dafs fie diefem Lande keine 


‘- fchädlichen Winde zufchieken können, weil fie 7 


‚ felbft gefund find. Denn gegen Often grännt‘ es. 
an das gefunde Polen und Schlefien; gegen Midag | 
an Böhmen und Oberdeutfchland; gegen Abend - 


u 


Hl 


an die gefunden niederländifchen höhern Provin- 4 


zen; BER Mitternacht hat es die Nord- und Oft- 
fee. - Sein nicht überall fruchtbarer Boden 
Betz feinen zahlreichen Bewohnern, bey ange- 
 wendetem Fleifs und Arbeit, guten Unterhaltund . 
gefunde} Nahrungsmittel, ‘Da hier’ aber felten Ue- 
EN berflufs herrfcht, und der Erwerb fo. leicht nicht 
ilt; fo befeelt die Menfchen eine feltene Indäftrie, 
und: fie find, von Jugend auf, zur Sparfamkeitund 


Al 


2 


Bonügfanikeit gewöhnt, welches ihrem se 


eine 


N‘ EB 
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. eine hefiaklere: F Me und Stärke. eier wor 
dureh fie zum Ausdauern’der {chwerften Arbeiten 
 aufdem Felde, auf dem Acker und in Kriegeszü- 
gen geichickt gemacht werden. — ' Der gröfste‘ 
‚Theil diefes Landes ift mehr trocken als feucht. 
. Denn erliegt von den Seen ziemlich entfernt, und 
hat nur wenig fehr grofse Flüfle und nur in den 
' nördlichen. Gegenden einige Niedrigungen und 
. »Moräfte.. Von diefer letzten Befchaffenheit iftder 
‚Boden in den an der Nord- und Oftfee gelegenen . 
' Provinzen. Hier giebt's zwar die fetteften Wei- 
den; das gröfste Schlachtvieh und Ueberflufs an 
Kork: Dafür ift es aber auch hier feuchter, käl- 
‚ter, ‘und das Land ift häufigen Wetterveränderun- ' 
‚gen ausgeletzt. — Die mehr nach Säden gelege- 


nen Provinzen haben war keinen fo fetten Bo- 


den; aber dafür ift auch das Clima milder und ge- 
I finder: Denn an vielen Orten ift der Boden tro- 

cken und fandigt, worauf zwar gefunde und nahr- 
hafte, aber weniger. ‚faftreiche Früchte wachfen: 
Waller; fo wohl in den Flüffen, als Bichen und‘ 
; "oa ‚ ift in Veberflufs überall zu finden, und 
es sit Sarnen von Be Befchaffenheit. — 


PR 


leben. die meiften Menfchen in mäfsig grofsen Oer- 


tera, in’Dörfern und in zerftreueten ‚Wehnun- 
gen, wo fie ihre Gärten, Wiefen und Aecker in 
‚der Nühe haben. Alle diefe Umflände verurfa-- 
"chen, dafs man eine gefunde,. elaftifche und lau- 
“ tere, Luft einathmen kann, ''Selbft in den meiften 


ngt öfsern Städten herrfcht‘ ‚Reinlichkeit, Ordnung 


und RD N Zwar. hat es in einigen Ei 
EN “ EIN a A Ge 


= “ = Yon:  Niederdefihlend.- "86: | 


Es‘ giebt in Nisderdsuhichlandt zwar einige, 
r hai im Verhältnifs mit andern. Ländern , nur we=. 
“nige grofse und fehr volkreiche Städte; Bergeban 
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gefehlt, fo dafs diefe deshalb im Auslande in ei- 


nen fchlechten Geruch gekommen find, und noch: 
ie ftehen. Allein ‘die Sachen haben fich auch hier 
in einem Zeitraume von 30 Jahren fehr geändert. 
Die Sitten haben fich nicht allein hier fehr verfei- 
.nert; fondern man fieht es auch ihren Städten an, 


dafs man Reinlichkeit in den. Wohnungen; : breit 
angelegte Strafsen ; Entfernung desSchmutzesund 


 Unraths; Anpflanzung nützlicher ‚Bäume und Al- 


leen; kurz, alles: dasjenige, ‚ was die, gefunde Be- 
Ichnffenheik eines Orts nur verbeflern kann, zw 
Ichätzen wiffe. Ich will-nur die. Stadt Münfter 
zum ‚Beyfpiel anführen. Indefs bleibt es doch noch 
immer ein grolser Vorwurf, den man vielen in 
dieier Gegend gelegenen Oertern: machen kann, 
dafs fie fo unreinlich find. ' Die fchmutzigen, nie- 


drigen Häufer; die’engen, krummen und mit 
 Miflpfütsen belaizten kothigen Strafsen u. d. el. 


find hievon Beweife genug. Nachtheilig müflen 


diefe Sachen gewils der Gefundheit feyn; alleinfie 


find. es hier nicht.in’ einem hohen Grade, und 
zwar, wieesfcheint, aus folgenden Urfachen. Erft- 
lich, fo liegen in den kleinern Städten und Dör- 
fern felten die Häufer nahe beyfammen; fondern 


. estrennt gemeiniglich ein Hof-oder Gartenraum, 7 


die Gebäude: von einander, ‘und wo dies nicht der | 
Fall ift, da bleibt doch in Alan meiften Fällen die 


hintere Seite des Haufes für einen Gemüfe- oder 


Obftsarten offen. Die Häufer find felten nur blos 
für die Bequemlichkeit und Nettigkeit eingerich- 


tet; fondern fo, wie es die Landwirthfchaft erfor- + 


. dert, ‚ Da biebt es gemeiniglich ‚großse- Tennen, 
die zum Drefchen gefchickt find, il oft eben fo 


große Kaskanı, Die BU OURDARNN find aber ge Hi 
mei- 


ME eeinielich: eng, ‚klein; dumpfig- nd ungefund; 
. vorzüglich die Schlafzimmer, —. Nun halten fich 
. aber die Menfchen den. Tag über, .. ‚wenn fie zu- 
Haufe find, ‘nicht fo fehr in den kleinen Stu- 
ben, ‚als inaliıchud in ‘den offenen, freyen, luftieen 
und mit einem Feuerheerd arlchananı Küchen 


auf, Das Gefchäfte der meiften Nahrung-treiben- i 


. den Bürger führt aber diefelben ferner den größ- 
- ten "Theil des Jahres über in die offene freye Luft, 
wo fie, neben ihrem. Handwerke, das hierzu Haufe 
eh ‚ ihre Gärten und Aecker felbft zu beftel- - 
“len pflegen: ‚mithin ift der Handwerksmann hier 
zu Lande wederan eine fo fitzende Lebensart, noch 
auch an die eingefchloffene Luft fo fehr, ‘wie wohl: 
an andern Orten gewöhnt. — Kanles und Ge-: 
‚ lehrte von Profeflion giebt es eigentlich nur in 
nacH ‚größsern Städten. — 


# 
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nie Salennemier: diem wir aus Bad Pflan?- | 
"zenreiche zichen, find heut zu Tage viel auserle- 


 fener, als in alten Zeiten, und es Ban die Anzahl ° 


„derfelben , fo wie ihre Güte, in "Deutfchland fehr 


zugenommen. — - Auch fehlt ı es hier nicht an aller- 
ley 'F leifchnahrung, wovon man die fettelten und 
beiten Stückein Pommern, im Mecklenburgifchen, 
Holfteinfchen und angränzenden Ortfchaften , ‚wo 
.. man überhaupt fehr gut lebt, antrift, Gleichwohl 
X Bennk fich aber der kleine Bürger in den Städ- 
iten und Dörfern der übrigen Provinzen gar zufehr 
“auf den Genufs einiger wenigen‘ Speifearten ein, 


Da fiehet man ganze Familien wochenlang‘ nichts \ 


“als Brod, ‚Kartoffeln, Pfannkuchen u. dergl. fpei-- 
fen. Fleifeh gehielsen fie felten, und wenn es. 
eebicher fo ift es gemeiniglich geräuchertes 
Erleilch oder Speck. Bey diefen harten Nahrungs» 

FIFEBNE 
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864, “ Er on Niederdeinfehlend. 5 a 
mitteln befindet Ä ch an Frohlke nl der nie 
‘“mülsig ift, wohl: aber Kinder; Frauenzimmer‘ 
von Hehe ae Conftitution; ale Leute, und die, 
{0 eine fitzende Lebensart führen‘; köniieh diefe 
‚Speifen nicht tange genielsen, ohne in Cachexie, 
Verftopfungen und Verfchleimungen. zu verfallen, 
die zu vielen ‘andern Krankheiten Anlals geben. 
Dazu trinken 'diefe Leute faft nichts als dünnen 
Kaffee, da man hergegen in Pommern weit mehr 
Bier trinkt: — Einige Menfchen können unge- ° 

heure Quantitäten vom Kaffee zu fich nehmen, 
2...» and das wohldrey - bis viermal des Tages. — So 
‚Jiehet es ‚in ‚den kleinen Städten und Dörfern 


wol 


BES N aus. RE een % 


N; " Was den NER iubaere. (denn von den 
ars. grolsen Städten kann bier jetzt nicht die Rede 
th og.deyn;) lö-find die Wohnungen derielben an vielen 9 
| j 


EN. Orten-fo gelegen, .dafs fie kleine Dörfer ausma- 
Ber chen.‘ In andern Gegenden aber, - befondersin 
. Weftphalen, - find gemeiniglich’ die Wohnungen 3 
der Bauern fo fehr. zerftreuet, dafs. man darin das 
Bild eines Dorfes verliert. ' Gewöhnlich ift die = 
ern Bine Meyerey von der. andern durch Felder; ‚Gär- # 
| ten; Wiefen oder Gehölze getrennt. So wie ‚diefe N 
| | benachbarte Gegend keine andern als balfamifehen, ° | 
N die Nerven flärkenden und Munterkeit einflöfsen- 3 
$ den Dünfte hier verbreitet; fo leiftenhinwiederum 
| die ekelhaften Miftpfützen, die fat die Hälfte ° 
des Haufes umgeben, das Gegentheil, ob fie viel- 
> “ leicht fonft nützlich und unentbehrlich Id, 0 2 


| ‘Die Wohnungen der. Meyer und. Land Bd ; 
i Au) krenden: Bauern find fehr geräumig und luftig,- 2 
und wenn alles im Haufe wohl auf ift, auch ge-. & 
A en find un bey vorfallenden Krank- 
Ba,  MAReUE | 
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: helken. wie ich. unten zeigen werde, werke. 
Fr eingerichtet: fo wie fie auch felbft oft zu derzei-. 
„nen oder andern Befchwerde Gelegenheit geben, | 


e ; Die meiften Gefch äfte verrichten. dies Leute 

n: falt das ganze Jahr durch, „wenig. Wintermonate. 
abgerechnet, auf'dem ofenenFelde, und fie find 

' unermüdet mit Schaufeln; Pflügen; Miflfahren; 
‚Eggen; Säen; und frndten beichäftiget. ‚Dies 
ftärkt ihren Körper, und verfchafft ihnen güten 

1 Appetit, fo dafs fie die oben benannten fchweren. 
Speifen wohl vertragen können; und da fie nicht 

gewohnt find, fo viele erfchlaffende Sachen als - 
'Thee und Kaffee zu fich zu nehmen; To ift auch 


f 


» 


"Was Bde Witterungsconflitation anbetrifts; fo 
ift diefelbe, wie fchon angemerkt worden ‚in. den 
‚an der Nord-und Oflfee gelegenen Provinzen {ehr 
 veränderlich; es ift hier die Luft feucht; und mit 
; mehrern Regengüflen und Nebeln verfehen, als‘ 


‚in den mehr füdlich gelegenen Landichaften.. In 


den erften ıft oft Feuchtigkeit mit Kälte verbun- 


den, wodurch zum Scharbock “nd Kaulbeber Ge 


legenheit gegeben de | -} 4 
Es giebt zwar in Bad deutfchland. wie über- | 
| al Müfsigeänger, Schlemmer und unnütze Bett- 


‚ler: aber ihre Anzahl’ ift, im Vergleich der or- 


° dentlichen und fleifsigen Hauswirthe,. fehr ‚ge- > 


ringe, — Allgemein ‚gelagt, "findet man hier 
Be) unter den ‚meiften, nieht verwöhnten noch ver- 


h Zärtelten Mehl: chen, annoch viele Gefunäheit; es 


n 


8 nen’ftarken felten: Körperbau‘ und grofse. Muisieii z 


arkraf. — Ob’fie aber diefe Vorzüge,’ bey ,_ 
an überhand nehmenden Hang 2ı zu den“ warmen 


iR ei { yi - 6; “ ce Ge 
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ihr. Anfehen  gemeiniglich geiunder. KERSTIN NR 
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esrränken, stock: nee be werden, ; muß 
man mit Grunde BETWEEN. BE N 


. Einige Verfchiedenheiten i in ep Elima und. 
in ide Lebensart, die hier Platz finden, werden 
DT den einzelnen Provinzen vorkommen. — 


„ u 


‘Die, an die Slerreichichen N had ame“. | 
gränzenden Rheinländer| haben ein gemäfsigtes und 
fehr gefundes Clima, Der berühmte Pringle °) 
rühmt. den von Natur guten Boden: die trocknen | 
Inftigen Felder und das offene Land von Worms; 
Speyer; Hanau; Afchaffenburg und mehrere an- 
dere Oerter, obgleich die Armee an Ruhren und "2 
bösartigen Gallenfiebern damals viel litte, E ‚Mani. 
 ziehet in diefen Gegenden vieleObftfrächte, auch ” 


vielen Wein, Diesgab dem berühmten Pringle 


Gelegenheit, den grofsen Nutzen zu zeigen, den: ä 
die frifchgenoflenen Weintrauben i in der-Ruhr lei- 
fteny weil fie damals von jedermann, als die Ruhr 
bereits am. ‚heftigften war, mitdem grölsten Vor: Re 
theil genoflen wurden. u er | 


4 


. ‚Die Natur hat diefe ganze er: Dicht allein E 
‘mit einem milden und fanften "Clima verfehen, e 
Sondern fie hat fie überdem auch mit:einer nicht 
geringen Anzahl herrlicher Mineralwaffer, die 
theils viele Fremde aus entfernten. Ländern. anlo- | h 
‚ cken; theils-auch auswärts ftark verfahren wer- 
den, begünftiget. ‚Wer kennet z. B. nicht die zu- N 
 Yammengeletaten alcalifchen Selteferwafler, die " 
im Trierfchen entfpringen? ‚Aber aufserdem giebt 
es dergleichen Gefundbrunnen hier noch mehrere, | 
als das ‚Bertlicher lauwarme Badewafler, das in ı 
j | ‚eben 


4 
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eben dein gemeldeten-Lande ae "und feinet 
Natur nach laugenhaft it. Eben hier liegt auch 
der Birresborner Sauerbrunnen, der laugenhaft 
' martialifch if. — Ohnweit Trarbach liegt der 
 Birkenfelder RIERURRUREH er ift alcalinifch- 
2 nüfrtialifch. . 


In Därmitadt, Und zwar unter kident Schloffe, 


fiehet man das Emferbad, das nur einfach alcalifch 
ft, hervorfprudeln. — Das Schlangenbad findet 
man in Katzenellnbogen, und es beweifet fich als, 
‚ ein feifenartiges Wafler. — Das Bad zu Wisba- 
den ift nicht weit von Maynz und Frankfurt ent. 


fernt: feine: Beftandtheile find ‚muriatifch, 


4 46 Das; Schwalbacher Waffer , das. nur 2 Meilen 
von Maynz entfernt ift, beweifet in allen Proben 


nd alcalifch martialifche Natur, 


#Ehe'ich weiter gehe, muß ich iinkeg vonden. 


4 Bisthum Lüttich; von dem Herzogthum Fü- 


lich und andern aleränronniän Ortfchaften nach- 


‘holen. .Das Bisthum. Lüttich ®) ift eins der volk- 
reichiten Länder Deutichlands, Denn auf feinen 
‚100 Quadratmeilen zählt man 220,000 Menfchen. 


Mithin fallen auf eine Quadratmeile gegen 2200- 


Bewohner. Die Stadt Lüttich felbtt aber, ob fie, N 


gleich i in einer bezaubernden Gegend hebt, hat 


- 


eine fchlechte Einrichtung der Straßen. Denn 
es giebt hier einige, in denen kaum zwey Fufs- 
' gänger neben einander. vorbeykommen können; 
dabey find nun die Gebäude fehr hoch und Schwarz. 
vom Kohlendampf. Hier wird einem um Luft | 
| ‚ bange. Da es in diefem Bisthum. viele hohe mit - 
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"» Campens Reife von Braunfhweig nach Paris’ iin 
N a7 nein 
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ekiedrälen lalsne, Berge, siehe so lat; BR Rn 
ookalb fchon Mineralquellen.' hier vermuthen. 
Dies beweifet auch das berühmte Spaawaffer,. wel- 
ches, aufser vielem ‘Schwefel, a marriali- 4 
' che Theile führet. — un: ee 2. 


Obgleich das Herz. ie jalı ic Ki ein in 


BR vieler andern: Naturfchönheiten beraubtes 
Land ift; fo hat es dennoch die Natur‘ mit einer. 
herrlichen Gefundheitsquelle, die fehr heils aus dem x 

_ Schoofs der Erde kömmt, 'verfehen. Dies find die 


berühmten Aachner Bäder, die ihrem Gehalte nach 


fülphurifch fi find. Das Jülicher Land ift ein vom. R 
trefliches Kornland; ; jJenäher man aber dem Rhein 


kömmt, .defto ‘mehr Wein findet man erbauet. 


Doch hat aber auch die Natur die Mineralguel len 

‘hier nicht vergeflen. .Das Dönnfteiner Waffer, 

. ‚ohnweit Cöblemz‘; „ kann hievon einen Beweis ab- 
| ‚legen. Gewöhnlich zählt man dieles Wafler unter 


die zufammengelfetzten alcaliichen. © 


Eins’ der merkwärdigften Waller ift. der” Far 


chinger- Brunnen ?), ohnweit Dietz, . Es ent-‘ 7 


“hält erftaunlich viel Luftfäure i infich. 
Aus 48 Unzen erhielt man durch selindiss Ab- 


dampfen anderthalb Quentchen.reines,, alle Pro- 
ben haltendes alcalifches. Salz; 5 Gran Kochfalz; 


ı1 Gran Kalkerde;, ı Gran Bitterfalzerde; 3 Gr. 


 Selenit; 3.Gran Ellen, —  Esübertrift RR 


Nas Selteferwaffer an Beltaudtheilen. ge 


‘In vorigen Zeiten war Cöln iche: der ge- 


fündefte Ort, und es wüthete ‚hier, wie aus 's dem, 2 
"Fo- 


M. a Thilenius, Befchseibung; des Ba | 


ser Mineralwaßers, Marbı RR 


* 
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vielmehr ein peftilenzialifches bösartiges ‚Fieber, 
wovon er die Urfachein der 


Setzt. — Vielleicht kamen mehrere Urfachen 


weit entiegenen Städten , nicht felten an den bös- 


[x Zufalle, der damit gepaart gieng, das Haupt- 
"weh nennt, erlebt hatte. Von diefen letztern 
 Epidemien berichtet er, dafs die flärkften und 
 robufteften Männer, befonders folche, die durch 
Saufen und Nacht/chwärmen auf ihre Gefundheit 
 losgeftürmt, davon befallen wären, und dafs eine 


. grolse Anzahl davon weggeraffet worden: daher 


fen verfchont geblieben. — - Ich behaupte nicht 
 gewils, dafs dies auch in Cöln der Fall.gewefen: 
‚aber ficher ift es doch, ‚dafs ehemals in den Ge: 
ix genden am Rhein zu vieler Wein, getrunken wor: 
den, und noch jetzt will man fie nicht.davon. frey 
| Iprechen: wenigftens leitet Thiery.*) von den 


8) Obfervation. Libr, VI. Obferr, V. fchol, Ä 
My) Felici s Plateri Obfeivat, Libri ‚res: Ball, 1614. 
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AB on ı nel grofsen Anzahl der. 
'  Menfchen und in der grofsen Unreinlichkeit der. 
Straisen,. die fehr'enge und hoch bebauet find, 


hinzu, dieForeftus nicht alle namhaft macht, - 


So war. B, die Schwelgerey in den voricen ‚Jahr- 
hunderten in folchen grofsen, vom Rhein nicht 


gegen Weiber, junge Leute und Kinder am meis 


jungen Rheinweinen das Gliederreifsen undandere 
EN IR RE az N a Zufahle 


R h Fotefeus: x), hervorgehet, "oft die'Peft, oder 


‚artigften Fiebern ichuld, wie man.dies aus dem 
berühmten Platerus ?)- fieht, der binnen 77 

Jahren zu Bafel zmal die Peft und noch außserdem 

\  drey bösartigeFieber, die ervon dem vornehmiten 


- 


‚390°... Von der Wetteram. | 


"Zufälle her ,- die man us häufg findet; | Man’ % 
' weils, wie fehr der berühmte Weikard ®) gegen 


den übermäfsigen Gebrauch des Weins eifert, 


und wie fehr er, aus eigner Erfahrung belehrt, 
‘die hier zu Lande übliche Gewohnheit, jungen 
ir Kindern Wein zu geben, tadelt: er läfst hieraus 


er 


“ als aus einer allgemeinen Krankheitsurfache nicht 
allein Gicht, fondern auch das‘ganze Heer der 


Nervenzufälle und Schlagflüffe feinen Urfprung 
nehmen, und er ift nicht abgeneigt, zu glauben, 
- dals Gichtmaterie bey allen Nervenkrankheiten, 


“und befonders beym Schlagfluffe, die vornehmfte | 


Rolle fpiele. — In feinem Lande mag esfich damit 4 


‚wahl oft fo verhalten. 1 


.Die ganze wetteren ıft gefund zu a 
wie dies der berühmte Fabricius ?) durch das _ 


Beyfpiel von Butzbach und der umliegenden Ge- 
gend bewiefen hat. Er zeigt in feiner Schrift, 
dafs dies Land faft gar keine dentiche und fehr 
felten epidemifche Krankheiten aufzuweifen habe: 
er rühmt die Fruchtbarkeit des Bodens; das 'gute 

Waller; die gefunden Nahrungsmittel. und das 


+ 


gemäfsigte Clima fehr.. Man trinkt hier, fagt 


'er ©), nicht fo viel Wein, als in den Rheinlän- _ 
‘dern, fondern mehr Bier: daher find. auch 


‚hier Stein - und ‚Nierenfchmerzen feltener als 


-in jenen Ländern: hier bekommen auch die 


Kinder nicht fo oft den Kinnbackenzwang alödort: | 


— endlich find Gicht, Kae a und Scorbut hier 
fehr felten. | | | 
ven Die, 
0) Vermifchte Schriften, | 
.d) Ph. Conr. Fabricii ‚Seiagraphia hiloriae hyrheod | 

‚„amedicae Butisbaci ‚eiusque vieiniae. Werzlariae 07 ei 
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Die Wetterau tiefert uns drey. Mineralwaffer,. 
welche aber, ihren Beffandtheilen nach nicht fehr 
 verfe :hieden find. _ Das erfte diefer Wafler heifst 
das Berftader Waller, das zweyte ift der Schwal- 
 heimer Brunnen und der letzte wird der Carber 
- Sulzbrunnen genannt) "Alle diefe Brunnen ent-- 
„ halten. Pula wi martialiiche Theile. — 


Erwäs- Hkiter Ki Norden hin, ; liegen Her P 
Ten und das Fulderland. — Eitteres wird 
durch den Oberwald, ein ziemlich hohes Gebür- 
ge, von der Wetterau gefchieden,, fo wie 'man im 
‚Lande felbft nicht wenig Berge antrift; ja! es find 
‚einige Städte ganz von Bergen 'eing seichloffen! 
Marburg z. B, liegt'zwiichen zwey Bergen, und. 
da diefer Ort in vorigen Zeiteh oft mit der Peft 
 heimgefucht worden, fo’ glaubte Dieteri ch 
hievon die Urfache in feiner ungefunden Lage zu 
"finden: allein der berühmte Duifi ne-4) hatihn - 
von diefem Verdacht trey zu machen fährt, und 
‚dureh Thatlachen 'bewielen, dafs" Marburg nicht. 
unter die ungefunden Oerter gehörei —: Gewils ift 
es auch, dals die ganze umlierende Gegend, 'befon! 
ders dafs das Riedefeliche Gebiet, worin die Stadt 
Lauterbach gelegen ift, und welche in den medi- 
einifch -chirurgiichen Berierkünsen des berühm-. 
ten Thilenius weitläuftig be eichrieben wor- 
Ban, von gelunder Befchaffenheit fey.. ' "Zwar ift- 
- das Clima f) hier etwas rauh; es ns Früh- 
ing und Sommer etwas”fpater; Herbft und Win- 
‚ter‘ ‚aber etwas früher: hierhin, als jenfeits des 


4 N er aA An Bu. an Oben,. 


N )} Eoininentarius de (alubeindte a: adris Matburgenf, 
N) Krankf. am Mayn. KARO a N BE mM 
, Thilenius Br ar ci 96 u w. 


“ 


er Von Bıfen. . 


“ Beldie üchte faft um drey Wochen eher blühen und 


Mananlälen ei dafs. in def rear obt ind; 


auch früher reifen ‚als: in den Gegenden vonLau- . 


terbach ; dennoch ift der ganze ‚bewohnke Erdftrich $: 


gefund, und nur das einzige Dorf Maar liegt et- 
was fumpfigt, daher es auch am ‚meiften von'epi- 


demifchen. Krankheiten befucht wird. » Anden 


‚übrigen Orten ift der Boden zwar hin und wieder 

fteinigt: er bringtaber dennoch hinreichendenVor- 

tath von Lebensmitteln hervor, und felbft in den 

| ! „ Jahren..1770. und 72. wurde von hieraus‘ andern 
N - Oertern mit:Korn ausgeholfen, Aufser dem Korn 

;  bauet man hiervielerley Hülfenfrüchte; allerhand 


\ FR: “und Fifchnahrung, ift hier ebenfalls kein Mangel; 


snfehnlich bevölkert, und wenn Käinz Epidemien 
herrfchen,, fo-wer den mehr gebohren als da fter- 


Au kes, dauerhäftes und gefundes Volk; fie find hart 

2... gegen Hitze.und Froft.,- Die am Odehwalde woh- 

ER  nenden zeichnen fich hierin vorzüglich aus. Beyde 
Kind Gefchlechter. haben meiftentheils einen fehr guten 
INS Wuchs, EIER Anfehen, derbes Fleiich und Ku 
Färbe. — . Hier herrfeht auch Ueberflufs; ° 


hergegen im Gericht Oberohmen, wo der a 
arm an guten Feldern ft, abgeastete Menfchen- 


REN EIG Aalehenr vorkommen, — 


ar 


a  Wiefen; auch im Flachs - und Hanfbau, weilhier 


Gemüfe, undbefonders vieleKartoffeln: an Fleifch 


fo wenig wie am guten Waller. — . Das Land ib 


m 


z. Hi DIR Gefchäfte des Aarlehncn hen ba; je 
Stehen i im Sommer in Beftellung der. Aecker und 


ben. — Die Landleute find durchgängig ein ftar- 4 


die nahe ftark bearheitet wird: — im Winter 
Br beichäftigen fich alle Hände mit Spinnen: allein e: 
Ei | bey diefen nützlichen Befchäftigungen machen fie 


: viele N 


roX 
A 


‚gekleidet, und da fie bis-in den fpäten Abend 


oftarbeiten; fo wird die Ausdünftung leicht zu- 


" rück getrieben. Bey den Flachsteichen ziehen fie 
 fich ebenfalls leicht eine Verkältung zu, und es 
"Avird aus diefer‘ Urfaehe bey dem weiblichen Ge- 
fehlechte- leicht die . Monatsftunde unterdrückt, 


weil fie mit blofsen Füfsen ins Wafler gehen mül- » 


fen. : Die Winterzeit über fitzen fie gedrängt: in 
heifsen dumpfigen Stuben, und eilen oft unange- 
kleidet heraus, um dem Viehe das Futter zu rei- 
ehen, oder um ‚andere Gefchäfte audser dem Haufe 


. zu treiben. — Auch dadurch zieht fich wieder 


"mancher einen Catarrh oder Seitenftich zu. — 


l alias 
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a kniale Fehler. | I der Kornerndte h nd fie zu vleicht | 


Der' begüterte Bürger Hebt die Kbrechidkin | 


gen der Speilen und der Gemüfe; da hergegen 
‚der Bauer mit einfachen Speifen zufrieden ift, Er 
ek viele Milchfpeifen; faures Kraut mit trock- 
nen Erbfen,, recht fteif gemifcht, und Mehlfpei- 
'fen. Kartoffeln aber machen doch den allergröfs- 


© ten Theil der Speifen,, faft durchs ganze Jahr, aus, 


Mittags mit Brühe, Abends trocken mit Salz; . 


auch unter den Brodteig gemifcht; auch am Ofen 


“ gebacken; ‚neben her genielst man fie auch noch 


in Menge. So gefund die zartern Gattungen mä- 


‚fsig genoflen, unter allerley Zubereitungen di find; ; 


fo gewifs fchadet doch ihr übermäfsiger Genufs in 


trockner Gefalt. Sie’ fchlucken Bde die nicht 
PR reizende Verdauungsfäßte gefchwind in fich; 


“machen einen zähen Brey daraus, der ‚erft hang- 
Sam, hernach gar nicht mehr verdauet wird. Es. 
bleibt ‘ein fchleimister Kleifter im Darmkanale 


een. ‚der zu den flärkften Infärctus Gelegenheit 


en Der Bauch wird dick; ‚ausgedehnt hart; 


Aa 3 N die 
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314. Don fen. 2 
| die Klieusch fehen Bi \ aufgedünfen aus; at | 
men fchwer , klagen’ über Druck, Beangftigung,  " 

Hartleibigkeit, Trägneit, verminderte Eisluty 
find von wenig ‚Speifen fatt, voll, aufgeblähet. \ 
Beym Stillfitzen im Winter ge' chiehet diee am 
leichteften; und gegen das Frühjahr kommen 
dergleichen Kranke häufiger vor. Gegen. diefe 
Kartoffelinfaretus vermögen wahre Purgan- | 
zen nichts. Man mufs fie mehrere Tage mit den 4 
ftirkften incidirenden Mitteln angreifen, beweg-" 
lich machen, und dann eine währe draftifche Pur- 
ganz geben; die vemliche Kur etlichemal. wieder 
holen wenn-man fie ausfegen will. Diele Infare- ‘ 


tus geben zu vielen Ne fchleichend Am. ! 
lals. | | Ge 


| u 


Eine andere Urfache zu Verfch! eimüng, Wür # 
mern und infarctus. “befonders bey Kindern. liegt 
‚in dem vielen, faft täglichen warmen Kuchöniellens ” 
Die Kuchenfucht geht fo weit, dafs jeder, ‚auch 
“der Aermfte, faft täglich einen Kuchen vom gröb«- 
ften Roggenmehl oder Kartoffeln mit ein bischen 
Fett, oder Leinöl überftrichen und mit Zwiebeln 
belegt, fo warm, als er aus dem ‚Ofen kömmt, 
iffet, und damit feine und feiner Kinder Gedärme 
‚übertüncht und verfchlemmet. — : Dazu, kommt 
nun noch, dafs fich viele durch unmäfsiges Brann- 
 teweintrinken um ihre Gefundheit: bringen,“ und . 
"ihn als ein Labfal in allerley Krankheiten, felbft 
*  inden hitzigen, an'ehen. In dem Gerichte Moos 
giebt man fo gar ichon jungen Kindern ihn u 
trinken, und es ift wahrfcheinlich, dafs ‘es daher. h 
rührt, dafs diefe Menfchen nicht den Ichlanken, 
egrofsen Wuchs haben, den man bey andern fin- 
det: Bier trinkt ı nur der Handwerker und Bürger; 


P- 


AN 4F % ol er 
I : M 2 Sr i 4 Be s Fin 5 ' N 2 Es : 

177 PR > - WER: y ! ; 

19 / ‘ £A 7 > r - , IRA: | 

I a m y | Ai 1 N 2 Ai 3 ” f Y 

4 [ ne Pr I “ ' s 

, A Bi 

Br u VonBlellem. »....2....'328 


“der Reiche Waffer und Wein. — Thee und 
| = Kaffee milsbrauchen die meiften alle. — In der 
Stadt Lauterbach giebt's- viele, eine fitzende Le- 
 bensart führende Handwerker, befonders Lein-- 
weber. Diefe leiden viel an Verftöpfungen der 
 Eingeweide des Unterleibes; blinden Hämorrhoi- 
' den; Hüftweh; werden leicht engbrüftig, im Al- 
ter wallerfüchtig: — eben fo geht's den Schuftern, _ 
die auch viel fitzen müflen. — a 


R: "Gleichwohl giebt’s hier in jedem Stande alte 
"Leute, und muntere Greife zwifchen 20 und 90 
Jahren find. nicht felten. — Im Gebrauch der 
. Arzeneyen bey Krankheiten, find viele fehr nach- 
läsig. Oft verfäumen fie in Fiebern die erften 
 .drey bis vier Tage, und nennen jedes Uebel. eine 
Rofe oder Flufs. Auseinem vom Herrn Thile-., 
" nius angehängten Namenverzeichnifs. der. bin- 
nen fechs Jahren bemerkten Krankheiten, geht N 
hervor, dafs Gicht; Rheumatismus; Hals - und 
Bruftentzündungen; Afthma; ‚Gallenfieber; Hy- 
 pochondrie; Hyfterie . und Augenentzündungen 
am häufigften vorkommen. Auch mufs die Darm- 
» - gicht hier fehr gemein feyn. ' Denn man zählte 
a a Fälle binnen 6 Jahren. — ‘Hergegen bemerkt 
- man, dafs das Abortiren hier felten fey, auch 
> kommen felten Fälle:vor, wo ein Kind durch die 
"Wendung zur Welt gebracht werden muißs. — 
Denn in oben bemeldetem Zeitraume waren, ge- 
gen eine Menge anderer Fälle, wo die Zange er- 
©. fordert wurde, nur zwey Beyipiele da, die die S 
Wendung erheifchten, Aus den ı6jährigen Liften. 
=. der Gebohrnen und Geftorbenen zu Lauterbach 
® ‚erhellet, dafs in allen Jahren die Zahl der Gebohr- 
"nen gröfser als die der Geftorbenen gewelen; 
re n AN: EN 2Wwey- 
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a... Vom Fuldenlande, 


aweytens, dafs hier mehr Kaskar als Mädchen zur 
Welt gekommen, und endlich, dafs unter 1299 
Geftorbenen I7L gewelen, die he 60; 120, die 
über 70; 40,die über 80; und “os über sajehıe 
alt geworden, — 


Das Fulde Wh d a eye mit dem vorhör- 
gehenden unter gleicher Breite. — Das Land ift . 
waldigt; hin und wieder bergigt, 'hat aber übri- 


‚gens einen fruchtbaren Boden, der faft überall, 


wenig unbebauete Striche und Hutweiden. oBbe, 
zechnet, bebauet if. — In der Gegend von 
Hammel Iburg giebt es zwar auch Berge; aberdiefe- 
find nicht, wie im übrigen Pulderlande mit Holz. 
bewachfen, fondern mit Weinbergen oder Frucht: 

— hier if auch das Clima etwas milder und ange- 
nehmer. Weil aber im Hammelburgifchen der 


 Saalefufs zur Bewäflerung. der Wiefen gebraucht 


wird, der auch oft die umliegende Gegend über- 
Tchwemmf: ;* fo entftehet feibft, zur Sommerszeit, 


‘wenn die Hitze grofs wird, leicht eine faule Mo- 


raftluft;, es finden fich in Menge Schnaken ein; 


"es entftelle‘ unter dem Vieh eine Seuche, und un- 


ter Menfchen finden fi ch die en an wuerft 
ein. — 


= 


Be of. und bafondere die Nordwinde- E 


hier gemeiniglich rauh, ‚und verurlachen E lüffe. | 
und Entzündungen. 


Li 


'Man ferbauet j im Flderade: ine, Kosnr 
und man geniefst diefelbigen Nahrungsmittel, 


wie im Riedefelfchen. — Auch it die ehe. 


! ' hier , 


{ %' 


B) TEneiire vom Fulderlande,- im as Stück :der 


. vermifchten ESCHSRIE RER Sehriften von M, A „Wei in 5 


‚ kard. S. A 
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REN N x kN Fe k 
CE ‚ Vom Fulderlunde, | gr: 
‚hier von jener wenig verfchieden,. Im Sonnen 
 beftellt der Bauer feine Ländereyen, ‘und im Win» 
 terfitzt er in dumpfigen engen Stuben, die voll 
| h wüfferigter Dünfte find. Denn man hat hier die 
Gewohnheit, in den meiften Stuben hinter und: 
A an dem Ofen einen grofsen Hafen. einzumauern, 
' den man die Ofenblafe heifst, um immer vorrä- 
thiges warmes Waffer zu haben. Aus .diefem Ha- 
Ken: dünftet nun, beftändig ein warmer feuchter 

| Ki . Dampf heraus: — auf folche Art fitzen die Men- 
 Schen in einer warmen feuchten ‚Luft, welche von. 
' jeher für. eine der {chädlichften gehalten wurde. — 
Die Landleute fitzen ferner zur Winterszeit faft 
ohne Kleider in diefen lauen Stuben: wenn fie 
un eine Arbeit im Stalle, in der Küche oder auf. 
. der Strafse zu verrichten haben; fo werden fie da- 
- durch genöthigt, diefen warmen Ort zu verläffen: ‘ 
fie gehen alsdann’ aus diefer warmen Stube, fo 
leicht oder wenig gekleidet dahin, ‘und holen 
- Sich manche Entz ündungskr ukhit aus rauher 
- Luft. — Aber diefe feuchte Stubenluft, verbun- 
‚den mit den vielen Ausdünftungen der Wälder und 
 Thiler, nebft dem Miflsbrauch, der mit Brann- 
tewein, Thee und Kaffee Bentacht wird, mögen 
auch dis Urfache SHELAHAN ‚.dafs in diefem Lande 
- die Wafferfucht eine fo gewöhnliche Krankheit it. 
Vielleicht, fagt Weikard, Epidemien abgerech-. 
‚net, firbt von Erkachleh der zehnte an der 
" Wallerfuch, wenigftens an, waflerfüchtigen Zufäl- 
len. Viele haben Bruftwaflerfücht: andere Baueh- 
- waflerfucht; Hautwafferfucht u. L. w. Auch/find 

| die Waflerbrüche REES), ziemlich bekannt. — 


Es 
38 " Eine noch‘ Alsemaine Krankheit. find Ha 
I% Rheumatismen, Gliederfchmerzen und Gicht. Sel- 
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‘dafs diefe Uebel fo gemein find. — Die häufigen 


meinigh 
oder weil eine Ro ie übel behandelt worden. — 


- Uebel‘, das letztere findet man vorzüglich häufig 


$ 


ten kömme' ein ordentliches Podagra zu Sandda ei 


"vielleicht, fagt.Weikard, ift es die Nordluft, a 
“oder weil die Menfchen viel Sauerkraut eflen, ° 


und vielen Efig und geronnene Milch geniefsen, 


Beiı 


eichwüre, die man hier hat, find daher ge- 
‚gichtifcher ‚oder - heumatilcher Art, 


Zehrungsfieber und Lungenfuchten, desglei- e 
chen Brüche gehören auch unter die gemeinen 


unter, den Franeiskanern und Kapuzinern, die we- 
nig Fleifch effen, und viel im Chore fingen. De- 


berhaupt verurfachen ‚Faftenfpeifen Blähungen in u 


den Gedärmen, Schlafheit in andern Theilen: 
und das ift fchon genug, Dispofition zu Brüchen 


zu geben. — Vielen Einwohnern von Fulda 


nicht allein, fondern auch von herum liegenden 


Dörfern fallen die Haare fehr früh aus, fo dafs man | 
hier viel Kahlköpfigte fieht: hievon iftdieUrfache 


noch nicht bekannt. — In der Gegend von 


Brückenau findet man viele dicke Hälfe undKröp- 


fe, -— Die Menfehen müffen ihren Dünger und 


andere fchwere Laften oft Bergan auf dem Kopfe E. 
tragen; — vielleicht liegt hierinn eine haupt- | 
fächliche gelegentliche Urfache diefes Zufalls. — | 


Der häufige Gebrauch der Säure und der 
fehleimigten zähen Speilen, verdickt den Schleim. 


"in den Drüfen jder Luftröhre; erzeuget Engbrü- 
fligkeit mit Hüften und Afthma: — welches'hier 


gemeine Uebel find. — Bey’andern entftehen 
oft Halsweh, zumal wenn fie gew: -ohnt find, ihren 


- ‚Hals warm zu halten, und wenn fie fichunvermuthet 


dem kalten Nordwinde bios ftellen. — Weiber, die # 
| ” „ 7. AURE 


Ai 


miebloßem Hals Sehen, ‚haben dien, Uebel niche 
E® oft. 


per gehören zu dan ‘gewöhnlichen’ Krank- 
B heicen der Rothlauf; die Krätze:; Harthörigheit; 
| Augenzufälle; befonders Trägheit des SECNRERE, 
“ und die: Hämorrhoiden, — 


At 


‚matiich; die Weiber haben eine Geneigtheitzum 
E Heitworden und find über die Maaisen fruchtbar. 
Zwillinge werden hier nicht ielten gebohren: oft 


fo gar Dreylinge: — es ift nicht felten,. Mütter 
‚hier zu fehen, die ıx bis so Kinder gehahren ha- 
ben. — , Auch fiehet man hier viele alte Leute; 


mahcher Tereike zwifchen round go Jahren balgt- 


h —  Hammelburg ift noch von allen Oertern die : 
 ungelundefte Stadt; bier herrfchen die F aulfieber . 

' oft,“ wovon Herr Zwierlein +) keine. andere 

 Urfache anzugeben weils, als weil die Stadtmauer. 

zu hoch ift, die den freyen Zugang des Windes 
‚verhindert, — 


Zu den Markenkäigkeicah: ‚des Fulderlandes 
“ gehört endlich das herrlicbe Mineralwafler zu 


& Eifenkalk, bitteres Mittellalz‘; ‚mineralifches Lau- 
. genfalz SH. etwas Selenit enthält: das Waffer zu 
 Weyhers, das in einem Pfunde viele ‚fefte Luft, Te 
I Gr. iineraliiches EB 8 Gr. Kalkerde, 4 
’ u SIRUN 
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b) Lirteraturzeitung vom Jahr 1788. Mon. Ton. 


au Th. 5. 226. 
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Bi ne Temperament der Fulder ift iR le N 


‘fich noch zuweilen in. den Schenken herum. — 
. Dies find alles Beweife eines fehr gefunden Landes: 


n Brückenau; welches 2), aufser vieler fixer Luft, r 


iR E.. W. Voigts Mineral, Befchr, des Hochftifts 
‚Fuild uvf.w -Mf£f Ren et n. end inderCch, 


; Woher Biere: >. 379 
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see Pen Waldeck und Niederbefen. 


Gran Selenit und to Gr. Eifenkalk hat, ift 'auehr 
bekannt und nützlich, Die Waffler endlich. der @ 
Wernanzer und Sinnberger, Quelle müflen nicht fi 
2‘ vergeflen werden. Ä m 
| "ie Graffchaft. Wallcek. ak mit des Ful- a 
derlande, in Aniehung feiner hohen Lage, indem .“ 
es eins der höchiten Länder in Deutfchland ift, 
viele Aehnlichkeit, — Der berühmte Blumen- ° 
bach %)' fand diefe Gegend ganz reitzend, und 
hält die hiefige kalte Bergluft für die reinfte, tro- 
‚ ekenfte und gefundefte in diefer ganzen Gegend. E. 
Epidemien herrfchen hier fehr felten, und find 
ohne grofse iGefahr; auch weifs man hier von. 
keinen einheimifchen Krankheiten, die Zehrung 
ausgenommen, wogegen man. eine Reife nach 
‘ Holland als höchft nützlich anpreifet: — viele, die 
. Ihr Vaterland verlallen haben, bekommen leiohtdas .- 
Heimweh: — auch giebt es hier viele tolle Hun- } 
de, weil hier die Hitze oft fehr grofs ift. — Die’ 
Inoeulation der Blattern glückt nirgends beffer, 
als hier, und deshalb fchickt man- oft Kinder hier- 
hin, im felbige impfen zu laflen. —. Von dem | | 
‚unter Waldeckfcher Hoheit ftehenden Pyrmonter Ä 
Wafler wird unten geredet werden, — = 
Das zwifchen Fulda und Waldeck ‚gelegene 1% 
Niederheffen gehört ebenfalls zu den anmu- 
‚thigen und gefunden Ländern Deutfchlands, das | 
reich an Bergen, Korn, Obftbäumen und aller- 
hand andern Früchten ift. — Die darin befind- | 
‚liche Refidenzftadt Caff el liegt in einer überaus 
angenehmen Gegend,. indem fie nicht weit von 
einigen Bergen entfernt ift, diemit den fchönften | 
Waldungen bepflanzt find. An fich ift die. Sud fl 
Br ih und geht: von der Unterneuftadt 2 
X an 
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N atı beftindig ER e— DieLuft 7) ift in Aiete 
"in den alten Chroniken, dafs ehedem die Peft zu 


 raffet.habe: . hieran aber, waren ‚ohne Zweifel..die, 
- fchlechten Anftalten,, die man zur Erhaltung der 


-Moräfte und flillftehenden faulen . Wafler ausge- 


‚fer der Stadt erhöhet und. gepflaftert ; ; die 
‚Luft ferner durch‘ Anlegung fruchtbarer Bäume 
‚ und “fchöner Luftgärten verbeffert, auch die 
 Kirchhöfe endlich aus der Stadt Enffernt hat; fo 
hat man von dergleichen Seuchen wenig oder gar 
nichts weiter gehört, und es ift nichts Unge! 
 wöhnliches‘ ‚ dafs Perfonen voneiner gefunden ı hd 
durch Ausfchweifung nicht verdorbenen Leibesbe- 
 Ichaffenheit ihr Leben allhier weit über 80, ja 
bis zu 100 Tahren hinaus bringen, Wenn man- 


Gebohrnen und Geftorbenen einen Schluis.auf die 
gelunde oder ungefunde Befchaffenheit diefer Stadt 


‚dafs jährlich 624. geltorben und eben fo viel ge- 
| bohren worden”). ‚Jedoch war im letzt ver Holle- 
: " nem 1790ten Jahre das Verhältnifs nicht fo. Denn 


| y: bohren worden. 


= 


Ba 


ey “ Schmin A: Verfich einer Befreiung der Haupt- 
iM. a ftadt Cafiel. 1767: S. 2. | 
7 ,#) Schminke:a.a.O. | a 

R ) Politifches Jeayıal v 1 1791. ‚Mon. Febr. 
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Gegend überhaupt fehr gefund.-, Man. findet zwar: 


aus Vergleichung der jährlichen‘ Verzeichniffe der: 


machen will: fo,hat fich, nach Gegeneinander- | 
" haltung der 12 Jahre von 1742 bisı 753, ergeben, 


ah ae hin 39 


i _ ‚wiederholten malen hier viele Menfchen wegge- 
“ Gefundheit ‚damals anwendete' ; grölstentheils | 
- fchüld, . Denn nachdem man in neuern Zeiten die 


‚trocknet und abgeleitet, die Gebäude. räumli- 
‚ cher .aufgeführet; die Strafsen fo wohl in als auf- 


gegen 622”) Geftorbenen waren nur Ben Ber. 


RS TI; | A h Heden« | 


388 "Von Thüringen. 


En Heffenland if voller Viren ja "man: wild 


‘fo 'gar Spuren von ausgebrannten -Vulkasen 
haben. Dies läfst fchon vermuthen, ‚dafs: eshier 
"an Mineralquellen nicht fehlen könne. Man trift 
bier erftlich den Brunnen zu Hofgeismar an,.der 
$ Meilen von Caflel entfernt ift. Dieies würkfame, 


- Waffer enthalt falinifch- martialische Theile. "Das 


Nennenndorfer Waller, fo in den neuern Zeiten 
erft entdeckt worden ift, N er nach 
 Weltphalen. Bar IE OR 


Einige Gegenden von so fon: herrlichen 


“: hüringen find waldigt unddeshaib. feucht, Die - 


Flüffe ; die Ilm und die Saale, treten oft aus ih- 


ren. Ufern, und machen einen “moraftigen 2. 


den 0%); — daher mufs es rühren, dafs die Ein- 


‚wohner a benachbarten - -Dörfer. da fie eine 


feuchte Luft einathmen „ fo engbrüftig find: Man 
hört die Kinder von 5 bis 6 Jahren, lagt F ranke, 
fchon röcheln :-gewifs tragen hierzu die unverdlau- 


- lichen Speifen auch vieles ‚mit hey. —. 


Die Städte Gotha, Erfurt, ‚Weimar, 
Je na und Eıfenachr empfehlen fichfo fehr durch. 
ihre gefunde Lage, als durch andere Merkwür- 
 digkeiten. Befonders zeichnet fich, in Anehun 
feiner gefunden Bel (chaffenheit, hierin ‚Weimar 
aus, wö man, nach Herrn Hufelan ds P): An 
‚gabe, auf . 50 Menfchen nur einen Todten rech- 


“ net: — er hat bemerkt, ‘dafs der Grind feltener 


‚geworden, feitdem man angefangen, den Kap 
entblöfst zu tragen. MN 
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Don Jena; Gotha und Eifenach. 383 


. Die Stadt Jena 2). wird durch verfchiedene | 
| Kalch- ‚und Sandberge, gleichfam wie durch einen 
"Wall: umgeben; fie hat auch felbft einen trocknen ( 
- Boden und gutes Waller; mithin uni diefer | 
. ‚Ort zu den gefunden, - 


h Aus den angehängten S tärkich en Tabellen | 
"gehet hervor, dafs Waflerfucht und Lungenfucht 


hier auf dem Lande am häufigften vorkomme,. 


woraus man entweder auf eine feuchte dumpfige 
Luft, oder auf eine fchlechte und ungefunde Le- 
Bähsart der Einwohner diefer umliegenden Gegend 
fchliefsen follte. Es erreichen übrigens nicht 
wenige Menfchen hier ein Alter von 70 bis 80 
Jahren, "Unter 2956 von dem Inftitut‘ verpfiegten 
‚Kranken befanden 1 8 von 70 ae ‚And 2 

..von $5. 


; Gotha hat gemeiniglich Men Yebertehufg de 


Ri shshrmen: = Im Jahr:'1790 7) wurden 310 - 


gebohren , und es flarben nur 285. — DasVer- 
. halten mit den Sechswöchnerinnen wird hier jetzt 
.. . gewils weit vernünftiger als vor dem Jahre 1746 
feyn: denn damals RERIERN man auf 1000 Kind 
betterinnen 13 ind Yes | 


& 


Eifenach %) "hat eine anreheime Lage: Berge 

-„ und Thäler wechfeln hier ah grofse Sümpfe giebt 

Ber hier nicht in der Nähe; daher ift gemeiniglich 
“: die 
PR 2) I. ch r. Starks ‚Auszüge ı aus s. dem Tagebuche des 

‚klinifchen Inftituts. ‚Jena Kun EN 
#) Politifehes Journal a. 40, f 
‚s) Süfsmilch a. a. 0. 


HJ. Pr C Grimm shrdieherien« an den Heren- v, : 


Haller über die BRIRIE zu Eifenach, ‚ Hildburg 
haufen ' 1788. "9 3. | 


7 


394 nn Don Thtringen 


die Luft heiter und rein, zumal da einige Berge die 


| RN Stadt für das Eindringen des Südwindes befchützen. 


’ Das Voigtland‘ (wid, Friär. Hoff 
manni Difput, demethodo acquir. vitam longam) 


hat eine höhe Lage, und it daher dehr ER E # 
"man findet hier viele alte Leute. '—.. 


An Mineralwaffern und Bädern ift in allem I a 


fen Provinzen und in ganz T hüringen kein. 
Mangel. 


Un ir man le Weimar das Rafle- | 


burger Wafler an, ‚ welches ein a le 
Natterwafler ES 


Im Fürftenthum meet, ER we 
en, liegt der Grundhöfer Sauerbrunnen: — er 


ıft alcalifch- martialiich. 


In der Graffchaft Henneberg. nicht weit von | 
Schmalkalden, trift man den Liebenfteiner Brun-: 


nen, der mit dem zuletzt benannten in ‚Beftand- 
theilen übereinkömmt, an. "Endlich das. Rühler 
Stahlwaffer,; das gleichfalls von Schmalkalden 


nicht. weit: entfernt ift, verdieut auch noch ge 


nannt zu werden. ua TBERLET 


» Die:Lä ander än der Saale, Pleilsd u Elbe 
find fruchtbar und gefund; . im Voith. 


und Erzgebürgifchen ift es bergigt, undigie Luft 4 


etwas kalt und rauh. — 


». Hier treffen wir verfchiedene Minkralraler, 
an, nemlich.das Wolkenfteiner Bad und den nie- 
derwierilchen Gefundbrunnen. Erfteres liegt 
ohnweit Annaberg, und ift Jaugenhaft martialifch. 
Letzteres ift'von gleichen: Gehalt und liegt drey 


‚Stunden von en ‘Der eg im 


Voigt- 


i 


E 
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x Vojötlande ift einfach alcalifch, und das Ronne- 


\ 


tialifch... 


des Erzgebürgifchen. — Auch hier hatman einige 
 Mineralquellen; die eine heifst die Gaflernfche, 
welche nicht weıt vom Klofter zum heiligen Kreutz, 
bey Meifsen entfernt if; es ift ein martialifches 


’ deberger eifenhältige Bad. | 
Bi Einige Gegenden vom Saalkreife fird niedrig, 


und werden leicht unter Wäffer geletzt. ‚Die Stadt 


‚da fie weder dicke Wälder noch Moräfte in ihrer 


‘ der Nähe hat, vor vielen andern aus. — Indefs 
‘leidet doch auch ein Theil, der Stadt und die um- 


= „Man glaubte vor diefem, feine Salzfiedereyen 
Ramazini, der ‚bewiefen hatte, dafs einige ita- 
_ düänifche Oerter deshalb mit einer ungefunden Luft 
1 a Arte ' begabt 
ED Schulzens Unterfuchung der Frage: ob Halie 
ball, med. Abh. Halle 1788. 
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385 
burger Waffer, nahe bey Ronneburg einfach mar- 


RE; Je mehr man fich dem Meifsrifchen Kreife 
' nähert, je mehr verliert fich das Rauhe und Kalte 


."Waffer, und nicht unkräftig., ‚ Die zweyte Quelie . 
liefert den Gefundbrunnen zu Berggiefshübel, diey. 
‚Meilen von Dresden: es ift ein alcalilch- martia- 

.lifches Waffer. Bey Dresden ift auch noch das Ra- 


Halle *) zeichnet fich durch ihre gefunde Lage, 


Nähe hat; da fie von allen Winden frey beftrichen- 
"werden kann; und mit einem guten, fruchtbaren 
- Boden verfehen ift;; duch einen fchönen -Flufs in 


‚liegende Gegend oft von Ueberfchwemm ungen. — 


E machten Halle ungefund, und man berief fich auf 


ein gelunder Ort ey? ML Webers Auszüge 


386 N N ‚Von Halle, a 


' andern Meere in Gruben. wo. man es aüs einer | 
‚in die andeie führet: überall bleibt etwas fte- 
hen, und es vermiicht fich mit fülsem Waller: ‚die 


- Titus durchs Feuer losbinden; fo ift diefer an« 
Ä ‚tifeptifch , und keinesweges der Gelundheit fchäd- 
‚lich? — man weifs auch von Halle in Schwaben, | 


' Endlich fo beweifen die Halloren *); ein uraltes- 


‚findet, dafs die befagten Ansdünftungen von keiner‘ 
- fehädlichen Eigenfchaft feyn können. Diefe Men- 


‚aeinlich befreyet; auch haben fie lauter Bene 


Iran wären, Si dafelbit Salz ‚gemacht wird. a) 


allein in Italien wird das Salzw affer, nicht wi iein 


Halle, aus Brunnen gefchöpft, fondern man lei- . 
tet es durch Schleufsen aus ‚dem adriatifchen oder 


daraus entftehenden Ausdünftungen find fauligter 
und flinkender Art, und bringen der Gefundheit 
manchen Schaden. Ganz anders, jagt Schulze, 
verhält es fich mit dem Sa! Iufieden in Halle. Die 
Dämpfe, die durchs Feuer heraus getrieben wer- 
den und fchnell verfliegen, find reine Wafler- 
theile, und follte auch etwas von dem. fauern Spi- | 


wo ebenfalls viel Salz gekocht wird, dafs es ein 
gefunder Ort fey. — ' Da man fich ferner zum . 
Salzfieden der Steinkohlen bedient; fo zeigte der 
berühmte Friedrich Hoffmann, dafs. auch 
Halle feit diefer Zeit. gefünder geworden fey. — 


wendifches Volk, das fich durch {eine Sitten und 
Gebräuche von andern in der Stadt wohnenden | \ 
Menfchen merklich unterfcheidet, und das zum : 
Salzfieden faft allein gebraucht wird, und fich alfa 
beftändiz ‚in dem Wafler und Steinkohlendampf be- 


fchen find durchgängig ftark und von Krankheiten 


Kin. | 


ne 


3 


») Krü ge rs Diät. Halle 1763. 8. 33. 
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 Kirfder, ek bed eh irtefe ee oder 
role fie bekümmern. bee um die phyfifche 
Erziehung derfelben gar nicht. "0 bald ein Kind 
“laufen kann, werden ihm die DS abge! ehnit- 


E... nun hält es fich bald in der. gröfsten Hitze 


N, ‚beym Vater in den Kothen auf; bald läuft es wie- 
j der in die kalte Luft, und dies thut es faft ganz 
nackt, ‘es fey Winter oder Sommer: man Gahdn 
 Jelbfi die Kinder oft mit blo'sen Füfsen auf dem 
Schnee herum laufen; _oft Ipringt es zum Ver- 
.. gnügen ins -Waffer und platzfchert oder. badet 
darin eine Zeitlang hesum. Ihre Speilen find 
die unverdaulichften Sachen, als harte E yer,: 
Klofse, Brod, Speck und Salz; fie. trinken nichts 
anders als Waffer oder dünnes.Bier. — - Bey die- 
"fer Lebensart bleiben fie ‚gefund, und man fiehet 
Sanle nie einen ‚Buckelich ten unter ihnen. 


RN 


Wenn San Halle Sind die lese Ede dee: 
gend bey trocknen Jahren für gefund zu halten 
find, fo leiden fie doch: oft viel von Epidemien, 
. woran die ‚oben gemeldeten Ueberfchwemmun- 
gen und befonderen ‚Witterungsbelchaffenheiten 
fehuld find. Fleckfieber und Frielel finden fich 
. am gewöhnlichften ein. Derberühmte Friedrich... 
n Hoffmann %) hat eine folche Epidemie, die 
\ ser im Jahr 17500 hiefelbft beobachtet hat, mit 
5 feiner ‚gewöhnlichen Genauigkeit 'befchrieben. 
Seine dabey angewendete Curmethode zeist auch. 
fattlam an, da!s er mit der Natur: diefer Krank- 
heit hinreichend. bekannt gewefen, und die Win- 

ke derfelben, da fie fich durch einen eritifchen 
Fi: Bb 2. ‚Durch- 


“ 
Ay Fr. Hoffmanni opufcula Phylio- „medien ul. 
mae 1725. Tom. I, ‚p- 135. 86, 


er 
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Durchfall von ie gifhichpen, Schärfe befreyte, ve 
“ nutzet. Denn diefe zeigten ihm an, dafs auslee- 
rende Mittel und gleich Anfangs: Brechmittel “). 
gegeben, vom gröfsten Nutzen waren. — Die 


fahrung lehrte auch diefen oe 


Arıt 2) d4fs er ziemlich genau die. Krankheiten E 


anzeigen konnte, die mit Baer Maeaug gepaart, 


 giengen. a Be 
3 y “ ei. N . > f 


So bemerkte (ers denn, daß Bau shi B 
- Süd-oder Weftwind, ‘der in Halle nicht unge- 


wöhnlich if, und womit eine dicke, dunkele und 


feuchte Luft gepaart geht, die Kinder nicht aljein _ 


mit allerhand Arten. ‚von Catarr hen, “fondern auch 


mit Grind und Ausfchlag auf dem. Kopfe en 
BAENEe zu werden. 


= 
. 


Er fahre: Ferner. dafs bey diefer Anh Wit- 


terungsconflitution diejenigen, die mit vielem 


Schleim beladen find, und äuch.die, fo zur Hektik‘ | 
Geneigtheit haben, mehr leiden, als bey einer » 
trocknen Luft; fie fühlen fich matt; Fr die Beine 


:- werden dicker, wie auch der Leib, wenn er font 
‘  fchon aufgeblähet ift: Die ferophulöfen Gefchwül- 


fte find gröfser als fonft, und felbft die- Schwan- 


gern haben « einen dickern Leib als fondke Er 


FR 


Die, eiterigen Gefchwäre, wohin. er ich did. 


beyden Arten des RER und den weilsen F lufe” 


a rechnet; 


3) Sonderbar in. es daher, date ı man 170 Jahre fpäter, i in ’ 


‚diefer nemlichen Stadt, wie ich aus eigner Erfah-, 
zung weils, die größte Bedenklichkeit daraus mach- 
..te, in ähnlichen Krankheiten ein Brechmittel zu Re 
ben, — | | 
Say RR ee 


3 
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rechnet; ferner.die Krätze, der Kupferhandel u. 

SL w. find:nach feiner Erfahrung bey feuchter Luft 
nicht fo fehmerzhaft, ‚als bey trockner. Da wo 
(" "Nervenfchwäche an fchwerem Gehör ,. Gefichts-, . 
fehlern, rheumatifchen Kopfgeichwülften, Läh- 
mungen, Gedächtnifsfehlern , an Dummheit und - 
' ‚Epilepfie fchuld ift; da ift jedes Uebel bey vorher 
 befchriebener Witterung’ ichlimmer, als bey an- 
dern-Winden und bey höherm 'Barometerftande. 


‘Wenn die feuchten Südwinde lange regieref 


E; haben, pflegen, Mafern und bösartige; mit Pete- 
fehen und Friefel verbundene, Fieber zu folgen, 


Die Menfchen haben bey fo!cher Witterung vielen 


„und unruhigen Schlaf, und können die Speifen 
" -nicht-fo gut verdauen, als bey einer heitern Luft. 
Dies. fey zur Probe von der hiefigen Witterungs- 


conftitution genug. Die von Hoffmann ange- 


"  Nängten Wetterbeobachtungen zeigen deutlichan, _ 


dafs die Winde in Halle jene oben gemeldete 


Richtung fehr oft haben, und da keine Berge in 
der Nähe find, fo können fie die Stadt frey treffen. 


* Ein paar Meilen von Halle liegt im Stift Mer- 
feburg der Lauchftädter Brunnen, der einfach mar- 
tialifch ift. Ohnweit davon ift zu Bibra ein ähnlicher. 

- Die fchöne StadtLeipzig ?) liegt ıwar in einer 


fruchtbaren, aber auch niedrigen Gegend, und ift 
© - daher öftern Ueberfchwemmungen ausgefetzt; die . 
 Stadtgräben find nicht mit hinreichendem Wafler 
> yerfehen,: und fie find daher unrein; fie dünften' 
- fehädliche Theile aus: find aber jetzt meiftin Spa- 
‚ziergänge und Gärten verwandelt. Der vorbeyflie- 
kariir. Phi. lei feende 


“ b) Chr. M. Adolpbi de aere, aquis et locis Lipfi- 
 venfib. 1725. RR UNTER IR HI 
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"fshie Pleisenflufs bewies fer Inga) vibelinde 


‚im Sommer fogar aus, und ve: breitetalsdann eben- 


"falls fch: idliehe Gerüche; es ‘wäre. daher zu wün- 
fehen, fagt Adolphä% dafs man mit der: Pleilse 
einen-andern fchnell Rie'senden Flufs, na ach dem 
Bevipiel des Empedocles ‚ verbünde, der Sala- 
“munrt dadurch von der Peft rettete, womit es be- 

“ drohet wurde, weil fein Waffer flinkend geworden 


war. indem ereinen {chnell fileisenden Strom bin». 


‚ein leitete, und dadurch die Verbreitung'des Ue- 
‚bels Rinderte. Ferner ift dasıtrinkbare Wafler in: 
J. eipzig nicht von der beften Art; die daran nicht- 
gewöhnt fd, bekommen. Bl ansen und Durch- 


fälle. ‚ Diele anzetührtet Umfl nde zeiven an, 
dals IL eipuig eben nieht die gänftigfte Lage habe, 
und dafs eine Luft ziemlich | "encht { fey. Es. merkt 
daher Adolp! Yian, das man hier fat die nem=-- 
lichen Uebel finde, die in,dem feuchten Rom alle > 


getroffen werden.. Viele.klagen daher. in Leipzig 
‘über Schwere im Kopfe, Trägheit, Bartleibizkeit, 
Schwäche i in den Rü:sen, Brüche. u.d. gl. Uebel 
mehr. Ausfchlagskrankheiten, ‚als Petechien und 
‚Friefel, find (oder waren vielmehr fonft) hierauch _ 
nicht felten;. unter den Wöchnerinnen fand fich 
"letzter ‘es hier, wie man glaubt, zuerft im Jahre 
1653 ein. Johann Hoppe ®) hat diefe Krank- 
heit zue:ft in einer Streitfchrift dePurpura Lipfiae 
1652 be/chrieben; mithin gebühret ihm die Ehre, 
und nicht, wie man bisher geglaubt hat, dem‘ be- 
rühmten Welfeh, (m. f. Hallerfche Beyträge 
2.B. S.4s0 Jfolche zuerft bekanntgemachtau haben, 

"Inde's ift hier. nicht der Ort, zu unterfuchen, 


. ob das Frielel jedesmal nur ‚als. Symptom einer 
AN Pa EN: ‚Krank- 4 | 


hi Allg meine Litterat Zeit. v. ph wo M. Julius, 2 


Fi 
’ 1 


A 


a 


ni Yon: Leipzig. Ki 391 
- , Reankheit, und als Folge einer befondern Behand- 
 lusgsart 'anzufehen fey oder nicht. Mit dem Frie- 
tel ler Kindbetterinnen fcheint. dies allerdings der 
- Fallzu‘ieyn, und ich 'entfinne mich, nie eine 
Be Wöchnerinn mit; Frielel’gefehen'zu haben, wo 
iman nicht die Urfache davon in zurückgehaltenen 
Geblüttausleerungen, befonders aber in Unrei- 
nigkeiten des Darmkanals; in der. gewöhnlichen 
Schwitzkur, der fich Semeiniglich diefe Perfonen 
unterwerfen müflen ; in Entfernung der reinen, 
und kühlen Luft; im. Mifsbrauch des Weins, Sal- 
1. frans, Kaffees, Ichweren Bieres und mehrern fchäd, 
lichen Sachen leicht hätte finden können, | 
2" Die berühmten Verfaffer d). der Streitfchrift 
 »de-Exanthemate miliäri verfichern fogar, dais man 
 in.den»drey: zuletzt verfoffenen Jahren, nemlich 
in den Jahren 1787. 1788. und 1789. faft nirgends 
in Deutichland ‚ein Beyfpiel eines idiopatiichen 
Friefels gehabt habe. . Denn überall, wo eine ver- 
nünftiee Behandlung ftatt fand, war das Friefel im 
Gefolge eines galligten, fauligten und catarthar 
'  Jifchen Fiebers, womit meine Bemerkungen vol- 
lig übereinftimmen. — Sie ‚warfen daher die Fra- 
‚ge auf: ift das Friefel - Miasma etwa abgeftumpft 
oder verändert worden? oder hat fich die Confti- 
 tution der Luft in Deutfchland verändert? oder 
rührt ‘es endlich etwa von der veränderten Be- 
handlung der Fieberpatienten her? So weit die 
, Herren Kraufe und Gr BETTER pe 


= % 


Be; ‘In Leipzig ftarben ehemals mehr Wöchnerin- 
nen. als.jetzt, wo faft gar kein F riefel mehr yor- 
ee a... Kon 


1 A) Kraufe und Grosmann,,m, f. die oben angel, 
N, © Liter, Zeit. RN SAUREN EUR 


| 5 | | N / ; Mn . w } | Ya 
u amsleibzian TREE 


.. kömmt. Von 1000 ftarben fonft 12, dadochn 7 

London nur 8 bis 9 ©) von taufend zu flerben 

.. „pflegen. — Das Alter zivifchen 20 und 5o.Jahen. 

‚ Scheint hier ziemlich ficher 1u ‚feyn. Denn von 
1000, Geftorbenen zählt «man gemeiniglich nur 

185, diein diefem Zeitraume weggehen f). Esfter- 

» =. ‚ben viel kleine Kinder und meift alle-unelliche. 


._ Da unsdie hiefigen Gegenden die. überzeugend- 
ften Beweife von dem Nutzen und Vortheil, den 
der Staat von dem beflern Unterricht der Hebam-_ 
‚men zieht, geben; fo will ich bey dieier Gelegen- 
heit in einigen Beyfpielen zeigen , wie weit einige 

Städte darin bereits gefördert, und wie weit an- 
dere Oerter darin noch zurück find. ‚Inder Stadt 
2 . Weimar 2) 7.B. war lange Zeit her die fiebente 

0 geftorbene Ehefrau eine Kindbetterin: da es her- 

gegen leit dem Jahre 1785 nur die achte if. — 
‚ Ganz anders ift aber das Verhältnifs zu Apolda, 
wo unter vier Frauen eine Wöchnerin flirbt. 
| Eben fo ift es auch mit der Zahl .der todtge- 
en bohrnen Kinder befchaffen. — Zu Chemnitz z. B. 
3 2 WAR wor einigen Jahren das 26te ein todtgebohr- 
‚ nes; hergegen feit 1785 nur das 52te. Auf dem 
‚Lande im’Erzgebürge mufs es dagegen in diefem‘* 
on Stück oft fehr fchlecht ausfehen, weil an vielen 
7.7 „’Orten.das Iote, gte, $te, zte, fogar Ste Kind todt 
ke ' ‚zur Welt kömmt, — Eben fo grofs ift auch der 
Unterfchied im Weimarfchen; in der Stadt felbft 


ft das Verhältnifs der todtgebohrnen zu den übri- _ 
| | a ol IE 
- e) Man f. den Artikel von Grofsbritannien. ° i 
PM Schlötzer Unfchädlichkeitu. Lw. | 
8) J. C. Stark’s Archiv für. die Geburtshülfe, Jena F 
f 1787. 1, St. % ıIT, R a 


\ x "Vom der Lauf 12. 2.393 | 


zen ebene gebohrnen,- wie 1 zu 463 Hr esher ie 
gegen hiefelbft andere Oerter und Diöcefen giebt, _ I 
‚wo das Verhältnifs weit geringer ift. In der Stadt I 


‚Apolda z.B. ift es wie ı zu 18; ‚in der Diöces 1- 
menau fogar wie i zu 9. 


| "Die übrigen fichfi fchen Länder, Ar Hör Meißs- 

i ner Kreils und die Laufitz, find von guter Be- 

" Tchaftenheit, und, wie ich vermuthe, auch ge- 

‘fund. Denn die Bädke, fowohl als Schlefien *) : 
 gränzen an lauter gefunde. Länder, als an Polen, a 
' Böhmen, ' die Mark Brandenburg und Sachfen; N 
‚von Ungarn wird Schlefien durch hohe Berge ge- 4 
Ichieden, die auch die heifsen Südwinde abhalten; 

hergegen haben alle andere Winde freyen ZREenBn 

und leiften ihren vielfältigen Nutzen, 


{ 

l. 

N 
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"In der Laufitz giebt es in der Oberlaufitz nicht 
‚allein viele Berge, fondern es ift auch das Land 
reich an Mineralien. Die’meiften Berge ?) befte- 
hen aus Granit, aus. welchen einzelne Bafaltkup- 
pen 'hervorrägen: Man findet hier aber auch vielen 
Porphyr und Tras. Die Niederlaufitz. ift.ebenund 
‚meift-fandigt. An Alaunerde ift hier ein folcher - 
Vorrath, dafs er auf viele Jahrhunderte hinreicht, 
black, jährlich 650 Centner davon bearbeitet 13 
werden. Man findet hier fogar inLetten, ohnweit _ BR 
- der Stadt Muskau, ein natürliches Berlinerblau. 
Bey Schönberg in der Oberlaufitz hat. man ein ei- 

‘ fenhaltiges Mineralwafler, fo wie man auch. der- 
Balrichen ohnweit Zittau findet. | RS, 
| Bb5 bi IRDE 77, De: 
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y Ad olphi de falubritate Silefiae 1719. 


DRG, Leske’s Reile dutch Sachfen u. f.w. m. £ 
v4 Crells chemifche Annalen om 3 B: Se He 2er 
.B.S. Br | N 


f 


* 


Von Schlefiem u 


| Geieten inletfeehd, fo ifk.es a wie Böhrich “4 
| bergigt,.oder hat doch wenigftens eine hohe 
Lage; Sumpfe: und Möräfte find daher hier felten; 
es fehlt hier nicht an "Wäldern, die mit. Nadel- 
hola ‚.als., Fichten und Tannen, bewachfen find, 


und die durch ihre aromatifche Ausdünftung die . 


Luft verbeflern. Der Flüffe, die in Schlefien, ent . 
{pringen, find nicht wenige, und diele bewegen. | 
Sich, weil fie einen ftarken Fall haben, fchnell, 
und reinigen sauch ıdadurch die Luft, indem fie 
Luftzüge hervorbringen.;. Auch das übrige trinkr 
bare Waffer ift von guter Art; indefs taugt es 
doch in der Nähe der‘ Audentchen‘ Gebürge, nahe. 
bey, Schmiedeberg, nicht, und die davon trin- 
ken, bekommen Kröpfe #); jetzt vermeidet man 
dies Wafler, und die Kröpfe find feitdem hier fel- 
‚tener pewörden: — Uebrigens ift Schlefien ?) nicht 
ganz ohne ftehende wWaffer:: allein gemeiniglich 
ergiefsen fich Flüffe dahinein, und ihnen wird da- 
durch alle’ fchädliche Eigenfchaft genommen, — 
Der fchlefifehe Boden ift fürtreflich und nicht zu 
feucht; das Korn enthält viel Mehl, und alle 
Früchte find von gelunder Befchaffenheit; auch fin: 
det man hier fehr viele aromatifche.und mit heilfa- 
“men Beftandtheilen verfehene Pflanzen. “’Es wird 
"auch hier zu Lande viel aromatifches Holz, als 
Bichten, Tannen und, Wacholder Bebrane, wel- 
| her 
' Franke med. Polic, 3. B.. 
D. e | 
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‚ches zur 1 Reinigung der Luft ebenfalls vieles bey- 
rg ‘ | 


\ 
| Der RE en hier fat keine andere 
Vals gefunde Nahrungsmittel, daher man: ‘hier auch“ 
| vErN I mEmalhe: viele alte und. gefunde Nen- 
fchen fieliet. Giftige Thiere find im Lande 
„ebenfalls a la hat man hier doch ı einige 
Spuren von der Furia infernalis vor einigen Jahs 
zen gehabt. Denn *) als eine Bauersfi au im Tn« 
‚lius des 1783ten Jahres unter Weges zwi! Se 
Prietzen und Bernfladt in Oels eelegen, unvermus 
‚thet von einem Infekte auf: der Hand 'zeflochen 
‚wurde; fo nahmen binnen einer Viertelftunde 
Gefchwältt, Entzündung und Schmerz. fo hettig, 
2 ‚dafs B8. aller angewandten Mühe ohnerach- 
| ‘dennoch am ‚folgenden Tage eine He 
| rate. BR IR AR 


Von befondern einheimifchen Kran'heiten, 
Keil man wie Adolphi verfichert, hier nichts; 
auch find die ‚Epidemien felten. — ‚Die Quartan- 
‘ fieber findet man aber baufig A in a Gegend von 
Brieg u RE T RSE | 


| Will'man noch len von der gefun- 
‚den Befchaffenheit diefes Landes haben, fo fehe man 
die vorhandenen vielen Verzeichnifle ddr Gebohr- 
nen und Geftorbenen an. Ich will nur ‚aus, der 
Men: :e ein paar Beyipiele anführen. — In 6 !ah- 
ren find, nach dem Berichte des Herrn Dr. Gla 
| Beni: 2: in Oberfchlefien 113870 Kinder ge 
I% I | or | Se uöbohren 
. 2") Phyficalifche Zhme vJ ar ar. se. 
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lich von 1775 bis 1780 fi find nur 89337- ‚geftorben; 2 
davon ftarben allein 1200 Kinder an Zähnen; 3m 


Blattern; 9949 an Schwindfucht und Wafferfucht‘ % 
'...1495 an Mafern; 6617 am ‚Stickhuften; dann | 
' Starben 27832 kiider unter I Jahr; 14884 ı1wi- Ei 
fchen a und 5. Jahren; 237 ftarben zwifchen 90 | 
und 95 Jahren; 123 zwifchen 95 und. 100 Ex; Al 
ren. Drey erlebten nur 104 Jahren ! v 


Nach einer andern Berechnung #) find im. 4 
Jahre ı790 in der Graffchaft Glatz 3409 ge- | 
bohren, und nur 3293 geftorben. Im Fürften- | 
». thum Jauer war in Absfass Jahre der a 
“der Gebohrnen über die Geftorbenen 1790, Denn : 
es belief fich die Anzahl der-Gebohrnen auf on 
'und es waren nur 6415 geftorben. Im Fürften- A 
-thum Lignitz wurden 2513 gebohren;, und die. 
| Zahl der Todten belieffi ch nur auf 1891, BE 


Die Hauptfladt von Schlefi jen, Breslau nem- 
- Jieh, fcheint Vorzüge in Anfehung des hohen . 
Alters zu befitzen. Denn man qählt hier unter 
1000 Meufchen gemeiniglich 107, die 79 Jahre 
| und darüber erreichen er ; 


N 


Mit Mineralquellen ie diefes Land- Er reife % 
hen. Man hathier erftlich das Hirfchberger Waf- 
fer in "Niederfchlefien im Fürftenthum Jauer; es I 
'4ft einfach alcalifch. Die Landecker Bäder in der 
-  Graffchaft Glatz fo fulphurifch find. Das. Ligni- A 
tıer Wafler, das he marbialtich ift, Der. 
| Alte 


») Politfches Kool af 1791. M, Bebr., “ 3 B 
4) Schlötzera 2.0... Sk Tr A 
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Altwafler Sauerbrunnen im Fürftenthum Schweid: 

 nitz, feinem Gehalte nach, alcalifch martialifch, 
' Das Finsberger ift eifenhaltig. Die Wafler end- 
‚ lich zu Skarfine, die 2 Meilen von Oels und auch - 

nicht weit von Breslau entfernt find. Man zähle 
fe unter die alcalifch martialifchen Wafler. 


‚ Jetzt bleibt mir Dach. übrig, dafs ich von De 
4 nördlichften Theile Beuklchlande rede, nemlich 
' von Weftphalen, Niederfachfen, und dem. noch 
(a Brian, Theile von Oberfachien. 


4 ae 


Re Be Von | sch gr Bea u 
E V eftphalen . zwar gröfstentheils ein fla-. 


e. ‘ches Land, das noch viele unbebaute Fel- | 

der, Haiden und Brüche hat; indels fehlt es doch 
auch hiefelbft nicht an bebautem. Ackerland und 
an Bergen, ob fie gleich nicht fehr hoch find. So 
‚Jäuft 2. B. eine Bergkette von Tecklenburg bis - 

" nach Bielefeld und noch weiter, von Welten nach 
Often. Aufserdem giebt es einzelne Berge, ais 
in der Obergrafichaft Lingen; in der Grafichaft 
Mark; in der Nähe von Pyrmont; im Paderborn- 
“fchen u. a. a. ©, m. Einige Städte find fogar auf 
„Berge gebaut, z.B. Benthheim, Tecklenburg, 
 !borg u.d. gl. mehr. Unter diefen Bergen liefen 

einige ‘Mineralien, befonders Eifen, andere 

“nur, Steinkohlen. Ka, N 


" Grofse ausgeftreckte Waldungen Hehe es Er Ä 
in ih Weßshalen nicht; ‚defto allgemeiner find aber s 
File Brüche, die ‚man auch Moore, nennt. Dieie » 
R; MN ER art ‚eüegen 


‘ der einen Theil dieler ganz unbenutzten und oft. 
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| pflegen WR hiufigem Regen. und gemeiniglich zur 
 Winterszeit unter Waffer zu ftehen; fie find. al Al 
dann nicht ganz ohne F Fifche, di e bey trocknem 3 
Wetter gefangen w erden oder fterben. — vDer-4 
_ Grund die/er Brüche ift an vielen Orten moorigt, 
und man pflegt hier Torf, welches in vielen Ges 1 
genden faft die einzige Feurüng ik, zu graben, E: 
öder aus deffen Schlamme zu verarbeiten. —- An- 
dere Stellen dieler wüften Felder haben einen | 
trocknen und fandigen Eoden, und diefe bringen 
‚entweder nichts als Sändhafer hervor, oder es : 
. wächft hier Wollgras und: Haidekraut v von B 
licher Höhe. R m 


f 7 


Die noch beffern id Giräkkeabendeh Sbflen- 
werden auf eine doppelte Weile benutzt; entwe- 
der fticht man davon den Rafen ab, und gebraucht 
ihn zum Dünger, oder r man lafst das Vieh darauf 
ne RR D VE 


| Die Gbeenden, ie nur See Haidekraut und4 
mageres Gras. 'hervorbringen, ‚werden entweder y 
fo wie dies bey den Sandfeldern bis jetzt der 
‚ Fall gewefen, gar nicht anders als Schaafweide Ri; 
- und Kuhtrift benutzt, weil niemand, wegen der 
grolsen Entfernung," davon Gebrauch machen 
kann, oder man fäet, wie wir ‚gleich hören wer- 
den, Korn darein. — In den neuern Zeiten finge: “ 
man aber auch an, von dieien Wülteneyen eini,en. 
‘Vortheil zu ziehen. Denn man beftimmt entwe- : 
AR 
Meilen ‚grolsen Felder zu T ‘annenwauldern, oder 
man legt hier umwalletes Neuland an. An andern 4 
Orten aber, wo das Haidekraut.fehr hoch wich, 
macht man in kurzer Zeit Ackerland daraus. Dies. 
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ik 2, B. der Fall’ in einigen ‚Gogbiident des Bis- 


; thums Münfter, da pflegt man felbiges im Som- 


mer, 'anzuzünden, da fich denn das Feuer in kur- 
> zer. Zeit über ara Morgen Ackers verbreitet und 


feine Afche liegen läfst; nachdem man nun darauf 
‚die an und vor fich fette Erde einigermafsen auf- 
. gelockert hat, fäet man Buchweitzen hinein, wel- 

‚cher hier gut. fortkömmt, und der die Lieblings- 
fuer ja Fall die einzige Nahrung vieler Leute 


, abgiebt. | RR RR 


So see) und vortheilhaft auch i en diefe “ 


h  Beftellung: des Ackers feyn mag; fo unangenehm 


$- 


ift fie doch den Nachbarn, die davon ae wei- 
ter als den Dampf. zu genielsen haben, Gemei- 


va niglich wird uns, in der Grafichaft Lingen nem- 


‘lich, durch diefen Moordanipf das befte Brühlikes, 
‚wetter, deflen wir uns fonft würden zu erfreuen 
haben, verdorben. Die Luft wird: alsdann dun-, 
kel, unfreundlich und kalt; wenn fich der Rauch 
erhebt, fo erfcheint er von ferne wie eine dicke 
Wolke, und mit ihm verbreitetfich ein unangeneh- 
mer Geruch; Regen fälle alsdann felten, und 
delbft nahe Gewitter fcheinen dadurch vertrieben SA 
zu werden, Oft hält das Moorbrennen wohl 3 : 


Wochen lang an, und wir fehnen uns jedesmal 


fehr nach deffen Ende. Ohne nachtheilige Folgen 


in Anfehung der Gefundheit ‚geht dies auch nicht 


R 


ganz zu. Mancher holt fich davon eine Merl: 


b) Küg Bu 


Jetzt komme ich noch einmal wieder auf die 
E Moorländer‘, von denen de Lüc ‚verfichert, dafs 
fie der Gefundheit nicht nachtheilig wären, und 
auch ich habe nicht in Erfahrung bringen können, 
is BR N ah 
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. dafs fie einen Geftank, felbft bey heifsem Wetter . 
2... von fich gäben, oder dafs fie fonft der Gefundheit 
0. nachtheilig wären.  Indefs find doch Irrlichter in 
'*: folchen Gegenden nicht felten. ‘Auch fieht man 
u... > nicht, "daß sunfere Bauren, ob fie gleich oft 14 
Re Tage lang, Tag und Nacht in dem Moore zu- 
» "bringen, ünd in einer daneben aufgefchlagenen 
“  elenden, mit Reifern bedeckten Hütte fehlafen, 

davon grofsen Schaden bekommen, und ‚wenn fie 
‚jaeinigen empfinden, fo muls man dies mehr den 

_ Erhitzungen während der Arbeit, indem hier gar ‘ 

kein Schatten ift; oder den’ nächtlichen Verkäl- 

e | HE N a N 

tungen, weil fie mit ihren.Kleidern auf der nack- _ 

ten Erde liegen müffen, ‘oder den fchlechten Nah- 

“  rungsmitteln ‘und dem Mangel des Waffers 'zu«- 

fchreiben, den fie hier zu leiden haben. Diefe 
Leute nehmlich, wenn fie zu ihrer Arbeit gehen, 
nehmen für die ganze Woche Mehl, Butter, Speck, 

| Prod und Milch mit fich; fie backen fich Kuchen 
=. inder Pfanne mit Speck, effen dabey Butterbrod 
und trinken die fanre Milch, — Damit behelfen 

fiefich ganzer acht Tage lang; erft gegen denSon- 

tag. begeben fie fich wieder nach Haufe und eflen 

etwas Warmes, ruhen auch für die ganze zukünftige 
Woche, da ffe wieder andiefe Arbeitgehen, aus. — 
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- \ Endlich beftehen viele Gegenden aus blofsen | 
Sandhügeln, mit denen der Wind feinSpiel treibt, 
indem er hier einen Sandberg aufthürmt und dort 
einen wegnimmt, | a, | ao m 
Alle diefe vorhin befchriebenen wüften Felder, M 
die oft verfchiedene Meilen im Umfang haben, | 

.. geben Weftphalen ‚kein frohes Änfeher: indefs 
find’fie theils, "wie auch bereits fchon erwähnt “| 

| | "... "worden, ?2} 


En 
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x ode; nicht: überall vorhanden, und dann nimmt 
auch, faft mit jedem’Jahre, ihre Anzahl ‘oder doch 
“ ihre Gröfse ab,. indem man fie bald mit ‚Holz 
bepflanzt, oder mit, Fichten- und Kühnenfaamen 


 befiet und forftmäfsig, befonders in dem Preuflifchen | u 


_ Antheile, behandelt; bald fchaffet man fie auch zu 
- Wiefen- und Ackergrund um.. — Selbft die hin und 
wieder befindlichen Berge läfst man nicht ganz unbe- 
nutzt liegen und fucht Holzarten darauf anzupflan- 
zen. — Auf diefe Weile erhält Weftphalen nach und 
nach ein befferes Anfehen, zumal da man fchon fehr 
viele Gegenden antrift, die den beften Acker, die 
| beiten. Weiden und das fchönfte Vieh aufenweileh 
N ben. | “ 


h Grofse Flüffe hat man En A, aber an klei- 
nen Flüffen und Bächen ift kein Mangel, und diefe 
"liefern, nebft den Quellen, gutes Wafler, wenn nur 
| keine Thonerde- ‚oder Sumpfgrund in der Nähe 
ja il: ——, wo diefes aber der Fall: ift, da fiehet man 
- unlauteres. Waller ‚hervorkommen, das auch von 
“ vielen. getrunken wird — Der Boden ift demnach 
'ın Weltphalen fehr verfchieden. Den fruchtbarften 
- findet man in den Herzogthümern Cleve undBergen, 
. wie auch in. den Graffchaften Mark und Oldenburg 
R und dem Fürftenthum Oftfriesland, — wo es die 
fetteften Weiden fürs Maftvieh giebt.. — In dem: 
 Bisthum Münfter, befonders in dem Niederftifte, 
© giebts die gröfsten Haiden, wovon viele fehr fan- 
" digt find, andere aber. haben einen moorigten 
. Grund. — Die übrigen Länder find von folcher Be- 
 fehaffenheit, dafs fie bey guter Bearbeitung zwar fel- 
ten grofsen Ueberflufs,| aber doch das nöthige Aus- 
kommen. liefern. , — Indefs können doch 'auch . 
‚von diefen einige, als 2. B. das Fürftenthum Minden 
© MM. Band, N Bine. TEN und 


\ 
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| Kai diegetärmbürsilkhen Länder, arnich betrichte > 
diche Kornausfuhren wohl leiden. Pr 


Was die Bevölkerung Veen daten anbetrkt; fo 


| ift fie feiner vielen Haiden Ohnerachtet, dennoch 
- nicht geringe. ‚Min betrachte z. B. das Hochttife MB 


Osnabrück, das.nur 36 Quadratmeilen im Umfange 


hat und doch 120000 Seelen *) enthält: ‚auf jeder 


Quadratmeile trift man hier folglich .3300 Men- 


fchen an. _ Eben fo volkreich find auch die. Graf- 


fchaften Tecklenburg, Ravensberg und Lippe. . | 
Im Ravensbergifchen zähle man auf 20 Quadratmei- D 


len 80000 Menfchen. _ „Mithin A auf Jede. 
Quadratmeile, 


r 


"Auch in den nee übrigen. Provinz en re 
die- Bevölkerung eher zu als ab. In folchen Gegen- 
den werden auch die unfruchtbarften und fterilften. 


Oerter angebaut. Denn der Fleifs der weftphäli- 


_ fchen Unterthanen weils auch den fchlechteften-Bo- 


w 


den zu benutzen und umzufchaffen. Findet fich 
z. B. ünter der obern. Erdfchicht eine harte und falt - 


„‚fteinigte Erdmaffe, die Ochererde nemlieh, welcher 
Fall in der Graffchaft Lingen ünd im Münfterfchen 
‚oft vorkömmt; fo wird diefe ganze Lage, die’ oft - 


4 bis 3 Fufs tief gelegen ift, ausgegraben, . und die . 
Ochererde wird 'zerfchlagen! ’ 'Ift-der Boden noch . 
fchlechter, fo pflanzen fie Kartoffeln darin, und nach 
und nach bringen fie es durch jährliches Dingen % 


. „dahin, dafs auch ‘andere F rüchte_ darauf erbauet' 
‚wer den können. = "Hin und wieder, als im Pader- 


dr f 


Es u ‚born- 


Mi o Feb; Eb. Seäsah, Befchreibung und. Gefchichte, E 


des, Höchtftifts Osnabrück. Osnabr. 1789. L 
Allgein;d deutliche Bibl; des Tooten.B. 2, Ss“ 
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BEER, Lippifchen und andern Gegenden giebts 
- anfehnliche Wälder: — Auch fehlts an andern Or- 


ten nicht an fehönen-Forften, die mit prächtig 


 fehönen Eichen, Büchen und ‘Tannen bepflanzt 
“find. — Die erflen Holzarten findet man auch häu- 
Ei um und bey den Meyerhöfen: auch find gemei- 
..niglich. die. Aecker .mit Ben Eichen an ihren 


"Grenzen. befetzt.. u 
Zu den Nehhmöikwärdigkeiten Weflphalens 


> man auch die Mineralquellen rechnen, womit 


‘ der Himmel dies Land reichlich gefegnet hat. ‚ Die 
berühmteften find:* erftlich das Pyrmonter Wal: 


fer. — Die Berge #), welche es zunächft umgeben, 


' haben oben auf am häufigften Kalkftein und am Fufse 
-  mehrentheils Mergel-. — Im Thale felbft ift ein 


'  röthlicher Sanditein‘, der Eifentheile: enthält, der Ä 
‚gewöhnlichfte. '* Eigentlich giebt es hier mehr als 


eine Quelle. Das vornehmfte Brunnenwaffer ‚ das 
eurmäfsig getrunken wird, ift ein ufammengeletz- 
tes falinifchmartialifches Wafler. Aufserdem giebt 


" es hier ein angenehmes, pikantes Waller, welches . 
der Bergfäuerling heifst und ein zufammengefetztes - 


 alcalifches Wafler if.  Zweytens, das Driburger 


-Waffer im ‚PaderBorhfehen. — Die herumliegen- “ 
den Berge *) find faft durchgehends voller Eifen- 


 erz. Seinen Beftandtheilen nach, kömmt es mit dem 
a eifenhaltigen Brunnen überein. Genauere 


Beichreibüngen ‚haben hievon Gmelin und der 


Coa KERNE TR. MAMA Dom- 


- 


Se H. M. Mar: cards Belcheibung. von Po eradınt 
 .„Leipz. 1784..1-.B. ren 

2) B. W. Rödders gründliche Belckeeibung des 
13 au Driburger Brunnen. Ruiskugg, u, Hannever 1757. 
Br ® gn.X: ehe pin 
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ihre von Bersldingen gegeben. (m! f. def 
fen phyf. chem. Befchreib. des Driburger Brunnen, 
. 1783.) Drittens das Schwelmer Waffer #)'in der 
 Graffchaft Mark, in deflen Nähe ebenfalls eifenhal- 
tige Berge gefunden werden. Diefes Waffer ift gröfs- 
.tentheils martialifehen Gehalts. Viertens, die Mein- 
_ berger Waffer in der Graffchaft Lippe. Es find auch 


hier mehrere Quellen, die ihren, Beftandtheilen A 
nach fehr verfchieden find; die eine *) ift fchwefel- 
haltig, und leiftet, als Bad gebraucht, vieles. Ein 


anderesS chwelchvalle: wird auch innerlich gebraucht. 


Der dritteBrunnen liefert ein ei Wafler, dem 


viele Tugenden beywohnen. Fünftens, das 'Neu- 


Nenndorfer Waller ohnweit ka im Schaumburs ! 


gifchen 9). _ Sechstens, der Clevifche Sauerbrunnen, 
der falinifche  martialifche Beftandtheile enthält. 


Aufserdem giebt es noch mehrere Brunnen, die aber | 
Ihres geringen Gehalts wegen, faftin Vergeflenheit 
- gekommen find, als z.B. der Brunnen zwBentheim, . 

u Minden u. f. w. Ueber den erftern haben Co- . 
haufen und Schütte *) eigene Abhandlungen 


gefchrieben.. Auch hat Herr G.R. Trampel das 


Waffer chemifch unterfucht. Er. erhielt aus 5, Pfund ' 


03% Loth Wafler, an feften Beftandtheilen 33 Gran 
erdige Pe ı Gran Schwefel, en Gran 


_ 


”) s. Collenbuf ch Dit x yälirate et noxis Sahne “ 


martialis Schwelmenfis, Duisb. 1789. 
'.») Joh. Erh, Tr ampels Befchreibung der Mein- 
© berger Mineralquellen uf. ws Lemgo 1774. 


,y) Schroeters Abbandl, vom N Nenndorfer 4 


‚ Brunnen. 


2) A. E RER Nefehreibung des Bentheimer | 


“ Brunnens. BRANON. I u nY I. 
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Glauberfalz, gi Gr. Kochfals,, 4. Gr. 'Kälkerde, 87 
 GrGips,nä E Biterfauerde, 4 % Sn Aalnuerde : 
H, And 4 C- Haraftoft, ek a: 


I “Da alle oben Ba Eh, nieht fehr ish 
A God; fo findet man in Weftphalen felten fehr niedrige 5 
W und ganz eingefchloffene Thäler; man trift zwar 
= wöhl auf feuchtem Grund angelegte Dörfer an, die 
4 ‚yon nahem Gehölze zu fehr eingefchloflen find. 
‚Wenn man diefe ausnimmt; fo können die Winde 
von allen Gegenden Reyhin- und durchftreichen.— 
 ‚Esherrfchen auch würklich hier zu Lande die Winde 
Viel und häufig; ünd fie find gewifs der Gefundheit © 
fo wohlthätig, als unangenehm der. Empfindung. — 
. Die Nordwelt- ,'Weft- und Südweft - Winde find die 
- häufigften,, und weil fie'gemeiniglich mit Feuchtig- 
' keit. gepaart: find, die widrigften: nächft diefem 
| herrfcht: ‚auch der, Nordoftwind oft, ‚wobey gemei- 
lich die Luft fehr. elaftifch und trocken zu feyn 
er — ferner, „der Oftwind, ‚der, wenn er 
j ze iert, ‚(ehr fchneidend ift: — die auch au Süd- / 
| eine find die feltenften. . u Keen 


|  Unfer Chimä ift fehr Veraäabetich uhd’nicht das. 
eine Jahr fo wie das andere. — 'Gemeiniglich find. 
die Frühjahre bis. zur Mitte des Mayes unfreundlich, 
und mit kalter feuchter Luft gepaart: — die Blü- ' 
 daher.denn Ach ein. gutes Obfljahr i in Aacde Ge- 
\ gend etwas feltenes ift: im Junius felbft giebts wohl 
noch Nachtfr :oft, und wann das Korn. alsdenn noch 
* 'in der Blüthe fteht; fo- erfolgte ein Milswachs, und 
der Landmann geräth darüber in kümmerliche Um- 
_ftinde, wie dies im Jahr 1784 der Fall war. — Die, 
Feb onste hingegen find defto beftändiger ‚und 
man au gemeiniglich alsdenn' am-ficherften auf 
ce3 hei- 
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" November fangen aber die Stürme-än und: eserfchei- u 


8 


nen dicke Regenwolken und dunkele Tage. pn Der 


eigentliche Sommer. fo wenig als der Winter behal- M 


ten eine folche. Regelmäfsigkeit: — man "hat fehr 


heifse und trockne, aber auch ‚oft feuchte und kalte ‘- 
Sommer erlebt., — ‚Feuchte, und {ehr ‚warme find 


felten. — Die Winter find. zuweilen. gelinde, aber 
auch oft fehr ftrenge.: — Oft. wechfeln Winde, und 


‘ Wärme in einem Tage fehleunig,. abr S das Baro- 
meter leidet grofse Abwechfelungen: am 21. März _ 
x791 ftand es unter 28 Zoll; — ‚hingegen n. den 


Kar 


a. jenner 1789 erhob es fi ch. bis zu 320. Zwir 
Schen diefen. äufserften Er hälf.e es fi ich fat \ 


BRBENREER Bewegung. - en ; 


KASDNE. IT a \ te 


So veränderlich. der Druck der Laft if ehe fo 4 

ver akfeicheh ift auch die Temperatur derfelben. Am _ 
23. Janius 1790 ftand das Fahrenheitfche Thermo. 2 
meter im Schatten auf einem Zimmer meines Hau 
fes aufgo’; — "hingegen, fahe ich es dem künflli- 
chen Gefrierpunkte, im Winter des "Jahres" 1788 E" 
und: 1789, fich:. mehreremale: nähern: — dies find _ 


aber feltene Fälle: — das ganze Jahr. durch zähle 


man;mehr kalte als warme; mehr yeeindeelieh, um 


freundliche als heitere Tage. — minor. soil ol 


IR; rd ' 
R 


„Aus. dem bisher Gelagten 'gehet. demnach her ; 
dafs das weftphälifche Clima eben nicht das ”a 


% DE ekichrofte fey;.ob.es gleich der Gefundheit nicht 


‚nachtheilig ift: indefs bringt doch‘ die häufige. Ab- 


N wechfelung manche Uebel, als, catarrhalifche, theu- > 
Er matifche und andere Zufälle hervor. —_ e. 


Die Nahrungsmittel uhferen Einwöhrer fi fd (ehr | 


Wefehieden. — i Die reichen Leute in den RE 
‚haben 
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haben’ allerhand-auserlefene Speifen und lieben die 
Abwechfelang derfelben fo gut, als deren angenehme 
Zubereitung. — Der mittlere Bürger begnügt fich 
 gemeiniglich mit einereinfachenSpeife: er iftzufrie- 
den 'mit“Fleifeh und Zugemüfe, — ‚aber dabey _ 
‘  gefällt'ihm doch auch die Abwechfelung, und.des- 
halb zieht er in feinen Gärten allerley Kohlarten; 
* Hülfenfrüehte und Wurzelwerk. — Ihm mangelts 
auch nicht an Fleifchfpeifen, und Fifchen.. Nur‘ 
- find unfere Kälber, Hammel und Ochfen nicht fo. 
fett wie in Holland: 'defto maftiger find aber unfere 
 .; Schweine. Haafen und Rebhühner giebt es hier eine 
. grofse Anzahl. — Der Landmann zieht die derbe 
 fefte Koftällen übrigen vor: — er hält gemeiniglich- 
.  tiglich 3° Mahlzeiten, und zur Erndtezeit hat er. 
 .deren‘4: denn des Nachmittags hält’ er Vefper, und e. 
 yerhältfich dabey gerade fo, als hätte er zu Mittag 
gar nicht gegeflen, oder als wartete kein Abendef- 
fen feiner: — er iffet überhaupt viel und er nimmt 
fich dabey die Zeit fehr gut. — In der Wahl der 
"Speifen iff’er nicht zärtlich, und es.kömnt felten _ 
Veränderung bey ihm vor. — Alle feine Speifen 
find zähe; hart; nicht leicht verdaulich: —- wer- 
." den fie aber verdaut; fa geben fie vielStärke und Fe- 
fligkeit dem Körper. — Sein Brod, der berühmte 
Pumpernickel, dem Friederich Hoffmann %) 
eine Lobrede gehalten hat, ift ihm das unentbehr- 
" lichfte von allen. ' Weifs ein Vater vieler Kinder, das 
Jahr durch, zu hinreichendem BrodeRath; foittihm 
für alles übrige nicht bange. — Dies Brod if ihm 
bald ftatt-Fleifch, bald ftatt Zugemüle: er fleekt kei- 
1 sn RAN ER U a 
| » a) Opufcula phyfico-mediea. Tom. I, Vimae 1725: 
| ERDE FOL KUN SER N En. 
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nenBiffen ohnieBrod in den RE —_ Die zweyte; 
dem Brode faft gleich gefchätzte Nahrung, find die 


‘ Kartoffeln. Nicht allein zu allen Gemüfen werden - 


Sie, als Lieblingskoft von den Begüterten, gethan: — 
Tondern der Arme, wenn esihm an andern. ‚Sachen, h 
und felbft am Brode gebricht, thut feine ganze en Be 

‚zeit mit diefer Frucht, wozu er aufser weniger But- 


ter, nur.Salz nöthig hat. — Die Kartoffeln haben 


den Anbau des braunen Kohls und der grofsen Boh- 
nen, um ein merkliches verringert, und ich glaube, 
‚dafs man bey den Kartoffeln mehrern Vortheil habe, 


und fie find auch leichter als die grofsen Bohnen zu | ‚ 


verdauen: denn diefe genielst der Landmann gemei- 
niglich nur alsdenn, ‚wenn fie bereits hart und merk- 


lich trocken geworden fin. — Ich weils keine 


unverdaulichere Speife als diefe, — Aufser, den 
angeführten Früchten genielset er, obgleich felte* 
ner, andere Hülfenfrüchte, Wurzeln, Rübenu.d.g.m, 
Aus Mehl, und zwar entweder aus Rocken- ‚oder 
Buchweizen -Mehl, welches er mit faurer Milch und 
‘Oel einrührt, backt er fich i in einer Pfanne Kuchen, 
die Lieblingskoft für alt und jung, die fehr fteif und 
ganz unverdaulich find. — Die es befler thun kön- 
nen, fetzen Butter oder. Speck hinzu. — Kinder ge- 
 niefsen nichts lieber als diefe fteife Kuchen. — Auch 
kocht er fich aus obigen Mehlarten mit faurer Milch 
‚Suppe, die er Papp nennt, —. Dies ift gewöhnlich 
fein Frühltück, indem er ‚Brod oder Kuchen dabey 
‚iflet. — Da es felten einen Hausmann giebt, er 
wäre denn fehr arm, der nicht eine oder mehrere 
Kühe hätte; da es wohl viele giebt, die deren ühen 
20 haben; fo bleibt für ihn, in Zeit der Noth, zu“ 


Milch und Butter noch immer eine Zuflucht übrig. — | 


.»Alfo Milch ift feine täglicheKoft, und zur Sommers- 
za ift dicke ahgerahnıte Milch für ihn ein wahres 
Labfal. 
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| Labfal.. —— Der: Unbegüterte il und kann ß ch hier- 
mit begnügen; es erfordert auch nur einen mäfsigen 


Fleifs, um dies alles, nach Nothdurft, zu befitzen, — 


 und.würklich -haben dies-auch die meiften:: — es 


giebt aber noch viele andere, denen das Glück noch 
. mehr: befchieden , hat: »— bey denen ‚wird. auch 


. Fleifch gegeffen. — Selten aber geniefst der gemeine. 


' Mann frifches ‚Fleifch ;; gemeiniglich: ift es geräu: 
‚chertes; — ‚auch ifet er.gerne, Speck; ‚—  über- 
haupt .liebt er: alle fette. Sachen. .,— - Auch. der 
 Städter, der dach oft frifches Fleifeh. erhalten kann, 
'qiehet das geräucherte: und eingefalzene dem fri- 
chen. oft vor. — Im Herbft wird daher alles Vieh 

gelchlachtet, und alles Rleifch für, den Winter auf 

gehoben. — un) 
‚Was- diefietsänke, anbetrift;, in, weicht; in: diofern 


m ‚Stücke der Hausmann immer mehr ‘und mehr von’ 
-  feiner-alten Gewohnheit, Waffer, dünnes Bier, oder 


Saure Milch zu trinken, ab. — Im. Sommer Zur 


 Erndtezeit, wenn er. erhitzt ift, and. wo esihm am . 


. wenigften dient, fcheut er fich freylich. nicht, einen 
eiskalten Trunk zu thun, und‘unzähligemale holt 


er fich davon Beklemmungen oder gar Entzünduns 


gen des Magens, der. Leber und.der'Lungen „die 
oft. nachher in eine, 'Schwindfucht übergeht. — Die 


warmen Getrünke finden aber i immer mehrere.Lieb- 
_ haber, und gewifs für keine Art Menfchen find fie 


' fehädlicher als für folche, die. zur Verdauung der 


 fchwerften Speifen einen’ ftarken Magen nöthig. 


\. haben, den fie aber durch die warmen. Aufgüffe von 


> Thee und Kaffee erfchlaffen. "— Es find dies ' gatız 
° widerftreitende Sachen. : Denn. danach den vielfäl- 
m tigen angeftellten Verfuchen des verdienfivollen A 
 Spallanzani die Verdauung bey dem Menfchen 


1 ‚datt allein, durch die Magenfäfte aikeig fo wer- 


ee; | | end, 


.'l 
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 den.diefe dreh das viele warme. ‚Ghrntäke zu fehr - 
verdünnt und zu unkräftig gemacht, als dafs’fie die 
groben und zähen Speifen: unferer Landleute gehö- 


rig auflöfen, 'zertheilen, und wie'es feyn mufs, zube- 


- teiten könnten. "Wollen wir nicht ganz zwGründe 
‚gehen, f6 müffen wir entweder unfere Nahrungs- 


mittel ändern, "oder diefe Getränke wieder ‚abfchaf- 
fen oder doch wenigftens einfchränken.'- ‚Das’erfte 
ifE nicht thunlich 'und' wäre es auch‘ mögtiehs ‘doch 


gar nicht zu rathen,, weil unfere Aecker nieht öhne 
grofse I Mannskraft beftellt werden können. — "Alfo & 


TER BERN 2 
<i he San = m Du nt rn 0 


Pe 


Et Su 


mus ein jeder; der Vaterlandsliebe'befi tät, das letzte‘ 


wünfchen, "zumal da nicht ein- ‚oder ıweymal,' fon- 
dern mehreremalen des’ Tages; "gefirbtes warmes 


Waffer, denn viel beffer ift obiges Getrinke bey den 3 
gemeinen Leuten nicht, mit" grofsen Zügen in’den 


Magen gefehickt wird. = "Aber einige unferer 


Städtifehen Kaufleute find in :diefem Stücke‘ "wahre 


locken, geben fieihnen reichlich Kaffee zu trinken: 
Nun kriegen ‚fie Gefehmack ‘daran, und fo berei- 
ten fie fich nachher felbft zu Haufe den Raffee zu.— 


Volksverführer. — Um die Bauern, die bisher den \ 
Kaffee nur dem Namen nach kankteni, an fich zu - 


Män vergleiche nun hiemit' die Lebensart nfeiag- 


älten‘Deutfchen vor 300 Jahren. ' Diefe, fagt der 


verdienftvolle‘ Leidenfroft®), pflegten den gan- F 


zen Vormittag nichts zu trinken, ondem fie afsen 


entweder ihr’ Brod trocken. allein?) oder mit etwas { y 
Salz beftreut, "höchftens mit etwas Butter.oder, Ho- 
nig beftrichen!“ Bey diefer trocknen Nahrung. dür- 


‚ftete ihnen nicht, indem die Natur den Speichel und 


‚ den nee zur. A hinreichend hergab; R 


ven 


“+ 


» Schtbe tzers Briefwechfe, eu Hefe. 
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-- dennfi ee auch) weniger "und behielten daher 
ihre Feuchtigkeit, ‚bey fich.’— Ferner tranken fie 
‚ auch des Mittags nicht, außer bey grofsen « ‚Gaftmah- 
len: fie behalfen fi ch nur mit Suppe"! ‚Dazu afsen 
fie ein’ 'gebratenes oder 'geräuchertes Fleifch’ mit 
 Brod öder‘ Kuchen, "ohne. Bier oder "Wilfler zu 
gebrauchen. — Den’ ganzen Nachmittag tranken 
unfere Vorfahren auch nicht: fie nahmen aber, wie 
' des Morgens, des; Nachmittags um ’4 Uhr:ein. Stück 
trocknies Brod, oder afsen’ein Stücklein rohen Speck 
mit Salz. — Nach verrichteter Feld- und Landar- 
"beit geoflen fie 'Milchfpeifen oder dünne Koft, Jund 
verfügten fich, ohne’zu trinken; ‘ins’ Bette, — Der 


aueh dabey nicht, und er holte fich"'wohl einen 
{ Raufch: = an Wein ’aber kam die‘ Reihe: felten: 
noch weniger ’konnte’er‘fich mit Fufel‘öder Brante- 
"wein ‘übernehmen, da Raymund'Eullius, und _ 
Michael Savonarolaihn erft.am Ende desızten 
* Jahrhunderts zu verfertigen gelehrt haben. =— Viele 
Bauern leben diefer alten Gewohnheit wenig zu trin- 
ken; "noch ziemlich‘ ‚getreu, ‚und daher verdauen fie 
ua: viel beffer als wie der Handwerksmann und 
‚kleine Bürger, die'allzeit die Kaffeekanne auf‘ dem. 
"Tifche ftehen haben.” "Der Reiche übernimmt fich 
nur zu oft mit Wein, ohne auf die Güte deffelben 
‘Acht zu geben: junge'Leute von 20 Jahren thun 
'grofs darauf ganze Flafehen diefes Nektars ausleeren 
zu können; ohne davon beraufcht zu werden; — 
der gemeine Männ — wenns Fefttag für ihn if — 
trinkt Fufel wie Wafler; — zum Glück: giebts aber 
ee nicht viel. Zu wünfchen-wäre es nur, 
wenn auch unfere Kaufleute in Darreichung hitziger 
nr Getränke, etwas Sparfamer wären. — Was) en 
it: a ee afs 


Reiche aber‘ liefs fich' ‚wohl ‘eine Kanne Bier‘ zapfen, 3 
und‘ wenn die Gefellfchaft darnach war, fo 'blieb’s 
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dafs ich die. Webel erzähle, die hieraus EURER, Pe” h . 


wir ‚fie in diefer. Schrift -fo oft gerügt: haben. — 


Schwindfucht,. "Wafferfucht und fehleunige Todes- 


‚fälle find: davon die gewöhnlichften Folgen; — fo 


wie von dem vielen Thee- und Kaffeetrinken Bleich- 


fucht,, und vorzüglich Unverdaulichkeit entftehen. 


Denn ‚nach: ‚allen phyfiologifchen, ‚Erfahrungen, 


 gefchiehet.die Verdauung; ich fage es'noch einmal,, 


bey Menfchen blos. durch die Magenfäfte, -.die, ‚abey 
gaich zu vieles Prinken au fehr verdünnet werden‘ 


ee Städte fi er in ‚Wefphalen felten, ode na EN 

weh ge darunter fi nd zierlich gebaut: am allerwenig- 

‚ften hat-man bey Anlegung. der Strafsen und Häufer. 
- an. Gefundheitsregeln\ gedacht. Auch ‚liegen die 


Kirchhöfe noch faft überall im Bezirk der Städterund 
Flecken.  -. Die Städte Cleve; ‚Düffeldorf;; Creveld;. 
Münfter; Detmöld; "Bielefeld; Lingen aba noch 
einige inehe. machen indeffen: eine angenehme Aus- 
nahme; denn fie gehören | nicht allein ‚unter die 
gefunden, -fondern auch unter die zierlichen Städte 


Deutfchlands. : Die gewöhnliche: Einrichtung - der” 


Häufser gemeiner Leute, kann höchftens nur allein 
für die Oekonomie gut feyn.; Ich-finde nichts fchlim- 
meres,.als dafs man: bey Anlegung eines Schlafrim- 
mers gar zu:geizig zu'Werke geht. Hierzu wählt 


Ecke des Haufes: — das Kämmerchen ift dazu 


hinein kömmt,,- dumpfige! — Man. vermiffet äuch 


"man gemeiniglich die entlegenfte und entbehrlichfte 


.gemeiniglich klein, und, weil: felten feifehe Luft 


u De en Fe 


hier grofse Reinlichkeit: —. mit Leinenzeug fucht 


fich aber doch felbft der gemeinfte Mann wohl zu 
verfehen. : — Daher haben wir eben nicht viel Aus- 


fchlagskrankheiten. — ‚Die Wohnungen der Haus- _ 


leute, oder der 'Haupens: liegen. fehr zerftreut. — 
. Hier 
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x Here ein Meyerhöf mit angrenzenden Gärten, Accker; 
-  Wiefen und Bufchwerk ; und dort, in einiger Entfer- . 


nung, ein anderer: —- gemeiniglich haben fie aber 
; "Heuerlinge i in kleinern Wohnungen aufikren geräu- 
‚migen Höfen wohnen. — Der Hofraum um dem 


Haufe ift faft immer mit erofsen Eichen befetzt, und 
einige leerePlätze dienen allezeit zu Mifthaufen. —. 
E Unreinlichkeit und Schmütz hat dies zur unmittel- 
. baren Folge. — Die Häufer felbft find blos nach 
‘ der” Wirthfchaft eingerichtet. Das ganze grofse 


s. Hausäft faft nur eine Drefchtenne, auf deffen ober- 
, tem oder äufserftem Theile der Feuerheerd ange- 


bracht it: — reihenweile zu beyden Seiten der 


REN 


Tenne find ’Ställe für Pferde; Kühe; Schweine und. S 


. ‚Kälber zu fehen. Die Hausfrau überfieht alfo, wenn 
fie am Feuerheerde ift,; die Tenne, das Vieh, und 
durch die offne 'grofse Hausthür auch den Hofraum: | 
. felbfl. — Da es gemeiniglich am Kamine fehlt; fo 
zieht auch der Rauch dufchs- ganze Haus aus ‚diöfer 
Thür heräus; und: dennoch, wegen des grofsen 
Umfanges des Haufes , bemerkt man felten Rauch, 
und niemand leidet deshalb Schaden an feinen Augen. 
Bey Sonn- und Fefttagen und bey Feyerabenden 

fitzt die ganze anwefende Haushaltung in einem Zir- 
kel um den’Heerd, ——- Hinter diefem befindet fich: 
gemeiniglich ein Stübchen, . das wenig Licht hat, 
und in dem die Luft nicht anders erneuert werden 


kann, als wenn man die Thür losftellet:' in diefes: 


| begeben fi fich, zur Winterzeit, das Gefinde und die “ 
‚Kinder: — alles ift hier mit une —_ 


> die Ausdünftungen der Menfechen; die Thranlampe; 


der Staub von Flachs und Hanf ah die Hitze des’ 
ji Ofens verderbenhier dieLaft ee | 
dafs 


A D Todens ihed, eh Bibl. z.B. 


NER } 
-.n8 er 


| u | in 4 > on. w ce ipbalen, 


dafs im’ einer Holchäßi Stube, ‚die, 10 5:öchöh, lang 
us) u aundneben; To: breit und 7 Fufs hoch ift, - worinn 
#05 bey Tage 6; ‚und des Nachts 3 Menfchen fich auf- 
halten, biriften ı2 Stunden‘ 2880 Kubikzell Luft 
000. verdorben werde, und dafs ein jeder ‚von' diefen ı 
SIE RR Menfchen, binnen diefer Zeit, 344 Gran. fehädliche 
Be -  Dünfte in fich ziehe. —. Es. giebt hier zu Lande 
Ber... dämpfige und: engbrüftige Perfonen — und 
Be man: mufs es bewundern; dafs es deren ‚nicht noch - 
Be: mehrere giebt. — . Die Schulhäufer auf den Bauer+ 
= 2. fehaften, -in denen fich zur Winterzeit oft ı20.Kin- 
. der befinden, find klein und dumpfigt: — die Lufe: 
N Ki; darin erftickend heifs: — ich habe verfchiedene 
er Schulmeifter an der Schwindfucht fterben fehen, und 
ich kenne noch mehrere, denen 'es, über kurz, oder 
lang, nicht befler sahen; wird: — Andere werden 
‚aber auch alt dabey. — Auch die Schlafftellen. haben 
die augenfcheinlichften Fehler. — Sie fi nd rund 
herum aus Bretern zufammengefchlagen,. und. nur 
3 mit einer Thür zum Einfteigen verfehen: ‚man nennt 
Re 'es einen Durk: felten kann alfo in diefem die Luft 
2002... ‚erneuert. werden. ' ' Da das Einfteigebret höher als. 
Be das Bette felbft zu feyn pflegt; fo macht.dies bey: 
0.» einer 'künftlichen Entbindung, wo man z. B. die 
N... Zange anlegen mufs,' das Bette ganz'unbrauchbar, - 
2.,°% 2. und man hat felten in demengen Schlafkämmerchen: 
je fo vielRaum oder Gelegenheit, der Kindbetterinn ein 
j N, dazu nöthiges Lager zubereiten zu können. GE: 
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| "Mit Kleidern verfi A fi chr unfer ER anf 
wenn er nicht zu arm ift, hinreichend: — ‚Gemei- 
>  niglich trägt er einen kurzen Rock und darun 
Ei Wefte und Brufttuch : —' oft zieht er wohl a ‚bis 3. 
|  Brufltücher an: — auch tragen die Weiber lange 
und dicke Röcke, deren Anzahl nicht geringer ale 
a ER le 


i 
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v gobis: 4 i: — ‚auch tragen fie warme ‚Kamifölen; 


‘ Im’Sommer, bey der: Arbeit, werfen fie viele Kleis 
E preilteke ab: —— »befonders pflegen fie 'alsdenn 
- mit blofsen Füfsen zu gehen. . Dies verurfachet 
ihnen‘ oft eine Verkältung und bey. dem weiblichen. 
Gefchlecht. eine Unterdrückung. des monatlichen 


' Geblüts, — zumal wenn fie, beym Flufs derfelben, 
-fich in Teiche begeben, um Flachs und Hanf zu 


 röthen. — Ich hatte 'einmal die traurige. Gelegen- | 


“ heit zu fehen, dafs eine Dienftmagd durch das unvor- 
 fichtige Ablegen ihrer.Schuh und Strümpfe, daihre 
| Monatszeit eben flofs, fich um den Gebrauch ihrer 


beyden Augen brachte. So wenig Vorforge die 


Bauersleute im Sommer für ihre. Füfse haben; fo 
 forgfältig bekleiden fie felbige im Winter. : Da pfle- 
‘ gen fie nicht allein mit guten und warmen Strüm+ 
 pfen verfehen zu feyn, fondern fie tragen auch zu 
‘Haufe gemeiniglich Holzfchuhe, welche ihnen würk- 
lich, bey ihren Gefchäften auf dem naffen Hofe, fehr 

“ dienlich find. — Auf der andern Seite übertreibet 
das weibliche Gefchlecht die Vorforge für diefen 
"Theil des Körpers in vielen Städten und Dörfern zu 


fehr. — Da fiehet man faft die meiften F rauensper- ’ 


fonen mit untergefezten Feuerftübchen, worin fich. 
glühende Kohlen befinden, fitzen. — Derberühmte 


Metzger #) leitet davon die häufgen Hopfhe | 2 


e rue Catarrhe und Nervenzufälle her., — 


_ Tobak wird ebenfalls hier, wie in Holland, fark. RN 


ee — re ‚Metzger tadelt nit Recht‘ 
sa he  deflen, 
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deffen-Mifsbrauch: +» worin ihm alle Aerzte bey- Fi 
pflichten: ich fehe aber: doch auch 1 viele Leute Br 7 
alt werden. — 0 3 


Die Haus- Wh Feldgefchäfte halten Ge Lan B 
‚leute das ganze Jahr durch in unabläffiger Thätig- 
keit. — Die meifte Zeit des Jahrs bringt die Mann- 

fchaft und auch ein grofser Theil des weiblichen Ge- 
fchlechts mit.Beftellung feines Ackers, feiner Wiefen. 


undGärtenzu. Der Landmann fcheut nichtdie Hitze 


des Sommers, noch die Stürme und ‚Regengüfle des -. 


Frühlings oder fpäten Herbftes, Im Sommer fehlt 


es ihm oft an gutem trinkbaren. Waffer: dann’ trinke 
er Sumpfwafler. Durch diefen Weg gelangt er u 


den Kröten und Eidexen, die wir - die Menfchen 


und nicht felten hat dies die Schwindfucht zur Folge. 


Eben fo geht es ihm, wenn er oft nafs und kalt 


wird. — rn und catarrhalifche. Zuf älle 


fird die geringften,die daraus entfpringen. Er würde 


ihnen aber noch weit häufiger unterworfen feyn, 


wenn er nicht mit fo vielen nad guten ‚Kleidungs- | 


tücken ‚verfehen wäre, —.. 


Aufser dem Ackerbau wird in ER Gegenden; | 
n er 7. B.im Hochftift Osnabrück; im Ravensbergi-: - 
fchen und Tecklenburgifchen auch der Flachs- und 
Hanfbau ftark getrieben. Die Verarbeitung diefer 


” 


1 


. quweilen ausbrechen fehen. — Hat er von diefem R 
Wafler viel getrunken; oder war fein Körper eben ° 
erhitzt; fo fchadet er fich auf mannigfaltige Weife,. 


Gewächfe und der daraus, entftehende fehr wichtige y 


M Handlungs. weig.befchäftigen taufende von Händen. 


Nicht allein Weiber und Kinder find dabey thätig; 


;. fondern da fpinnet, den Winter über, felbft der 


Hauswirtli und der Hausknecht .fo gut, als die 
RER - Das Hauf- und Flachs--Röthen oder 


: Tei- 2 | 


u 2 
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BR führe viele Unbequemlichkeiten mit fich.- 
‚Erftlich fo verbreiten die damit angefüllten ‚Pfühle 
oder Teiche, die oft nahe an der Heeritrafse liegen, 
einen grofsen Geftauk, und dann holen fich' zwey- 
tens die Weiber, ‚die mit blofsen Füfsen hineinge- 
- hen, oft eine Erkältung, re DRS es. 
“ pfung des Geblüts daher. —, , v. = erh 
Kömmt Ban Frühling, ie zieht die ieh x 
Mannfchaft und fo viele deren nur entbehrt werden 
‚können, fchaarenweife nach Holland, um Geld zu 
‚Netdienen.: . Sie arbeiten dafelbfl enthreder auf den 
"Polders; in den Torfgruben ; in den Wiefen; oder 
. fie begeben fich als Knechte bey einem Bauer in Hol: 
"land oder Weftfriesland. Wieder andere arbeiten in 
den Bleygiefsereyen, in Pulver- Zucker- und andern 
* Fabriken: weiter, andere begeben -fich nach Groen- ' 
Rn land auf den Wallfhifchfang; — die Weibsleute ar Bet 
ten in den Gärten und auf den Bleichen. — -Alle 
 diefe Leute nehmen einen Theilihrer Nahrung, als: 
Speck; .Brod; Würfte;'Butter und Mehl mit fich.— 
- Ihnen ift dort keine Arbeit zu fchwer und keine Wit- 
terung zu fchlecht: — fie behelfen fich kümmer- 
lich, um nur Geld zu erübrigen: viele bekommen 
wochenlang keinen warmen Biflen in den Mund; 
fie trinken das fchlechtefte Waffer;; "ftehen den gan- 
‚zen Tag in der brennenden-Sonne, und wenn fie 
> befchwitzt von ihrer Arbeit des Abends zurückkeh-. 
‚ren, fo behelfen fie fich mit rohem Speck; mit hart- 
' gebackenen Kuchen; mit Buttermilch“und Butter- 
-broden; fie finden kein Bette, fondern fie verkrie- 
"ehen fich in Scheunen unter Heu und Stroh. — 
© Viele halten alle diefe Befchwerden mehrere Jahre 


ER 


nach einander aus: — ich kenne viele, die 20 Jahre 
_ in den Toorfgruben (Baggerei nennt:man eine diefer 
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fchwerften PER gedient haben, Ener die allezeit 
. mit guter Gefundheit wieder zu Haufe gekehrt find: 
‘denn diefe Leute kehren meiftentheils mit vollen 
Beuteln, gegen die Erndtezeit nach ihrer Heymath 2 


wieder: lirtoks — Allein, 'es fehlt, viel daran, dafs 


fie alle fo glücklich feyn follten. Jährlich findet in . 
‚Holland eine Menge derfelben ihr.Grab. ‘Man 
nimmt in Holland °) felbft an, dafs jährlich, befon- 


ders in naflen Jahren, von 1400 folcher Arbeitsleu- 
te 600 an Fiebern krank werden: — viele kehren 


krank zurück, oder verfallen doch bald nachher in ’ 
“eine fchwere Krankheit. Ich hatte im Jahre 1790. - 
einen Mann an einer galligtrheumatifchen Pleurefie 


in der Cur, die.er bald nach feiner Wiederkunft aus 3 


Holland bekam: ‘während der Krankheit hatte ich 


ihn nicht gelehen noch gefprochen: als er ‘wieder 
_hergeftellt war, verficherte er mir, dafs es ihm feit _ 
20 Jahren, feitdem er.nach Holland gegangen, 19. 
mal auf die nemliche Weife als jetzt ergangen fey. — 


Unzählige Beyfpiele von Verftopfungen der Einge- 


weide, Cachexie‘ Scorbut und Waflerfucht könnte 


ich, wenn es hier der Ort wäre, anführen, die aus , 


diefer Quelle entfpringen. — Andere Aerzte haben 


ähnliche Bemerkungen von Würmern und Brüchen 
gemacht f), — Man rechne nun hierzu, dafs eine 
grofse Anzahl diefer Menfchen gänzlich in Holland . 


bleibt, weil fie da ihr Glück 'beffer als in Weftphalen . 
oder Niederfachfen machen können, und dafs viele, ‘_ 
die wiederkehren, an eine unordentliche und fchwel- 


: gerifche Lebensart gewohnt werden, fo wird es. 
' „wohl unentfchieden bleiben, ob. das Hollandgehen 


für re Länder kann oder fehädlich fey, 


ö Verhahdelinifen . c. 
"N Richters Chirurg, Bibl. u B I. Er Ss 79. 


Ka er ur 


- 


ih ' Yo Weftphalen., Dur 419 


Re: ‘ob. AN itgobriht Geld, das freylich nach 
.. der jetzigen Verfaflung; unferm Lande unentbehr- 
lich ift, gegen den jährlichen Verluft an gefunden 


Abörm aufzuwiegen.fey, zumal da diefe Leute, 


"während ihrer Abwefenheit, zu Haufe felbft viel. ver- 


fäumen, und die‘ Herren, denen die: Knechte für 


diefe Zeit aus dem Dienft gegangen find; wegenMan- 
 .gel’an Leuten, doppelte und dreyfache: Arbeiten 
verrichten müffen, ‚wodurch denn von neuem der 
 Mafleider Gefumiheitsi] ‘ohne zu rechnen, dafs der 
-Dienftlohn allhier von Jahr zu Jhr dadurch theurer 
© wird, im Ganzen gefchadet wird. — Es ift | ja nicht, 


dem Himmel fey Dank! .bey.uns fo, wie in vielen 
Provinzen Spaniens, Frankreichs, Sicilien und vie- 

len andern Orten, befchaffen, wo man der Induftrie | 
oft unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg legt, 
oder wo.es wenigftens an Aufmunterung fehlt. In 
den preufsifch - ‚weftphälifchen Provinzen werden 


. jährlich zur Aufmunterung der Baum- und Vieh-. 


zucht, des Flachs; und Hanfbaues,, befonders zur 
beflern Kerkcheiting der Leinwand u.dgl.m. anfehn- 


' liche Prämien 8) ausgetheilt. Wie viel befler thäte 
TR Nr D 
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g) In Nord- eenfehleng, helonders inden eh 
"Staaten, werden die franzöfifehen Emiffarien de 
propaganda, ihr Glück am wenigften machen. 
" Unfere rkirkänii haben auch nicht die entfern- 


‘ . tefte Urfache, deren Grundfätzen, die auf Verwir- 


‘rung und Störung der Gran rheiecken ‚ Ge- 
“hör zu geben." — Sie müflen es fühlen, und die 
"meiften fehen es auch wohl ein — dafs das Glück 
. eines Landes von weifer ‚Regierung abhänge, indem 
‚man von einem jeden fo viel, aber auch mehr nicht, 


rerdeney, als; er leiften kann » und ihn dafür ‚gegen 
/ alle 
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mancher, wenn er hieknäch ftrebte, und zu Hihfe A 
feinen vaterländifehenBoden, der noch fo vielewüfte 
Gegenden hat, und der nicht undankbar ift, beftellte, 
ohne fich der Gefahr Preifs zu geben, fich und die 
Seinigen, in einem ihm ungewohnten Clima, ann | 


fein Glück.und um: Gefundheit zu bringen. — 


_‚Freylich würden unfere Caffen darüber anfangs viel 


leiden, wenn das Hollandgehen auf einmal abkäme: 


. allein, dies ift weder nöthig, noch möglich ;. gi wenn 
‚ aber Knechte und Mägde, die gewöhnlich nur auf: 

 ‚ein’paar. Monate auswandern, bey ihren Herrfchaf- 

‘ten blieben; fo-würde dies wohl für ‘den Landes 


'herrn eher Gewinn als Schaden feyh, zumal da das 


an 


i T er ER ’erwor- 


r . ER; $ . 


alle BERTER ünd Kae (chüfügsd —Wo 


man endlich noch Belohnungen dem fleilsigen Läand- - : 
manne austheilt, da meynt es gewifs der Landes- 


herr mit feinen Üntebehanen gut. 


Dafs alles auf Fleifs und Ordnung änkomme, 
davon kanı die Graffchaft Lingen einen Beweis 


‚ablegen. ° Der Boden ift hier nicht der befte, und } 


nur durch unabläffige Cültur defielben, wird ihm 
nicht allein der nöthige Bedarf gewöhnlich abge- 
wonnen, fondern es kann auch ünfer Unterthan, 


wenn keine Unglücksfälle eintreten, einen Theil 


feines Vorraths verkaufen: — Was ti mehr ift: 


ein  anfehnliches Kirchfpiel, ‚diefer Graffchaft hat 
nicht. einen: einzigen, einrhöiimifchen: Bettler. — 


Dies find Thatfachen,, die von ünferer milden und 
weifen Regierung einen redenden Beweis ablegen. 
 Sollte'man wohl in England, .Sieilien, Savoyen, 
Bayern, ‘Moldau, Wallachey u. £ w. einähnliches . 
 Beyfpiel haben? —- | Man erinnere fich, was ich 
darüber an feinem Orte gelagt habe. z— 


# 
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erworbene Geld oft‘ nur zu Putz, angelest wird. — 
So wie aber die Sachen jetzt ftehen, ift das Holauds 


EL gehen. eine wahre Sucht geworden. RE 


- Das Clima, die Nahrungsmittel, : die Erziehung, | 
die Lebensart — kurz alles giebt unfern Landsleu- 
+ ten einen derben, felten und flarken Körperbau; fie 
> find beherrt, Kraftvoll und ihren Feinden fürchter- ' 
“lich; es Niefst noch Blut der alten Bruckterer 
und Marfen, dieden Varus fchlugen, in ihren 
Adern. — Frieder, ch der Einzige that mit fei- 
nen weltphälifchen Regimentern Wunder der T'a- 
| pferkeit, und wenn andere zur Reichsarmee gehö- 
rige Soldaten fich weniger tapfer zeigten, fo lag 
. wohldie Schuld an den Anführern derfelben.— Auch 
kann man es wohl nicht als einen Beweis der Muth- 
 Iofigkeit anfehen , wenn in einzelnen Provinzen ein 
'  Abfeheu gegen den Soldatenftand herrfcht. Siefind 
P durchgängig wohl gewachfen; haben eine blühende 
Gefichtsfarbe, und find nur felten von mittelmäfsi- ° 
ger Statur;, eher ‚grofs als klein. Sonft find fie 
 etwäs phlegmatifch, und ihre Nerven haben einen 
'. gewiffen Torpor: — daher fie denn auch fehr. 
- ftarke Arzneymittel vertragen können, — AnVer- 
. ftand fehlt es ihnen nicht; fie haben gute Kenntnifs 
‘ von ihrem Acker und Vieh. —_ | a‘ 


> 


Er 


| Die meiften Mänfehen ahead, eine gute Ge- | 
- fundheit, und viele werden alt, ohne je krank gewe- 
‚fen zu feyn: — überhaupt erreichen viele ein 
hohes Alter. — Vor wenig Jahren liefs ich aus 
einem. benachbarten. Fichtenwalde einige, Bäume 

i fchlagen, woraus Diehlen,, zum Bau meines Haufes 
- gefchnitten wurden: — ih fehe noch oft einen 
Mann mit dem Spaten auf der Schulter munter vor- 

Vergehen, ‚der diefe Bäume hat Pen helfen: et 
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ift an die 96 Jahre alt; und noch eh jennt verdient er fein 


a ee 


'Brod mit feinen Händen. ‚Ich kenne einen 
andern, der. gegen Carl den "Zwölften gedient und i 


der Belagerung von Stralflund mit beygewohnt 


hat. — Die Graffchaft Lippe "zeichnet fich darin 2 
befonders aus. — Aus einem gjährigen Verzeichnißs. 


der Gebohrnen und Geftorbenen von 1774 bis 1782. 


gehet Folgendes hervor: Es wurden in diefem Zeit- 


raum in 42 Rirchfpielen® 20970 Menfchen geboh- | 


‘ ren, und es farben nur 14499; mithin wurden 


647 1 mehr gebohren. — Unter den 14499 Todten E 


befanden fich 373 Menfchen zwifchen 80 und 90 
Jahren, und dann zählte man noch 36 von 90 bis 


100 Jahren. — Oft hält man die Kinder zu früh 


zur Arbeit an. — Diefen mangelt nachher die nö- 
thige Stärke; fie werden früh fteif; oft fehen fie im 


. often fehon aus, wie Leute von 60 bis 70 Jahren, — 
: Betreffend die Krankheiten, fo find catarrhalifche 
 Zufälle von allerhand Art. hier fehr gemein; zwey- 


tens das wahre und falfche Seitenftechen ; die Lun- 
genentzündung und das-Afthma.‘ Da diefe Krank- 


heiten gemeiniglich immer im Anfang verfäumt wer- 
den; fo entlteht daraus die Zehrung, als die gewöhn- 
lichfte Krankheit. — - Bey dem weiblichen Gefchlecht 


ift die Reinigung oft in Unordnung; es entftehen '. 


Wallungen des Bluts nach der Bruft; daraus Kräm- 


pfe, Stockungen, Blutauswurf, und endlich die u 


Schwindfucht. — Sehr oft fehe ich auch dies Uebel 
‚aus Verfchleimung der erften Wege; aus Würmern 


und Verftopfung der Leber und anderer indem Un- 


terleibe enthaltenen Eingeweide entftehen: gemei- 


| ‚niglich hilfeein mehrmaliges galligtes Erbrechen, — 
' - Galligte und Schleimfieber find die gemeinften.von 


allen, wovon ich den Grund in den fetten, zähen 


und ichleimigten Nahrungsmitteln fetze, die wegen 


) 
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der vielen warmen Getränke nicht verdauet werden, 
"zumal: wenn die Witterung fehr veränderlich ift. — 
 "Gemeiniglich find die Menfchen beffer daran, bey 
denen die Natur ein Fieber erregt, als bey ‚denen 
der Krankheitsftoff zu keinem offenbaren Bruche 
 . kömmt. — Diele gehen Monate, ja Jahre lang | 
herum, ‘und beklagen fich über Druck, Schwere 
und Beängfligung in den Präcordien: fie haben alle- 
neit, befonders des Morgens, eine trockne Zunge, 
‚die mit Unreinigkeit befetzt ift: gemeiniglich haben - 
" fie dabey einen Huften, der bey einigen trocken, 
bey andern feucht ift; fie klagen über Schwere und 
Mattigkeit, ja oft über Schmerzen in den Gliedern: 
viele fchwitzen ohne Urfach, auch des Nachts; 'fel- 
tenhabenfierecht guten Appetit; doch gemeiniglich 
 fchmecken und bekommen ihnen fäuerliche Sachen 
am beften: der Kopf thut ihnen weh; — der Stuhl- 
gang ift felten ordentlich, und fo könnte man noch 
"mehrere Zufälle aufzählen. — Oftbleibt dies Uebel 
unter diefer verfteckten Geftalt ganz allein: — 
nach-und nach vermehrt fich die Spannung in der 
"Gegend der Bruft: der Huften nimmt die Ober- 
© hand: — man wirft oft Blutflreifen aus: — eskom- 
men fchleichende Fieber, und gemeiniglich nun erft 
- {oll der Arzt helfen. Doch diefen Gang nimmt die , 
verfteckte galligte Materie nicht immer; bey dem | 
einen bringt fie nachher Gichtflüffe, Rheumatismen, 
s Hämorrhoiden, Blutftürzungen, Blutbrechen, Stran- 
gurien, Verftopfungen des Urins und dergleichen 
Uebel mehr hervor Nichts bekömmt diefen Leu- 
© ten fchlechter-als die Milch, wovon fie fich aber 
nicht überzeugen können, und die fie zu ihrer tägli- 
chen Koft machen. Auch bey Schwindfüchtigen 
> fehe ich von der Milch keinen Nutzen, wie fie denn 
" auch das Blutfpeyen nicht verhütet. Kalte Fieber 


. 


Kr 


ER | Vom Weßphaen. a 


giebt es unter uns freylich noch;; aber ihre Anzahl 


» [cheint abzunehmen. Gewöhnlich find es ordent- 


liche dreytägige Fieber: aber man findet auch, befon- 


‚ders unter denen, die lange in Holland gewefen 


find, tägliche und Quartanfieber: ja zuweilen dop- 
pelte Quartan- und doppelte Tertianfieber, ‚wobey 
‚immer Verftopfungen der Eingeweide’zum Grunde 
liegen. — Von epidemifchen Fiebern und von bös- 
. .artigen Blattern.kann hier nicht die Rede feyn. In 
diefem Stücke ift es hier, wie überall. — Von der. 
Inoeulation merke ich nur blos an, dafs fie feit mehr 
denn 20 Jahren von vielen gefchickten Aerzten, mit 


dem beften Erfolg, fey betrieben worden, und es 


verurfachet mir in diefem Augenblicke kein geringes 
Vergnügen, dafs alle feit 16 Jahren von mir inocu- 


lirte Kinder, nieht allein glücklich die, Krankheit 


-überftanden haben, fondern dafs fie auch noch alle, 
wenn ich eins abrechne, welches ein Jahr ‚nachher 
an einem bösartigen Scharlachhieber geftorben Da 
‚eine gute Gelundheit geniefsen b), . Man hat‘ auch 
hier, wie anderwärts, Inoeulationsfeinde. —.. 
D Während des Abdrucks, iefer Schrift habe ich noch 

in diefem Jahte und in diefer Stadt 20 Kinder ein- 
.. geimpft, wovon aber nur 19 mit Blattern befallen: 
‘ “find: bey dem 20ften war die Impfftelle 6 Tage 

lang entzündet; am 7ten und. gten ‚verfchwand 


F 
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‚aber alles. — . Unter den übrigen befand fich ein R 


‚halbjähriges Kind, das einen. Anfatz zum Milch- 
» grind ‚hatte. Nach: gefchehener Inoculatien liefs ich 
der Mutter die Viola tricolor und Antimonial- 
mittel gebrauchen; _ Diefe vermehrten aber bey 
dem. Kinde den Ausfchlag im Gefichte, in wenig 
Be fo,. dals nur die Nafe allein frey blieb. 
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er in Weftphalen viele grobe Speifen genoffen 


2 werden, fo find die Krankheiten, die aus dem Glu- 


tinofo (ponfaneo, aus Säure und 'verdickter Lymphe 


‚ entftehen, als Infarktus, Cachexien und Gefchwül- 
“fle, felbft Waflerfuchten, fehr gemein. -Auch gilt 


5 Ba bh den, Würmern. Der dabey vorhandene 
- Schleim ift fehwer wegzuführen, und trift der Fall 
zugleich. einen epileptifchen Patienten, die deshalb 
‚hier fo felten nicht,find, fo ift faft alle Mühe umfonft, 


‚beydes Schleim und Würmer fortzufchaffen. Ich 


habe feit drittehalb Jahren einen epileptifchen jun- 
.. gen Bauer mit Valeriana, Afa foetida, Salmiac, Ei 
‘ fenvitriol, Pomeranzenblättern, verfüfßstem Queckfi- 


ber, Eifenmitteln, bittern Extracten, Hareyaik 
s.Dd 5 a N A 


‚Ich BEN Anröhert in nicht geringe Varlsöchen is 
Hierauf liefs ich der Mutter Rhabarber mit Magne- 
fia nehmen, und dem Kinde felbft, weil es grünen 


Abgang hatte, wurde dies Mittel gereicht, wel- 
„ches vielen kinzich abführte. ‘ Ich liefs damit bis 


. zum Hten Tage und feibft noch währ end des Fiebers 
fortfahren: nun verminderte fich der Ausfchlag, 
und an den Stellen, wo der Ausfchlag abgefallen 

- war, kamen nun, einzelne Blattern zum Vor- 


fchein, —. Ohne weitere Anwendung.der obigen 


Mittel unterhielt aber die Natur einen wohlthätigen 


>, Durchfall noch 7 bis $ Tage lang, den ich nur 
felten durch Rhabarber und Opium mäfsigte. Nach 
“und nach fielen alle Schorfe vom Gefichte ab, und 


ar vielen Stellen fahe man .ganz.deutlich die bereits | 
trocken gewordenen Blattern, die bisher bedeckt 


'gewelen waren, ‚und die bald nachher ‚auch abfie- 


lan... Dis Kind‘ überftand beyde Krankheiten 
‚Sehr gut und befindet fich gegenwärtig ganzwohl. _ 


——j 


En 


\ 1% 


| 426 “nn | Von Wefphalen. Bl 


® len u. de m. bedieik: Er hat über 200 ‚Vifcerala 
| Ciyftiere gebraucht, Dippelsöl und Kupferfalmiac.. _ 
Alles war aber umfonft; — obgleich die Arzneymit- | 


tel, und vorzüglich die ‚Clyfliere, eine ganz erftaun- 


licheMenge ( eines verfeffenen zähenSchleims abführ- 
ten. Selten kam indefs nur ein Wurm zum Vor- 


fchein. Zuletzt vermuthete ich felbft keine Wür 


‚mer mehr: ich wollte alfo fchon mein Augenmerk 
_ auf Würmer fahren laffen und zur Electricität grei- 


fen, als mir noch das Helmithochorton einfiel. Als 
es etwa & Tage gebraucht war, waren auch fchon 


6 Würmer abgegangen, wovon der eine II Zoll lang | 


war. — al 


3, 


Unter yo Weibsleuten, ES im Herbie mit Flachs- 


. und Hanfröthen fich befchäftigen, find Gicht mit 
' Fieber, welches aber die Krankheit nicht hebt, nach 


Herrn Tram pels #) richtiger Bemerkung , fehr 
häufig. In einigen Gegenden, als z. B. in der Graf- 


ande: Be Ba a un N rt er re nn ER GE 2 al a en an ehe ae net Lo) u ln una 


tn 


fchaft Tecklenburg und im Hochftift Osnabrück, wo: | 


'fehr viele Leinewand bearbeitet wird, und wo faft 


in jedem einzelnen Haufe ein Weberftuhl vorhanden 
ift, und wo die Frauensperfonen das Weben allein 
verrichten, bemerkt man fchwere Geburten oft, und 


die Wendung wird hier nicht felten erfordert: — 


wenigftens fand ich zehnmal die ‚Wendung nöthig, 


wenn einmal eine Zangengeburt vorfiel: ich gebe 


dem Druck die Schuld, den der fchwangere ] Leib vor 


| dem Weberftuhl jeinet 4): — wenigftens weils ich 
| h keine 


| Be Abhandlung von N hi 2. Bändchen. ? 


j k) Zum Erftaunen grols ift die Abneigung unferer 
Einwohner. gegen einen Hebammenmeifter. — 


© Man läfst es allezeit bis aufs äufserfte kommen. Wird 
er Da noch in den erften 24 Stunden gerufen, fo 
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keine didcre Urhähe, | Pete: hier im Lingifchen it 
es umgekehrt. ‚Aber hier webt man nicht. Schwan- 
| ? 1.düi E 
heißst dies vier . eineinggich: find 36 Ständen 
‘wenigftens paffirt. — Nun Toll man denn. auch 
noch gleich Wunder thun. — Tritt der Fall ein, 
dafs man fich, wegen Ermüdung oder weiles unfere 
Kräfte uherelet, einen Gehülfen ausbittet, fo ift 
es fchier, die Sache gehe noch fo gut ab a fie 
- wolle, mit unferm Credit aus: — man fagt nicht: 
menfchliche Kräfte find. endlich, find nicht die 
% eines Stieres, fondern man füge) wenn ich. den Ps 
‚letztern nur gleich hätte holen laflen, fo wäre 
erfterer nicht nöthig ee: 'er muls das Werk | 
nicht verfiehen. KA 
Hier zu Lande vereiniget fich ae) was diefe | 

- wohlthätige Kunft bey nie ‚die‘ ti e ausüben, 

.  aunangenehm und widerwärtig | Male mufs.  — 
Schnöder Undank , fchiefe Beurtheilung unwiflen- 
der Menfchen und Verläumdungen find oft die ein- 
zigen Belohnungen für eine Kunftanwendung, die 
jeder Vernünftige Tchätzt, und die ich meiner Seits. 

. längft würde haben liegen laflen, wenn ich darüber. 
mit meinem Gewiflen nicht in einen Streit Br i 
then wäre, — IN 
Es ift hier nicht der Ost, das Gefagte Aa | i 
Belege zu erhärten, deren ich verfchiedene anfüh- 
‘ ren könnte. Ich will nur den letztern Fall anfüh- 
Dj; rken;, den ich vor kaum 14 Tagen hatte. — 
a Frau hatte bereits zweymal, köhne Bey- ne 
 hülfe eines Geburtshelfers, ein Kind zur Welt Rn 
el gebracht, das jedesmal unter der Geburt, .weil es | Su 

2,0... damit zu lange gedauert hatte, 'geftorben war. | | 

Ich hatte diefen Leuten zu nahen gegeben, was 
a | ! Ba 
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Ä gere ändern ihre Spleifen und Getränke bis zum Au | 
| ‚genblick ihrer Niederkunft garnicht: fie find daher 


% 
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viel mit Aufblähen der Winde und mit Verftopfung 
genlagt: — nun erfolgt die Entbindung: — von 


| diefem Augenblick an mufs fie Bierfuppen mit Pum- 


pernickel, Eyer, Butter und Zucker gekocht, meh- 


| # 
. „ reremalen des Tages geniefsen, — um Milch zu W 


bekommen: — nun verdauet fie diefes nicht; es 


entftehen allerley Befchwerden daraus, und wenn 


alles noch gut geht, hat fie Zeitlebens, weilfie fel- 


ten etwas ordentliches gebrauchen, " die Mutter- - 1 


plage, — eine der hier gewöhnlichften Weiber- 


krankheiten, die hier wohl nie öhne Materie ift, — 
‚und die fich daher oft heben liefse, : wenn die Wei- 
ber zu einer ordentlichen Cur oft Geduld Kät- 


ten. — Kinder werden hier nicht leichtverzärtelt :— 
man läfst fie oft vom erften Jahre an, in allerley Wit- 
terung mit entblöftem Kopf und mit nackten Fülsen 


. herumlaufen und fpringen: man giebt ihnen, was 


ihnen fchmeckt; herbe und unreife Früchte; Mehl- 


“fuppen; Pfannkuchen; Erdäpfel und Milch. —_ 
Viele dicke Ban ie ‚chronifche Alehlige 


| und 


fie in einem ähnlichen. Falle ; zu hun hätten. und. 
. was fich ein jeder leicht denken kann. — Indefs 
als diefe Frau im Anfang April d. J. zum dritten- 
‘male die Vorböten der Niederkunft, ‘bemerkte, 


"anterliefs fie dennoch mich zu rufen. — Sie Ri 
brachte 16 Stunden fo zu: — endlich drang fie 


“wohl ihr Gewiffen um. Hülfe zu fuchen. Bey einer 
 färken -Kopfgefchwulft‘ entband ich fie in einer 


Viertelftunde mit der Zange und brachte dasfchein- | 
bartodte Kind zum Leben. -Auch hierüber hat man | 


 fcharfe Kritiken gemachin. us. 
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. Dafs diefe Krankheit noch jetzt mit folchen 7 Zu- 
fällen verbunden, obgleich | feltener, wie vor diefem, 
Bee it Bei _ Der um die Duisburger 

Tr Bft Akade- 
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| und Würmer find daher. gemein. — Män Tafst: die 
: Kinder: in den Windeln oftund ne nafs liegen; fie 
„werden davon wund undeinige bekommen die eneli: . | 
 fcheKrankheit—Der Grind und zwar der Milchgrind, 
hir den man hier zu Lande den Dauwurm (Dauwworm) 
‚ nennt, ift hier häufig’ ‘— "Eben fo häufig find unter 
- Kindern und erwachfenen Perfonen die Seropheln.. . 
Dies ‘bezeugt aueh Herr Kortum von Dortmund 
) (mi £ deffen 'Tractat de morb. feroph.). ‘Danundie 
' Venusfeuche hier fehr felten ift; ‚fo fi nd fie damit 
‚gewils nicht immer verwandt — Die Vahren, eine 
"Art: von‘Gliederreifsen, - ift eine uralte Krankheit: 
Weftphalens. ‘Schenk /) thut ihrer. Erwähnung: 
. Der Patient, fagt er; ‘empfindet einen inickektderd Dr 
“ kriebelnden Sehmere, der bald mit, ‚bald ohne Ge- 
fchwulft: begleitet-ift;: des Nachts-dft.der Schmerz 
‚heftiger als bey Tage; ‚er verändert oft feine Stelle, 
. fo,‘ dafs er in der gröfsten Gefchwindigkeit aus der 
 Handih die Schulter und von da wieder nach den 
Beinen ziehen kann. Oft kommen an Händen und 
 Füfsen Gefchwüre, woraus ein wurmförmiger Eiter 
 Hiefst: im Urin foll man oft Würmer, wie Käfemil- 
ben, entdeckt haben, welches das ficherfte Zeichen 
“ diefer Krankheit feyn fol. Fieber bemerkt man 
dabey ı nicht, fagt Schenk, auch fehlts nicht an - 
‚gutem Appetit; aber die Hauptübel find fcorbutifche 
Zufille; Steifigkeit der Glieder und, der Schmerzen 
Beepet! Unfähigkeit zu aller Arbeit. — B- 
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N fö verdiente Trabiph der Mediein 1, der Hi. * 
- Prof. Leidenfroft, hat einen merkwürdigen Fall A 


beobachtet, den Cramer m) in feiner Streitfehrift 


erzählt. Der Patient, der vorher sefund und or- F 
.dentlich gelebt hatte,‘ war ein: 45 jähriger Schmidt. 
‘Er wurde über der ganzen Haut mit einer kriebeln- 


den unangenehmen Empfindung, als wenn fein Leib E 
mit Ameifen beftreuet wäre, befchwert; dabey er 


fand er eine Trägheit, die ihn zu: aller ‘Arbeit un- 


 gefchickt machte, : Weder Hitze noch Kälte konnte 


er vertragen, noch weniger Schweifs. Als nachher 
die kriebelnde: Empfindung verfehwand; fo bekam 
er dafür alsdann einen dumpfen Schmerz, so wenner 
gefchlagen worden. Baldhatteer Appetit, baldwieder 

nicht: — es war kein Fieber zugegen. Nun wurde 
er zu aller Arbeit ungefchickt, und er konnte. 3 
ganzer Jahre lang in feiner Schmiede nichts thun, ob 
er gleich, dem äufsern Anfehen nach, gut ausfahe 
und auch kein Krankheitsgefühl hatte. ' Die ihm 


gereichten Mittel waren umfonft: Endlich wurde 
ihm gerathen, einen fogenannten Vahrentrank, der 


von gemeinen Leuten in Weftphalen in allörlund E 
Krankheiten, die fi ie, :freylich oft mit Unrecht, für 
die Vahrenkrankheit'halten, genutzt wird, zu ver- 
fuchen. :Dies that der Mann, -undin kihelan) Zeit B 
war er wieder hergeftellt. Die Ingredienzen diefes 
Vahrentranks find die Wurzeln des Farrenkrauts, h 


‚ welches feiner heilfamen Würkung wegen in den 


Vahren, Vahrenkraut oder Farrenkraut genennet 


wird, die Calmus-, Aron- und’ Baldrianwurzeln. 


Der Here Profellor Leidenfroft #9) verfichert, von 
N diefen n 

u m) \f G. Cramevi Dift. fiftens cafum morbi vareni \ 
cum epicrafi, Teut. ad Rhen. 1780. h: 

u) in der Epicrifi. ar eh 
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u 
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liefen Mitteln oft heilfame Würkungen in ähnlichen 
- Fällen gefehen ‚zu haben. Er fügt weiter hinzu, 
‚dafs man ehemals in einigen Gegenden Weltphalens, 
. befonders in der Graffchaft Mark, die Blätter der 
 »Belladonna dagegen gebraucht habe: und dafs diefe, 
Pflanze deshalb’ Fahnlaub  dafelbft genannt ‚werde; 
. man pflegte die Blätter mit Mehl und Butter zu 
‘einem Kuchen zu backen und denfelbigen als Heil- 
mittel in den Vahren zu geben; diefer Kuchen habe ° 
daher Vahrenkuchen geheifsen; woraus nachher ° 
'Fahnkuchen undendlich Pfannkuchen entftanden. — 
Auch der berühmte Werlhoff thut in einem, an 

‘ den Doktor Saalman' zu Münfter, erlaffenen 
Schreiben der Vahren, als einer Weftphalen eigen- 
thümlichen Krankheit, Meldung. — ‚Ich kann aber. 

“R die Stelle nicht finden, wo dies zu lefen ift. | 


8 .Da Weflphalen von einem großen Umfange if; 
Ka fo il leicht zu erachten, dafs die weit von de 
entlegenen Provinzen eine grofse Verfchiedenheit 
des Clima’s, der Lebensart und der Krankheiten lie- | 
fern mülfen, die alle aufzuzählen zu weitläuftig feyn 


‚mer Cleve, Jülich, Bergen, und die benachbarten 
rsfichaften Moers, Mark u. f. w. von dem Für- 
ftenthum Offfriesland und andern. ‚angrenzenden | 
 Oertern verfchieden? — Dieerften haben einen trock- 
nen Boden und eine trockne Luft, da hingegen Oft- 

 friesland einen feuchten Boden And eine feuchte 
Luft hat. Denn, dafs diefes Land, wie der berühmte $ 
ni Moehring °). berichtet, feucht, nebeligt und 


= kalt feyn mülle, bringt {chen feine Lage mit fich, 


u ! da es in der Nachbarfehaft. der Nordfee liegt. 
"4 | a | var. 


D)) kkereiühirkrer, NdHtmbergenfe 1740. p. 249. SH 


} würde. — Wie fehr fi nd nicht z: B. die Herzogthü- he 
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2 Von Wellphalen. 


Sein Clima kömmt mit dem niederländifehen über- 

© ein; die Luft ift hier nicht allein mit Dünften aus 

“der See und Teeichen angefüllt, fondern fie hat auch 
einen widerlichen Geruch: — es fällt hier vieler 


Regen; dazu ift der Boden, wenigftens in der.Ge- 


gend von Jever, chmierhr dies macht, bey an- 
haltenden Regen, die Gegend unwegfam, und oft 
kann, zur Winterszeit, kein Wagen auf den Land- 
ftraßsen fortkommen, '— Die Winde find hier ge- 
meiniglich Weft, Nordweft und Südweft. — Die ° 
Wohnzimmer in Jever find niedrig und dumpfigt. — 
Man geniefst hier viel gefalzenes Fleifch: — das. 
frifche Fleifch ift über die mafsen fett: — ‚Speck; 

 Fifche und Hülfenfrüchte. machen ‚die tägliche Koft 


der meiften Bürger aus: auch mifsbrauchen viele die. 


- hitzigen Getränke: alle diefe Umftände verurfachen | 


dicke Süfte, einen langfamen Umlauf des Bluts; 3 
Schleim; die Bronchialdrüfen verftopfen fich häu- 


Ag: diesmachtHuften, Engbrüftigkeit undeinegrofse _ 
z Trägheit in den Nerven: man giebt den Leuten 


7 Gran von der Meerzwiebel, und es verurfachet 


kaum ein einziges Erbrechen. Eine der gewöhn- 


lichften Krankheiten ift aber der Scorbüut, der hier i in 3 


allen feinen Geltalten vorkömmt, wie Eugalenus Ä 
"gezeigt hat: denn fo lauten feine eigenen Worte Ä 


Nobis fub frigida coeli Zona, ad feptentrionalis ma- 


ris littus habitantibus en latinis Kirn, 


morbus dickes. 


Im Niederflift Münfter giebt es  eofkknalieh viel _ 
Moorgrund;; daher ift hier die Luft feucht: an eini- 
gen Orten des Niederftifts Ft die Leute falt 

| nichts } 


?) Severini Eukebenk Tra. de feorbuto. Jemae > 
| 1034, pi 2: | ' Mr 
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Von Münfter und Lingen. : 433 
‚nichts äls Buchweitzen und Kartoffeln, und doch 
. ‚habe ich eben nicht ‘gehört, dafs diefe Leute unge- 
 -funder als andre feyn follten. Im Hochttifte trift 
_ man Meilen lange und breite Hajdefelder an, die 
da ganz unbebaut und unbenutzt liegen. Andere 
"Gegenden beftehen aus lauter Sandhügeln: aber es 
 "fehlt‘auch nicht an fehr fruchtbarem Roden. 
Re Seit einigen Jahren hat man "im Niederftife  _ 
. Münfter angefangen, die Cichorienwurzel fehr 
häufig zu ziehen und folche als Subftitut des Kaffees. 
. nach dem 'Auslande zu verfchicken. Der Abfatz 
if davon fo ftark geworden, dafs fich viele dadurch - 
. ein anfehnliches Vermögen erworben haben. Da 
hierdurch aber zum Genuß des warmen Getränks 
* und befonders des Kaffees neuer Anlafs gegeben 
worden, da fich nun eine ganze Familie für wenig 
 Pfennige einen Kaffee, der gröfstentheils aus Ci- _ 
‚‚chorien befteht, zubereiten kann; fo fcheint mir : 
diefer Handlungszweig dem.Lande nicht nützlich. 
u ae a ee 
4 Die-Graffchaft Lingen liegt faft ganz vom 
. Hochftift Münfter eingefchloffen.  Unfer Boden 
‘ it von fehr verfchiedener Befchaffenheit.: Einige 
Gegenden find auch moorigt und Waflerreich ; an«. 
‘dere haben einen ftrengen Boden, der Ochererde - 
wegen‘; noch andere find fandigt und diefe ma- 
 "&hen einen nicht: geringen Theil unferer Nieder- 
. ‚graffichaft aus. — Wir ‚haben aber auch. gutes A- 
" .ekerland; gute Wiefen und Viehweiden. Die gan- 
ze Niedergraffchaft ift flach und’ hat keinen einzi- 
gen Berg von Bedeuten. In der Obergrafichaft 
hat man aber deren mehrere und unter ihnen lie- 
fern einige Steinkohlen von befonderer Güte. 
" Grofse Wälder haben wir ‚nicht; faft drückt uns 


N Holimangel, Ava. > 
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\ 434 je dr . Stadı Lingen. 


‚Die Stadt Lingen’ ift in einer fandigten Ge- 


‘gend gelegen und wind nirgends von Bergen, wäls & 


“dern ‚oder Moräften ‚eingefchloffen. Die Winde 
"können uns demnach von’ allen Seiten frey. treffen. 


Der Emsflußs fliefst eine kleine Viertelftunde hier # 
‚vorbey ; ‚die Stadt ift mit einem Graben, der reines ” 


'Wafler enthält, und bey der. gröfsten Dürre nicht 


| austrocknet, verfehen; auch haben wir gutes Quell- 
'waffer': die Gemüfe, die auf dem fandigen Grunde 
- wachfen, haben einen guten Gefehmack : dieStadt 
ift zwar klein, aber zierlich gebaut ; der Markt ift 
geräumig; die Strafsen auch nicht zu eng und 


"überall mit Linden und Kaftanienbäumen befetzt. 


Die Strafsen find faft überall gut gepflaftert und % 
nicht fehr unrein. ‘Der Kirchhof liegt aufser der 


Stadt, auch verunreinigen fehmutzige Handwerke 
en Ort gar nicht; fo wie die Ehen wachfame Po- 
licey auch keine Milllinifen auf ‚den Strafsen  dul- 


det. Ueberhaupt mufs ich die Wachfamkeit unfe- 


rer Policey in Beobachtung der Ordnung und Rein- 


"lichkeit; in Vorforge bey theuren Jahren, Brod- 
korn süß ukaufen und felbiges ‚der-ärmern' Clafle 


der Einwohner für einen billigen Preis zu‘ überlaf- 
fen ; in Verpflegung der Armen; in genauer Un- 
| terfuchung der Güte des Brodes und des Fleifches 
und vorzüglich in: ‘den heilfamen ‚Anftalten- bey g 
Feuersgefahr, hier öffentlich rühmen, Unfere 
‚Stadt gehört demnach ‚mit Recht unter die gefun- 


deften ‘von Weftphalen. ‚ Bösartige epidemifche 


| . Fieber find hier fo felten, ‚wie die Ruhr; felbft die “ 
.. Blattern-find gemeiniglich von guter Art. -Würs 
' den die hitzigen Getränke: nebft Thee und Kaffee 


feltener getrunken ; fo würden wir « weniger 


" Schwindfüchtige ; weniger. Bleich - und Wafler- 


 füchtige Innen: ; auch die Klagen über. Verfchlei- 
ib ei | A | 


” 4 _ * « % 


Won Bentheim, Omnabrich, u. £ wg 


mung, Unverdaulichkeit. und Verftopfung würden 
feltener feyn. ! 
fe Die GrafichaftBentheim hat! einen hiyclichen 
Boden. .— Herr Ehrhärd in Hannover fand auf 
‚einer Reife die weftphälifchen Bauern, befonders, 
' die Bentheimifchen fo gefund, frifch und blühend:- 
. ausfehend, dafs er keinen Anftand nah, jene Hal-ı 
lerfche Schilderung der Alpenbewohner, die’; je 
dermann bekannt ift, auf.diefe Leute anzuwen- 
den 9).” Unter den Krankheiten ftehen die Brüche 
‘oben an, wie mir der Herr Hektar Bening ZU. 
Nienhaufen meldet. EM 
Dafs auch das Hochftift Os n abr ck: ‚ein fehr 
gefundes Land fey, beweifet jene oben angeführte 


grofse Bevölkerung deflelben. Auch beweifet dies 


die grofse Anzahl”). derer,- die dafelbft go bis‘ 90 
Jahre erreichen. ‘Im Jahr 1786 verftarb hier eine 
Ri Brau von100 Jahren... 
© Eben fo hat auch dieGraffchaft T te 
= Siele alte Leute aufzuweifen. » In der Stadt Len- 
| gerich und in den dazu gehörigen Bauerfchaften 
- find in. einem Zeitraum von 10 Jahren, nehmlich 
von 1776 bis 1785 in allen 889 Menfchen geftor- 
ben, unter diefen hatten 52 über 89 Jahr gelebt; 
34 farben zwifchen go und 85 Jahren; ı2 zwi- 
 fchen 85 und 90; 6 zwifchen go und 95 Jahren. 
© -— Und was den Anwachs der Bevölkerung betrift; 
. fo weicht diefe Grafichaft darin keinem der beften 
; Länder i in Europa. — Z. B. in meiner Vaterftadt 
| . Cappeln, welches nur ein kleiner’ Ort ift, find, mit 
Endes der dazu gehörigen Bauerfchaften, die 
.E e2 . ‚aber 


Re Hannöv. Magazin v.J: 178 I, 
ha Bü fchings wöchentl. Nachrichten v. ch 173 % 
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‚aber den gröfsten: Theil ausmachen, in: 25 TEEN 3 


nemlich von 1765. bis 1790 an die 819 mehr ge- 


‚bohren als geftorben. —.' 


Dafs bey einer thätigen Killierahre die Mentohiäit 


'wehn fie auch die fchwerften ‚Speifen geniefsen, ge- 


‚fund und ftark feyn können, beweifen unfere Lands-: . 
leute hinreichend. ‘Der Landmann i im Bückebur- _ 
gifchen iffet faft kein anderes Brod als aus Rocken-' 
" und Bohnenmehl zufammengeknetet, und dennoch 
hat er einer guten Gefundheit fich ıu ra; u | 
er wird dabey alt). 
In einigen’ Gegenden W eftphalens, A EB. im. 8 
Fürftenthum Weftphalen foll das Gliederreifsen. 
"ein faft endemifches Uebel feyn *); ich lefe dies in 
der unten angeführten Streitfchrift ; fo wie in einer 


. andern zu Duisburg herausgekommenen ‚Disputa- 


u Ze Su a 


tion: de Scorbuto: et peripneumonia, behauptet : SE 


wird, dafs die letztere Krankheit vorzugsweife oft 


"in Weftphalen vorkomme,. mit welcher Behauptung e: 


auch meine Erfahrung überein kömmt. — 


In der Graffchaft Mark #% ift Boden und Luft 


ıwar gut beichaffen, aber da giebts eine grofse An- 


zahl Fabrikanten, die wochenlang in engen dum- 


_pfigen Stuben Atzent fich mit fchlechter Koft be- 
helfen ; ;. des’ beide: nur dünnen Kaffee trinken; 
wie fie denn oft ganze Mahl. eiten aus Kaffee und 
. Butterbrod zu fich nehmen: unter diefen Menfchen ' 
findet man en Gicht, re: A Cache- . | 
ya 2 


+. y 
A \ 


{ ) Hannöy, Magazin ve]. 1790. g7' ER RR RR Y 
| 2) Neuhaus Difl. med. de ärthritide vaga in ducatu % 


' Weltphaliae endemia. Giefl. ı 752. 


y ”) en neues De ra Tr Heft. es 


RIM 


xie, Anfıtı zum Scorbut und unter den Kindern, die 
Rachitis. nen. AN 


Die Sittlichkeit in; in wehstate noch hehe 


unter dem gemeinen Mann, fo tief‘ gefallen, als an 


‘vielen andern Orten. Dies‘ fiehet man an der Ve- 
nusfeuche, die hier äufserft felten, unter den Bau- 
ern vorkömmt. Dagegen hängen fie auch noch in 
vielen Stücken i in tiefer Unwiffenheit, "und was den 


i Aberglauben anbetrift, fo ift der‘ hier recht zu 
Haufe. _Befonders halten, noch viele. alte Weiber 


auf Segnen und Böten bey Krankheiten, wovon man _ 
Wed digen. *), wenn es die Mühe beiehub, nach- v. 


fehen, kann. RER LPRU TER 


m f 
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an Oberfachfen gelegene Theil ift voll hoher Berge, 


«die man.den Harz nennt: ‚die mittlere Gegend, als 
das Herzogthüm Lünebürg hat grofse,Haiden und 
Wälder : der weftliche uäd nördliche Theil, als das 

Herzogthum Bremen und Holiftein,, find; niedrig; 


hier ‚giebts: viel Moorgrund. —- In allen. diefen ift 
_ aun das :Clima verfchieden , indem’ es’ in! einigen 
zauh und kalt; in andern ‚feucht ; wieder in an- 


' ‚dern. gemäfsigt ift.. Rauh und kalt ift die Luft 
“daft das-ganze Jahr durch, "auf den Harzgebürgen, 


Sand, da hier fo vr Regen und Schnee fallt, dafs 


’ Y 


En Weil, Baasin 12. Stück... 


e7 on 1 iederfachfn. er2 


D: er Be ichfifche Kreis ift von at Um- 
+ JS fangey daher ift’auch der Boden fo wohl alsdas 
Clima.deflelben fehr verfchieden. — Derfüdliche 


Bes re 


ef 


ine he Yon ice farhfen Ye 


man den Ein, wie Lentin „ fagt: faft für di E 
Depot der 52800 Millionen Tonnen Waffer anfe- 


hen könnte, die nach Halleys Berechnung, aus 
dem mittelländifchen Meere in einem Tage aus- 
dünften ; fo ift auch gemeiniglich die Luft feucht: 
zugleich ift aber auch hier diefelbe, der Höhe we- 


gen leicht; fo liegt 7. B, Clausthal, nach de Lües 4 
Beobachtung, 210 Toifen höher als das benachbarte 


Göttingen. _Winter, Sammer und Frühling wech- 
feln hier ferner nıcht fo regelmäfsig als anderswo 


. ab; die Frühlingsmonate bleiben faft bis zu Ende 
des Mayes kalt; es kommen fehr fpät grüne Kräu- * 


ter; der Sommer ift 'meiftentheils mit vielen und 


fürchterlichen Gewittern gepaart : und’ es folgt ge- 
meiniglich..eine empfindliche Kälte darauf: Obft- .” 


früchte gerathen. felten: und nur die Heidelbeere 
ift die gewöhnlichfte Frucht: oft verändert fich das 


Wetter in einem Tage mehrmalen. — Garten« 
. $rüchte' werden hier mit vieler Mühe erbaut, und 


rifehes: 'Fleifchift nicht häufig. —— Faft alleh. if 


mit'dem Bergbau befchäftiget und ein grofser'Theil 


tebt'faft in den Bergen: jedoch werden ‚die Bergleu- 
te allei12 Stunden abgelöfet.. — Sie mögen aber'fo 
wech} im Schacht; oder aufser demfelbenfich'befin- 


‚den; fo ift doch allezeit ihr Leben, 'böfer Ausdün- 


ftungen‘ wegen, 'in Gefahr. '-— Im Schacht bedroht 3 
fie die mephitifche Euft-und die Schwaden: —- find \ 
fie zu Haufe, fo halten fie fich in fehr« ‚engen, dum- 
pfigen und fehr heifsen Stuben auf: —— denn jedes 
Haus hat gemeiniglich 2 "kleine Stuben;'und in a ® 
der wohnen wenigfleits 15- 1 6 Er ge — Viele 

‚halten hd 


9) Memspbitis circa aerem, vitae genus, fanitatem, | E| 


vet morbos Clausthalienfium. Goetting. 1779. " 


\ 


17 


4 


‚halten fich in dem fo genannten Zechhaufe auf, ehe 


"heifsen Ofen, und wenn ihre Stunde kömmt, fo be- 
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die in den Berg gehen: hier fitzen fie-hinter einem 


rn > 
un 


geben fie fich leicht gekleidet, in die kalte Luft: — 


‚fie führen ihre Kinder von ı1 bis 12 Jahren fchon 


mit fich, und diefe gehen gemeiniglich, felbft im 
"Winter, auf dem Schnee, ‚ohne Schuh und Strüm- 
pfe; — die Nahrungsmittel diefer Bergleute find: 
{chlecht: — viele behelfen fich mit‘ Butterbrod 


und dünnem Kaffee.‘ Im Frühjahr ftehts überhaupt 


‚am fchlimmften mit ihnen, denn um diefe Zeit find 

die Wintergemüfe verzehrt und neue hat man noch 
nicht wieder. — Hier auf diefen Bergen hatte nun 
der würdige Lentin Gelegenheit einige Jahrenach / 
einänder Epidemien zu beobachten, die bald diefe, + 
bald jene Geftale annahmen. ‘Nur allein vom Jah- 


.ze’ı 778 bis 1781 fchien ein’ Ruheftand zu feyn; 


vom Jahr 17 74 aber bis 1788 dauerten die Volks- 


> krankkeiten faftununterbrochen fort, — die mar 
aber felbft bey ihm nachlefen mufs; ich‘ führe nur 
blos’an, dafs er zu der Zeit, als in den Thälern 
"eine Ruhr hetrfchte, auf den Bergen eine epidemi- 


fche Gelbfücht wahrgenommen habe. — 


"Unter den hier: oft vorkommenden Krankhei- 
ten zähle man Catarihalhuften ; Scropheln, Krö- 


 pfe; Halsweh ; Grind ; Gefehwüre än den Schen- 
keln und die Schwindfucht. -Die Kinder haben oft 


Würmer und davon rühren denn die vielen Epilep- 


" fien her. Da die Weiber gewohnt find,' von den N" 


benachbarten Orten Obft, "Bier und andere Sachen 
auf’dem Kopf Bergan ’ru tragen; fo ift zu vermu- 
then, dafs die häufigen Mifsfälle, die fie haben, hie- 


‘ yon herrühren. Da hier die Schwind/uchten mei- 


ftentheils'nur aus verfäumten oder unrecht behan-_ 


- delten catarrhalifchen Zufällen entitanden waren; 
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: fo verhinderte Herr Lentin in der F olge den 
traurigen Uebergang in diefe Krankheit dadurch, . 


dafs er bey Zeiten Blafenpflafter zwifchen die Schul- 
tern legen, und Meerzwiebelhonig mit Ammoniak- 


Gummi geben liefs.. — Es ift alfo diefe Krankheit 


der Bergleute gar nicht mit derjenigen zu verglei- 


chen, womit zu Seebergen 2), das nicht fo gar weit - 
von Clausthal gelegen ift, die Steinbrecher (denn 
hier ift ein anfehnlicher Steinbruch) fehr oft befal- 


len were. . Diefe Leute bekommen oft eine Blut- 
ft 


ein zu kommen, —. Die Entftehung diefer Krank- 
heit kann man fich begreiflich machen, wenn man 


auf. die Perfonen und ihre Arbeiten, Rückficht 


nimmt. — _Erftlich-fo fcheint diefe Krankheit erb- 


‘lieh zu feyn:: dann fammlet fich bey den: Stein» 

- hauern vieler feiner Sand und Staub in den Lungen 
“an, der zu Verftopfungen Gelegenheit: giebt. — 
“ Nach fchwörem Heben, welches bey den. ‚Stein- ; 


hauern oft der Fall ift,: erfolgt dies Uebel am er- 
ften, befonders bey: vollblütigen und. nach einer 


Yorker gegangenen Erhitzung: me ehemals. wieder» 


in den Lungengefäfsen ; fo bald diefe zer- _ 

‚zeifst, entfteht ein Blutfpeyen mit darauf folgender | 
Ä Schwindfucht, Es fcheint diefes Uebel mit .dem- 
jenigen, was Hippocr ates Spado nennt, über- ° 
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fuhr. diefer Spado den ‚Leuten oft. bey. dem fo ge- R: 


‚nannten. Aufladebier, das.aber jetzt. abgefchaffet 


worden.. — Die Gelchwulft felbft fitzt nicht allein 


in den ‚Venen und Arterien der Lungen, fon da ß | 
| auch i in.der Subftanz, der Lungen felbft: ‚denn man. 
hat ua van, die Kranken game Gefißse, oder a 


doch > 


” G. D. Oofcheiee Pr vr Inpeonic m . R # 
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Vom Göttingen 44: 


dh Theile derfelben, ja RER Portionen 
' der Lungenfubftanz. felbft, durch den Hüften aus» 
| ‚geworfen haben. Man erkennt dies Uebel. ‚an einem 
 befondern Schmerz ; imRücken ; an einem Pulfi ieren; 
. ‚das an.einem ungewöhnlichen ( Orte ‚bemerkt wird; 
ah einem Kützeln in der Bruftröhre und an einem 
:  befondern Huften, der der Sreinbrecherhuften 
genannt wird. — 

‘Südlich vom Harz liegen ie: Städte Münden, 
Göttingen, Nordheim und Uslar, dem ich. noch 
 . Gifhorn zufüge. ; Die erften liegen in einer ange- 
nehmen Gegend und. man: kann fie mitRecht unter 
die gefunden zählen. — G Öttingen f), ‚diefer be: 
rühmte Mufenfitz, liegt am Fufse eines Berges, in 
einem fr uehtbaren; überall bebauten:ioffnen Thale, 
welches durch verfchiedene Bäche und. durch. den 
 Leinefufs:bewäflert wird; es giebt in der Nähe:der . 
Stadt weder Sümpfe noch Moräfte: das: Wafler ift 
vielmehr‘ von guter Art und durch .die' Luft rein 


* und lauter ;- fo wie'auch'alle Lebensmittel von gu- 


u $; 


ter. Beichaffenheit find: — es erreichen in diefer 
Stadt, viele Menfchen und unter diefen, befonders _ 
‘ viele. Lehrer derfelben ein hohes Alter. -—- Derbe+- 
. zühmte.Herr von Haller ?) warf diefem Orte vor 
‘ Zeiten dadurch etwas-vor, dafs.er die Stadtgraben 

für flinkend und. der Gefundheit nachtheilig er> 
klärte, "under wollte bemerkt haben, ' dafs diejeni+ 
‚gen; diean dem Stadtgraben. wohnten, oft mit Fie- 
ber befallen würden, und:dafs untezidiefen: der. Gal- 
‚ lenftein häufig gefunden würde; "allein Herr Mei: 
.ners. yerucherk, dafs man davon jetzt keine Spur 
ı een Be 5” ei, ‚ mehr 


ha Meiners Reife durch die weis: Er R .Q. y 
b) Zimmermanns Erfahrungen a. a, 0. ' 


_ 
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mehr Hal " Indefs Bike tik nicht BERN ; 
werden ©), dafs nicht das Waffer in dem Stadtgra® 
ben flagnire; dafs einige Strafsen deshalb faft alle: 
zeit feucht find und faft: nie trocken werden; fo: wie 
Ai denn auch die Goflen auf: einigen Strafsen: einen 
ftinkenden Geruch. verbreiten. Man wär deshalb 
bereits vor. mehr als einem Jahre: entfchloffen, in 

dem faft zugelandeten Stadtgraben eine Cunette 
‚oder einen kleinen Graben, in dem das Waffer flets 
 fliefsen kann, anzulegen: allein ein Oflieier giebt 
‚dafür den Rath, den ganzen Stadtwall abzutragen, 
und damit den "Graben! völlig einzuteichen. Die 
StadtNordheim 4) hat ebenfalls eine fürtrefliche 
Lage, indem fie wegen ihrer Erhöhung, ”einerei- ” 
tzende Ausficht dem Auge darbietet;; — daher it 

‚auch hier die Luft rein und heiter; der Boden 

"fruchtbar und: mit Flüffen gut verfehen:-— auch 

Sn das Quellwaffer, ‘welches aus den nahe liegenden 

0 ‚Bergen entfpringt, : ift von’ 'befonderer Güte. — 

Falt die mehrften Einwohner haben gutgeftaltetg 
gefunde, dauerhafte Körper; fie genielsen gefunde 

Speifen und viele Tartüffeln, :' Viele von ihnen’ er- 

reichen ein hohes Alter, ‘Unter 21772, fo'von 

I 1618: bisı1970 geftorben, find; waren 716: über 
| vo Jahre alt’geworden;.4 Karten fo gar über‘ too. 
Schlagfufs,"Pleurefien, Wäafferfucht und Sehwind: 
fucht tödten hier die meiften, Die Wechfelfieber = 
find hier felten:und die Quartanfieber gar nicht: 
in den benachbarten Dörfern aber, die'nahe am 

Rum- und Koenerlugb Heges BaRe ben große Tei-' 

Hr NEL FE: An 10; { REN 130% L- ‘che 
Ba, | e Hannöy. Mapszin v. 7 nrases St ın. | N 
‚d) J. PhoRülings BE ee ap Norm. a 
Göttingen. 1779. N GARTEN: A AR 
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Von Goslar u 448 


‚chen der Nähe 'haben, ift dagegen diefe Art von“ 


‚Fieber defto gemeiner. "Seitdem die Wechfelfieber 


An Nordheim felten geworden find, haben fich da- 
gegen Rheumatismen, und andere. gichtifche Zu- 


fälle; auch andere Uebel defto häufiger. gezeigt. — 
»» Nördlich vom Harz. liegtGoslar, das rundum 
mit hohen Bergen umgeben ift ,die.mit metalli- 
{chen : fulphurifchen und fchwefeligten Theilen 
‚angefüllet find, und felbft nahe bey: der Stadt lie» 


‚gen Erzgruben und folche Feuereflen, auf: denen 


das Metall gefchieden. und: wa Schwefel zubereitet 


| ‘wird: :In .der’Stadt felbft kocht man den Vitriol 


aus. Hieraus kann man nun leicht, wie Trumpf 


und.Spiefs'*) gezeigt haben, einfehen, dafs diefe. 


Stadt faft beftändig, mit einem ftinkenden fchwefe- 
digten Dampfe'bedeckt fey, der ‚aber noch glück- 
Jlicherweife: durch. den häufigen ‘Wind und Regen- 


 güfle vertrieben wird. — Ferner'genielsen die Gos- 


darifchen Einwöhner: viele fette und zähe Speifen, 
‚als frifchen und geräuchertenSpeck ; andere einge- | 


Ä dalzene ‘Sachen ;: Hülfenfrüchte “und. Sauerkraut. 
Hieratis entftehen: viele: zihe und dicke Säfte, die 


leicht in den Gelenken ftocken.sil.Zum  Getrinke 
hät};man das'berühmte GoslarfcheiBier, das, wenn 
€ gubausgegohren,: nicht ungefund ift: hergegen 


trinken die hiefigerr Leutellieberuingegohrnes Biet, 
welches fich fehr erhitzend und blähend zeigt —r 
 diefe fchleimigten und zähen mit tartarifchen Par« 
tikeln verfehenen Theile geben zu den gichtifchen 
 Zufillen und zu den Knorren, (die man an. den Hin- 
Eu esriickt I # GET euren) N LTR ET ER den 


ee Y- 
| 


9) D. TrumphinDifl. de aeıe,;aquis et locis Gosla- 


 ‚sienfibus. Prael, Spiels, .uw.@. 
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2 444 RR Uslar- und Giffborn 1. | N 
"den deck hief igen Einwohner fo ‚häufig‘ fi akt; ‚Gele: 


genheit f). —ı 


 fehr umgeben, dafs fie in einem Keffel' zu. lie 


{cheint. Der: Boden herum ift .leimigt, aber‘ ‚die 

Strafsen find gut gepflaftert und trocken; Sümpfe 
und Moräfte hat man in. der Nähe nicht; wär aber 
. gutes Waller: ‚die Luft ifbtrocken nd: dabey' fo 
kalt, dafs man’auf dem Harz zu’feyn glaubt; ‚nahe 
‚bey der Stadt liegt eine Eifenhütte; am meiften lei- 


det die Stadt, wie die umliegende Gegend; an. ‚Ruh- 


ren. Epidemien hat man zu Uslar felten; ‘die Sol- 


"u „Die Stadt Uslar Sa am Solling 78 von Bergen. fo | Y 


linger find ftark von Körper und’ Nerven; daher 


leidet das Frauenzimmer hier felten an. Nest 


fällen, welches man von der kalten und.trocknen | 


Luft herleitetx-'das Sprichwort fagt daher: die Sol- 


"linger find hart’ von Kopf. Auch:kennet mamshier \ 


‘keine kalten Fieber: Aber Verkältungen find: hier 
‚die Menfchen fehr: unterworfen, welches: auch‘ da-" 


her rühreh mag, weil die Häufer älle mit Sandflein 
geflurt find.‘ ‘Die Krätze ifb gleichfalls ein gemei- 
nes Uebel. —' Auch hier mifsbraucht; man Thee 


; 
e 


J | 


und Kaffee. Unter den Fiebern find: die Gallenfie- 
ia die: ‚gewöhhlichften.‘ — ae 3 
'Wiefehr viel’auf die Lage um Befchaffenheit: des 


 Bordans, 'ankomme;sfiehet man:bey Giffhorn » R 


‚Der füdliche Theil- diefes Orts ift niedrig; feuc 
“und daher Br sg ‚der PR ift befler.'- 


"ah. a: "je, 
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= J- D: BET ÄNG Auntsetie calls eur: mo > 
#2) bi arthritici Goslariae ‚incolis fint tam familiares. 


Helmft. 1751. I SR 
' 8) Hannöv. Magazin ve]. 1790. Sea: wos‘, 
b): a 4 OÖ. St. Shi ’ 1 141% 


Vol Hannover und Hoya. 1.445; 


Rh ‚1789 üensHiete im. f üdlicheh Theile: die Ruhr 


fehr; der nördliche blieb äber frey. — 
Die Fürftenthümer und Herzogthümer: Kalen- 


(5 berg, Halberftadt, Braunfchweig und Magdeburg, 


wie auch das. Hildesheimifche, find wohlbebaut, a 


. eher Kranken ftarben binnen 4 Jahren 166; alfo 


nur der ı2te oder ı4te, Unter allen diefen Kran- 
ken hatten nur 7 ein Wechfelfieber ; die gewöhn- 
lichften Krankheiten aber ‚waren Krätze; Grind; 

” Entzündungen ; Unverdaulichkeit u. f.w.®. In 


Mn fruchtbar, volkreich’und gefund. DieStadt Han- 
 nover hat eine gefundeLage ünd die Anzahl der 
. Gebohrnen überfteigt gemeiniglich, die der Geftor- 
 benen ?). Arme und Kranke werden hier gut ver- 
pflegt und von Aerzten befucht.. Von 2045 fol- 


#---7 


__ 


einem Zeiträume von 10 Jahren, nemlich von 1778 


N 


. bis1787 find in allem zu Hannover 5211 geftorben; 
unter diefen befanden find 428 zwifchen 75. und 90 
i eisen 30 zwifchen 90 und 100 Jahren ar 

Im Gericht Loccum * eftarb. im Jahre 1789 
‚eine Frau von 101; eine andere zu Haarburg von 


\ 


® 


100 und einem halben; und noch eine andere zu 


Brunsmark von 100 Jahren; alle im Jahre 17899: 


—- Sind dies nicht Beweife genug von einem ge- 


kühler Lande? — DieStadtHoya ?) liegt: hartan 
der Wefer, und. wenn‘der Flufs aus feinen Ufern 


| age fo füllt das Wafler die eare Keller und 
hr k ee 


.. 


i Pr Schlöfdet von der Unfehadtichkeit uLw on 
.. k). Hannöv. Magazin v. J. 1789. St. a“ 
I) a. a O. St. 7. | 


Bao. Sea. 


von Hoya. Bremen I 782. 


I ») Joh. G. D. Ellifens medieinifche ( Ortbefchreib, j 


er Von Brauneh weig, Mag gdeburg, u uf. Wu. - 


‚Gärten! an. —, Wenn. aber di; alcke, gefchieht; fo S; F 
ift der Ort weder. feucht noch ungefund. Die Ruhr 
hatte man hier in: 16 Jahren nur einmal, und zwar 
‘nur in. einem’ benachbarten Dorfe‘ ‚gefehen. Die 
mittlere Zahl der Gebohrnen beträgt- jährlich 55 
Seelen, und es fterben gewöhnlich 54: Allein im 
* Jahr 1758, da die Feinde die Swan in Schrecken f 
‚ Jetıten, ftarben 164. | 

"Die Stadt le Lohne gehörf inch dl 
. die gefunden Oerter, Das Verhältnifs der Geftorbenen h“ 
zu den Gebohrnen ift wie ı zu 33 °). Von 100Ge- 


bährerinnen ftirbt nur r. | 
EN Magdebur g felbft hat oft Veberfchufs a an Ge 
bohrnen: im Jahre 1790 ftarben hier 680 und es 


wurden 753 gebohren P).- Holzminden, welches | 


.s en 
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zund um mit Bergen, ‘die mit Holz befetzt find, 


"umgeben wird, wo der Wind nur durch einige freye Re 


Gänge feinen Zugang findet, ift fo gefund, dafs man ' .. 


‚hier kaum von Epidemien etwas weils: felbft wur- 
de der Ort im Jahre 1782 von der Influenza ver- 


oR 


fchont 9. — - h | y" 


Der Landmann fowohl in ‚N WWeltsliläig als-i in 
Niederfachfen, befonders in den hier befchriebenen' 


Provinzen, wendet fich bey Krankheiten nicht 
leicht zuerft zum ‚Arıte, fondern er fucht im An; 


Br feine Hausmittel auf. — Unendlich oft fcha- 


Ehre er ‚Tich. zwar’ r.damit: aber es fehle doch auch 


alien a 


eo) Chr. Phil‘ peak Befchreibung die 


'Stadt Braunfchweig I” 89. ‚m. f Litteraturzeit. v. 2 


179. 
.p) Politifches Journal a, a. O. 


‚x g) Campens Samnl. Bir Reifebefchreibung, 4 
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Won Diedefachf. ar 


Pe an Ellen, wo fie ihm’ gute Dienfte tete 
 - weil.darunter einige würklich gut find. — Ich will, 
- «nach ‘Anleitung: des Herrn Lange ”), nur einige, 
.Beyfpielsweife anführen. Das hyfterifche Uebel 
© ift nicht allein unter den Weibern hier fehr gemein, 
 fondern es werden auch die Mannsleute, wenn fie 
viele Hülfenfrüchte gegefien und darauf fchlechtes 
Bier getrunken haben, mit ähnlichem Aufftofsen ' 
. fehr geplagt; fie nennen dann dies Uebel dieHagg- 

mutter: dagegen gebrauchen fie vieleMittel, als den 

Mift von einer fchwarzen Katze, welcher . viele 
 -Aehnliehkeit, feinem Geruche nach; mit dem Bi-. 
| ‚bergeil hat, und den Lan: ‚ge felbft im Münz -Spiri- . 

tus mit Nutzen verfuchte,: desgleichen Be. 
. fiein diefem Fall Knoblauch und’ Pferdenift; Dille; 
.. Mutterkraut;' Kümmel ; Mutterwurzel eu $ 


v die Wurzeln von dem Bier (zedoaria) und Gal- 


| gan (galganga) ; Mutternelken (anthophyilum) ; Vio- 
len-Rumor (philonium romanum). Die kalten Fie- 
ber, die zu Wolfenbüttel faft das ganze Jahr durch 
.. wüthen, weil es hier fumpfigt und feucht ift,- weil 


es er Orte an Winden fehlt, und er such mit 


fchlechtem Bier verfehen ift, End zu Helmftädt we- 


mg bekannt, weil diefe Stadt eine gefundere und 


| offnere Lage hat:odie: Frühlings- und Herbftfieber 


find hier nur allein zu Haufe. : Der gemeine Mann 


"gebraucht dagegen unter: vielen andern Hausmit- 
 teln, die man nicht alle anführen kann, Wermuth 
"mit Triakel (Theriak): jungen ‘Kindern. legt man 
‚dies mit. Vorfprung (Fufel) angefeuchtet auf den 


‚Leib: ‚man EiRbOR Alich: BIOHBR. mit Brandtewein und 


I Kur T: ’ | BEN ' ‚ das 


ee D. H. Be a. temedis Branficnt, domehic, 


u #Brüninlgise 7765: 


. 


N un 


R ie 448 Fon Nieder fächfen. 


das füberfkäriek Gerlkeaih (Chelidonium), ne 
| Lange felbft lobt: auch ein Quenichen gerlie 
Wacholderbeeren ‚welche zu Pulver geftofsen, in 
einigen Elslöffeln voll Efsig, kurz vor dem Anfall, ‘. 
mit einer nicht zu tadelnden Würkung oft gereicht 
werden: dies Mittel ift wenigftens dem .hitzigen 
Wacholderöl und den Mufscatennüffen, die fie auch 
oft gebrauchen, weit vorzuziehen. Ferner fetzen 
viele Leute ein grofses Vertrauen in das Krumholz-. 
- ‚öl.(oleum pini), in die Meefterwort (Meifterwurzel) = 
"und in dem Weifsfiichbein (os fepiae), welches die , 
Stelle der Chinarinde vertreten foll. Einige neh- 
men fo gar 5 bis 6 Körner von der geftofsenen Kel- 
lerhalsbeere (Laureola) mit Brantewein. — Lieb- 
En, lingsmittel find für fie der witte Ingber (Zinziber 8 
I © -alb.), witte-Enzian (gentiana. alba) und Aloe. Die 
ae Bauern gebrauchen nicht felten den Alaun ohne p\ 
Schaden: z. B. bey hyfterifchen, mit Verftopfung 
 geplagten Weibern wird es als ein Suppofitorium. 
beygebracht und dann nehmen. fie ein paar Efslöf- 
fel voll Lein- oder Olivenöl näch.: Es leiftet diefes, . 
nach Langens Verficherung, gute Dienfte: — 
auch ich habe mir einmal von einer mit hyfteri- . 
Ichen Hämorrhoidal- Zufällen geplagten Frau ver 
fichern laffen, dafs fie ihre hartnäckigften Verfto- 
Ä pfungen am beften mit einem aus Alaun gemachten 
a ie ' Suppofitorio.hebe. Ferner gebrauchen auch die _ 
| gemeinen Leute den: Alaun im Weilsen des Eyes 
aufgelöfet, gegen den kalten Brand und in ‚Augehe : 
Schäden, — 
‘ In Eruftkrankheiten, die man in Nielerieckien N. 
| und Weftphalen dieBof- Sieckte nennt, hatman 
“. viele nicht zu verachtende Mittel, als den Rocken- 
_ brey in anfangender Schwindfucht, wovon ich aber 
doch felten Nutzen gefehen habe ;. das Peerfaat - 
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‚(Phellandrium aquatieum)), welches nicht ällein in 
allerhand Bruftübeln, fondern auch in Wunden und 
' Gefchwüren,, mit fcheinbarem Vortheil, angewen- 
“ .detwird. Man käuet entweder’ den Saamen oder 


 aufgegöflen getrunken. Da dies Mittel in Welt- 
| phalen nicht fo häufig wächft, fo wird es auch hier 
feltener und eigentlich nur von. den Aerzten ge- 
braucht: — doch hat mir einmal eine fchwindfüch# 
tige Frau gefagt: dafs’ fie'es vor 5 Jahren mit guter 


“ nahm’aber zu fpät ihre Zuflucht dazu und hatte 
_ auch. Galle im Magen: — diesmal half, es ihr 
- nicht. — Lange rühmt die Jungen, zarten Brennnef* 
: feln, als ein gewöhnliches Hausmittel in der Schwind- 
 fucht, fehr. — Man prefst entweder den-Saft aus, 
oder man trocknet fieim Ofen und nimmt das Pul- 


die Neffeln mit andern Kräutern, als Melde, Ehren- 


» Köhli-— Lange fahe einmal hievon bey einem 
 Hufar, den er bereits aufgegeben hatte, die befte 


. alten Weibes, ‚des Morgens eine Suppe aus Neffeln 
. Hönig, — Den braunen Dauft (Origanum vulgare) 


halten die Bauern in allen Lungenzufällen und be: 
 -fonders im Afthma fehr hoch: — erverdient’s auch, 


- auch grofses Vertrauen auf Vos-Lock; d.i.Loch 


- Von Niederfachfen. 449. 


freue ihn geftofsen auf Butterbrod, oder man nimmt . 
das Pülver, ‚zu einem halben Quentchen,: ein paar: u 
 Mmal.des Tages, ein, oder endlich wird es mit Bier . 


 Würkung gebraucht habe: nach diefer Zeit wurde | 
fie-von dem 'nemlichen Uebel wieder befallen; die 


preifs,; Gundermann ( Hedera terreftris) zu einem 


 effen, und des Abends nahm er davon das Pulver mit 


fügt Lange, Eben fo mützlich ift die Graufe des. 
 Körbelkrauts (Succus expreflus Cerefolii). Man fetıt 


de pulmone vulpis; »auf Leinöl, wovon man 2 bis 3 °, 
En Ban. - ak Kis-2 7, 


ver mit Honig: am gewöhnlichften aberkochet man 


1 "Würkung: diefer Menfch mufste, auf Anrathen eines 


4 


fie entweder mit Anisfaamen oder mit Fliedermufs 


"ao ‘Von Niederfachfe. = 


Eislöffel vol? in der Piehrehit e,oft mit grofsemNutzen 2 
nimmt (ich habe eine Frau gekannt, die 7mal die 
. Pleurefie blos mit Leinöl' hob); auf Schwefel, den 


vermifchen, und dies Mittel alsdenn Keuf chen h 
- Maufs nennen; auf den Fliederfaft, der ihr ge 
wöhnliches fchweifsbeförderndes Mittel iR) undauf 
.. den Merrettig, wovon man die Wurzel erreibt; ‚mit | 
Honig vermifcht, und davon, bey Schlafengehen, u 
. einen Efslöffel voll; in afthmatifehen Zufällen,"ge 
vente man Krähdet auch diefe Wurz el in der Rofe " 
‚die das hilge Ding heifst:: — es werden 

| Bl ch hievon die Blätter zerquetfcht, in einem 
Keffel warm gemacht und äufserlich aufgelegt: inner- 
lich giebt man daneben pulverifi rte gedörrteEicheln, 
um Schweils zu befördern; — nach 12 Stünden, Rn 
‚fagt Lan ge, ift das Uebel gehoben. — Ferner be-. | 
nutzt man-im Huften das fogenannte Lungenkrut, A| 
welches aus Wolfsleber und Marubium album zu- 

. fammengelfetzt wird. — Ein feltfamesMittel ift das- | 
jenige, -was in der Gelbfucht gelobt, wird: man fol) _ 
heifst es, mit unverwandten Augen in ein Gefils 
init Theer fehen: — die Schwefter eines Predigers, | 
der’ es Langen erzählte, wurde dadurch geheilt: “ 
_ andere nehmen wohl gar Läufe mit Butterbrod: — 
andere, Kellerwürmer; in Weftphalen eine Infufion | 
' von den rothen Weiden. — Die [chweifstreibenden } 
"und Laxieren erregenden Mittel, die die Bauern in 
Weltphalen gebrauchen ‚find Seihörktiklich. vonder | 
- heftigften Art: Lorbeeren mit Wein gekocht, Jalap- . 
‚ penharz. und Alo&, find nur gelinde Sachen. — Oft | 
kömmt ‚die Reihe an Coloquinten und dergleichen ha 
Sachen mehr. Ich habe mir von zuverläfligen Leu | 
ten erzählen laffen, dals fie, um Schweils zu erre- | 
gen, in einen Backofen gekrochen wären, nachdem | 


das | 


re 


‚Vom Herzogtum Lin 


: den Schweifs abgewartet hätten... Andere haben, um 

[‘ ‚Brechen und Laxieren zu erregen, eine fehr fchmu- 
| zige, längff gebrauchte und vom Tobaksöl gänzlich 
"auf einmal-genommen. — Unter den Hausmittel 


| "in gichtifeh-theumatifehen  Zufällen,. ein befonde- 


| ‚die feit 5. Jahren durch allerhand gichtifche Zufälle, 
| wogegen die bereits Bäder und andere Mittel verge- 


lang, genommen hat, ohne Unterfkiitr. ung. een her- 
Es: hat diesiMittel: bey‘ ihr den:Stuhlgang und. den 
be ich: ‚gleichfalls diefen Thran loben. hören, — 


"u Waldungen und Sand: — wenig Moräfte: — es 
: ift daher ein gefündes Land. Jedoeh wächft hier 
| nicht viel Korn, ‚und der Mutterzapfen ift nicht fel- 


‚ hunderte verhielt es fich fogar wie ı zu 37. — Hr. 
Lentin #) hat-hier, aufser verfchiedenen Epide-" 
“ mien, folgende‘ Krankheiten als einheimifche zu be- 
merken RER gehabt;  erftlich. den Magen- 


u Hannöverfches SEHE 7 A 1779: St. 14. 
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Aa 4 2 
"Biol ‚herausgekommen, und dafelbft eine Zeitlang‘ 


Y durchdrungene Pfeife zu Pulver geftofsen und diefes 


res Zutraueh erworben.; Ich felbft kenne eine Fraig, 


bens’gebraucht hatte, faft gänzlich des Gebrauchs 
ihrer Gliedmafsen war: beraubt worden; und die nun- 
\ .mehroy, nach: Anwendung diefes Uhransy ‚wovon fie, 
‘des: Abends ein’ paar Speifelöffel voll; ' 2. Monate 
"umgehet, "und von keinen ‚Schmerzen mehr weils.: 


„Schweiß befördert. ;-Von mehrern andern Perfonen 5 


er Beyträge zur ausübenden RL ein 178 9. 


| hat fich feit kurzem der fogenannte Leber! Thran; 


N 


Im Herzogthum Lün &b urg giebt es Re Hai- ö 


. ten. Man nimmt hier gewöhnlich das Mortalitäts- n 
: Verhältnifs $) wie ı zu 333 an: ‚im vorigen Jahr- 
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ran BF, ıweytens En Rheumatism, at 
+ tens den Fafch bey neugebohrne nKinderh ni 
. :(Aphthae). . Zum Magenkrampf giebt!die: :fehlechte 1 
Koft der meiften Einwohner inden Städten: Gelegens # 
heit, die faft allein. von dünnem’Kaffee;;Brod und 
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Kärtoffeln: leben, und woraus‘ ‚Schwäche und’Säure - i 
‚des Magens eirehenn: Die’ Säure nimmtoft fo fehr‘ ' j 
 überhand, dafs ein’ Wundwerden des- Magens erfolgti “| 
- Alsdenn ft: ‚große Vorficht nöthig;: und:mah muß 
beym Lentin felbft die'Kennzeichen: und die Bei. 
handlung nach/ehen, + Auchigiehtifche undrheus | | 
. matifche Materien find am Magenkrampf oft fchuld! 
— Was den Fafeh‘oder den Spreu anbetrift, "fo ift - 
der im Lüneburgifchen fo ‘gemein, dafs‘ bey’ 'einer E 
.Wochenvifite.gleich‘ gefragt wirds hat dasKind 
fchion den Fafch?' fein Kind fo. glücklich, 
davon frey zu'bleiben ,; fo'ängfliget man fich wegen 
der Zukunft: denn man.'glaubt, ein’ Mehnfech' be 
komme ‘einmal in feinem Leben .diefes’ Uebel alles = 
- zeit. „Allein Herr bentin:und alle vernünftige “| 
' Aerzte mit ihm fehen dies Uebel nur als ‚eine Folge _ 
der fchlechten Kinderwartung an, die dar in befteht,, En) 
dafs man die Kinder zu lange in BR ala lie- 
gen läfst, auch nicht für die Wegfehaffung. des.erften Rn | 
Unraths beforgt ift; dafs man. die Zunge, ‚endlich \ 
nicht gehörig abwäfcht;, den Kindern zu allen Stun- | 
‚den des Tages die Bruft ‚giebt und fie e eibit ichlafend 
an der Bruft liegen läfst, — 0. 
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"Inden Graflchaften: Diepholz r nd, ar PR 
. Bericht des Herrn D. Wedekind), ‘auch zu Del# | 
menhor{t und dem angrenzenden Bremifchen die _ | 
‚Bruchichägen und leiten fehr ‚häufig, } ja 
N | B ind MR würk- eh 
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m Stade fand Hr. Markard 2) die Fufsgefchwüre, 3 
‘doch am meiften unter den Invaliden des Regiments, 
fehr häufig: er ift geneigt in von ‚gen LEBE Bi 
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Br: Von Diepholz; ‚Bremehafw. 453 


würklieh endemifch. ‚Eine, feuchte Luft, der allge- 


ni E nei ikea, warmer Getrinke, and ‘der häu- . 
= Genüfs'zäher und fetter Nahrungsmittel haben 
" diefe Länder mit. den benachbarten öllipdern. ge- 
mein; aber : ‘der gemeine Mann fchützt fich hier 
& nicht fo wie in- Holland durch gute Kleidung und 


. trockne' ‚Wohnung: gegen die nachtheiligen Einflüffe 
der feuchten Luft; feine Speifen bereitet’er fehlecht 


u und unfauber; ug feine Frefsfucht ift aufserördent- 
"lich. Schon die Kinder werden "hier mit Speifen, die 


_ ein-Ausländer>unverdaulich' nennen’ würde, vollge- 


' pfropft.. ; Auch von. hier aus geht faft’alle junge 


Mannfehaft jührlichauf eine gewilfe Zeitnach Holland, 
um da die allerfchwerfte Arbeit zu verrichten, und 
“ nährt fieh dabey von ‚gefchmolzenem Speck, der 


warm getrunken wird; von zähem Käfe, und grobem | 


Brode Kein Wunder alfo, dafs Rräche und Wür- 
_ mer fo gemein unter ihnen fi nd. — Uebrigens giebts 
'imHerzogthum Bremen *) viele Torf-Moore: bis 
' Jetzt hat man aber ‚davon. noch keinen Schaden be- 
| ie — Im Lande Hadeln und Wurften ift aber 
- doch das Scharlachfieber faft endemifch Atem und 


fchen herzuleiten. Kae 


y Rr Das Herzogthum a ft nadne: hat Set 
ee a ia oft überfchwemmet, und ift 
Ff RN daher 


r 


i es er Er Nriefe 2... O. 


HE 


as. ui Hannöv. Magazin v. J. 1787. St. 6.0 


Ä e ‚Mar k ards medic- Verluche. Leipz. 177 S. 


a) And: Schyrres“Dännemarks und Norwegens. - 


Aamliche und PONBÜRE Verfafl, F a 1782. 
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u 4 FR Hoi ir id Lübeck: 


daher feucht; "trübe: und windigt;. „die Winde aber 


 Jind von ab ern Nutzen: zum Kornbau find nur. 
‚ ‚wenige Gegenden gefchiekt. — Daher finddie Nah- 2 
-rungsmittel fchlecht; Buchweizengrütze, Mehlklöfse »' 
‚und fchlechtes Brod..' 'Fleifch wird felten gegeflen. 
Nicht felten: hat man: in diefem und in dem Lüne- 
burgifchen, bey Mifswachs, «Brodmangel 'und ver- . 
dorbenes: Mehl entftehen fehen,. darauf denn. ‚wohl 
‚die Kriebelkrankheit, wie im Jahre 1717 +) undim 
Jahre 1771.,..die der berühmte Taube °) fo. Be- 4 
lehrt als weitläuftig befchrieben hat, erfolgt if | 


In der Gegend vom Baltifchen Me eere, befonders e: 
zu Lübeck, trift man‘oft ein bösartiges, nicht. an- 
'fteckendes, die Bruft aber {ehr verengerndes, N oder | 
mit afthmatifchen. Zufällen begleitetes. ‚Fieber an 9. 
Es ift gemeiniglich Verdrufs die vorhergehende ge- 


legentliche Urfacke. — Das Fieber, ob es gleich 
“ nicht heftig zu feyn pflegt i in feinen Zufällen, tödtet 
aber doch oft fchleunig. Der Puls ift gemeiniglich 
klein; die Zunge weifs; der Durft ; geringe; dagegen 
‘find Neigung zum Brechen, Verftopfungen und ' 
Kopffchmerzen defto heftiger : die Beklemmung auf 


der Bruft ift aber das. fchlimmtte ; die Haut ift tro- 


cken; | der Schlaf REDE, der Urin durchfi Dr] 
2. FOR 


bs) Waldfehmidt de. RE Rat) convulfivo I 


per Holfatiam graflante; m. f. Haller f che Bey 
4. B. S. 479. 

B) Taube Gefchichte u Kriebelkrankh. Göring, 
123225 

d) JG. Wagneri Oblerrakian de ebpes eine 


acuta; in traftugermaniae mari Balthico vicino ae 
s « praefert....Lubec,.. Obferv. m. of. Unia she n 
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Von Hamburz und Altona. 455 


v roth,. feurig; bald auch weils und dünne; 'Blähun- 
gen quälen fehr: ‘das Gemüth ift niedergefchlagen. 
Hitzige, fehweifstreibende, Brechen a 
 regende Mittel find fchädlich. Niemals verliert fich - 
diefe Krankheit durch eine merkliche Crifis auf.ein- 
mal: die befte ift indefs die durch den Urin: denn 


 dieHarncrife ift merklicher als jede andere. Oftver- 
' bindet fich mit der ‚Krankheit gleich. vom Aufenge 


eine Beingefehwulft, und diefe ift felten gefährlich: 
felbft- die Wärterinnen ‚willen dies fchon: denn in 
diefem Falle pflegen fie zu fagen: _ die Sucht 


nieht fich nach den Beinen; sesift keine 


"Gefahr mehr: mit ‘diefer. ftellt fich nicht felten 
die Gelbfucht ein. “Anfangs hat das Fieber das An-_ 
‘Sehen eines kalten Fiebers; aber bald folgt eine 
 krampfhafte Engbrüftigkeit, ‘und diefe kann fchnell 
tödten.. — Von andern epidemifchen Krankheiten 
. ft Lübeck frey, — N EEE 

Mit den Städten Hamburg und Altona geht 
es wie mit den meiftengrofsen Oertern. Die Sterblich- 
- keitift nemlich hier grofs. — Im J. 1790 ©) wurden 


in Hamburg 2792 gebohren; es ftarben aber 3715. 


Eben fo wares auch in Altona in diefem Jahre. 
Gegen: 567 Gebohrne ftarben 735. — Mufs man 
nicht glauben, dafs das Wohlleben und die Schwel- 
'gerey hieran mit fchuld ift?. Etwa nur in Wien 
 fchmaufst man fo wie in Hamburg f): da wird zu 
jedem Gericht, zu jeder Speife, zu.jedem verfchie- 
denen Gemüfe; auch verfchiedener Wein erfordert. — 
Der weifs in Hamburg nicht zu leben, der feinen 


e) Politifches Journal ara. OR, = 
 f) Briefe eines reifenden Franzofen u.Lw. 2. Theil. 
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er Mecklenburg. ER. 
‚gunder zu jungen Erbfen vorfetzt. — SE | 
.,, Der Boden und das Clima von Mecklenburg. # 
 kömmt in den meiften Stücken mit Holftein über- 
ein: die Luft ıfl etwas feucht und kalt; aber doch 
rein; daher kann man es mit unter die gefundeften 
0.2. Länder Deutfchlands rechnen. — Es giebt hier Oer- 
N ee faft von keiner Epidemie etwas willen. So 
verficherte der g5jährige Profeffor Denfo 2), dafs ; 
„er während feinem Leben in Wismar keine andere 
‚Epidemie als Blattern und die InAuenza 1782 erlebt 
‚habe. — Man findet hier einen fchönen Schlag von 
‚Menfchen #) und darunter fehr flarke. InRoftock #) 
tragen die Müller und Beckerknechte Säcke von 
30 Scheffel Malz, um defto weniger Aceife zu erle- 
gen. Auch das angrenzende fchwedifche und preuf- 
Ei fifche Pommern liefert uns ähnliche Beyfpiele. Hier 
- trug ein 7ojähriger Greis ), ein Müller, 8 Scheffel 
Weizen, und indem er damit weggieng, fchlug er 
fich mit den Füßen vor den Hintern: —  diefer 
‚hatte in feinen jüngern Jahren 28 Scheffel Malz. tra- 
gen können: ein anderer trug 36 Scheffel Malz: 
wieder ein anderer 16 Scheffel Weizen: in Stralfund. 
trägt Jeder Müller und Beckerknecht-12 Scheffel 
 Roggen.ohne Unbequemlichkeit; ja, es trugfogar 
jemand 24 Scheffel Roggen. — Im Jahr 1790 flar- 
ben in Stralfund /) 375, und es wurden nur 279 
‚.gebohren. IN nt en 
Die 


0. 'Gäften nicht Mallaga zu jungen Bohnen und Bur- 
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' 8) Campens Samml, intereff‘ Reifebefchr. aa, 0, 

4). Briefe eines reif. Franzef, a, 2.0. Be 

"u 29) Bülchin gs wöchentl, Nachrichten v. J. 1783. 
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. 2 d. Inf Rügen u.d. Mark Brandenburgs 457 | 


' Die Henädkibärie Infel: Rüg en if feucht und den 
| Bebhrfchwihnmnugeh ausgefetzt: daher findet man 
hier ®) Huften, Gicht; Quartanfieber,. Gelchwulf 
. und Waflerfücht::fehr‘ bärllig : Von 1365 waren 46 
. ‚an Quartanfiebern, 63 an Gefchwulft, vbefonders 
Wafferfucht; ‚die übrigen aber an adderm: Krankhei- 
ten geltorben. Im Winter } kommen viele an Pleu- 
‚ zeien, Lungenentzündungen . und ' Schwindfucht 
um. — "Die 76fte Wöchherin ftirbt hier. — 


i ya komme jezt zur Mark Brandenburg.- —_ 
Die Natur hat zwar diefe Gegend nicht überall mit 
dem beften und fruchtbarften Boden verfehen, indem 
er hin und wieder fehr fandigt it. — Allein, die In- 
duftrie zwingt hier gleich(am der Natur folche Ge- 
fchenke ab, die oft auf dem: beften Lande vermiffet 


Di werden, : Die Sache ift zu bekannt, als dafs fie hier 


weiter erwähnt zu werden bedürfte. — 


Rs In meinen Plan gehört, dafs eben äiefer trockne, 
. fandige und erhabene Boden, der allen Winden of- 
fen iteht, und nur hin und wieder durch angenehme 
f Tannen- und Fichtenwälder, die einen balfamifchen 
Dunft von fich geben, unterbrochen wird, dem 
Lande die gröfste Reinigkeit der Luft verfchaffe. —_ 
Zwar fehlt es nicht an Sümpfen und moraftigen Ge- 
‚genden; fie find aber theils bereits durch Wafferab- 
i leitungen,,, wozu Friederich der Einzige und 
Friederich Wilhelm der Gefetzgeber grofse 
: Summen herfchoffen, in urbares Land oder wohn- 


bare Oerter und Flecken umgefchaffen worden, 


Fi theils - kann es auch noch weiter gefchehen: — 
R un DE a. PT N KH 


ea Willig im 2ten St. des zien Bandes des Pal 
 dingerfchen non S. 97: - 


£ 


” on der Mark Brandenburg. Haar 
eine find aber die Sümpfe: hier in keinien Ver- 


gleich mit andern Ländern zu ftellen. . Ferner fo it 
der Sand in der Mark Brandenburg keinesweges von 


der fch! lechteften Art, vielmehr. bedarf er nur eini- 


gen Schutz und. Pflege; ‘fo wird 'er bald mit einer m 
grünen Rindeüberzogen:'esfehltdaher diefemLande 
' gar nicht an Fruchtbarkeit und Mannigfaltigkeit der. 
Gewächfe. Dies fieht man aus han: anfehnlichen . 2 


d Verzeichniffe der hier wachfenden und "zur Schaaf- 


weide dienenden Pflanzen, das der berühmte Gle- 2 
ditfch ”) bekannt gemacht hat. — Das Clima ift h 


alfo gefund. — . Da aber das Land fehr volkreich ift, 


‘fo kann doch der Beden,; befonders bey fchlechten 


Jahren, fehwerlich allen feinen Bewohnern den völ-. 


Jigen Unterhalt verfchaffen:: daher müflen alsdenn 
viele mit fchlechtern Nahrungsmitteln vorlieb neh- 


men. — Dies hat Einflufs auf ihre‘ körperliche Be: 
fchaffenheit: — Denn da hier der gemeine Mann. 


mehr Wurzeln, Erdäpfel, Salzgurken und Heeringe 


Tut Dar Fun 
\ Tal, 


ur 
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genielst; weniger Fleifch. und confiftente Speifen 


iffet als in Mecklenburg und Pommern, auch nicht. 
- fo ftarkes Bier hat, fo ift er nicht fo ftark als die 


‚ Leute in Pommern, Mecklenburg und angrenzen- 
den Orten °) — Aber an Muth und Stärke des Gei- 
ftes weichen fie keiner andern Nation. — Mit 


Recht konnte daher der grofse Staatsminifter, Graf 
von Herzberg), von den Bewohnern der Mark 
und AngTeREengEn niederdeutfchen Provinzen fagen; , © 

| „Un fere " 


ö ”) J- G- Glediefchens vermifchte Be br | & 


. Abhand. 1.T. Halle 1765. 
0) Büfchin &s wöchentl. Nachrichten .a. a. O. 


p); Abhandlung ‘über die oe Veränderungen der ; 


Staaten. Berlin‘ 1783.: Fe Ba 


Von der. Mark Brändenbuarg: 459. 
! unfere. Nation: hat jederzeit: zu: viele . 


le fich hätte von andern Nationen b=_ 
ano oder unter.das. Joch bröngen., 
 aflen::: ‚fie ift immer. ‚wegen ihrer . 
Voiliestafnfinkkenkeits und«wegen ihrer. 
moralifehen «und : politifchen Einrichs 
tung und Verfaffung — tapfer und krie- 
serifch gewefen. — Wenn daher der Verfafler _ 


durch Deutfchland irgendwo fagt: der Kör- 
per der Menfchen befindet fich in Norddeutfchland | 
gerade fo viel fchlechter dann in Süddeutfchland, 
‚als die erftern an Geifteskräften den letztern then | 
legen find; fo glaube ich, dafs er hier. ‚auf die gemä- 
 fteten Bäuche. ‚anfpielt, die man-in Steyermark, 

. Bayern und an andern Orten des Süddeutfchlands fin- 
det. Diefe vermiffet man freylich in der Mark Bran- 
denburg: denn es fehlen ihnen die Kapaunen, Schin-. 
ken, Würfte und die Ruhe, die man dort im Ueber- 
flufs hat:-— dieMärker find aber dafür defto gelen- 
kiger, 'muthiger und tapferer, : — Die Märker hal- 
fen vorzüglich die Siegeslorbeerblätter. brechen, wo- . 
mit Feiedtichs Scheitel umwunden wurde. — 


\ Wollte man die: bene Befchäffenheit eines ; 

| Zarrdeh nach dem Verhältnifs der Geftorbenen gegen 

 die-Lebendigen abmeflen; «fo fcheint die Neumark 
noch gefunder als die Churmark zu feyn. | Denn i in 
dem erftern ift das Verhältnifs 9) wie ı zu 375; da 

. esihingegen im letztern wie.ı zu 362 ift. — Indels 

“ Ar Hr doch viele alte: rkiles fo nimmt man 

Mi iM 
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D rn milch a.a. O,. 


‚Kraft und. Tapferkeit gehabt, als. dafs 


der Briefe eines: reifenden Franzofen. | 
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2 Von en Maik Beindiohurf. ; 


'2.B:in der BR: Mark. ann), (dafs von 1000 Geh. | 
‚benen 60 Alters halber fterben.©— ‚Die meiften fterr 
ben in der Kindheit, an Zähnen,‘ an.Schwindfucht, 
Wafferfuchtin: dgl. m: — ‚Vergleicht : man: ‚mehrere 
Oerter mit einander, fo: zeigt: esfich, ‚dafs eine und 
die nemliche: Krankheit nicht überall ‘gleich: häufig 


N 


5.» workommie. ı So fterben z. B. am ‚Schlagflufs von 
en 2000 Menfchen zu Lebus nur 24; in denaltmärke 
5.0 ‚Sehen Dörfern:aber 355 zu Salzwedel 39, und end- 

© lich in Berlin 70. — In der Geburt kommen von 


‚1000 zu Salzwedel nur 4; zu Lebus’7; aufden 
Dörfern aber 9um. — In Berlin fterben nurg(und 
‘etwas darüber) Kindbetterinnen von roo0;'auf den 
Dörfern aber von gleicher Anzahl’ 25. — Zu Berlin 
kommen von 1000. Gebohrsien‘ nur 41 todt zur 
‚Welt; zu Lebus’aber 61. An.Convulfionen fter: 
| ben TH in Berlin, mehr als auf ‘den Dörfern: : das 
Fe Verhältnifs von Berlin gegen die andern: Oerter if E. 
| wie 137 zu:104.°  Endlich‘fo findet manınur go 
Schwindfüchtige unter 1000 zu Lebus gegen 129 
‚aa Berlin. —- Hieraus kann man alfo abnehmen, 
welche Krankheiten i in Berlin am Aalen vor 


- kommen. — | Wi 
er z Bi ) \ j ra a \ | 
RR Auch, a Kirkantace ift seid "befonders | 
PR Prenzlau #).  Epidemifche Fieber und Ruhren fal-_ 


v2. lem hier felten‘ vor; ‚auch die Venusfeuche ift hier | 
N re Richt Behand Am lmnailkenn herrichen Besun ‘und : J 
5 li 4 | a ‚Gallen: ® 
REN el - - } 
N sb m f. ie Tabelle bey Süfsmilch von 140 alt. 

AAN:  märkifchen Dörfern, — ı in 

ie N) Simon Herz Verfuch einer Re a Ort- 
REN AL befchreibüng von Prenzlau ; m.f. Allgem, Litterat. # 
N GABEN Zeit. v. .J 1790. M Sept. - teen N a 


a einigen Strafsen | wohnen. ‚die, Menfchen enge ‚zu- 


= 


BER 


ee A Be 
auflenkeheni Ein: gleiches Weck chert‘ auch Herr 


he a von Stendal. han ner 


Ai jie, Stadt. Berlin FR che gefundi NR ie hat 
a troeknen Boden; ift von. fehädlichen Wäldern, h 


Koräften und 'Sümpfen weit, ‚genug, entfernt; die 


Ben; ‚Stralsen. frey, durchftreichen; ‚überall giebt es 
- groß fse‘ :offne. ‚Plätze; die Stadt: ‚hat Gärten und fogar 


Ackerland i in ihren. ‚Ringmauern; fie ziert ein fchö- 


her Fluls; . das Wafler deffelben‘ :ift rein, klar. und 


Winde werden. nirgends aufgehalten, und fie können k 
dureh. ‚die Jangen ‚geraden und meiftentheils. geräumi- | 


- fchmackhaft, fo lange es nicht in der Städt verunrei-_ 


niget worden. j Denn i in, 100 Quart Spree- Waller ”) 
fi nd nur I Loth 27 Gran. zarte Kalkerde, und e ein 


‚halbes Quentehen gemeines, mit Salpeter vermilch- 
‚Küchenfalz enthalten. — Auch das übrige Trink» - 


valler. ift faft ohne, Fehler undi im. Ueberflufs vorhan- 
# en. — An Nahrungsmitteln, , ‚von. aller Art, ft nie 
Mangel, und fie find- jederzeit von belonderer Güte, 


weil ‚darauf die Policey.. ein. fehr. wachfames Auge 


at: — Die Wohnungen fi find. geräumig, und ‚nur 


v 


fammen. | Der. einzige. Vorwurf, den man diefer Sa 


- Tonft, [chönen und gefunden Stadt machen kann, i 


die Unreinigkeit der Gaffen und dafs man aus der 


Spree. einen Cloack macht. Xaverius Gro (sin- 
ger‘) behauptet: Berlin würde jährlich 200 Men- 


WA..D- ' Ki; | by ya 
ar Medieinifche Topographie‘ von Keendal, m L; Al: 
Mrlifendiard, 9 & 


” fchen weniger auf feiner Todtenlifte babens ‚wenn 


k 4) A. S. Marggrafs ante Sehiten. Berlin 


a 2,1768. S. 304: 
=) BRINGEN WON Nachrichten v F 17 33. 
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man’aufhörte, die Nachteimer Hürde Spree auszulee 
“ren, und Herr Büf ehing, der auch diefer Mey- 
nung. ift,. wirft den in feiner Nachbarfchaft. = 
nenden fo gar vor, dafs ‚Sie die Eimer auf den ( 

fen des Nachts umkehrten. — ‚Freylich fi find, na 2 
den Erfahrungen eines Pringles, die A au 
fteigenden, laugenhaften flüchtigen Theile ‚nicht i mit 
‚ jenen Efluviis,zu vergleichen , die aus flillftehendem 
faulen Waffer erfolgen und die fo allgemein fchädlich 
fi nd: aber dennoch ift man noch nicht der ‚Behau- 


tung des Gregorius. Vietorius zugethan, 


Lie der berühmte. A lexander y) zum Vortheil fei- 
ner fonderbaren Meynung anführt: dafs faule 
Ausdünftungen der Fäulung felbt wi 
derftehen. Er behauptet auch, dafs bey einer 
' Epidemie deshalb nichts beflere Dienfte ‚geleiftet 
‚habe, als wenn jeder dreymal des Tages in einer 
Abtritt gerochen hätte. — Der berühmte Achar d =, 
hat die Güte der Luft in und um Berlin durch Hülfe 


eines mit Salpeterluft gefüllten Eudiometers zu erfor R 


 fehen fich bemüht. _ Die Refultate feiner im Som- 
iner angeftellten Verfuche waren folgende: wobey 
nur zu merken, dafs die Zahlen die Verminderung 
des Umfangs einer Mifchung® von ıı2 Theilen zu 
"unterfuchenden Luft mit eben fo viel „Salpeterluft 
‚anzeige. M 
ı. Zu Berlin auf di Schleufsenbrücke ift die 
mittlere Güte _ - pre . gar 
2 Ebend, am Fufse des Obfervatoriums ee 


\ 


In ana RAN 2 Verfuche und Kifah. 
rungen. ‚9. 24T. / 

> Crells, chemifche Annalen. 2ter Band. I 1786. 
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N un Berlin: ang 


äh Auf ‚Charlottenbürg‘ EM in 8135 
4. Indem Dorfe Kauldor N ee Se 
© 5luZu Köpenick re r Dan gig 
»..6..Zu Potsdam. in | Re ah clip erh IH 8O 22 ; 

2! Zu-Alt- ‚Landsberg © © Bahle be 7838 
-» 8. Zu Berlin auf dem Weidendamm nahe bey 
X» der 'Galerne. =," 7518 
2 °9. Auf'der Plattforme den Obfervatoriums 742% 
» zo: ZuSpandau, len RR 718 
ıı. Beym Pulvermagazine bei, 2266 
u 22. Auf der Bernauer Strafse ; =. 66% 
‚b4 73. Aufidem Hügel, 400 BR vom Ber MT 
 „mauer Thore Bari rad ' Sagt 


| Als. er. im \ December un Jänner ähnliche vn KR 
Suche anftellte; fo fand. fi ch, ‚dafs die mittlere BR 
. ‚Güte der Luft War. | Ni 


” Beym Pulvermagazine N AR bs ee nn 
'_ Beym Potsdamer Thore La 728 

Ber der Calerhe, 0. 0. 00 715 
_ Aufder Bernauer Strafse EN EUEAN 7 Tor 
Auf dem Hügel vor dem Bernauer Thore _ 733 
‚Am Fufse des Obfervatoriums RAN AIR. Zi 


ä 20, 


Herr Achard war nicht wenig Ela alles 
diefes fo zu finden. Denn, fagt er, wer follte.vermu- 
‚then die, befte Luft an folchen Ortfchaften. im Som- 
mer da anzutreffen, die am mehrften bewohnt fi nd? 
Wer follte nicht denken, dafs die höhere Luft rei- 
ner fey, als die niedrige? und doch zeigt fich das 

 Gegentheil. Wahrfcheinlich hat daher die Natur 
ein uns noch unbekanntes Mittel, die be 
fche Luft zu dene) Pan RE WEN, 


Berlin 


En Nr Von‘ Berl, ee 


/ 


Berlin ih wöhl die einzige: grofse Seide‘ in: PN 


| Wet, fagt ein Mann ®y von vielem’ Verftande, und. 
‚der le Oerter gefehen hat, wo.die Sterblichkeit 
‚die Geburten nicht fehr überteikt: ‚Ja, wo oft mehree 


im Jahre gebohren werden als geltorlient find. Denn 


hier bringensdach noch die: ‘Weiber, 'fagt: er, die 
‚ Ihrem Tremperamente nachhängen,-Kinder zur Welt; 

‚da. hingegen die,von Paris, Wien und vielenandern 
‚Oertern, ganz unfruchtbar find. : Die Zählder-todt- 
‘gebohrnen Kinder in Wien beläuft fich Jahtlich. auf. 
‚mehr denn 4000; und.die Zahl derer, die im. erften 


Jahre fterben, an die 5000. Die Frauen zu Madrid 
und Liflabon -abortiren, wenns ihnen beliebt. — 
In Parıs und London werden. Jährlich 3 bis 4000 
weniger gebohren als da fterben: undi in Wien fter- 


ben 2000 mehr alg gebohren werden. — Berlin 
‚kann in vielen auf einander folgenden Jahren das 


| Gegentheil beweifen;; man. fehe nur ‘die Süß- 


milchfchen, Moefenfchen und Pylfchen. 
Tabellen.an. — Da es zu weitläuftig feyn würde, 


| ihrer hier weiter zu. erwähnen; fo will ich nur. die mir 


kur 


vor Händen liegende Pylfche b) Nachricht vor- 


nehmen. Im Jahr 1784 bis 1785 wurden. 4953 
gebohren, und es ftarben 4946; mithin wurden 7 


‚mehr gebohren als geftörben waren. ‚Jedoch hat 
man auch Beylpiele, die aber felten hi id, von mehr Me 


Geftorbenen als Gsböhrtien‘ e); — dies 'war. det 


Fall vom Nah 1790, und da war von 19% ein 


| todt- 


— 


.®) Briefe eines reifänden Franzofen ; 44.0, 


2:3 Neues Magazin für die gerichtliche Arzeneykunde 


und Hey. I. B. Berlin 1785. ERURT 
«) Politifches Journal:v. J. 1791. Feb x 


ee", Eon: Berlin. a 
a eh — ‘Nach \ 'einer Per Be- a 
rechnung 4) ift das Ren Kind ein ‚todtgebohrnes, | 
‚ welches gegen Dresden wenig if, da hier das 
i z6te- todt „zur Welt. "kommen fol 9. „In. ‚Berlin 
flirbt ohngefähr die roote Frau im’ Kindbette; Mr. ,; 
‚ Leipzig fonft se sl f} 5 ac ‚aber ‚weit, wer , 
KR a Aa Pe n | 
Unter 1000 yähle ie in Berlin 12:8 
ee 20 und 50 Jahren, da in Petersburg -. 
‚355 von Er in. Holen, ae, A 
ben ey; 


r 


“Folgende vergleichende. "Tabelle, zi worin. ‚die 
‚ Stärblichkeie nach dem verfchiedenen Alter in 
verfchiedenen Städten Europens: angegeben wor- 
| den, und wo die erfte Columne (die Anzahl der _ 
. Todten angiebt, die nach dem Laufe der Natur. A 
in’den verfchiedenen Lebensperioden zu erfolgen 
pflegt, wird: vielleicht hier nicht- am unrechten 
BR fchen. | 
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‚von, er Geburt 24 
zum erften Jahre 
vom ıften bis 2 zten 
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Unter 1000 Geftorbenen ift das Verhältnifs in ver- 
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f chiedenen Städten ohngefähr be 
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Viele alte Tiaife 2öhle) man im - Berlin nicht. 
Unter 1000 erreichen hier nur 72 Perfonen 70 


: Jahre b).“ Ja, man hat behaupten wollen, dafs man 


weder in Berlin noch in andern Orten, und nament-" 
lich in dem fonft gefunden Färftenthume. Deflau, 


| irgend ein Beyfpielhabe, dafs ein Menfch über. 98° 


der Regierung. Friederichs des Zweyten nn, | 


- Jahre alt geworden ?). — In 6 guten Jahren ftirbt 
‚hier nur der 4ıfte, und in ıo gemifchten Jahren 
der 3gfte. — In der Charite ift aber die Sterblich- 
k keit ziemlich grofs; denn hier ftirbe einer von? Mr 


a1 Im Ganzen genommen, ift ER: Zunsche von 
Menfchen in dem preuflifchen Staate aufserordent-, | 


lich grofs.. Denn allein in den letzten 14 Jahren 


felbiger, nach Herrn Büfchings Angabe ?), eine 


| Vermehrung von 563,287 Seelen er halten. 


Hrußktanklieiten. tödten hier fehr viele Men- 


| chi, Denn aus den Liften, die fich in den Samm+- 
lungen merkwürdiger Erfahrungen des 


' Herrn Möhfen ”) befinden, erhellet, dafs hier 


w\ 


von 1758 bis 1774 inclufive 11570 Perfonen ar. 


Bruftkrankheiten und 1364 an der Schwindfucht ge- 
ftorben a, / 


| ‚Da der Herr Dr. Richter u) mit Raft dafür i 
hält, dafs die, feit Einführung der Inoculation, zu 
| PERDRTORGE Mortalität i in London, der Inoculation 


ur G g ER felbft 
) 2.2.0. 
3) Schlötzers- BR ı 4 Heft, 


ER k) Baldingers medic, Journal. 17. St. S. 67. 


a DM. £. Litterat.- Zeit. v, J. 1791. M. April. 
m) Chr. Fr. Richters re Lw. S323. 
E) 2. 2... 0: A : Era 
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Be ı 2 
| felbft zurufehreiben fey;. fo hat er aus einer ı8jäh- 
yo ‚rigen. 'Sterbelifte von Berlin, ‘wo man nur felten 
'impft, zu beweifen gefucht, dafs hier die Sterblich- 
keit, durch Pockenepidemien, im ganzen felten ver- 
ändert werde.  So.1.B. ftarben 1766 in Berlin 1060 
an den Blattern, und die ganze Sterblichkeit betrug 
4654. Im Jahr 1768 ftarben nur. 39 an. den Pocken, 
und die ganze Sterblichkeit war. 4266. ‚Im Jahr 
1772 war zwar. die Sterblichkeit um 3847 gröfser 
als 1766, aber dennoch waren 358 di ie 17729 
als 1766 an den Blättern geltorben. nn | 
Ueberhaupt fi find die natürlichen Blattern i in Ber: | 
‚lin, wie es fcheint, nicht fo tödtlich als wohl ander- R 
wärts. Im Cadettenhofe z. B, find unter 700, die 
die natürlichen Blattern hatten, nur 3 %) geftorben. 
Dies gereicht gewils Hosen Leibmed. Möhf en zur 
Ehre. — | 
'Schliefslich bleibe. noch von einigen Gefund- 
brunnen und Bädern. in Niederdeutfchland etwas zu 
bemerken übrig. | 


Im Fürftenthum Calenberg liegt das Rehbur- . 
gerwafler. | a 
Im Halberfisdeichen das Aufammengeletzte Hom- | 
haufer Natterwafler. 
‚Im Her z0gthum Brainfchweik- der Helmflidter 2 
Stahlbrunnen;, welcher ı ein alealifch - martialifches E 
Waffer enthält. M / 
| Der Oelberfche Gelinähruhnen, jan weit von 
Wolfenbüttel, ift gleichfalls alcalifch - miartialifch. 
Ohnweit Berlin, der Berliner Gefundbrunnen, der A 
mit dem vorigen an Beftandtheilen übereinkömmt. B 
Der 
eo) u ER Ad 


- 


a Der Preyenwalder Gifndthuhhe einige ‚Mei 
len ı von Berlin, ift ein einfaches Stahlwaffer. | st 


| In .dem bergigten Hinterpommern, an der. 
Pi Grenze von Polen, ‚trift man Bar Polzinerbad an, 
2 welches einfach martialifch EEE BRR RN u: 
h Hingegen einfach alealifch if das Kenzer Waller | 
| nicht weit von ea 


ir 
he: 


Wo reales 


A PR an Slsissdenan, Ge mit it Weller, 
Ä als mit der Oftfee, dem curifchen. und frifchen 
 Haff umfchloffen; dazu ift das Land Alach und mit 
wenig Bergen verfehert; hin. und wieder ift es wal- 
‚ digt und noch unbebaut, ob es gleich fonft einen 
- fruchtbaren Boden hat; nach der Südfeite grenzt an 
felbiges das ebenfalls. flache und etwas feuchte und 
kalte Polen. _ Alle diefe Umftände machen, dafs 
‚Preuffen ein etwas feuchtes und kaltes Land ift. 
‘Herr Reyger ?) hat aus einer 48jährigen Erfah- 
rung gelernt, dafs die Witterung in diefer Gegend, 
befonders zu Danzig, höchft unbeftändig fey. Der 
- Frühling ift kalt, der Sommer nur miüfsig warm; 
der Herbft etwas wärmer als der Frühling ; der Win- 
ter unbeftändig und lang. : -Ein jeder Monat hat 
gleichfalls feine befondere und ihm eigne Witterung, 
Mei ihn von, den übrigen HORB CH eRÄCh, unddieihm 


1% p) Die Befchaffenheit' der in‘ Danzig von 
"1,1722 bis 1769 erwogen von .G. Reyger. 
‚Danzig u. Leipzig 1770. : 


Ye 


N 
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| ften, ‚auch zum. Ei, über die See, und vr 


t. 


am bemährlichdeie He . Aber Köis derör ih (6 ve 5 | 
Ständig, dafsnichtin andern Jahren gerade das Gegen-. ‘ 
theil follte verfpürt werden. Ja, wenn man auch 
das Wetter eines Monats i im Ganzen mit der gewöhn- ” “ 
‚lichen Art übereinkömmt al ift es ‚dochi in en 


EL; 


Mönsten m: unter en Winden ft, dir Nordwind 
‘ der gewöhnlichfte: denn man findet hier r), dafs > 
bey einem langwierigen Regenwetter, das einen | 
ganzen Tag und länger anhält, der Wind faft alle- ” 
mal nördlich wird, und wenn auch im Anfange der 
Regen, fammt dem Winde, aus einer andern: Ge: 3 
‚gend gekommen ift, fo wenden fich doch beyde ” 
bald nach Norden. 2 Die gröfste Kälte, fagt Rey. 
ger, bricht allemal mit Süd: oder Südoftwind ein; 
auch überhaupt der meifte Froft kommt mit diefen \ 
Winden, weil felbige über ein grofses feftes Land 
wehen, welches im Winter mit Schnee bedeckt if, il 
und fobald diefer fähmilzt, fo werden eben diefe ‚| 
Winde viel gelinder; daher fie zuweilen‘ fchon im | | 
Februar Thauwetter, zu anderer Zeit aber noch im & 
März ftarken Froft bringen. Bey Südweftwind ift 
der Froft niemals fo ftrenge, doch friert. es insge- "| 
mein bey diefem Winde, weil er auch über feltes ’ 
"Land-wehet; fobald er aber nach Welt oder Nord- Ei 
weft gehet, fo bringt er gelindes Wetter, und es n. 
'fingt an zu thauen, oder der Froft ift doch nur | 
‚Schwach, denn diefe Winde ftreichen längft den Kü- 


R 


g) 2.2.0. S. u Mr 23. 5=327 


” 


- alfa die gelindere Luft, diedafelbftvondemaüsder See 
‚auffteigenden :Dünften: etwas erwärmt worden, hier 
hin- Eben diefes thut auch der N ordwind, der mitten 
im Winter oder im ‚Januar allemal fehr geringe Kälte _ 
oder-Thauwetter erreget, wie wohl er‘um:diefe Zeit 
‚Sehr felten wehet. - Bey. Nordoftwind; der. lingft 
den :liefländifehen und: eurländifehen Küften nach 
- Preuffen kömmt, 'wird die Luft ratıh ;° fo 'wie aber‘ 
der Wind nach Often :und Südoften! kömmt, wirds 


_ _felir kalt. Im Frühling wehet der Nördwind oft, 


* Meer feine meifte Wärme verloren hat. 

© Es finden fieh in, diefer Gegend häufige Nebel 
ein, welche im Herbfte aus Süden, im, Winter upd. 
‚Frühjahr aber meift aus Norden kommen, ; 


und. verurfachet Kälte ‚und: Nächtfröftez‘ weil) das 


Durch die obige Reygerfche Bemerkung in 
Anfehung .des kalten Südwindes wird ‚die Vermu- 
 thung des berühmten Wintringham ®), wenner 
‚Sagt:„Ohne Zweifel werden die,S üdwindg- 
"„was für Eigenfchaften fie auch in war- 
„men Gegenden haben mögen, in Der 
„tern, die mehr,gegen Norden ‚liegen, 
„ganz verfchiedene, wo. nicht entgegen 
„gefetzte Eigenfchaften haben, weilfie 
„durch ein kaltes Clima ftreichen müf, 
„ten,“ felbit in Deutfchland zur Gewifsheit. 


.,° Bey fo bewändten Umftinden, da der Südwind 
, hier trocken -und felbft oft kalt ift, auch von den . 
earpathifchen Gebürgen und Polen keine fehädliche 
 Eigenfchaft erhalten kann, und da ferner die übrigen 
a Nasgg a nnirihs Winde 
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,472 Von Königsberg. N 
Winde>frey: von allen fchädlichen Theilen-find; fo 1 
"kann man Preuffen für kein-ungefundes Land halten. 

 ‚Jedach-ift Königsberg nicht der gefundefte Ort. 
Wir wollensaber vor jetztuns mit demjenigen, was uns 
(der berühmte Metzger ?) von diefem Orte berich- x 
tet hat; "begnügen. — Die Lage diefer Stadt it # 
theils hoch, theils niedrig; ‘daher ift die eine Ge- 
gend gefunder äls-die andere. Der Pregel theilt die “ 
Stadt inzwey Theile und formirt mitten in derfel- A 
.. ‚ben eine Infel, der Kneiphof genannt. Die Ge- E 
gend der Stadt, welche am'Ausfluffe des Stroms liegt, 
ift die ungefundefte, undbey Ergiefsung des Pregels 
oft grolsen Ueberfchwemmungen unterworfen ‚auch 
ift die Bevölkerung ihrer Gröfse nicht angemeflen; 
man rechnet 30,000 Seelen in Königsberg, da'es 

doch faft nicht kleiner ff, "als Berlin, welches 

50000 Menfchen zählt, _ 


x ” 
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Die Luft wird hier, der'unbeftändigen Witterung 
wegen, für üngefund gehalten, und viele Fremde 
erkranken, während der erften Zeit ihres Hierfeyns. 
Sechs Meilen von Königsberg ift die Oftfee und der 

- frifche Haff; drey Meilen nordwärts wieder die Of- 
fee und der curifche Haff, und die Stadt iftin-und 
aufserhalb mit vielen grofsen Teichen umgeben. 

‚ Die Nähe diefer Gewäffer if natürlich Urfäche an 

‘ der unbeftindigen Witterung , befonders im Früh- * 
und Spätjahr und Sommer. Die Nächte find’bey 
der gröfsten Sommerhitze mehrentheils kühle. _ Im Rn 

Winter ift ein anhaltender Froft für Königsberg und 

‘ das ganze Land beynahe die angenehmfte und gefun- 


Ka a | .., defte © 
2) Medicinifche Topographie von Königsberg; m. [. , 
. „Archiv der praktifchen Arzeneyk. Leipzig 1786. 
2.8..8. 277. |. 
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defle Baie; im Jahr.‘ _ SKönigthönke kann von; allen: 
Arten «Winden beftrichen: werden), "und einer ifb 
| h; fo zuträglich, als. der andere. — Im Sommer bleibt 
die-Witterung fehr. oft, ‚auch bay veränderten Wins 
den; ‚beftändig, und' die ‚beften:  Wettergläfer trü- 
gen; =— ‚Die Luftift, im Ganzen genommen, allhier _ 
‚freylich: nicht ganz rein, und oft mit wäfferigten Dün- 
‚ ‚ten gelchwängert.! Da aber die Leibesconftitution 
. dermeiften hiefigen. Einwohner gut befchaffen :ift, 


‘ und viele einhöhes und 'fogar hündert-'und mehr» 


4 Jühriges Alter erreichen, fo kann man fie auch’ nicht 


en ungefund fiennien.- Auch würden fichidie F 'remden, 


. bey mehrerer Anfmniielahkeit, auf fich felbit, {ehr . 
leichtran die hiefige Luft gewöhnen.‘ Mit harterne 
und-weichem Quell-, Brunnen: und: Flufs - Waffen 
ift-die-Stadt reichlich verfehen. == Das Erdreich ift 
‚  iaund-um Königsberg, | und im gröfsten Theile des 

Landes fchwer und leimartig, jedoch auch hin und, 
wieder fandig;  wiewohl man’ zwey F ulsAeief! unter 
dem ’Sahde wieder fchwere Erde findet. '.Verfchie- 

dene: Gegenden:des ‘Landes find bergigt. Das Land 
felbft: if fruchtbar an-Getreyde. und andern Noth- 
- wendigkeiten des Lebens. — Die beibesbefchaffehs 
heit der Königsberger würde dauerhafter feyn, wenn 
nichtitheils die ‘grofse Verbreitung der venerifchen 
Seuche, und dann die-hier üblichen, käufigen Gaftes 
. . reyen,‘ ‘ohne welche keine Gefellfchaft.' beftehen 
kann; die Gefundheit zerrütteten. Aus dem let» 
tern Uebel:entftehen die Bleichfuchtei,, die Hämor- 

‚rhoidalzufälle, ‘die Verftopfungen des. Unterleibes, 
' Schwindfuchten  und- Schlagfüffe , ‚welche hier die 
endemifchen Krankheiten ausmachen. ! Man: zieht 
hier die Fleifchfpeifen denen aus dem Pllariseniteicha 
vor. Das gewöhnliche: Getränke:ift das feiner 
BR: vi eöreia wegen fehr'berühmte hiefigeBier, welches. 
NE Ges. Bl 
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und zu Schlagflüffen geneigt. (Ich werde diefes Bier; . 


Die Sterblichkeit unter den Kindern ift auch hier 
fehr grofs. Man hat davon’ theils die Urfache‘in 


des gemeinen: Volks fuchen.. :— In Königsberg 


wüthen.‘\. Ferner, fo hingen öftreiche und vermö- 


ftark und nahrhaft ift: —. iihe Eintleimilsien felbft e 
werden durch deflen häufigen Gebrauch‘ träge ‚fett, E. 


feinem Gehalte nach, gleich nachher befchreiben.—) 


dem (chlechten Stoffe'zu fuchen; aus welchem! die - 
Kinder .erzeugt find, indem viele Eltern theils Be 
Ausfchweifung ‚= theils durch Armuth: ihren‘ Körper. 
‚u fehr entkräftet:haben; dann mufs'man aüch die 
Urfache in den fehlechten), ‚dumpfigen Wohnungen 5 


wohnt der gemeine Handwerker, ‘der Soldat, der - 

Tagelöhner, mehrentheils in Kellern ;. oderrimnie- 

‚drigen Häufern, welche zum wenigften einen Fußstie- | 
fer liegen, als die Strafsen; :befönders zeichnet ich 
hierinnen der weftliche Theil der Stadt aus, dennoch 
dazu durch jede Anfchwellung des Fluffes unter 
Waffer gefetzt wird, ‘und die Erfahrung zeigt auch, 
dafs dafeibft die‘ mehreften chronifehen Krankheiten 


ee et ur 


gende Menfchen manchen alten: Vorurtheilen i in der 


. männlichen‘ Alter erftrecken: :Die vornehmiten find 


phyfifchen Kindererziehung zu fehr an, als dafs: fie 


| 
“den Warnungen der: Aerıte gegen Mehlbreye und ; 
| 


dumpfige Stuben Gehör geben follten. Aus diefen 
und mehrern: Behlern enthehen ‚daun unter Kindern “ : 
manche Krankheiten, die fich auch noch oft biszum , 


Würmer, Freifam oder Milchgrind, wogegenHerr 
Stracke die Viola tricolor empfohlen hat, die 
aber Herr: Metzger. ganıverwirft::ich kann aber " 
‚aus.meiner Erfahrung verfichern, dafs ich: durch. die-, 
fes Mittel’ganz allein’ das befagte Uebel glücklich 
und gründlich habe heben fehen: es mufs aber die 
wildwachfende Pflanze dazu genommen werden. — 

RR N 7% > ZU 


,... Vom Königsberg. - 475. 
Zu den hiefigen Krankheiten zählt Herr Metzger 
ferner dieKrätze, dieSchwindfucht, Schleimfchwind- 
«  Jucht, Leberverftopfungen und daraus entftehende 
© Uebel, als Atrophie, Waflerfucht, Hämorrhoiden, 
- weifsen Flufs u. f. w. Auch die Gelbfucht ift hier 
. . zu-Haufe: zuweilen gar epidemifeh.. Endlich find 
°° Melancholie, Manie und Epilepfie faft endemilch.— 
Wechfelfieber find hier nicht häufiger als anderwärts« 
Die dreytägigen find mehrentheils Gefährten einer 


kalten und feuchten Atmofphäre; daher find diefe 


“nicht felten.. Auch die viertägigen find .bisweilen 
herrfehend, doch mehrentheils fporadifch und mit 
alten unheilbaren Verftopfungen komplieirt. 

A Rheumatismen find hier nicht felten. Die fehr 
-veränderliche Witterung im Sommer, ‚gegen welche 


- fich der Landmann nicht fchützt, - fcheint die wahr- 


- fcheinlichfte Urfache davon zu feyn.. Noch allge- 
meiner find die Katarrhe. Die Apoplexien find 
‚zuweilen fogar epidemifch. _ Aus einer zweyjährigen 
"Tabelle, worin.die Todesarten ‚und Krankheiten 

den in den Jahren 1784 und 1785 zu Königsberg | 
'verftorbenen Perfonen angeführt werden, gehet 


auch hervor; dafs der Schlag hier viele Menfchen | 


‘. tödte. Denn im Jahre 1784 find unter 1918.Ge- 
ftorbenen 71, und im folgenden Jahre 76 unter 
0201 durch diefe Krankheit weggerafft worden. Ob 
.. die-flarken und fchweren Biere, die man in Königs- 
berg häufig trinkt, hieran mit fchuld find, lafle ich 
unentfchieden. Der Herr Hofapotheker Hagen *) 
verfichert, dafs die Königsberger Biere 3mal ftärker 
- als die Berliner wären; .indels geht dies nicht aus 
| REN R einer - 

m) Pyl neues Magazin für die gerichtliche Arzeney*. 
kunde, 1.B. 8.466. Y % | 
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einer von Hermbftädt mitgetheilten, vergleichen- 
. den Tabelle, die ich ‘hier. beyfüge, ‚hervor; man 
' » müfste denn das Danziger Doppelbier, das in Königs- 
berg viel getrunken wird, hierhin rechnen: _ Dend 
in einem Maafse diefes Biers (36 Unzen) findet man 
43 Unze Weingeift und ır Unzen Extract, welches 
im Vergleich der übrigen Biere erftaunlich viel if, 
wie man aus der folgenden Tabelle fehen kann. 


Ein Maafs Bier lieferte| Luft ° ][Weingeift | Extract. ! 
Berliner Weifsbier |50 Unz.|25 Una | 33 Unz.. 
 —  Braunbier, |32 Unz.[3, Unz. [43 Unz. 
.7.  Kuffenbier |40o Unz.] 33 Unz. |5 Um. -° 
> Ruppiner Bier ° * 134 Una.13: Um. I3° Un. 4 
“ Cottbuffer Bier ° *  |30 Unz,|35 Unz. |4 Um.’ 
Königsberger Bler #8 auf rs a A 
—- Altflädifches’ | — .. |3 Unz. j2 ‚Unz. 
ELAE E IE, 3 Quent.|2 Quent: - 

‚ — Löbenichtfches | — 13 Unz. |2 Un. 
En Fer NIPARIE BuNOuen i“ 
— Kneiphofffches | — ' 12 Un. | PR Of VA 
iR an: ER 6 Quent.! ‘ 

— Weizenbier —- [r,Unze.|13 Uns 

a A on ee. 
— Schippenbeilf. .— [3 'Unz. |2 -Unr. 
rn a ee Anne. Lern 
. ,— Danı.Doppelb, | — 145 Unz. |rı Unz. 


u 
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.  Die.hitzigen Getränke und die feuchte kalte Luft 
müffen gewils an den vielen Wafferfuchten grofsen 
‚Antheil haben, die man unter den Krankheiten Kö- 
nigsbergs aufgezählt findet; denn vongııgfindag2 
ander Wafferfucht geftorben, Auch dieSchwindfucht 
und der Steckflufs nehmen hier viele Menfchen weg. 


. 


ee} 


ER "Yon Konigsberg. u 477 


Es ATS kber, wie es fcheint,' nur wenige an ent- 
zündlichen Krankheiten. "Denn unter der nur eben 
angeführten Zahl von 4119 befinden fich nur 32; 
“ die am Seitenflich geftorben find. Ueberhaupt ge+ 
"nommen, ift das Verhältnifs der Gebohrnen gegen 
die Verftorbenen in den 2 genannten Jahren zum 
" Vortheil diefer Stadt. Denn gegen die obige 
Todtenıah! wurden 4248, mithin 139 mehr geboh- 
. ren als geftorben waren. Es war aberauch das erfte 
von diefen Jahren für Königsberg Sehr fruchtbar: 
. unter andern brachte en eine arena 4 unden 
auf einmal zur Welt. Re | hi 


- Der verdienftvolle Herr M er“ ger hat BR 
| lag: unterlaffen, uns in- feinen Tabellen das Alter 
der Verftorbenen zu bemerken. Diefem zufolge 
fterben hier viele Menfchen ıwifchen 20 und 30 
Jahren. Denn wenn von 4119 in diefem Alter 387 
‚fterben; fo ift das viel. Auch in dem Alter zwifchen 
30 und 5o werden hier viele weggenommen. Es 
fehlt hier aber.auch nicht an alten Leuten. Unter 
‚der oben genannten Zahl der Geftorbenen befanden 
fich 371, dieüber 70 Jahre gelebt hatten; fogar 
waren 17 Perfonen über 90 Jahre alt geworden, und 
eine Frau ftarb im o2ten Jahre. Ye 


Eine allgemeine Landplage i in der a of- IR: 


preuffen *), Lithauen mit einbegriffen, ift die ve- 
nerifche Krankheit, welche, wie ich fürchte, fägt 
Herr Metzger, die preuflifche Nation allmählig 
‚entnerven und fehwächen wird Ich will nicht be- 
zweifeln, fagt er, dafs die Ruffen dem Lande diefes 
ELSE Andenken hinterlaffen haben. Doch glaube _ 


ich 


Ai „) acc Topographie 2.2.0. $. 307. 


2 


e- ? 


Von Danzig: und Elbingen.. 


ich. ae das die Beurlaubten, welche jährlich e ein« 


mal vom "Lande: zum Regiment, ‘und nach der Revüe 
"wieder zurück aufs Land gehen, die erfle und vor-. 


nehmfte Urfache zur Anfteckung geben. Ein ande- 


rer Weg der Anfteckung, welches befonders an den 


polnifchen Grenzen ftatt findet, ift die Sorglofigkeit, 
womit polnifches ‚Gefinde in Dienft genommen wird... 
Da der polnifche Pöbel häufig angelteckt ift, fo wird - 


' auf diefe Art das Uebeli immer weiter verbreitet. Dies‘ 


venerifcheoft veraltete Uebel erfcheintnichtf elten un« 
ter der Larveeinerandern Krankheit. Die gewöhn lich- 


> ften davon, die der Vater unwillend auf feinen Sohn - 
fortpflanzt, ‘find Knochenauswüchfe, Kucchaikihlke } N 
Kontrakturen der Glieder, hartnäckige, oft unheil- 


bare Krätze und andere Ausichläge mit Kachexie ı ver- 
bunden. — In verfchiedenen Diftrikten hat man 


-für dergleichen Kranke ganze Lazarethe errichten. 


|  müffen.. un 


A 


. Die Mortalitätstabellen fo oh, von "Danzig 


ab Eibingen find eben nicht für die‘  gefunde 


Befchaffenheit diefer Oerter. Im Jahr 1790. 9) find 
in Danzig 1029 gebohren, dagegen 1602 geftorben, 
mithin find 563 mehr geftorben.‘ Auch in Elbingen 
war's nicht befler. Hier WUEHEN. ‚55° gebohren, und. 
es ftarben 029 | 


9) M. H. politifches Journal : a. 2. .o. 

2) Dafs man aus einem einzigen Sterbejahre Ba 
zum Vor theil noch zum Nachtheil eines Orts ı etwas. 
beftimmen könne, brauche ich wohl nicht erft zu 
er wähnen.. Der Verfall des Wohlftandes von Dan- 


N zip trägt zur Vermehrung der Sterblichkeit viel bey. 
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Prien a ift, wie En Nie: inteigh 'ein eh 


Land; ‚dena Polo, wovon Polen: entitanden, 
bedeutet in der felavonifchen Sprache, eine Fläche; 


es find hier im Lande keine Berge; ‚aber defto mehr‘ 
. Wälder und unbebaute Gegenden: es giebt zwar 


auch darin einige Sümpfe und Moräfte, aber deren 


Anzahl ift nicht fo grofs, als man. wöhl vermuthen 
-follte.. Von Ungarn wird es durch die carpathifchen 


Er 


Gebürge getrennt, und die übrigen angrenzenden 
“ Länder find von gefunder Befchaffenheit. DieWinde 


können daher hier keinen Schaden bringen. ‚Die 
Oftwinde kommen aus der Ukraine und - Siberien. 
. Die kalten Nordwinde werden durch den bothnifchen 


‘ und finnifchen Meerbufen, wie auch durch das bal- . ” 
tifche Meer felbft gemäfsigt: auch die Weltwinde, 


\ - die aus Böhmen und Schlefien kommen, find mit 
keinen fchädlichen Theilen verfehen. — Diefer- 


" letztere Wind regieret am häufigften ; oft, wie 
Erndtel) fagt, drey Viertheile im Sahne: 


“führt Regen und viele F euchtigkeit mit fich. weil " 


diefer Wind aber über trockne fandigte Länder, als 
über die Mark Brandenburg ftreicht, fo wird er noch 


eines grofsen Theils feiner Feuchtigkeit dadurch. be a 


. raubt. Was den Südwind anbetrift; fo wird er von 
den carpathifchen Gebürgen zu fehr aufgehalten, als 


» dafs er aus Ungarn fchädliche Dünfte mit fich führen 
könnte: er verhindert aber. auch die Wärme, und 


ung 


1» 


Pr ' 
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daher ron ap 4 s esnach feine Lage‘ eye! | 4 


follte - Es reifen dakekt in Polen die Trauben und 


andere Früchte nicht fo gut als in Ungarn; fie haben u 
‚auch nicht den guten Gefchmack, ' den die ı ungar- 
fehen befitzen;, Der Monat May ifh fat! immer noch 
' rauh, kalt und windig. Die Wärme fängt erft im 
Junius an, und dauert bis in die Mitte des Augufts; ge 


doch bleiben die Morgen, "Abende und Nächte im 


mer fehr kühl, ‚wo nicht kalt. Das Frühjahr und. 4 
der Herbft ift nebeligt, kegnieyitäh. feucht und kalt; 
und im Winter beklagt fich bey ı3, ıgund2oGr. Fi 


Kälte niemand, da fie öfters auf 24 bis 26° Reaum. 


fteigt ?). — Das polnifche Clima ift mithin rauh, 2 
kalt. und der Ausdünftung hinderlich. ' Das we f 


reich ift von guter Befchaffenheit, fruchtbar, und 
liefert, wo es bebauet wird, ‚Ueberflüß an Korn, 
Holz und Hornvieh. Hin ünd wieder ift der Boden 
feucht, und zu  Wiefen BRORAREN: als Ak Korn 


land. — 


Polen hat eg a Te Ströme. . 


| eine Menge kleiner Flüfe; ; daher ift auch. das Land 


mit Waller hinreichend verfehen. Einige davon, : als 
die Weichfel, ‚haben einen fehnellen. Flufs, und. tre- 
ten nicht felten aus ihren Ufern, da denn: »die be-. 


-  nachbarte Gegend oft hievon grolsen Schaden leidet. “ 
Auch dies macht alsdenn die Luft. feucht, ‚nebeligt 


und unangenehm, Indefs mufs man’s doch bewun- ® 


dern, dafs diefe Feuchtigkeit der Luft auf den. Di- N e 
| ‚chem. der Häufer keine flärkern Spuren von fich 

‚merken läfst. . Niemals; ft. Ern de ) findet = 
A. | Ka | | man 


weh 
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manin War “ au auf dee ‚Dächern einiges. Eimoos. | 
Schimmel oder dergleichen, womit doch fonft alte. 


Häufer, die infeuchter Luft ftehen, - überzogen zu g 


feyn pflegen; auch findet man hier nirgends das 


'Sempervivum aufden Dächern. Was die Nah- 


' rungsmittel der Polen anbetrift; fo- find fie fett 


zu niedrig iltz — fie eflen viele Klöfse aus Mehl 


und Pflaumen: Sauerkraut ift aber ihre Lieblings- A 
 koft, welches fie faft das ganze ‘Jahr durch effen: — 
. an.den Fefttagen werden die Speifen mit Leinöl zu- - 
. bereitet gegeflen. Die Nahrung des gemeinen Man- - 
nes ift befonders fchlecht; -Haidekorn und Sauer- - 


and fchmutzig: fie eflen viel Schweine- und Gänfe- . 
feifch: ‚Schaaffleifch hat man wenig, weil das Land 


kohl ift. das gewöhnlichfte. * ‘Aufserdem hat er noch _ 


einige Hülfenfrüchte; faure Rüben; Kartoffeln und 


feinen Barfzc», von dem wir gleich mehr reden 
wollen. Fleifchnahrung 'ift ihm: unbekannt. — 
Die Yhsreinliehkeit 4)’ aber, die überall'bey Armen, 
und noch jetzt hin und Iieder\unter den Landedel- 
leuten in den Wohnungen herrfcht, und die Unfä-. 


terey, die man an den Küchen- und‘ Tifchgeräthen 
ja felbft bey der Art ihre’Speifen aufzubewahren und 


zuzubereiten, bemerkt, benimmt: ‚jedem Fremden 


allen Appetit und die. Luft), felbft von der beften 


Speife etwas in den Mund‘ zu ftecken. ©: Das Sauer- 


 kraut, ‘wovon fie einen grofsen Vorrath mächen, 
"bewahren fie nicht in Fäffern und Töpfen; fondern 
‚ es wird nahe beym Haufe ein Loch in die Erde ge- 


h macht; welches mit Stroh und Bretern aüsgefüttert 
wind: in ‚dielem Loche wird diefe ee das . 


i | 3. ganze, 


Be. Fr sro Reifen. nie Obenfchefen und die n 
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; eek durch aüfbehnahh sind of von Fröfchen; 


"Kröten,‘ Schnaken und andern. Infekten befucht; ä 
“ auch fliefsen nicht felten die. benachbarten Unreinig+ M 


“ die übrige, Reinlichkeit.des Volks und ihre Kleidun- | 
gen. AnReinigung.der Kopfhaare wird (hierift nurdie 


nicht gedacht; der Schmutz, wird nieht abgewa- 
- fchen; die Wäfche undKleider werden feltengewech- 
. delt; fondern da fitzt der Pole das ganze Jahr.durch, 
es fay, Sommer oder Winter:in feinem fchmutzigen 
‚Zippelpelze...— Wasıdas Getränke anbetrift, fo 
‚trinkt inan lelten Waller ,;ob es gleich gut ift;  fon- 


wohl dureh. Zufatz. des Hyofegamus: narkotifch 


> 


keiten felbft:hinein. ‚Man fchliefse von. diefem auf 


Rede von.dem gröfsten Haufen; denn es:giebt auch 
in Polen Perfonen, die. auf Reinlichkeit halten) gar 


dern gemeiniglich Bier *); dem man. gewöhnlich 
wohlriechende;, ‚gewürzhafte Sachen, als Rosmarin 
oder Poft, "zufetzt; ‚andere-machen das:Getränke 


und: beraufehend; ‚andere:trinken Meth;. wieder an- 
dere',‚Barfzcz.. ‚ Ehemals wurde ‚der‘ Bar fien 
aus der Branca urfina: sgemacht: ‚jetzt nimmt 


‚man. dazu Gerfte oder Grütze: oder man: ‚giefst auf 
‚deflen; Mehl .Waffer, . läfstidiefes 3 Tage: lang ‚an ei- 
nem warmen’ Orte ftehen, bis es durch.die- Gährung 


einen fi äuerlichen Gefchmack: bekommen hat. Hier- - a 
auf thun fie Rleifchbrühe: und eingemachte tothe 


Bete und’andere fäuerliche Gartengewächfe hinzu, 
and kochen’das Gemifche, Die Reichen wiffen die- “ 
‚fes Getränke, fehr angenehm zuzubereiten, iund es. h; 
fehlt fo. wenig auf ihrer Tafel, wie die Grütze er 
‚Abendefen. — Einige; bereiten den. Barfzcz . Bo 
‚anders: — fie reiben noch Brod hinein und fetz en. 
es hinau; daher , Kan ‚man es auch er eine 


© Eihäter 2.9, 0. En | MR 
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‚Steile; RE Der OR Dip, de la Fontaine 
(a. O.$.:49) thut jedoch des Specks nicht Erwäh- 
nung. ‚— Denen, die fich mit Meth beraufcht ‚ha- 


. ben; fehmeckt der Barfı2cz gut und nimmt ihnen 


‚den, Raufch : ' denn .die Polen beraufchen fich‘ 
gern und oft, um. den. Unwillen zu vergeflen, der 


ihnen ehemals, nur: zu. oft, .von den Vornehmen 


. angethan'ward; da aber jetzt, nach der glücklichen ie 


Wendung der Sachen, der Bürgerftand in feine ur- 
fprünglichen Rechte zur Ehre diefer guten Nation, 
wiederiverfetzt worden; ‚fo kann man von der edlen 


| polnifchen, Denkungsart. auch erwarten; :dafs fie fich 


Seltner; - wie bieheps, | durch hitzige, Getränke fi nnlos 


ua ah 


a nfigen werden,; ‚welches auch. eat fe I 


Theil in Erfüllung gegangen ft. Denn die Vorneh- 


 menin. Warfchau elfen jetzt fchon. beffer und rein- 


‚licher; übernehmen fich auch nicht mit Trinken: 


Pi 


‘ er äytr 
a 


> behalten,aber den. Barfzcz. noch ‚bey. — Vorhin war 
' man aber hier nicht mit ‘dem reinen Brandtewein 1u- 
‚frieden ; fondern man fetzte wohl Seidelbaftrinde F). 


und ändere fcharfe Sachen hinzu: ja, die mafurifchen 
Polaken, ‘die fchmutzigften von allen 8), die bey 


* Hunderten’ karavanenweile herumziehen, "und die 
Jeden! Ort, wo fie fi ch gelagert hatten , (denn fiela-. 


gern fich unter freyem Himmel, ) durch einen häfs- 
lichen Geftank bezeichnen, diefe, fagt Hammard, 


 beraufchen fich mit 'Fliegenfehwämmen, und’ een 


Fliegenfehwimme mit Knoblauchsbrühe. — Andere 


‚trinken den Brändtewein’nur'blosin der Abficht;um 
‚den‘ an zu BERN welches fie wohl. Bob 


Br lu. 146 Be And, | 
8) Hammard a. a Ka ” NT 
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E72 s oh Pole ie 
| haben), weil fie den EN Tag‘ Knödethiöfteniidie Ri 


nur blos aus Mehl und Waffer‘ rübereitet-find: 'des- A 


halb gebrauchen fie auch viele hitzige Gewürze, 


"Auch in Lithauen.®) verfteht man lich auf das Sau- 
fen fo gut, als in irgend einer andern olnifchen Ge- 
gend. Hier macht man auch viel Werk ats dem 


Meth, wovon eine befondere-Art' Lipiee' genennt 
wird, die Anfangs: nach'Lindenblüthen riecht und 


Teinhbere wenn er aber alt wird, fehr hitzig‘ und 
-raufchend ift.. 'Diefen Lipiec. Bebraueieiriher auch 
‚als,Arzeneymittel, zum Heräustreiben der Blättern, ö 
gegen den Hüften und in andern Krankheiten, aber 
‚auch nur zu oft zum ‚grofsen Schäden der Patienten. 


"Das Getränke Barfzcz aber ift von allen ‘das ge: 
‘ {undefte, weil es aus gefiuertem Brode "oder 


- "aus 


Gerften- und’ Grützenmehl durch eine halbe "Gih- : B 
‚ rung, mit dem Zufatze von rothen Rüben, nachdem 


es vorher gekocht worden) zubereitet wird. ' Es it 


.  diefes fehr een und widerfteht kn Schar“ 
| bocke fehr, BREI U FOR en 


6} IS E 


- Die: Grin H: and von Statur Fu en Lit A \ 


gr und ftark ;, ihr Temperament neigt fich fehr zum 
phlegmatifchen: ihre, ‘Nerven fcheinen ‚nicht, ‚fehr .n 
empfindlich zu feyn, ‚und fie können. auf. eine un- 
glaubliche Weife Schmerz:ertragen ’). Man; ‚ampu- 
tirte einem Menfchen einen verrenkten ‚und ausge- { 
ziffenen Daumen: während diefer Zeit trank. ‚er,.ge- 


duldig ein. Glas Brandteweins: ‚Man. ‚hatte, einenan= # 


Ber im ‚Serdachee., Gel: verholen zu Inden; man , 
in N R A Are s. legte 


h, 


2) Chr, Fr. Schulzens‘ kurze Nachricht von den 
"Krankheiten in Lithauen. “Dresden 17a, M. l. 
Vogels neue med. Bibh‘ 2, B. s 435 
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legte. ihm gebunden an ein Feuer, welches ihm das 
‚ Fleifeh von den Knochen der Beine brannte: er 
„ertrug's geduldig und bekannte nichts. -— Die Un- 
‚ zeinlichkeit herrfcht nicht: allein auf. ‘dem Lande 5 
fondern felbft die erften Städte Polens find divon 


nicht frey. "Aufden Stralsen der fonft fchönen und 


' gefunden Stadt Warfchau k) fiehet man nicht-we- 
Be nig Miftgruben. Denn nicht allein vor den Häufern 
‘ der Armen, fondern auch vor den Palläften der 
Grofsen, ja felbft nicht weit vom königlichen, 
. . Schlofle (der geneigte Lefer bemerke aber, dafs 
. Erndtel dies 1730 gefchrieben habe, und dafs es. 
damit im Jahre 1791, nach dem de la Fontaine, ” 
(2.2.0. S. 140) noch nicht viel beffer geftanden 
habe) liegen Mifthaufen aufgethürmt: — .da der 
.. Boden ferner hier herum wenig Dünger erfordert; 
‘fo verbrennt man denfelben, und man glaubt da- 


durch die Luft zu reinigen: aber dies find keine fol- 


‚chen aromatifchen Pflanzen, als Hip pocrates 
verbrannte und damit diegriechifche Peft vertrieb. — 


Noch eine andere fehr fchädliche Gewohnheit, die H 


- in Warfchau herrfcht, ift. diefe: dafs man eine grofse 
Anzahl Leichen in den. Gewölben der Kirchen an- 
häuft.- Aus diefen. Gewölben gehen Luftlöcher nach. | 
der Strafse hin, wodurch ein häfslicher Geftank ver- 


breitet wird. — Nach Cracau bringt man fogar die 


Win 


" Leichen von den benachbarten Orten hin, um in den : 
‚ Kirchen und Kirchhöfen begraben zu werden. Weil 
' im. Winter das Graben für jede einzelne Leiche 
zu befchwerlich feyn würde; fo wird gegen Ausgang 
des Herbftes 'eine grofse, geräumige Grube auf dem 
„Aucbhole EN. ‚in,welche alle Leichen. ohne 


2) Bindpel L ER ER 
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Unhterfchied y hinein’ begraben Re: aid nicht 


reich genug find, fich in der Kirche felbft begraben 


qu laflen. Diefe Gruft wird: erft beym Eintritt des . 
Frühjahrs mit Erde zugedeckt, dafie während, des - 


Winters blos mit Bretern bedeckt Hr SL se 


So wie die Kleidüngen und Speifen Ken Bensokmen m 
Leute in Polen äufserft fchlecht befchaffen find; fo, 
ift es auch mit, den Wohnungen derfelben nicht Bar A 


fer beftellt. Ueberall: herrfeht Schmutz, verdor- 


bene Luft und tiefe Armuth. Nirgends trift man 
elendere Bettler und in gröfserer Anzahl als’ in den 
‚Städten Warfchau, Cracau u. dgl. an. — Bey 100 
ftefen oder liegen verftümmelte, nackte und durch 
. Gefchwüre entfleifchte Moaleken: auf allen: Strafsen, ir 


Bu befonders vor den Kirchthüren. 


- Befonders fchmutzi ig fi Ha die Juden, deren es 


| hier eine erftaunliche Menge giebt, und die alle Krüge 
und Herbergen auf dem Lande gepachtet haben: 
daher find auch die Wirthshäufer über aller Befchrei- 


bung unflätie. — Oft wohnen in einem Gemache- 


von 50 Quadratfchuhen 2 bis 3 Familien erwachfe- 


ner Juden, ein Dutzend Kinder, »ben fo viel Gänfe, 


und fonftiges Federvieh zufammen; ‚dazu rechne 


man nun die filzige Lebensart; Aalen: Mangel irgend 
einer guten Speife; die Ueberfüllung des Magens. 


‘am Sabbath mit Backwerk ; die fchlechte 'Kinder- 
zucht, indem die meiften Mütter die Kinder nur 


des Nachts ftillen und bey Tage diefelben an einer 
.* »Ammenbruft faugen laffen, womit felbige fchon hin- 


tereinander ro bis 15 Jahre Kinder gefäuget hat; fo 


wird man ‚einfehen, dals es keine rg: Lei 


Be ie 
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valk; als eben diefe, geben hankrai ‚Diher fiehet | 


auch ein polnifcher Jude in feinem ‚golten Jahre 


 fchon’älter aus, als ein Bürger-oder Bauer im 6often.. 


Sein frühes Heyrathen, da viele fchon im ıgten oder 


 . I5ten Jahre eine Frau nehmen, benimmt feiner Ge-- 
‚Jundheit ebenfalls die nöthige Lebenskraft. — 


Ihre gewöhnlichen Krankheiten. find. deber: : 
Krätze, Scorbut, venerifche Uebel, 'Rheumatismen, 
Scropheln, Weichfelzöpfe, Wechfel-, Gallen- und 
Faulfieber, Gelbfucht, Verftopfungen, Walfferfucht, 


"Lungenfucht, Auszehrung, der allgemein beyden 


Weibern herrfchende weilse Flufs, triefende Au- 
gen, ‚Augenent?ündungen, Augenfleeken, grauer 


und ‚fchwärzer van Thrinenfiteln, Gelchwire, ‚a 


Krebs u. Iw- ie 


\ Zwar Beht:: es um ih Gefündheit der meiften 
Ike Landeseinwohner nicht völlig fo fchlecht als _ 
mit den Juden, weilihre Nahrungsmittel , ob zwar 


f 


nicht viel beffer, dennoch antifeptifcher find; _be- 


fonders werden fie durch den täglichen 'Genuls des | 
Sauerkohls, Sauerkrauts, (der Grütze, und vorzüg- 

lich desBarfzez, gegenden Scharbock, trotz ihrer fäui- a 
fchen Lebensart, bewahrt. Indels find und bleiben 


doch die [chmutzige Lebensart, der Genufs fovie- 


ler fchleimigten, fchwer verdaulichen und öligten - 


' Speifen, ‚der Mifsbrauch der hitzigen Getränke und _ 


die feuchte Luft, wichtige Krankheitsquellen, die 


. mit dem phlegmatifchen Temperamente diefer Na- 
. tion zu Cachexien, . Wafferfuchten, Unverdaulich- 


keit, und beym eihlichen Gefehlechte zum weif- 


- ‚fen Flufle häufig Anlafs geben. Auch der Schlag- 


flufs, der hier fo häufig vorkömmt, ift davon eine 


| Folge, Es erklärt fich auch, warum fich hier, 'be- 
 fonders im Sommer, die Faul: und Fleckfieber, die 


Hha aber , 


RE Von Tüthaten. FIN 


hi ‚aber doch feiten, epidemifch werden, ' ‚wie: bach die 


 Ruhren ”), ‚fo häufig einftellen, und warum fiefich 
fo tödtlich ‚beweifen.., Herr de la Fontaine 
‚{ahe im Jahre 1783 in der Gegend von Cracau ein 
© bösartiges F aulfieber, das binnen 24 Stunden fchon 
tödtlich war.. Im F rühjahr und Herbfk ftellen fich, 


. immer viele Wechfelfieber ein. Jedoch find fie fel- 


ten ‚hartnäckig und weichen ‚den Digeftivmitteln, 
In Lithauen; wo es eine gröfsere Menge Moräfte 
giebt und wo die Luft noch feuchter als im übrigen 
Polen ift, find die kalten und Faulfieber nicht allein 
häufiger, fondern auch von fchlimmerer Art. Bey 


den Fiebern findet man viele Würmer. "Beföndere B 


© „ift dies der Fall im Frühjahr, wenn die. häufigen Süm- 


pfe und Moräfte aufthauen; wenn faule Dünfte auf- 
fteigen, welche die Luft vergiften. Hierzu kommt, 


dafs die meiften Menfehen *) von harten, unverdaü- . 


lichen, mit garfligem Oele zubereiteten Speifen leben, 
die zur. Faftenzeit faft nicht anders feyn könuens | 
um diefe Zeit geht auch das Erkranken eigentlich 
an. — Merkwürdig. bleibt’s indefs, dafs in denen am 
'baltifchen Meere gelegenen Ortfchaften, wo die mei- 
ften Moräfte find, felten Wechfelfieber erfcheinen. 
Auch ift hier. der N an und die Luftfeuche 
nicht fo allgemein als in Grofs- und Kleinpolen. — 
Die vielen. öligten 'Speifen geben aber zu. einer- 
andern Krankheit in Lithauen Gelegenheit,, zu den 
Hämorrhoiden .nemlich ‚die fieh bey Jungen‘ und 


Alten und von. beyderley Gefchlecht fo häufig. ein- ; 


ftellen, dafs jeder » zote ge Hämorrhoiden 
Aeale- Rasa, EN na Ar ES op f eh 
i ee ER ANE, N a | Falt 


k e n f M " D 
} Bor va \ AR, Kun RO; 
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) Erndtell. en Hammard 2.2.0 
r) Schulze! a 2.0," 30 ‘ 


“ Faft alle: Aerite 0) fimmten: bishreh: RD über; 
ein, dafs Unreinlichkeit, Vernachläffigung des Haar- 


kämmens, und.der Gebrauch der: zähen, ‚öligten, | 


= kleifterärtigen. Speifen, und ‚Getränke, die vorzüg- 


N .lichfte Urfache jener merkwürdigen Krankheit. ‚der 
Haare fey, welche man den Weichfelzopf nennt, der 


ıuerft, wie Erndtel fagt, von’ den Tataren, die 


| Pierdeflkifeh und Pferdemilch geniefsen, im 13ten- 


R SERRSEL nach Polen gebracht. worden:ift 2). — 


Der gute Erndtel häit alfo das Pferdefleifch 


; R und die Pferdemilch für weit ungefunde 
. hen Mehlklumpen, die öligten Speif 


worin.er fich aber gewifs irret, Wag 


« die kleinen Pafteten aus Füllenfleifch fchr fchmack- | 
"haft urid leicht verdaulich, Auch trift man diefe 
% "Krankheit unter den Nationen, die Pferdefleifch zu 


ihrer Speife machen, nicht an. Eher follte man 


eine folche Würkung von dem weit zähern Löwen- 
2, feifche vermuthen, welches, wie oben gemeldet, = 
"einige Nationen in der ‚Barbarey genießsen; aber 


: Qproh, ‚hört man auch nichts. 


ndoht rn). Mihdns die entfernte Urfsche diefer 


R% Hiankiheit nicht fo fehr in der Unreinigkeit und 


fehlechten: Nährung, als vielmehr in der kalten und ' 
mit mineralifchen,  befonders: {chwefeligten Theilen, ° 


gefchwängerten: Lüft,, und:in dem: ‚unreinen, trüben; 
‘ fauligen Waffer, ' das fie trinken. 
Tempel häufger i in raue: 


Polen. Bewer 


0) Erndtel, ehulee: Hammard u. Ja, m.) 
ct) Erndtel Bi 156, 2 um | 

ie) A. O.. n 

REN) Matsay ne m Bibl. r. a S; 579: 
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ift daher diefe | 


DR N 


Ka in diefe Krankheit A erbiieht und antsskehdt Da 
aber unterdeffen HerrVicat die nächfte Urfache zu 
diefer Krankheit in einer Verdickung der Säftefetzt; 
fö follte man doch vermuthen, "dafs das tägliche Ei 
Knödelnellen und dafs das Buchweizenbrod dazu vie- 
les mit beytragen müffe. — Dafs übrigens‘ diefe 
- Krankheit oft eritifeh, und, nach unzeitigem Weg- | 
‚ fchneiden der Haare, mit fehlimmen Zufällen, ja, © 
‚fogar oft mit einer Hirnwuth;' die auch Phrenitisa g 
hie‘ deshalb genannt wird, begleitee I ik eine . » 
bekannte a N) ER PR NM | k 


r 
a 3 3 


Niet % füot Erndtel bekätnet: diefe Kane 
heit, er fey denn. angefteckt worden, oder das Uebel 
befinde fich in der Familie. Mancher trägt auch die 
Materie diefer Krankheit implicite lange mit fich her-. 
yor ohne dafs. fie zum Ausbruch kömmt. 


| Die. An Befchreibung aller mit. deln 
Krankheit verbundenen Umftände, ‚haben wir jetzt 
dem Herrn de la Fontaine zu verdanken, aus 9 
welchem ich das‘ Merkwürdigfte mittheilen will. 
_Diefe vom Weichfellufs feinen Namen führende 
Krankheit, greift nicht allein die Haare des Kopfs, 
des Barts; und.derer unter den ’Achfeln und4 an den 
. Schaamtheilen an; fondern:auch die Nägel. — Am 
häufigften findet man den Weichfelzopf in der Woi- 
. wodfchaft Cracauz‘Sandomir und in,dem- Herzog- Mt 
 thum Severieh. " Hier ift das: Verhältnifs bey.den. » 
Bauern, Bettlern und Juden wie 3 zu 10; beym 
‚Adel und wohlhabenden Bee wie‘ 2 u a N 
bis Nie, | | 


Ar 


« f N '= 
AN -J Ya | 
| ei 
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ya 


5) Sauva ges nolologia 'methpd.T. T: pP. 46 1. % 


ir 
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ii Er Warfchsu if das Verhältnils aan, 4 au 40; 
in den umliegenden Wöiwodfehaften | ‚ wie 3 zu 
90 bis N son. MER cine 


ii; In Lithauen verhält fi ch die Rechnung ‚wie: in 

. Warfchau.. N RENNEN 
In Volhynien 1% in dei Ukraine x wie in: ‚den Ge- 

_ genden von Cracau — | 


Die Krankheit eift mehr Aritie als Reiche an: 
| And fehützt doch, die gröfste Reinlichkeit, weil 
man leicht angefeckt werden kann, nicht. Herr 
de la Fontaine erzählt die Gefchlhte: einer Da- 
me, ‚die mit dem Weichfelzopf befallen und darüber 
So erbofst wurde, dafs fie allen Frauen ein ähnliches 
Schickfal wünfchte: ‘fie brachte es auch dahin, dafs 
eine ihrer Freundinnen eine ihrer Hauben : Suffeks be, 


die auch nachher zum Vorfchein kam.  Indefs‘ ift 
r ‚ ein inoculirter Weichfelzopf leichter zu heben, ‘als 
. wo das Gift angeerbt ift, oder wo es fi ch von felbft . 

erzeugt hat. — Es ift alfo das Gift des Weichfelzo- 
pfes eine befondere von allem übrigen Krankheits- 
zunder verfchiedene und gänzlich unbekannte Ma- 
terie, die nur: allein’ nach einer vorhergegangenen 
| Coction (wie die Aerzte zu fagen pflegen), die zu- 
|. weilen’eine kurze; "zuweilen aber eine lange Zeit er- 
fordert, critifeh aus dem!’ Körper geworfen, und’in, 
die Haare oder Nägel (denn andere Organe hat die 
"Natur zur Aufnahme diefer: Materie nicht gefchaf- 
fen) abgefetzet wird. ' Wäre demnach der. Menfch, 
. weder mit Haaren noch Nägeln verfehen; fo müfste 
die Materie im Körper zurückbleiben. Sie würde 
fich. alsdenn, wie fich diefer Fall oft zuträgt, aufl 
edle Theile des Körpers werfen ünd folche zerftören. 
Die 


‘die fich 'hiemit unwiffend diefe. Krankheit einimpfte, Ä 


ET Iom‘ Weiehapf.. 
| Die Polen. fehreäehnn f ch oft. den Kopf. kahl, "um 


„X Tem 
, a 
rt 
Par rc 
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. A 


% fich gegen diefe: Krankheit, zu fehützen; "allein, fie E 


LT u; 


 thun nicht wohl daran , "weil bey einem. Kahlkopf s 


die Crifis nicht eher, bis fich wieder Haare erzeugt 
haben, erfolgen kann. Am meiften leiden-aber die 
“ Patienten vor der Crifis.. Denn nun zerrüttet diefe 


Materie den: KRHERR, Körper, befonders quält: fie aber _ 
| liche Kälte im Kopfe. So bald aber der. 

Auswurf der Mäterie in die Haare gefchehen it; To 

. hören 'alle diefe Zufälle, und auch die Gefahr: uh 4 
es plagt:nur.alsdenn die Menfchen der damit. im An- 
fange verbundene ‚Geltank; auch das Ungeziefer, D 
das fich in erftaunlicher Menge einfindet, : ift-’eine - 


eine empfind 


wahre Plage: — Die Weichfelzopfsmaterie wirft fich 
oft fchnell und unvermuüthet in die Haare. ' De la 


ee a ee 


Fontaine fahe bey der Tafel, dafs fich dies bey F 


einer Dame unvermuthet zutrug; oft aber:'gehen® 


- Wochen, ja.Monate damit hin. — Hat fich alle 


. Materie in dieHaare abgelagert; fo befindet fich der 
. Patient wohl. :Die Haare hören in diefem Zuflande 
nicht auf zu wachfen; ; es entfernt fieh dadurch‘ nach 


und nach der Weichfelzopf vom Kopfe, und es er- 


_fcheinen die gefunden Haare.in dem Zwifchenraume, R 
der fich zwifchen dem Kopfe und der. dicken. unzer- 
. trennlichen Maffe befindet, die man den Weichfel-. 


1opf nennt, ganz. deutlich.» Reinliche und vernünf- 


tige Leute laflen fich alsdenn den Weichfelzopf ab- 


7’ 
IL. 


” 


e 
A 


fchneiden,- weil der Schnitt'in. den gefunden Haaren 


gelchieht.  Dabey ift keine Gefahr. —  Unreinliche s 
Leute aber laffen die: neugewachfenen gefunden 
Haare, die immer länger werden; in aller Unord- 


nung fortwachfen ; beichmieren fie fo gar mit Fet- MR 


tigkeiten. Dadurch verwirren fie nun den gefunden 


"Theil'der Haare fo fehr, dafs auch diefe mit dem _ 
re ge befallen zu rs feheinen. Dies it 
| aber | 


"bon Weichfelkopf. a 


aber'ntr ein Watte Weichfelzöpf, den man FR dem 
“ gemeinen’ Männe häufig fiehet, weil er durchaus das 
.. Abfehnieiden als etwas höchft fchädliches‘ anfiehet: 
; er will;: dafs der: Weichfelzopf won “felbft äbfalle, 
. welches zwar Zuletzt elchieht, ‚aber oft Jahre lang 
\ dauert. Indefs ift dies'doch befler, als wenn man 
 diefe Haarkrankheit-eher äbfehneidet, ‚als die Natur. 
alle’ Materie dahin. abgefetzt hat. Denn in diefem 
‚Falle erfcheinen die erften Zufälle‘von neuen wieder. 
Hier giebt .es nun .g; Fälle; ; entweder. verurfachet 
‘dien, den: Tod des Patienten, ‚oder; er, ‚muls fi ch. fo 
lange. quälen, bis die Haare wieder gewachfen. find; 
oder man. bringt den weggefchnittenen Weichfelzopf, | 
wenn;er,noch vorhanden ift, und nicht, über. g bis 4 
. Tage, verfloflen fi ind, ‚feitdem. er weggenommen wor- l 
Se RER an feine alte. Stelle. ER Auen I Dr als 


| ‚den Ba Re find 2 Bee DE. SBRS ae 
. einer Krankheit, die kein Alter und kein ‚Gefehlecht 
-  verfchont; einer Krankheit, welchedie Kinder oft mit‘ 
auf. die Welt bringen, und die, wenn fie auch einmal 
überftanden ift, leicht wiederkömmt. Der gemeine 
Mann und die Juden, Bahmuchen, dagegen die aller- 
abfcheulichften Sachen. .. ‚Sie nehmen einen alten 
Ki Weichfelz.o; 4, infundiren. ihn mit Brandtewein, und 
nehmen, ‚davon täglich . ‚ein. ‚oder das. ‚andere Spitz; 
glas voll..." . ; 
Vom Schurbork foricht diefar Verfaffer u 'Po- 
laken fıey, und wahrfcheinlich haben fie dies dem 
. Sauerkraute und dem Barfzcı zu verdanken, Brüche. Ä 
find ebenfalls felten: unter 4 bis 500 nur einer. 
“Vom Stein hört man auch faft nichts; Entz, üindungs- 3 
- Fieber find nicht weniger fparfam. Auch ift Polen, 
‚ befönders Warfchau ‚von ie anfteckenden 


W 
x: ’ 


und 


\ 


44 Von Polei 6% ” 
mi in wenig Tagen itendenkisbern (way nur Em La M 


Ari 


zeigen. Die, "Ruhe Aare Pre in, 20, Th 4 


ren zu Warfchau nicht gefehen. | Wechfelheber find 


. aber gemein, und wenn im Sommer die um War- 


fchau liegenden Teiche und ‘Lachen austrocknen, 


wenn dabey. ein anhaltender Südwind wehet; fo ent- E 
‚ftehen.auch galligte. und andere remittirende H jeber. A 


Krankheiten, die in aller Welt aus natürlichen # 


- Ürfachen' 'entftehen, 'fiehet der gemeine Mann in 


Polen für Würkungen der'böfen Geifter und Hexen Mi 
‘an. Daher pflegt er zu "Teüfelsbannern gern feine 


Zuflucht u nehmen. Erndtel?) erzählt die Ge- 
Tchichte eines vornehmen Magnaten, der fieh' durch 


‘ Schwelgeröy; und befonders‘durch den häufigen Ge- 

nufs.des Brandteweins, die Schwindfucht zugezögen 
Mkte? und der noch am Ende feines’Lebens die 
 Graufamkeit ausübte, 'verfchiedene feiner Untertha- [ 
‚nen, ‘die vor feiner Krankheit feine Beine, nach 
Landesgebrauch, umfaffet Hatten, um dadurch von 


ihm Milderung einer ihnen aufgelegten Strafe zu 


erflehen, und die er der Giftmifcherey v wegen inVer- 
dacht hatte, erft fefleln, dann torquiren und endlich E 
Togar lebendig braten zu 'laffen. Man findet in'ganz, Ri 
Polen, fagt er, dergleichen Scheiterhaufen viele, A) 
wo man dijehigen: auf ‘eine ähnliche Weife umge- a 
bracht hat, die fich verdächtig gemacht hatten, ihre 
Herren durch Giftmifchereyen oder durch Teufels 3 


 künfte um die Gefundheit. gebracht zu haben. ' 


- Cachexie, Gelbfucht und Wafferfucht find 
len Ben Mifsbrauch, des ‚Brandteweins fehr, ge 


| meine | 


=> der 3 174. 


= - N x \ ir 
J Au nr \ Nr > BIER. 


Dan) "Pole NR 495 | 


' meine Uebel. Diele Krankheiten; ‚da 6 e.aus einer 
fo übeln Lebensart entftehen, heilt man.aber felten. 
Der gemeine Mann gebraucht gemeiniglich dagegen 
“ die Ww urzel und das Krayt des. größsern Chelidonii 
. mit Bier infundirt;' aber, ob es gleich viel Wafler 
wegführt, ‚hilfe, es ihnen doch nicht, Re 


3 Dio,Yerinkfeushe hunter allen Ständen « eine Ye 
Aeititänden: Krankheiten ‚“befonders-aber unter (der 
“niedern Volkskläfle.') : Die Vornehmen! rechnen es 
* fich, nicht zur Schande, bey grofsen Tafeln davon:zu 
Sprechen und dafelbft Tifanen' anftatt Wein zu trin- 
ken. »-Diefe werden nur ausgelacht. —— Unter: ‚den 
gemeinen Leuten ift ‚die Seuche. aber fo gemein, ‚dafs 
"unter 100 Recruten 80 angefleckt zu feyn ‚pflegen. 
Viele‘ werden dadurch oft fo fehr verunftaltet, dafs 
‚niernand fie 'beherberg en will. "Alsdenn: #) fnäclikn | 
diefe elenden Leute in den Mifthaufen Höhlen oder 
"Löcher, 'worin fie fich verkriechen: und darin wöhl 
. 4'bis:6 Wochen lang bleiben, um "durch die Hitze 
öde Sonne und des Miltes As Gift aus dem Körper, 
. 'vermittelft des Schweilses (denn fo lange fie fich in 
diefen Mifthaufen aufhalten, „erfliefsen fie falt’be- 


chez Pat fich alfo fehr geirret, wenn er geglaubt 

hat, dafs man die Leute bey den Füßsen in den Ab- 
“tritt aufhänge.. Dabey trinken fie Holh. tränke, die fie 
fich von den Apothekern erbetteln, fo wie fie ihren 
ganzen Unterhalt von Vorübergehenden erbetteln 
, | ‚Nach Ablauf diefer Sage fehen u e „fo 


 diefes 


on) Bindeei: L.;cip. u: de bi Fontaine 2.2.0. 
WER 


- € 


fündig für Schweils), . wegzufehaffen. "Herr San- . 


il ne m Pac, 


diefes Uebel heben lifst : a6 nur Ballikige, Abe, 
‚es bleiben auch verfehiedene i in‘ RR Cur und werden 
todt herausgezogen. — aeg abe nen tr 


Der Sublimat ift in Plen 2; A RER und | 
ven“ in fehr grofser Dofis, oft “ der fchlechtelten 
Diät und rauheften Witterung, von den Juden gege-. 
ben: -De la Fontaine war erltaunt, davon kei- 
nen Schaden zu fehen. ‘Denn ohnftreitig verfchlim- 
mert die kalte rauhe Luft die Krankheit fehr: ° Ein 
"Patient kann in Frankreich immer um 6. Wochen 
-früher curirt feyn, als hier.! —: Dennoch fagt er: 
°100000'Menfchen ‚gebrauchen i in Polen ‚ohne allen 
Nachtheil ”' den: Sublimat. — te ORTEN 


An Hausmitteln fehlts i in Polen Da de wenig- Ä 


a ib‘ find Ah von guter Befchaffenheit. -In kalten 
Fiebern z.B . gebrauchen fie fehr. fchädliche, Mittel, 


2 
3 


ch 
“ 


als. ‚Pfeffer ‚ mit. Brandtewein, wovon $ ehulse | 


dreymal eine Entzündung des Magens hat entftehen 
“ fehen;;, Alaun und. ‚Vitriol, ‚worauf. ein auszehrendes 
‚Fieber erfolgt ilt;, ja, fogar. Arfenik mit einem tödt- 
lichen Ausgange. ln Lithauen fterben die mehreften - 
Menfchen. an einer Phrenitis, weil fi e folche verkehrt 
| behandeln. . Ueberhaupt 7) 'ift der Zuftand eines 
armen und. kranken Polaken. ‚bedauernswürdig. 
Denn, wollen ihm die obengemeldeten und ähnliche 
Hausmittel‘ nicht helfen; fo wirdein Jude geholt, der 
gemeiniglich die Cur, die Krankheit mag feyn, 
welche fie wolle, mit einem ‚Aderlals anfängt, und 
dann ArZERENEN: BiebE — ‚Der Inde kauft nemlich 


x) A.20.$. Ra 
© 9) Zöllners Lefebuch A alle, Stände. I. Theil, 
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in n. Dües Kraokfirct auf 3 Meffe’ allerley Ar- 
zeneyen und einen Gebraüchzettel dazu. Nun giebt 
- „er ein, ohne die Kennzeichen der Krankheit zu wif- 
‘fen, und ohne fich um-den Ausgang der Krankheit 
oder feiner Quackfalberey zu bekümmern. — Er 
‚giebt Arfeniktropfen im Fieber (m. £. de la Fon-- 
taine $. 188.), Gummi Gutti zum Laxieren, 
und weifsen Vitriol zum Brechen.. — Hat er etwa, 
; „die Medicinflafche und den Gebrauchzettel verloren : 
oder verwechfelt, fo giebt er leicht das verkehrte 
. ‚Mittel; ift ihm aber die Arzeney fogar ausgegangen, 
‚zu der ein Zettel gehört, auf welcher die Krankheit, . 
zu der er gerufen wird, genannt ift: fo giebt er was. 
. “er. fonft hat, nicht aus Bosheit, fondern um.die Ge: - 
legenheit, etwas zu verdienen, nicht fahren zu laffen. 
Dies alles könnte nun noch. hingehen, weil fich der. 

A Pöbel überall gleich ift. Wie aber Leute von Stande, 
“denen man beflere Beurtheilung zutrauen follte, als _ 
- Edelleute und Grafen, fich folchen Leuten anver- 
trauen können, die überall die feichteften Begriffe: 
von fich blicken laffen, und die mit dem Namen 
eines Wundarztes oder Arstes gleichfam den Spott 
„treiben, -ift- würklich unbegreiflich. Herr delta %..: 

Fontaine führet davon Beyfpiele an. Der eine, - 
‚.der fich Scherurien de fa Eglelino Munfiur le Gont: * 
nennet, bittet fich, bey einer in feiner. Gegend aus 
_ gebrochenen Peft, woran bereits einige geftorben 
waren, vom Herrn de la Fontaine Folgendes 
aus, welches ich wörtlich abfchreibe: »Schigen 
| Sie mir doch ein oter 2 Lod Kena, nebf 
_ dinen Midelen, die fie glaupin dafs die 
_ Böst auf das gefchwendefte verdreübin 
mögte: Ich klaupe win ich Kena ghabt | 
häde. die Leide lepden noch alle« En . 
anderer, der fich Medicinae Doctor unterfchreibt, _° 
CH. Bond; 4... Era. 32 N. berichr. 


m 


'borum materia in denen Canalibus inteftinariorum, 


"und mehrern Jahren gewohnt gewefen, das bey - | 


‚zu reinigen. Es gefchieht, wie Herr Spitzner ®), 


r nigen ‚des Nabelttrangs von grofsem Nutzen ilt. a 


‚in Polnifchpreuffen ), eine fehr alte Gewohnheit; 


f 


berichtet den Zuftind eines Patienten in einem Briefe 
und ift derMeynung, die Krankheit fey Biliofus mor- 


wovon er fehon vieles.dem Patienten aus dem annum 
‚getrieben!!! Ein noch anderer Betrüger, der'alles 
zu heilen verfpricht, fordert noch zuletzt, wenn er E 
fieht, dafs der Patient bald fterben will; ächte Per- 
len; als das’einzige Rettungsmittel: — er-weifsden 
Perlen leicht etwas anders, z.B. Mufchelfchalen, 
unterzufchieben, "und gehet davon: Hundert un- 4 
glückliche Curen find nicht im Stande das Zutrauen 
zu dem Juden und Conforten bey dem gemeinen 7 


A 


I. 


Manne zu fchwächen, weil der erfte einen gedruck- 
ten Gebrauchzettel, und die andern Quittungen' für ‘ 
Collegia, die. fie bezahlt: aber nie: gehört haben, a. 
yorweilem a na ae TR \ 


_Verfchiedene polnifche Wehemütter find feit 30\ 


nt 


einem neugebohrnen Kinde zurückgebliebene Ende 
des Nabeiftrangs von allem Blute und andern Feuch- 

“ 2 LP Are: \ r . d-r0u or “ ” h ade 1% 2 
tigkeiten, die nachher in Fäulung gerathen könnten, 


fagt, deshalb, um dadurch die Blattern zu verhüten:- 
indeis fchütıt es dagegen keinesweges, obgleich 
folche Kinder nachher gemeiniglich eutartige Blat- 
tern zu bekommen pflegen, und überhaupt das Rei- | 


Auch das Blatterkaufen ift in Polen, befonders | 


E 


a a | RER F gefchie, | 
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"Wenn man nemlieh. A dafs in irgend einen } 
Haufe gute.Blattern find; fo begebeit fich die Nach- 


baren mit ihren Kindern, ‚die noch nicht geblattert 


‚haben, dahin. Nun kauft jedes, Kind von dem Blatter- 


Fon Galizien und Lodomirien 49 | 


| gefehichet äber: nur RR. des Winters, und | 
ift mit..einigen' ARBEDION N Unmftänden ver- 


Patienten! für 3 oder 6 Pfennige Blattern, dieihmindie 


Hand gezählt werden; e&s kann alfo nicht eher 


h gefchehen, bis die Blattern zur völligen Reife ‚ge- 
kommen find. _ Das Kind nimmt diefe Blattern in 
i der Hand mit, b ch nach Haufe, oder ‚man bindet 


einige davon dem Kinde auf den Arm. Die Leute 


verfichern, ‚dafs nicht mehr Blattern erfolgen, als ; 
| Hg oder zugezählt worden, welches aber vom 


errn Spitzner in Zweifel gezogen wird, ob er 
gleich bekennet, dafs die meiften gut davon kämen, 
Gemein mufs aber diefe Gewohnheit in Polen nicht 


| feyn, weil Herr de la Fontaine ‚die Bösartigkeit 


der Blättern mit.den häfslichften F acben beichreibt. 
Auch rügt, er den großen Widerwillen,, den man 
überall in Polen, Warfchau, ausgenoinmen, gegen. 


die Inoculation hat. Binnen 6 Jahren konnte er 
. nicht mehr als 7 Kinder einimpfen. Die Behandlung 
der Blattern ift auch äufserft fchlecht. Unendlich 


N 


viele verlieren dadurch ihre ‚Augen, oder bekom- \ 


Er IR 5 


In Gallizien ’und* Lodomitien, oder: ın 
- ‚dem öfterreichifchen Antheil Polens, lebt man nicht 
allein befler;  fondern das Läud ift auch, feiner vie- 


‚len Nebel rn gefunder #). Man findet 


» s chli 1% ötzers Brjenrechieh) 3 4 "Heft, 


‚li &. R ‚hier 


Sm]: Schlörzers Briefwechfel. Heft 45. 


; 500 Von der Buckosina. MON 


hier en alte Nenfekeni deren Anzahl: aber durch 


den Gebrauch des Brandteweins vermindert wird. 


Herr Hanfen‘) kannte einen Juden, ‚der>1782 
in einem Alter von 1i2o'Jahren ftarb. In Cracau 
lebte damals noch eine Wittwe von. 136 Jahren. 


Nach Herrn Büfchings Berechnung #) find im 
J. 1780 in diefem Lande 84,343 mehr gebohren als 

geltorben. — Auch die Buckowina, die feit 1786 
nit Gallizien verbunden ift, ift ein. gefundes, glück- 
liches Land %); es hat eine gefunde, ER 


5 Luft en >“ a foll es ‚darin viele TEE ee e- 


| hier. ei Die Lithauer traien ab Bl Waffer 
"nicht: fie trinken es’nie rein, fondern legen erft 


Calmus hinein #). — Ueberhaupt aber fcheuen fie 


- fich vor kalten Getränken; ; vielmehr wird alles warm ' 


gegeben, und die Panen werden über die Maafsen 
heifs gehalten. Man kann fich alfo vorftellen, was | 


für Auffehen der berühmte Moneta k) ‚bey. den 
Lithauern mit feinen 2 Yarichligen, die ‚nuben, bey 


| is 
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"Von Polen, Wr 501 


' Verkältungen ur atarchalfehlin Huften in kalten” 
| Waller zw ftecken und kaltes. Wafler zu trinken, 

" mülfe gemacht haben, ob diefes gleich nach meiner 
und Anderer Erfahrung i in manchen Fällen, wo keine 
entzündliche Zufälle vorhanden find, nachzuahmen 
{ it. — 'Schliefslich. merke ich an, dafs im Jahre 
1790 ") in Warfchau 3999 gebohren und nur 3739 
. geftorben find: mithin fi nd 260 mehr gebohren als 
 geltorben. — 

Unter. den Hunden. ift die Wäfferfchen ; in Polen 
E felten. Da fie aber eben fo wohl wie Pferde, Füchfe ; 
- aund andere mit langen Haaren verfchene Thiere, zu- 
weilen mit dem Weichfelzopf befallen werden; fo 
haben fie vor dem Ausbruche diefer Krankheit, wie 
de la Fontaine berichtet, alle Zufälle der Wuth 
bis auf den Widerwillen gegen Wafler, "welches fie. 
Bi; darum trinken. Diefe Umftände. haben Herrn 
% Moneta verleitet, zu glauben, dafs die Wuth der _ 
Hunde ir. ‘Polen fehr gemein fey; da er fich B 
darin irret,, fo kann auch fein 'gepriefenes Mittel, 
aus Ef ig, gar keine Erfahrung vor fich haben. Da - 
Polenein flaches Land ift, fo hatman. hier nıcht viele 
- Mineralwaffer zu erwarten. 'Indefs ift doch in Busk 
ein falinifches, in Kielce ein Kupfer - Vitriolwal- 

- fer und in Krzezowice ein Stahl- und Schwefel- 
-wafler. anzutreffen. . ‚Letzteres liegt 3 ‚Meilen von: 
'Cracau, und hier ift, fagt d.l. Fontaine (8.165) 
‚der einzige Ort in Polen, wo: ein öffentlicher Tem- 

pel der Gefundheit für die nothleidende a 
B errichtet worden. —. 
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Von dem europtüfchen füdlichen Rufsland, 
welches zwifchen dem 45ten und s5ten 
Grad Norder-Breite gelegen if. . 


vr 


de 
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D“* Theil von Rufsland ®),. der von Afow an- 
? fängt:und fich bis Moskau erftreckt, hat einen N 
beffern fruchtbarern Boden, «als der von Moskau bis 
Petersburg: ‚hier im füdlichen Rußsland ift auch das 
 Clima gemäfsigter; es wächft Wein an‘ verfchiede- 
‚nen Orten, und die Rhabarber geräth in’Moskau 
‚gut: indes ıft doch das Land, in Vergleichung mit 
‚andern Ländern, die wir unter gleicher Breite ken- 
nen gelernt haben, kälter und feuchter, und man N 
kann in manchen Gegenden das Korn nicht anders 
trocknen, als dafs man felbiges in eigne zu demEnde 
zubereitete Scheunen bringt, unter welchen man. 
eine Grube gemacht hat, um Feuer darin zu/unter- 
halten. — Ferner, fo findet man zwar in diefem 
‚grolsen und. weitausgedehnten Landfriche aufser E 
Moskau ‚noch verfchiedene grofse ‘und volkreiche 
Städte ;allein,man trift hier auchnoch ungeheure Wü- 
fteneyen an, die nur von ‚herumftreifenden Kofaken 
Bu darae bewohnt 
”) M. f. die Nachrichten von Gmelin ‚ Pallas und 
Lepechin im erften Theile der allgemeinen Ge- 
fhichte der ‚neueften Entdeckungen u. £ w. | 
Bern 1777. | 
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“ . Vomseurop. füdl. Rufsland. er 


bewohnt werden. Weiter, fo‘giebt es hier viele 
Wälder von. Fiehten und ‘Tannen, und fehr viele 
Berge, die Eifen liefern. Einige Flüffe nehmen von 
liefem Eifengehalte viele Theile mit fich, und haben 


daher einen Eifengefchmack; fo wie fich auch ‚eine 


Auflöfung von Galläpfel oder Thea durch zugegof- 


fenes Waffer, aus diefen Flüffen, fchwarz. färbt, und: R 


"fierdaher zum täglichen Gebrauch unnütz, ja viel- 
' mehr: fchädlich werden. — Die übrigen Waffer in 
Flüffen und Quellen find fehlerfrei. — Das Erdreich 
ft an manchen Orten voller Salpetertheile, und viele 
‚ Thiere, die diefen nachftellen, machen tiefe Löcher « 


in. die Erde: auch hat man an vielen Orten Salpeter- - 
‚ fiedereyen angelegt. — Der. Boden. it-aber aueh an 
andern Orten voller Torf, den man. aber entweder 
“ nicht kennt oder nicht fchätzt. .Denn obigleich.da, 
> wo er gefunden wird, Mangel’an Holz it; fo gräbt . 
man doch nicht. nach ihm: ‘vielmehr hatte man vor 


einigen Jahren ein Torf- Moor angezündet, das noch 


nach einigen Monaten fortbrannte. — In dieferGe-. 


Y% 


| ‚gend giebts fonft nicht vieleMoräfte; die Winde rei- 


nigen auch hier die Luft fatt/am; mithin kann man . 


das Clima diefes Landes für fehr gefund halten. — 
Das weitere wird bey Betrachtung einzelner Provin- 
zen, Völker und Städte vorkommen. SE TALREREN 
Die Ukraine ®) ift eine.der fruchtbarften Pro- 
 yinzen, wo man,vielen Salpeter, ja. oft, fchon ory- 
Ballifirten antrift. Die Inoculation der Blattern if 
Bier und in Oftrogozk °) fchon lange bekannt. Die 


Mütter kaufen Pocken von guter Art, oder nehmen 


fie. auch heimlich weg, binden diefelben ihren Kin- 


EAN “dern, 


. 2). Gmelin 2. aid. 5. 74. | 
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, >" Wechfelfieber, ‚anhaltende Gallen- und Faulfieber, 


> nu 


5 Vonder Uran: Mi 
«dern kurz und gut an unterfchiedliche "Theile des 
Leibes, und laffen folche daran fo lange felte fitzen, 2 
bisfie an den Kindern eineHitzewahrnehmen;, dann 
nehmen fie den Verband hinweg; das Heraustreiben # 
der Blattern aber fuchen fie durch den Gebrauch des . 2 

‘- Honigs und Mehls zu befördern. - Anders gebrau- 
‚ chen fie nichts. Die eingeimpften Kinder aber ge- 
hen in der freyen Luft herum fie effen und trinken, ' # 

als wenn ihnen nichts gefchehen wäre. Bey einigen 2 
foll durch diefe Einimpfung kein Ausbruch der Blat- 
‚tern erfolgen; andere follen auch fterben, die aller- 
meiften aber überftehen diefe künftliche Krankheit, ” 
ohne krank zu feyn. : Uebrigens ift die Lebensart 
nicht viel von-der in Polen verfchieden, daher herr- 7 
fchen ‘hier auch oft, Faulfieber ®), wie auch der 

.  Weichfelopf 2), — De la Fontaine fagt von 
der Ukraine und Volhynien, dafs hier, feiner trock- 

- nen, ebenen und guten Lage ohnerachtet, oft 


"Bruftkrankheiten, Verftopfungen, Gelbfucht, Waf- 
ferfucht, Krätze, Seropheln, Weichielzöpfe und e. 


Luftfeuche fehr gemein feyn. — 


Die ganze Gegend von Moskau bis Tula il 
fruchtbar, und da bey Tula der falpeterartige Boden 
anfängt, fo ift auch von hier bis Woronez, das Erd- 
reich von gleicher Güte. Alle diefe Länder find 
kräuterreich, befonders-die am Okkaflufs *); fiefind 

aber auch gefund und volkreich.. Gemeiniglich 

‚ macht man fich von der Volksmenge Rufslands einen . 

BERN fehr fchlechten Begriff; da doch allein das Gouver- E 
 . Er N In ‚„.nement ° 
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folglich mehr Einwohner‘ hat, als die’ 3 nordifchen. 
. Kronen, Dänemark, Norwegen und Schweden zu-: 
de fammengenommen, 


»%1 


Was aber die gefünde Befchaffenheit des Landes’ N 
“ Anbetrit, fo erkennet man diefe aus folgendem Ver- 
- hältnifs‘ der Sterbenden gegen die Lebendigen in 
einigen Oertern des hierher gehörigen Rufslands. 
 Z.B. zu Twer *) ift das Verhältnifs wie ı zu 75; zu 
.. .Novogrod wie ı zu 68; zu Pfkow wie ı zu70; zu 
+ Woronelch wie ı zu 79. — Zu Moskau fterben 
diemeiften. Denn hier ift das Verhältnifs wie 11u32- 
Diefer Ort #) liegt. aber auch an einem Bruche und 
auf einem fumpfigen Boden, und ift dabey nach Con- 
ftantinopel der. volkreichfte Ort ın Europa. Dazu 
kömmt die ausfchweifende Lebensart und der Mifs- 
“ "brauch der hitzigen Getränke, die befonders zur 
- Winterszeit fo manchen tödten. : Brüce *) fagt: 
während der Butterwoche verftreicht i in Moskau fel- 
ten eineNacht, wo man nicht desMorgens robisı2 
Menfchen kodt findet, die von Raufch und Kälte um- 


gekommen fi find. — Die Kälte ift aber auch. inMos- 
‚ka fehr BAER, ‚Herr Mertens 3) fand falt einen 
BAT 145. ER ‚ganzen 
s) Schlötzer von der Unfchädlichkeit u w | 
5. 38. | 
% 2) Allgem. Litterät. Zeit, vJ 1738 9. Monat Aug 
9.848. 2 


En Wagners Schickfale,, end feiner unter den 
. , Ruflen erlittenen‘’ nt ag 1739. 
1 9. 204. 3° 
Ve) Götting. hifter. Magazin ul.w.2. B. 1. LT WE 
© :y)'Carl v. Mertens Regen u, +: w. Gör-. 
age 1779. = 2: a LEE 


nee Ran: 5: Millionen #) Menfchen zählt, “= 


Z ur, 


x rt A Dr Veh 


\ N ) 


N 506 N Po 2 Wroneeb. 


\ ganzen Winter durch das’ Reaumürf che Ther- : 
mometer auf den 16. 18. ” ei ohne unter <o'-.@ 


ftehen. u... Koh 9 Rie 


SER Das {fchlimmfte ift hier Se ee en RE | 
jew 2). überall viele Kalktheile fand, und es daher 


- zum täglichen Gebrauch für fchädlich Bulk, —. 


Indels: hält Ach die Kälte manche. Be Keil, 3Bı h 


heit ab, und weil die Menfehen von gemeiner Claffe 


. ‚viele ah Früchte ®), als Zwiebeln, Radiefen, Rü-r 
ben, Erbfen in den Hülfen und faure Beeren eflen, 
 auch.dabey viel Quas trinken; fo find fie auch vom 
Scharbock frey,. ohnerachtet fie in fchlechten Hüt- 


ten wohnen und dafelbft fehlechte Luft einathmen. 


| Hlingegen die Reichen in Moskau, ob fi ie gleich ; ge- | 
räumigere Wohnungen haben, leiden defto öfter in 


diefer Krankheit. 


Damit man fi fich aber einen Beoriffi von ee gefun- 


N Befchaffenheit der volkreichen Stadt Woro- 


'nefch möge machen können, ‚mufs man auf deren 


Boden und Lage Rückficht nehmen. Der Boden (4 | 


ft trocken, falpeterartig und ungemein fruchtbar ;— 


‚der Ort ift dazu bergigt und hat viele Eifenhütten 
in der Nähe, Der Winter fängt im December an, 


und endiget fi ß chin. der Mitte des Märzmonats. Der 


„Herbft ift meiftens einem gemäfsigten Sommer ähn- 


lich, und der Ackerbau in einem voitreflichen Zuftan- 


de. Die Felder prangen mit den fehönften Kräutern, 
unter denen auch folche find, die nur unter einem 
warmen Himmelsftrich fortkommen, Die Waldge 0 


'& M. "f. deffen, Reifebefchreibung: 
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Re. theile nicht zu benutzen. ' Von allen den Obftarten 
. > machen fie gar keinen Gebrauch, noch weniger zie- 


ner 
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Von Woronefeh und Tawrov. \ 507 


“Sind voll von Kirfchen, Birhei. und Klpfeihl" "Weiß? 
reben , Kaftanien- und Wallnufsbäume’ leiden nicht 
allein bier niehts, fondern kommen auch gtıt fort. — 
‚Indefs wiflen doch’ die hiefi igen Einwohner diefe Vor- 


hen fie Wein. — Der Flufs RAN tritt aber 
zuweilen. ausfeinen Ufern; dringtin en eKeller; macht 
aus den Strafsen Sümpfe. Daher ent 


hier als eine. ‚einheimifche Kr ankheit wüthen; und, 


da die Leute ohne Aerzte und Arzeneyen fi find, od | 


ihnen niemand fagt, was fie für eine Diät: beobach- 


ten follen; da fie fich ferner noch überdem in den. ” f 


F aften, „ aus Eurcht ‚die Religion zu verletzen, ftets 
“ weigern, auch.die vorräthigen Arzeneyen zu ‚gebrau- 


chen, gefehweige dafs fie fich entfchliefsen könnten, | 
ftatt harter, unverdaulicher und fchädlicher Speifen, 


‚als der gefalzenen Fifche, Gurken und anderer ro- 


\ 


f 


hen Speifen, eine dienliehere Küche zu erwählen: fo 


Eh es.oft, dafs bey fchwachen Naturen und 


bey Menfchen, deren Fibern reizbarer find, diefe 
Wechfelfieber in anhaltende Fieber oder in Waffer- 


fucht, felbft in die Auszehrung übergehen. — Wie | 


geht es denn.zu, dafs hier. nur der 7gfte flirbt? Ver- 
muthlich gefchieht die Ueberfchwemmung aur fel- 
“ten. © Wir werden auch auf diefe F Auer unten noch 
einmal kommen; ==? N AN 


Es giebt aber auch in de: Gegend ine unge- 


{unde Oerter. Dahin gehöret Tawrov e), das nicht 


 weitvon Woronefchentferntift; hier giebt es Sümpfe- 
. undüb © (chlechtesWafler; ‚es AN hier die 


| Quar- 
5 heschz Reifen, S. 182. | 


> 


” 


BA 


ehen im Früh- k 
jahr und Herbft drey- und viertägige Fieber, welche 


Rn 
08 Von den Lande am Dom fd Daieper. 7 


Quartanfieber fehr., Eben fo iftes auch mit. Kuren 
‚befchaffen, wo. man unter den Menfchen den Band- 
wurm,: fo-wie. unter dem. Vieh den Leberwurm häu- 
fig antrift @). . Uebrigens ift das. Clima. "hier fehr 
milde und warm; ‘; auch hat- man Yber. Kursk al 
Dh he ; 


Das Land. behält von Worönefch bis Käfanka. am 
.. Donnflufs das bisher- befchriebene gute Anfehen, das 
heifst, man erblickt'Spuren des Fleifses: es herrfeht 
‚hier Ackerbau, ‘Viehzucht,. Handlung, und die ° 
Menfchen haben fich in Städten und Dörfern ver- 7 
fammelt. — Von Kafanka aber an bis nach Tfcher- 
 kask- eo), in einem fort, (hier, wo die donifchenKo- 
faken in einer ungebauten Steppe wohnen —) ift 
alles wüfte und leer. — Hin und wieder finden fich 
auf diefen weitläuftigen Steppen Sümpfe und Seen, 
die entweder allezeit vorhanden gewefen fi nd, oder. 
die nur zu gewiflen Zeiten von Ueberfchwemmungei. 
des Donns und anderer in denfelben fallenden Flüffe 
‘verurfachet werden. Die Ufer des Donnflufles. 
find mit Kreidenerde, Sand und Thon bedeckt, und 
gemeiniglich mit Holz befetıt; ‚fie würden fich aber, 
des fruchtbaren Bodens und milden Clima’s wegen, | 
zum Weinbau fehr gut fchicken. 


Eben fo ift es auch am Dnieperflufs, wo die 
"Saporoger Kofaken f) in einer nicht fchlechten Ge- 
gend wohnen, befchaffen: Sonft ift aber das ganze 
neue ruflifche Gouvernement, wie Szuj jew mel- 
; der worin Krementfchug die  HaiprüncE ift, eine 
| | "wockne, 
” P Waf., Le Belang feiner Reife u Ei IN 
e) Gmelin a. a. O. $. 103. / | e 
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Von dem Lande am Dnieper. 5095 
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trockne, offne, ebene Steppe, worin Heufchrecken 
und Ziefelmäufe grofsen Schaden thun; und wo den 
‚Menfchen im Junius und Julius die Taranteln höcht 
“gefährlich find, Es wurden nicht allein Kofaken, fon- 
© dern auch viele Soldaten, die zu der Ambaffade, un- 
..-ter-denen fich auch Lerch befand, gehörten, 'da- 
von fehr übel zugerichtet. Die Geftochenen fchrien 
vor Schmerzen; wurden unfinnig und fprachlos; fie 
hatten grofse Hitze; wälzten fich herum; der’ ge- 
‚ biffene Theil, zumal das Geficht, fchwoll ftark auf; 
‘ ward roth und blau ünd zuletzt fogar fchwarz. Viele 
» farben am aten oder 3ten Tage. Das befte Mittel 


war der Theriak, den man innerlich und äufserlich 


anwendete, und zwar mit fo gutem Erfolg, dafs die 
. meiften am 6ten oder gten Tage wieder hergeftellt 
_ waren. Doch konnte man, fagt Lerch, vielen 


 ‚Kofaken dies Mittel nicht beybringen, und von die: 


fen farben auch die meiften. Es ift zu bedauern, 
dafs man bey diefer Gelegenheit nicht hat erfahren 
können, welche von den verfchiedenen Sorten ‘der . 
Tarantelfpinnen die gefährlichfte fey, da man nach 
- dem Bagliv undSauvages gewölinlich dieweifse 
‚für unfchädlich; ‘die mit einem 'Stern gezeichnete 
“ aber für fchlimmer, und die fchwarzgraue für die 
fehädlichfte zu halten pflegt. "Lerch fagt aber: es 
fey nicht möglich gewelen , diefes zu ünterfcheiden, 
» daeshierwelche von allen Arten und Farben gegeben: 
 röthe, fehwarze, braune; kleine und grofse: indefs, 
- fetzt er hinzu, ‘müffen fie nieht'alle gleich fchlimm 
 feyn; denn im Verhältnifs der Menge diefer Spin-_ 
nen, die man hier fahe‘, da fie überäll herumkto- 
> chen und in allen Zelten zu finden waren , wurden 
doch nur’ wenige Menfchen von ihnen befchädiget. 
"2: SDiefe ‘herumflreifenden Cofaken befinden fich 
- oft in der Nähe von folchen Oerterg, wo. die Peft 
Rn Se | wüthet: 


B , 


tr 


ke de döntfehen Kofaken, N 


| Wühhers ‚allein, dann nehmen. fie fich forgfältig für E 


| ‚Anfteckung in Acht und berühren nicht leicht etwas 
Inficirtes. - Esift’daher faft eine. unerhörte Sache, 
‚dafs die donifchen Kofaken mit der'Pelt wären- befal- 


“len worden'&).. „Allein, im Jahr 1770 fahe man 


doch, nach. des; ‚mehr gelobten, Minderers: Be- 


| merkung,, das. Gegentheil.. Denn als bereits -die E 


Peft unter ‚dem. Bauerfchen. Corps, bey Ismail aufge- 


höret hatte, wurden diefe Leute von neuem ven de: m 
nifchen Kofaken. mit der Peft angelteckt. ‚Diefe.do- 


nifchen Kofaken 2) find meiftens von ftarker. Leibes- A 
befchaffenheit, mittelmäfsiger Gröfse und unterfetzt: | 


Die Geftalt ihres Schädels ’) hat viel widriges...' ‚Die 


Augenhöhlen find fehr tief und breit, aber-fehr nie- 
‚drig. „Die Nafenöffnung ift fehr weitz die Arcus fu- 


| praßiliares ftofsen; faft ohne Glabella. a ee und 
ragen 'fehr hervor. Die Linea femicircularis der 
Schläfe geht, wo.lie vom Proceflu molari.des Stirn- 


| Knochens. in die Höhe. fteiet,,; ‚gleichfam i in-einen i | 
| Jpitzigen Hügel. über... Die Winkel, der untern.Kinn; 
backe find faft monftrös zurückwästs g gezogen, und 


an der Anlage der,Mafleterun. uneben. „Das Hinter- 
‚hauptsloch ift.enger. .. Das Hinterhauptsbein. ift an 
den Protuberantiis, ‚aufserordentlich dick. * Die Sub- 


ftanz, der Hirnfchalenknochen. ift fo dicht, dafs einige 
Stellen‘, wo.er, aufälliger. Weife abgerieben. worden, | 


wie polirter Marmor glänzt... Daher ift auch. der. 


ganze Schädel fehwer. Auch.die übrigen Theile des 
Heippes: kommen ı muß; dem Schädel Bhereian Die 
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"Von Tfeberkask. st 


| Röhrenknochen find aufserordentlich üick 'und \ 
Ben ‚das Bruftbein ift falt, 4 Zoll breit, Kr 


Es fi nd die Kof: ‚ken aufserordentlich HEN 

und fehr gut beritten: mit dem Ackerbau befchäfti-' 

.. gen fie fich aber fehr ungern. Diefem Urmftande 
.mufs man es zufchreiben, dafs ein Landftrich, der 
600 Werfle k) in der Länge beträgt, und eine großse 

‚noch unbeflimmte Beite hat; dafs eine Gegend, 

welche der. ‚gütige Schöpfer durehgangig. mit einem 

fruchtbaren Erdreich gefegnet, und die vom 52ten Dis ı.: 


Fe 


zum 46ten Grad nördlicher Breite fich erftreckt, und 

' die bey folcher Polhöhe,, alle an warme Gegenden ge- 
wöhnte Produkte im Ueberflufs ziehen könate, gröis- 
tentheils wülte und leer fey. Der Ackerbau wird nur 
zur Nothdurft getrieben, und es wird nicht mehr 
Korn gezogen, als man ohngefähr. auf, en J; hr 
zu verzehren denkt. ft alfo einmal ein Mifswachs, 

- fo muls ‚daraus DOKMERNE 7 der grölste Mangel ent- 
ftehn.’— 


eh ankaelk; \die Hanpefladt ‚der Abclichah 
Kofaken, hiegt nicht allein am Donnflufs;, fondern . 
es find auch noch ‚mehrere Flüffe in’ feiner 'Nahe:. 
im Frühling-und auch zuwandern Jahreszeiten. ‚leidet 
der Ort grofse Ueberfchwemmungen, die oft: bis zu | 
Ende des Julius dauern, , wodurch der: Ort fehr un 
gefund gemacht wird.! "Da; wo die Ueberfchwem: 
mung am’ meiften wilthiet; ftehen die Häufer auf 
Pfählen, und die Gemeinfchaft unter  denfelben muls | 
mit Kähnen unterhalten Wen Bae« Far 


. Jetzt haben wir gefehen, wie en Strich Landes 
von Dingen nach ‚Süden ‚age von Moskau bis nach 
' Ticher-, 


OrEER 
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| Tfcherkask befchaffen fey:: geben‘ wir nun auf Ach 2 
"Theil Rufslands Achtung, der fich von Welten nach 
Often 'erftreckt, oder von Moskau bis nach dem 


‚Lande der Morduanen; fo belehren uns die, Nach- 


>. Tichten eines Pallas und Lepechin, dafs das 
Land zwar überall zum "Ackerbau benatie. werde, 
aber nicht völlig fo gut als jenes oben betrachtete _ 
‚ fey.- Bald ift es fandigt; dann thonartig. — Hier 


| giebts ‚grofse wüfte Haiden; dort aber grofse Wäl- 


der. — Zwär ift Korn die gewöhnlichfte Nahrung 
der meiften Menfchen; ; aber es giebt doch auch Aus- 
nahmen. Faft die einzige Nahrung der Einwohnerzu 
Wolodimer 1) BeRehr in dem Produkt der häufe 


gen Kirfehgärten,, welche rund um die Stadt ange- 
legt find. In der Mitte eines jeden Gartens hat man 
eın hohes Gerüfte zum Klappern angebracht, um 
‚die Vögel zu verfcheuchen. — An andern Orten, 
wie 2. B. zu Murom”), geben die Gurkengärten 


der ganzen Bürgerfchaft ein allgemeines Nahrungs- 


mittel. — Noch giebt es wieder Oerter *), wo der 
_ Saame des Polygonum eonvolvulus zur. Speife ge- 
braucht wird: : Weiter, fo gebraucht das Landvolk. 
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in der Gegend'von Arfamas ?) eine grofse Anzahl 


Schwämme theils roh, theils gedörret und eingefal- 


zen, und diefe geben, nächft dem Brode, die ge 


wöhnlichfte und faft einzige Speife in den Faften ab. 


. Ueberhaupt genielst man in. Rufsland den Fliegen- ga 
. Schwamm, die flinkenden Miftfehwämme und einige 
'magere kleine Pilze. ausgenommen, faft alle Arten 


| derfelben, auch ı wenn fie Kae wurmflichig. unddem 


‚ Unter« 
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Untergang nahe find; und doch hört man nicht, 
‚dafs diefe Gewächfe, fo wie fie der Landmann hier 
au 'geniefsen pflegt, nemlich blos mit Salz, oder 
. höchftens mit Oel gefotten, oder nur mit etwas 
Salz verkehrt und auf dieKohlen gefert, und halb- 
.  gahrgebraten, jemals fchädlich geworden wären. — 
© Diefe fchlechte Speilearten zeigen aber nicht an, 

. dafs in diefen Gegenden der Acker unfruchtbar fey;. 

vielmehr geben fie einen Beweis von der Trägheit 

' ihrer Einwohner ab. Indefs find fie dies nichtalle, > 


" 


2.0 Vom europ. 


* 


"Boden in der Gegend An der Sura, Wolga und 
den von Often in die Wolga fallenden Flüffen ®), 


ift fo fruchtbar, dafs der. glückliche Landmann nie. 


. if hier die Gewohnheit eingeführt, dafs die Ein- 
' wohner den Mift yon ihrem zahlreichen Vieh dicht 
um die Wohnungen wie einen Damm aufthürmen, 
‘wodurch überall eine fo unbefchreibliche Menge 
Fliegen erzeugt wird, dafs man im Frühfommer _ 
davor aus den Häufern und Stuben flüchten mufs, - 


Du 


# 


in Norddeutfchland: allein die Ruffen, wälfiefich 

gemeiniglich in Pelzwerk einhüllen und in engen, 
. niedrigen, überall verfchloflenen, daher dumpfigen 
kleinen Häufern und Stuben, den Winter über, 
‚ zubringen, auch fich fleifsig der Dampfbäder be- 
dienen, machen fich daraus nichts ; ja, fie werfen 
 fich wohl ganz befchwitzt in einen kalten Flufs, 
um fich darin abzukühlen, wenn fie fich in ihren 
| . Dampfbädern zü fehr erhitzt haben, Da aber von 
| allem -diefen unten umftändlicher geredet werden 
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. Die Morduanen find fleifsige Ackerleute, und der 


' nöthig hat, feinen Acker zu.düngen. Vielmehr 


‘ Inallen diefen Gegenden ift es kälter, als felbE 


m nen füdlichen T heils von Rufstand anbetrift; fo will 


la 5 Ai Vom europ. fi jil, Rupland. 


Soll, fo ra ich mich 2 zu ‚den ‚hier: genähnlie” 
chen Zufällen. De 


"Was nun die Krahheieen a jetzt Elite: Eu 


ich mich nicht bey den in andern Weltgegenden d 
bekannten aufhalten, fondern nur allein deren Er- ° 
wähnung thun, die gleichfam einheimifch find. — EB 

. Hier kommt An zuerft diejenige Krankheit von, h 
die von Haaren verurfachet werden folf, und die 
‚den Namen Wolofer 2) führet. Haare, Sagt 
man, follen fich hier in Wunden und Gefchwüren 

| häufig befinden. Gmelin hatte Gelegenheit, 
diefe Krankheit in Pawlowsk zu fehen, wobey ein ” 
altes Weib die Stelle eines Arıtes perkkideteL, ji ‚Sie EB 
hielt in der Hand eine Schüffel-mit warınem reinen ; 

. Wafler angefüllt, und-einen Büfchel Kornähren, 
welche fie oben mit der Hand hielt, um dieAehren 
 vorfichtig zwifchen die Lippen des Gefchwürs, das 
' am Arme des Kranken befindlich. war, zu bringen. 
"Die Schüflel mit Waffer ftund bey dem Büfchel;. 
aus derfelben brachte fie mit der flachen Hand 6 " 
viele Feuchtigkeiten binnen einer Viertelftundein 

. die Aehren, bis es ihr genugfam zu feyn fchien : be 
bedeckte darauf die Wunde mit Lumpen, und be-: 4 
'fahe die.Aehren gegen das Licht, ob fie die. Haare 
herausgezogen hatten. Es waren. ‘würklich er 4 
darin verwickelt, und’fie fagte :. fie wollte den an- 
dern Tag edskömman um die Operation noch i 
einmal zu wiederholen: das Waffer foll in dem 
Haarneft eine Unordnung, die Aehren aber, ver- 

. „mittelit ihrer Spitzen, 'einen Reiz verurfachenz da 
Ki ger: auch, USER denfelben frifche, ‚sesrkünii " 
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Aoehi nicht älliiefohinfe, 'güsgefücht waren. — So 
wiel Herr Gmelin hat in Erfahrung. bringen kön- 


‚nen, wird, mit wenig veränderten. ‚Umftänden, eben 
diefe Methode bey der Haatkrankheit jederz eit ge- 
braucht, doch aber läuft auch oft Betrug‘mit unter, 


Denn fo oft der gemeine Mann ein altes Gefchwür 


hat, fo oft, mtüffen widernatürliche, in demfelben 
befindliche Haare daran’ fchuld feyn, und wann 
. dann keine da fi nd, fo weifs der bokriegerilche Arıt 
Ichon diefelben herbeyzufchaffen, RR. 


Es. ift unter den Ruffen und Köfaken Wesen 
der beftändigen. Verkältung, welcher fie fich aus» 


Set en, nichts ‚gemeiner, als der Rothlauf. Weil 


‚nun derfelbe wenig geachtet, oder auch verkehrt 


behandelt wird, fo entftehen ftinkende, langwie- 


rige Gefchwüre draus, und weil an denfelben, die 
Haare fchuld feyn müßen, fo weifs der vorfichtige 
Arıt folche zuvor heimlich in die Wunden zu. brin- 


gen, um fie hernach mit defto gröfserer Pralerey 
herausiuziehen, wodürch aber dem Kranken wenig. 


geholfen wird, indem das Gefchwür nichts  defto 


weniger um. fich greift ge oft den "Tod. verur 


. fachet. — Pe 
‚Man giebt. den Namen: Wolof a7 noch einer 


Sn 


andern Krankheit, welche unter den Buräten feyn 


foll, und den Namen von Haarkrankheit daher 


| Bee hat, weil, ihrer Meynung nach, abge- 


„ Ichnittene und ins Waffer geworfene Haare in Wür- 
mer verwandelt werden, die fich überall in die. 
Haut derjenigen eindringen, welche fich in diefem. 
: Waffer baden; da denn die Würmer den Leib des 
- Menfehen are ‚und auf diefe Weife Ge- 


 fchwüre verurfachen Follah — Die Heilung die- ; 


ie Eoeie beftehet: darin, dafs fich der Kranke ' 


ak, Kk 2 | van 


NE ER europ. id R land. > R 
ee “tlich AR, in reinem güten und warmen Wa | S 


er badet, wodurch die Würmer, dieihm aber an». 
aufchauen verboten find, follen. 'herausgetrieben ii 
‘werden. Ein Zeichen, dei keins diefer Thiere 
- mehr: vorhanden fey, it, wenn der Schmerz. im- 
_ Gefchwüre aufhört. Gmelin hat einen folchen 
"Wurm gefehen; er war 6 Zoll lang und fo dünn 
als ein Haar, und vermuthlich war es der Gordius, 
‚ob ihn gleich Gmelin für eine Art Blutigel hält. 
Es wird aber obiges um fo viel wahrfcheinlicher, E 
. .. » dader berühmte Pallas ”) diefen Wurm. nirgends _ BE 
häufiger 'als in Rufsland ‘und befonders im Waldai- 
fee entdeckt hat: auch thut der ältere Gmelin Bo 
feiner Erwähnung. Ja, ganz neulich fand der be- 
..  rühmte Weikard ’’) diefen Wurm häufig in den 
; | Kanälen von Petersburg v und i im Nevafluffe. a; B 


BER; Ferner findet man in Reken Theile Ruislends: 

und zwar in der Gegend von Murom *), Leute mit 

'Kröpfen, und zwar felbft bey Kindern und Jüng- 

lingen in einem hohen, Grade. . Man trinkt hier . 
Sichte als Bachwafler, welches martialifche und 
viele Mergeltheile mit fich führet: daher verdiente 

Nur. unterfucht zu werden, fagt Pallas, ob. manan 
Na andern Orten, wo diefeKrankheit ebenfalls vorhan- 
den ift,; dem Waller ähnliche hassen! zuge- 

SI milcht finde, — — | REN 
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Die ‚Veiusfeuche' if in vielen. Gegenden I 


ee; befonders zu Oftrogork und in’ ganz klein 


:.Rufsland, die allgemeinfte Krankheit *). — Man 
-fiehet: fie oft in dem äufserften Grad, und dieEltern 
u = ‚en diefelbe auf die Kinder fort. Viele ge- 
.. „brauchen gegen das Gift derfelben nichts; und . 


dies ift ohne Zweifel eine der Urfachen, daß diefe 


_ Krankheit fo fehr um fich greift, und eine andere 
_ Urfache mag auch diefe feyn, weil der Beyfchlaf - 


faft in.ganz, Rufsland in äufserft erhitzten Badftu- 


ben &efchiehet. ‚Einige bedienen fich. des abge- 
kochten Tranks von der Saffaparilla und China 


‚Wurzel; diefer macht aber die Haupteur nicht aus. 


0 Bi Queckfi Iberfublimat iR fchen fait vielen 
. undenklichen ‚Jahren in diefen Gegenden als ein 
Univerfalmittel bekannt gewefen. Sie löfen ein, 
. Solotnik, deflelben (welches den dritten Theil eines. 
rufli ifchen Loths ausmacht) in drey Pfund Brannte- 
wein auf, und trinken alle Morgen ohngefähr eine : » 
halbe Unze von diefem Getränke. Diejenigen, die 
in der Dofi vorfichtig find, erfahren augenfchein- 
liche Hülfe; anderen hingegen ‚ welche damit zu 


_ verwegen umgehen, und daflelbe in einer allzu- 


 grofßsen Menge zu fich nehmen, wiederfährt die 
.  unausbleibliche Würkung eines gewaltfamen Gifts, -. 
und fie müffen ihre Unvorfi ichtigkeit oft auch mit 


‘dem Leben bülsen. Alfo ift der Sulsimat, deffen Be- 


‚ kanntmachung dem:Herrn van Swieten fovile 


Ehre gemacht hat, keinesweges. neu; und es kann 


"wohl feyn, dafs der Nutzen deflelben "auch ; in Polen 
- und-Ungarn bekannt gewefen,; und dafs der Ge - 


© brauch deflelben. durch diefe 2 zen nach. Wien 
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| . gebracht worden ift. Alle Mäloroflianer behaupten 


wenigftens: ihre Eltern und Voreltern hätten ge 


wulst, was Queckfilberfublimat fey, und fie gebrau- 
‚chen denfelben, wie fie.es von. ANBeR gelmen, har 
ben, noch jetzt; | | 


Die Mördudhen find oft mit : Wehelkeeie. und 


Grimmen im Magen geplagt. Dies Uebel leiten . 
fie aber gemeiniglich von einer "im Magen gekro- 


‘chenen Schlange her 5). — "Niemand unterftehet 


fich, an der Richtiekeit diefer Sache zu zweifeln, an 


Kurnal wenn der Patient etwa kurz vorher ıi im Fel- 


de gefchlafen und er zugleich geträumt hat, er 
habe kaltes Wafler gefchlukt: — Man giebt einem 
folchen fo viele warme Milch mit Hanföl vermifcht 


zu trinken, als der Magen nur faflen kann. Darauf 
bindet man ihn mit den Füfsen in einer ftark ge- 
'heizten Badftube an die Decke, und halt ihn da fo 


‚lange, bis er, wie man zu fagen pflegt, Lunge und 


"Leber von fich giebt, mit welchem Erbrechen dann 


auch die Schlange weggehen fol. Da aber.bey die- 
der Cur wermänd zugegen feyn kann, als der Mann, 
der vorher die Milch befprochen hat; fo kann es 


gar wohl feyn, dafs diefer Befchwörer eineSchlange | 


in Bereitfchaft hat, um es dem Kranken und dem 
gemeinen Volke defto glaublicher zu machen. — 


Manche Hausmittel verdienen auch noch Kup \ 


genannt zu werden. 


In der Gegend voii Pawlowsk 2) neh dns a 
- Frauenzimmer die Wurzel der Natterwurzel 


{Echium italicum) ftatt einer Schminke, um ihren 


Wangen damit eine zierlich rothe Varbe zu geben. # 
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= Das REN! *) (Solidago virga au- Bet: 
.rea) wird von den Kofäken als Thee getrunken, 
wann der Harn wider Willen abgehet. ‘Wenn fie u 
zu Alow zu Schiffe gehen, und die Seekrankheit  - 
befürchten ); fotrinken fieden abgekochten Trank. 
von. Süfsholzwurzel, die hier in Menge anzutreffen 
. ift. Sie'haben aber ein fehr fchädliches und viele 
Menfchen tödtendes Hausmittel, den weilsen Niefs- 
wurz 'nemlich, welchen fie faft in allen Krankhei- 
ten, ohne Unterfchied, gebrauchen. — Eben fe 
° Band he: ‚Wolfskraut, (Aconitum Iyco&tonum) ©), 
» "welches in Wolodimer häufig wächft,'und von alten: 
Weibern fehr oft als Arzneymittel in allerhand 
Krankheiten eingegeben wird, fehr gemifsbraucht. 
Wenn die Löibesbefchafferheit des hiefigen Land- : 
 manns nicht fo ftark wäre, fo würden unzählige 
dadurch ihr Leben Yardleien müffen, weil diefes- 
Mittel, wie Lepechin fagt, oft und in ftarker 
Dos von jenen Verderberinnen gegeben: wird. — 
... Die. Euphorbia paluftris %), die hier häufig 
‚Wächt, ift das gewöhnliche Purgiermittel. Man _ 
nimmt ea den frifcken Saft diefer Wolfs- 
milch, in der Quantität von ohngefähr 5 Solotnik, 
oder in Ermangelung deffelben, eben das Gewicht 
von der trocknen Wurzel, welche man in heifsem -. 
. Waffer ausziehen läfst. — "Es würkt dies Mittel 
"qwar heftig, und gemeiniglich verurfachet es ein 
kleines Erbrechen; doch erweckt esinie, wie Pal- 
- las meldet, Grirhmen, und 1 ganıe an: 
E erichöpft es auf einmal. — wi 
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...In. der Gegend von. Murom ©) und Arfatnas / 
macht man von der Centaurea fibirica folgenden 

Gebrauch: man fucht die unzertheilten und breit- 
‚ten Blätter diefer Pflanze aus, und trocknet fie, 
' Bekömmt man eine Wunde, fo werden diefe mit. 


einem feinen wolligten Gewebe überzogenen Blät- 


„ter geklopft, bis dafs das Innere derfelben zermalmt 


ifb, und alsdenn auf die Wunde gelegt, welche da- 


‚durch gleichfam zufammengezogen und gefchwind 


heil wird. _ 


‘ ANZ, Er 4 Zu I. DR 
‚Die Wurzel der weifsen Niefswurz f): {treuen 


einige Leute in die Gefchwüre des Rindviehes, die 
von’einer Made entltehen. Ja, es giebt Leute, wel- 
che die frifche Wurzel zu einem halben Solotnik 


‚mit Honig auch fo gar Menfchen eingeben, um 


\ 7 


. .‚Spul- und Bandwürmer zu vertreiben. — 
.. . Die Morduanen £) haben keine gemeine Kennt- 


nilsvon Kräutern, die zum Arzneygebrauch nütz- 


-lich‘ find, und man-findet in allen Vorhäufern das 
‚eine oder andere Kraut aufgehängt. Die vornehm- 
.ften find folgende i ‘das gemeine, Johanniskraut 


» (Hypericum perforatum) bey Gliederfchmerzen zu 


Umfchlägen: das Origahum zu einem Wundpulver 


und bey excoriirten Stellen bey Kindern; die Virga 


aurea, um mit der Afche davon. eryfipelatöfe. Ge- 
fchwülfte einzupudern; der Fieberklee (Menyan- 


thes) und das Wolfskraut (Aconitum) zu Umfchlä= 
gen bey äußserlichen Entzündungen, und innerlich 
in Tränken.bey Waflergefchwülften u. d. gl, mehr, 
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Dritter Abfehniet,: 


2 denn Länder in Afien, re zwi 
+ fehen den 45ten und 55ten Grad: Nor- | 
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BUT * 


- 


Dani » wir im Are feyn mögen, die Böfchaf- 


fenheit diefes. ungeheuer grofsen Stück Lan- 
des defto befler kennen zu lernen; fo wollen wir 


. einen Theil deffelben nach dem andern vorneh- 


men. —  Zuerft wollen wir demnach unfere Aufs- 
merkfamkeit auf den füdwelftlichen Theil Sibiriens: 
richten; auf den nemlich, welcher zwifchen dem 


e bisher’ betrachteten Theil Rüfslands und dem Wol-- . 


gaflufs gelegen ift, und’ der fich von Cafan bis Aftra- 
chan und Afow erftreckt, und der die Gegendem | 
vonSimbirsk, Penfa, Zarizyn und dergleichen mehr" 


enthält. —  Diefes Stück Landesift, nach der Be 
fchreibung des Herrn Pallas®, Lerch und Le- 2 
pechin von verfchiedener Belchaffenheit. Eines 

' , Theils ift es wüfte und ein Steppenland, wiez. B., 


. in der Gegend von Simbirsk; an andern Orten, ' 
 befonders an’ den Ufern der Wolga, ift es fehr ber» 


©, gigt, und die Berge find mit, Fichten und Tannenı 


 befetzt:— es giebt'aber auch- folche holzleere Ge-- 


- genden, dafs der Landmann. einen erofsen: Theil 


‚ feines Ackerlandes für ein mäßsiges Stück Landes 
mit Hola bewachfen, gern. hingeben würde. — 


de .* 'Mo«= 


i 5) A320. von S. aıı bis 422. x 


‚der-Breite he Sa find. Eh N 


En Vom f weichen Teil ne 


Jr Morifle giebts hier Te ‚der Boden it u, } 
| er IR gängig, befondets an dem Samaraflußs, fo gut, daß, 
INN OL.) nie Dünger ‚bedarf: ‚auch hier" läfst daher der. '. 
0,02 "Landmann den Dünger auf feinem Hofe unbenutz, t- oe 
a . liegen: wenn ‚aber auf denfelben Regen fällt, fo, 
000.» hat er um fein ganzes Haus einen Moraft, woher 
"9 0 Lepechin die Viehfeuche, die Kierhiehi felten. 
A herrfcht, herleitet. — Die Berge find auch hier 
„2... voller Mineralien, und unter ihnen giebts welche, 

MN ‘die gediegenen Schwefel liefern: man hat hier auch 
"viele ’Schwefelquellen; ja, fo gar. einen fchwefel- ' 
u... artigei' See.  Merkwürdig find auch die Afphalt« 
2 quellen, die am Sock gefunden werden, und wo- 
| von man in verfchiedenen Krankheiten Gebrauch 
" macht: —' Was dasClima anbetrift, fo ftellet fich 

hier gemeiniglich der Winter früh ein mit vielem, 

Schnee, und die Kilte hält bis in'die Mitte des 
‚Märzımonats an. Herr Pallas fand in der Ge- - 

‚gend der Sura und Wolga bereits im September eine 
ie Menge Hanf und Getreide, theils noch auf den 
N. Eidimien, theils gefehnitten, unter den Schnee be- 
N. graben. — , Die Kälte’ war ftrenge; das Thermo- ” 

"una ".; ' 2neter fand nach de Isle von 150 bis 155°; 

Ja, nieht lange darauf fiel es bis auf 162°, relchies. 
er zu Simbirsk den 22ften September beobachtete; 
nachher und zwar am 24ften November 1768 war > 
die Kälte am grimmigften; denn das Thermometer - A 
and auf 190°, und diefen Stand behielt esauch _ 
‚einen guten Theil des Decembers, wobey derWind 
 füdweltlich war. Alles aber übertrift die Kälte, 
welche unter folcher füdlichen Breite Lerch im ie 
Jahr 1746 zu Aftrachan bemerkt, dadas Thermo- 
meter auf 1955 Grad ftand. : Der Südweftwind ift- 
hier der fchädlichfte und der Cultur des Obftes und 
FR ‚Weinbaues der gefährlichfte. Denn fonft. könnte . 
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- man diefe Früchte in Ueberflufs ziehen. Die Früh» 
Brio ftellt fich mit dem April ein. ' Herr Pal- 
las, der fich am Ende des Monats März 1769 zu: 
" Samarra aufhielt, wo noch tiefer Schnee fiel, fahe 

‘ mit Vergnügen, dafs die dur chdringende Sonnen 
'wärme im Anfang des Aprils alles in kurzem fo be- 
lebte, dafs die Felder den ı2ten d. M. fchon mit 
dem herrlichften Grün prangten. Wenig Tage 
darauf fahe er Palmweiden, Hafeln, die Potentille, 
" die Adonis verna, die Anemone und viele andere, 
Pflanzen i in.der fchönften Blüthe fehen. —' . 


Was die hier wohnenden Völker aubetrift. fa: 
‚ find es. theils Kofaken, Kalmücken, Morduanen, | 
theils Tfchuwafchen, auch. einige Tataren. — 
Die meiften find- Ackerleute, halten Viehzucht, ' 
‘ befonders viele Bienen, und leben; in Städten und. 
Dörfern, diejenigen ausgenommen, die fich auf der 
} ungeheuren Steppe befinden, die zwifchen Afow, 
Zarizyn und Aftrachan zu Kinden, ift,. wo herum+. 
; Rtreifende Kalmücken gefunden werden. . Von dies 
“fen ift aber jetzt noch die Rede nicht. Die erftern 
"haben ftete Wohnungen, die nicht i immer die rein- 
‚lichften find. Ihre Nahrung ift nicht verfchieden 
von der in Rufsland; ja zuweilen befler. Denn 
2. B. zu Simbirsk hat man viel. Obft; an andern 


Orten vieleFifche, befondersStöre, duch den Caviar, a 


"und viele Krebfe; zu Stawropel geniefst man viele 
Citrullen; — Die Tfchuwafchen eflen. nichts lie- 
 ber-als Mehlklöfse, die mit Wafler und Butter ge- 
kocht worden: felbft den Tollfifeh (Clupea Alofa), 
‘der fonft von den Ruflen ia nee wird, eflen 
A egen.— m | 


Die meiften diefer en len die Tichu-- 
li lieben im Winter die Wärme. Denn in- 


wen« 
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RN Feaanie fi ne ‚ihre Wohnungen, wie die tatarifchen, 1 
2.2.2... ‘mit breiten.Schlafbanken und alfo eingerichtet, dafs 
SRG ‚der Ofen zunächft bey der Thüre zur Rechten fteht, 
VER Sa und auch oft mit einem Rauchfang verfehen ift. E 
N se halten fich auch gemeiniglich ‚gute Federbetten. 


ae ” 


“, \ Unter den hier beobachteten Infekten if das 
"0. merkwürdigfte eine ungeheure Art von Tarantel. 
ar. Man findet fie, fagt Pallas ‘), an der Samarra, , 
"auch in allen (adlichen Gegenden längft der Wolga. 
und dem Jaick:— Lepechin ®) fand fie auch 
in der Steppe ‘gegen den See Elton zu. — Sie’ 
ftecken oft ı.bis 2 Fufs tief in derErde, und graben 
tich diefe Höhlen felbft faft fenkrecht in dem feften 4 
Grunde, aus welchen fie nur. des Nachts hervor- 
| komrhen; um ihre Beute zu holen. Pallas fand 
ur au Bevon der berühmten italiänifchen Tarantel nicht E 
| ‘verfchieden, und an Gröfse diefelbe oft übertref- - 
- fend, fo da die Tarantel ihre Höhle, ‘in deren 
„0. viele man ganz, gemächlich den Daumen ftecken 
| De kann, völlig ausfüllt. Ohngeachtet diefer Aehn-. 
EAN. Ycbkeit mit der tarentinifchen Spinne, weifs man. 
Fr 2 in allen diefen füdlichen Gegenden von keinen 
‚ fchädlichen Biffen derfelben; und doch wird diefes 
2 ws Infekt von den Bauerkindern oft zur Luft ausgegra- “ 
ben, um fich mit denen Fäden, welche man aus 
.“ demfelben ziehen kann, die Zeit zu vertreiben, da 
. es denn nicht felten gefchieht, dafs fie von ihnen 
Rn ‚ziemlich fchmerzhaft gebiffen werden. ‚Pallas 
Ba felbft ift von einer: Tarantel gezwickt worden, und 
000.0 7.einen Kofaken, welchen er zum Fangen und Aus- r 
EN rn graben verfchiedener Thiere a t, ey" die 
ie De AR ; a | 
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Feniia bis aufs Blut gebiffen, wovon er rawar einit 


‚ge Tage eine fchmerihafte Gefchwullt, ‚aber übri- e 


» gens: keine gefährliche Folgen erlitten hat. — 
‚Aufserdem könnte man von diefer Gegend noch 


- verfchiedene andere hierher gehörige Merkwürdig- 


= keiten anführen, alsz. B. dafs es zu Saratow alaun- : 


. artiges Waffer giebt, ‚welches aus einer befondern. 
. Thonerde quillt; daß die Glyeyrrhiza. ‚hier imers 

ftaunlicher Menge wächfet u. d. g.m.; allein wir 

dürfen, um nicht zu weitläuftig zu werden, folche 
a Materien nicht häufen. — Wir wollen nur noch . 
yon einigen Städten und Gegenden befonders re- 
‚den. — Kafan ) ift weitläuftig,, bergigt ‚mit... 
"unordentlichen, mit Holz gebrückten Strafsen ver+ 
fehen und überall offen. — Der unterfte. Theil 


‚fchwemmung. Die Jahreszeiten kommen mit der - 
„ oben befchriebenen fo ziemlich überein: mit Ende. 
. des Märzmonats hört der Froft auf, und am ı$ten 
April fahe Herr Georgi fchon die Felder mit 
‚ Anemonen, mit Prunus Padus, Violen und vielen 


‚taren, u ein nüchternes Leben führen, — 


F: she man an Me Wolga herunter ‚fo föße . 

man auf verfchiedene deutfcheColonien, deren Ein- 
“ wohner meiftentheils Handwerker find. Da fie 
aber keine Arbeit finden, fo müffen fie fich, nach 
der Befchreibung des Herrn Pallas ”), kümmer- 
lich behelfen. Denn man gebraucht hier keine 
Er Behtmacher, Pant ; Tifchler u. d. g. in Ka- 

| EEE | w. e. Hranen- | 


n M. L. Ge a, 10. 6. B. $ 352. 
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der Stadt ilt ‚niedrig und ‚geräth oft in Ueber» 


" 


ne »Yon Kafan. Be BE 


‚andern geziert. - Die meiften Einwohner find Ta Bi 


' 


’ Pr: sr TA ER RE sh: N 


Re Vom Zurkdie > 


idee ER die Berghauer mitffen ftatt der 7 


‘der Altannor Salzfee, der auch fonft der See 4 


 Salzigen Thau bedeckt wird. ‚In diefer: Gegend giebts ; 


vals.ein Gegengift, längft bekannt. eh Diefes Inst 


. etwas anderm, als zu Arbufen oder Waflermelonen, 


Ei nicht übel; felten fällt ein Jahr ein, da der Wein. © “ 


* 


Keilhaue den Pflug gebrauchen. — Re ala 
Sonft ift diefe Gegend Aichkban. N. es wä ich 


"hier die fchöne Crambe orientalis, von welcher die: A 
‚donifchen Kofaken die jungen Stehgel und haupt- 
fächlich die dieken Wurzeln, welche faft wie Rü-.' 
ben fchmecken, roh zu eflen pflegen. Auch liegt 


Elton heifst,, hier in der Nike, und er verurfachet, 
dafs die höitachhaste Gegend das Morgens mit einem 


auch, wie fchon oben. gefagt worden, viele Taran- 
teln und Scorpionen: man. fürchtet deren Bifs’ am ‘ 
'meiften zur heifsen Jahres. eit. Indeffen ift doch 
hier jedermann der Gebrauch des F ettes und Oels, 


| Lepechin. | 


‚Die grofse Stadt Zari ıyn”) IR, Lust an 
der Wolga..— Die Gegend! leidet an nichts Man- E | 


‚ gel und übertrift den ganzen weiter unten an.der 


"Wolga gränzenden dürren Landftrich, Zwar fi nd 4 1 
nicht alle Gegenden an den Bergen und "Thälern ' 
des hohen Landes zum Kornbau tüchtig; aber es 
giebt doch fehr viele Oerter, die wegen ihrer innern “ 
Feuchtigkeit, der Dürre des hieligen Himmelsftrichs 

ohngeachtet, fruchtbar feyn würden, wenn man fie 1 


5ebrauchen wollte: auch der Weinbau gedeihet hier 


‚am Stock rich zu feiner Reife Kar, \ Pflaumen N 
ünd Maulbeerbäume giebts hier in Menge, und die 
Mandelfträuche Pflegen in im Herbit zum zweyten- | Ä 
vos Si male 
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male zu blühen. "Alles. diefes find a von dem 
‚ hiefigen fchönen Clima.. Der. Jänner. ift meiften- 


 theils beftändig mit ftarkem Froft gepaart; da man | 
‚auch wohl wuweilen einige Tage lang das Queck- 


ü lber auf tgo.bis 200° fallen fieht,, obgleich diefer 
Ort unter dem 48ften Grade 20 Min, nördl. Breite 


gelegen ift; der Februar ift veränderlich und bringt: 


bald fille Kälte: i bald Stürme, die mehrentheils 
"aus N. O:-mit vielem: Schnee Kon = Gegen 
Ende diefes Monats tritt fchon Thauwetter ein, 
IE welches i im. März, och weiter zunimmt, fo dafs das 


Eis aus der Wolea verfchwindet. . Der Aprilmonat. 


if in ‚diefem Clima. der beftändigfte und fchönfte, 
Nie hat man während deffelben Regen zu befürch- 
ten, und der Wind, welcher beftändig‘ aus. einer 


“4 ieehud, nemlich aus Often., doch ‚aber auch Au 


weilen über die See und. N 'auch wohl über die 
. grofse Steppe wehet, ‚lindert die Hitze, .nur'ift.er 


rauh. Gemeiniglich. finden. fich - diefe. ‚öftlichen uf 


Paffatwinde, die man auch. in der ganzen kirgifi- 
[chen Wüfte und in der offnen Gegend am Jaick 
jährlich bemerkt, ‚und die fi ch gemeiniglich um. 


Mittag heftig erheben und.bis gegen. Abend dauren, er 


fchon in des letzten T3 agen des, Märzes ein, ‚und 


regieren oft bis in den She. "wenigftens. 4 bis ' 
6 Wochen lang. ' Sie,trocknen. das Land fehr.aus iR 
und find. die wichtigfte ‚Urfache der Unfruchtbar« e 


keit aller offnen. Ebenen an. der füdlichen Wolsa; 


Zwar pflegen i im.May Regen und Gewitter zu. kom« 
men; aber es folgt bald wieder eine 10 bis 12 Wo- _ 
chen lange Dürre bey obigem ‚Winde, Diefe if . 
- im Junius'noch etwas erträglich, weil, fo ‚lange das. 
" hohe, Waffer der- 'Wolga fteht, welches in diefem 
Monat fein gröfstes Ziel'er reicht, ‚hat, der beträcht- 


‚ liche SNüshetkay, fich. inftellet,; „Uebrigens ift die 
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| fer Monat fo heiter : dafs man’oftin 8 Tagen nach 
0.000 einander kein Wölkchen einer Hand grofs am gan- 
= Der heifßefte und F 
Ei eurns u unerträglichffe. von allen Sommermonaten ift der. 
| In diefem wehen beftändig' von der dürren 
Steppe und von der See die Winde. ‚Befonders, ° 
 thun fich die heifsen Winde hervor; die, ob fie 


en 3 Ar \ a SEN) 
Bm ENG zen Himmel erblicken kann. 


ie % Julius. 


ne ne 


fchon fo ftark gehen, dafs fie den Staub-von der 


Steppe in die Luft führen, dennoch fo: heifs 


find, 


200 als ob fie aus «einem heifsen Ofen kämen. Diefe 
2 Winde fangen gemeiniglich gegen den Nachmittag 
| «um '2 Uhr an, und dauren bis nach Mitternacht. 
Bey folchen Winden fallen die Schaafe oft wieFlie- _ 
2.0.9 gen dahin; fchäumen’Blut, Schwellen auf, undge- 
hen fo gefchwind in Fäulnils über, dafs. ihre Felle ° 

nicht einmal zu nutzen find. Es wird aber diefer 


+.” 'glühende Wind auch zuweilen von grolsen Steppen- 
© © „bränden verurfachet, und it alsdann anhaltender. 


. Die Hitze flieg. im Julius 1774 zu Sarepta öfters 


Bi > fo hoch, dafs der Mereurial-Thermometer an der 
a Sonne 60°’ nach de.l’Isles Maafs zeigte, und ein 
ee mit Weingeift gefüllter Thermometer fprang, In 
00.2. der Sarpa kam damals. eine grofse Menge grofser 
RER und kleiner Fifche und Krebfe um und verurfach- 
EN ten einen unerträglichen Geftank. Bald darauf er 


Hitze fo vermehrt hatte, von dem Brand verurs 


fuhr man, dafs der glühende Südwind, welcher die 


2.0 acht worden war, der die cumanifche Steppe auf 


bald weifsem Friefel ähnlich und mit empfindlichem 
EN Stechen begleitet waren. Jedermann wurde fo 


“  .. ewitter mit Nordwind kam, die Winterkleider 
ae TR TER A | es " »Refe 


 fehwach und empfindlich, dafs, da gleich darauf ein | 


etliche hundert Werfte im Umfang abgefengt hat- 
. te. Viele Menfchen erkrankten bey diefer unmä- 
fsigen Hitze an Ausfchlägen , welche bald rothem, 


-. 
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Fear werden mufsten, und viele: von n Frkäl: 
tung herrührende Krankheiten, fich einfanden. — 
-‚Sonft ift es ‚nichts feltenes, in: diefem Monat das ° 
- Queckfilber im Schatten bis. auf go’ und. darüber. 
 fleigen zu fehen. Die Luftift bey der heifsen Ju- 
 lius- Witterung durchgängig fo dick, dafs man auf. 
" den ebenen Steppen nicht fehr weit fehen kann. Im. 
Auguft zeigen fi fich die Gewitter am allermeiften, fe 
find oft mit Hagel und Platzregen begleitet: .eserhe- 
ben fich dabey heftige Wirbelwinde, die den Blüthen- 
R ftaub ‚von den auf den Steppen wachfenden Pflan- 
zen in folcher Menge herbeyführen, dafs dayon die EM 
Luft verdunkelt wird. I 


> Der September hat FREE N Hekare, helle 
| an temperirte Tage. Der October bleibtnoch immer , 
gelinde; die Wolga nimmt wieder zu; das Waffer 
Y “N trübe und verurfachet Krankheiten: Die Winde 
. laufen von N. O. gegen Welten herum, wobey ı denn 
. oft feuchte Witterung und Nebel einfällt. Gemei- - 
niglich ift von ler Art erft der November, den ; 
man in hiefigen Gegenden eigentlich den Regenmo- 
nat nennt. Wenn die Jahre gelind find, fo friert 
- die Wolga erft im December. Ueberhaupt ift nur 


zum rechten Winter zu zählen. — 


: " Vebrigens if die Gösind um Zariayn angenehm, a 
N und die wildwachfenden Tulpen geben den Feldern 


‚in der Nähe wohnen und die eine kalmückifche Le- 
bensar führen, find lang und fchön von Wuchs. 


Die ganze großse Landfehaft von Zarizyn bis 
Be n war vor diefem eine ‚wüfte Gegend, auf 
welcher die cubanifchen Tataren nur zuweilen ‚herum- | 
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.. der December nebft dem Januar in diefen Gegenden Bi, 


ein fchönes Anfehen. — Die Truchmenen, die | 


so Tan) nA | 
Ktreiften- Jetnt liegt: Särepta‘ ar _ "deflen Boden. y 
| dürre ‚und „um Ga ‚nicht a Belchicktefto 1 
| Die ‚Stadt Afiek cHah. ) Viege am Ausfluffe der 
Wolga im cafpifchen. Meere. — Da ‚diefer Flufs h 
jährlich, wie der Nil, im Juhius aus feinem Ufer E 
tritt, und, ie ganze umliegende Gegend‘ auf einige 
' Zeit unter Wafler fetzt, und nach Zurückläfung 
eines Schlammes die Erde befruchtet; To entfteht. h 
daraus an den niedrigen Theilen der Stadt die Unmben 7 
quemlichkeit,, Aals die Strafsen fehr kothig find BR 
keine Keller angelegt ‘werden können. —_— E 


So wohl grofse Hitze als grofse Kälte hat man? zu a 
Aftrachan. Lerch‘ bemerkte 1746 eine Kältevon 
195% Grad. nach de [’IsleP). Man hat aber auch - 


. hier wohl eine Hitze von ı10 Grad nach dem Fah- \ 


renh. beobachtet. Wenn man die Regenmonäte auss 
nimmt; fo fällt hier im Sommer fehr wenig Regen, 
und nicht felten verfengtalles Gras auf derp relde. — 
Auch in diefer Gegend gebrauchen die Menfchen. 
fleifsig, die Dunftbäder, und in Aftrachan hat man 
ein öffentliehes Dunftbad, ‘wohin fich die Leute wö- 
‚chentlich einmal begeben (m. {. Schlötzer von. 
der Kitideliaalihi.ele uf. vr Vebrigens ift die Ge- 

| Ä Er 


S'öinelinie) at U PN 2 
2) De Y’Isle hat auf feinem mit Queckfilber ; 4 
ten Thermometer zwifchen dem‘ natürlichen Ge. 
frierpunkte und dem Siedepunkte des Waflers 153 
„oder 250 Grade, und zählt fie von oben herunter, } 

% dafs fein Thermometer im fi edenden Waller 0, r 
in der natürlichen Gefrierkälte des Waffers 153 
‘oder 150 Grade an M.'‘f. Erxlebens., 
- Phyfik. | REN Be 


- 
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Yon Aftrachan, ee 


gend’ um. Ahschii fehr N "Zu den. 
"hierhin gehörigen Krankheiten. zählt Lerch ®) eine 
 krebsartige Bräune, d ie erft kurz vor feinem Dafeyn- 

allgemein geworden war: Zuerft fchwellen die Drü- 
fen des Halfes; fie entzünden fich; darauf erzeugt 


Gaumen, die Lippen und Nafe wegfeifst. . Das Ue- 
bel ift anfteckend, ‚und wo es in ein Haus. kömmt, 
- da verfchont es nicht leicht jemand. : : Anfangs hilft 
die Perficaria acuta maculata. Man gebraucht aber = 
‚auch eyprifchen Vitriol und Alan. — —. 2 


Ich habe zwar diefe Krankheit nach. dem Torch 
‚als eine befondere vor fich beftehende befchrieben: 
Ma dafs fie von der, die Gmelin in fei-. 
‚ner Flora Sibirica befchrieben aut gar nicht verfchie- - 
„den fey, wovon gleich. mehr. 


: Zuifchen Aftrachan und Coban halten fich di ; 
en Tataren auf, die von uralten Zeiten her, in. 
folche, die in Tsbunen) “und‘folche, die in Dörfern 
Ba eingetheilt werden. Die Dörfer ”), indenen 
‚die Tataren wohnen, find äufserft fchlecht, und die- 
nen ihnen nur zum Winteraufenthalt, weilfie fich im 
Sommer in ihre Kibitken begeben, welche von einer 
“ganz andern Art, als’ die kalmückifchen find: denn 
‚ fie find kleiner und aus fefterm Gitterwerk von Holz 
gebaut, fo dals man fie nicht von einem Ort zum 
andern bringen kann: wenn die Tataren alfo ihren. 
Standort verlaffen wollen, nehmen fie nur die wol- 

 lene Decke hinweg, und bringen diefelbe auf einem 
- Karren fort $ den ein han Mann. fortziehen 
n Kann BE N a 
. 11 8° | 2 Es 
| > A. a, ©. 5 2734. 1 u RR er 
r) Gmelin a. a. 0. 5.108. 


Br: ch ein Gefchwür, das fo bösartig. ift, dafs es den „ 


Br = Von Aloe A, 


"Es giebt ber auch um Aftrachan herum andere 
N en, die fefte Wohnfi tze haben: diefe nennet . 
man jurtowifche Tataren die fich auf Ackerbau und 
- Viehzucht legen. Diele‘ pflegen unter den Kornar- 
ten blos allein die Hirfe zu pflanzen, ‚die fie ‚entwe- 


der roh geröftet, oder mit Milch in einem Brey ge- 


“ 


fehr fruchtbar find, woran vermuthlich die firengen | 


niefsen; fonft geniefsen fie auch fo wohl gekochtes. 
als gebratenes Pferde-, Schaaf- und Rindfleifch, al- 
‚lerley Arten von Fifchen; wann diefelben auch nur 


an derSonne gedörret find; fie lieben auch den Wein, 


Brandteweitn und eine Art von Meth, den fie Babu- 


fan nennen. Unter den bisher befähriehänen Tata- 7 


ren ift alfo ein grofser Unterfchied: die erftern oder 


pn 


die Nagaien find ‚mäfsig. und führen ein. ‚gef ttetes 


Leben; unter den, andern aber giebts viele Trun- 


gi  kenbolde. — | 

‚ Bey diefen Tätaren if auch die Hefchberdung, 
die gemeiniglich i im 6ten Jahre von einem Chirurgo, 
in eines Mulla gefchiehit, eingeführt. — | 


‚Esleben hier ferner Arm enier, deren Frauen ® 5 N 


Faften diefes Volks, in welchen der Beyfchlaf ı ver- 


Baker, ift, mehr. als der eingeführte häufige Gebrauch 
| des Knoblauchs fchuld if. — Bell?) verfichert 
uns, dafs man in Aftrachan in Anfehung des Fifch-- 


are die befte Policey habe, indem alle Fifche' 


u 
i 


fr 


auf dem Markte, die nicht vor. Sonnenuntergang | 


' verkauft worden, weggenommen und auf.einen Mift- 
. haufen geworfen würden, und. diefe Einrichtung ’ 


F 


war hier auch wohl des heifsen Clima’s und der vie- 


len Fifchnahrung wegen fehr Re ; nur follte man 5 
i RR ie . 
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x Tie- nicht ‚auf 'die Mifthaufen, i die aufden ‚Strafsen 
- find, werfen. — Denn es werden hier. viele Men- 
‚fehen #) von verfchiedenem Alter und Stande, be- 
- fonders aber geringeLeute, welche an einefehlechte 
 Fifchdiät und an viele rohe: und. gefalzene Speifen 


gewohnt find, von.einer Art Ausfatz. befallen, wel» . 


chen man die krimmifche Krankheit nemt. Ich habe 
.  diefe Krankheit zwar bereits oben bey der Krimm 
 befchrieben:: allein, umftändlicher'theilen uns doch 
. die Herren Gmelin und Pallas darüber. Nach- 
\ richten mit. — Diefe Krankheit gebraucht einige 
| ‚Jahre Zeit, ehe fie.reif wird, und dann, iftfie tödtlich, 
fo dafs die Arzeneyen ‚die im, Anfange geholfen 
hätten, keine. Dienfte mehr thun. . Ein blau ange- 
+ Jaufenes Gelicht; 'rothe Flecken an ‚verfchiedenien 
. Theilen des Leibes, und befonders.an den Extremi-" 
täten, die zuerft unfchmerzhaft find, hernach aber 
‚ein heftiges Brennen und Jacken verurfachen, find 
die erften Symptome bey diefer Befchwerde, Nach ' 
‚ein paar Jahren wird die Haut am ganzen Leibe 
' rauh, hart und fehuppigt, und bekömimteine braun- 
rothe Farbe; das Geficht, fchwillt auf, und wird völ- 
Uig ungeftaltet. * Die Drüfen unter der: Haut am Ge- 
' fichte, ünter-der Zunge, an. der Nafe und denEx- 
. tremitäten verhärten fich feirrhös. Die Gefchwüllte ' 


>. 


brechen nach und nach auf, und:gehen gemeiniglich | 


an den Füfsen in bösartige ‘Gefchwüre über, die 
einen ftinkenden Geruch von. fich geben. “Endlich 
 -dringt-das Uebel nach innen, frifst Zunge und Gau- 
men an, und zerflört die Mafchine völlig, — 


2, Eine andere hier gewöhnliche Krankheit, die 
 Gmelin in feiner Flora Sibirica befchreibt, ift eine 


ES 


Keliba.t sojängina "% 
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Ska mit Schwämimchen. Dagegen PR 
"braucht man hier.*) ein aus: Pie ae Blättern - 
des fchmalen Flöhkrauts zubereitetes Pulver, dem. 
. man entweder einige Gewürze oder cyprifchen Vi: 
triol und Alaun, "wie auch Lerch fagt, ee 
diefes wird, mit Honig vermifcht, an die fchmerzhafte 
Stelle des Halfes gebracht. — ‚Auch diefe und ähn- 
liche Ausfchlagskrankheiten, die in diefer Gegend 
‚nicht felten find, heilt man mit den oben befehrie- 
benen Afphaltquellen. "Nemlich nach dem Bericht 
des Herrn Pallas Y) gebrauchen die Tfchuwafchen 
und Tataren diefes harzigte Wafler zum Gurgeln 
und Trinken bey aphthöfen und unreinen Gefchwü- . 
ren im Munde und Halfe. Man pflegtes auch in vie- 
len andern Fällen als ein Hausmittel zu gebrauchen. 
"Befonders pflegt.manden Afphalt auf frifche Wunden 
zu legen, welche ungemein gefchwind dabey heilen.. ı' 
.“ Ferner wird. daraus eine Salbe mit Bütter gemacht, | 
welche in allen Arten von Gefchwüren ungemein 
dienlich feyn foll. Das befonderfte ift der innerliche 
- Gebrauch diefes Alphalts: ‚man nimmt davon einen 
 mälsigen Efslöffel voll, und kocht ihn mit: ‘Milch, 
welcher dann davon wie ein dicker Schmand. wird; 
‚ diefes wird bey hartnäckigen Colicken, oder wenn 
Jemand fonft im Leibe Schmerzen hat, und fich durch 
gewaltfame Bewegungen befchädigetzu haben glaubt, 
‚ingleichen bey heimlichen Krankheiten, warm .ge= 
trunken. Der Kranke foll davon wie betaumelt y wer- 
den, heftigeHitze verfpürenund einen fark riechen- ‘ 
den Harn von hich Su — | Wi I 
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' Der Aehepäteirhet 2) Rem r ch die Tfchu- 
Be mit gutem Erfolge in geheitzten. Badftuben 


Allah, Simbirik“ 2 a5 


aur Vertreibung; der Krätze; und anderer anal. | 


wu) 
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Zu. Simmbinen lernte: Hr. Kopeehin .) einen 


tatarifchen Arzt kennen, der‘ ihm feinen ganzen 
medicinifchen: Vorrath zeigte. Hierunter fland: der 


Bibergeil (nach. tatarifchem Glaubensbekenntnifs) ;. 


oben an; darauf folgte der Zinnober, als ein zuver- 


läfsiger Hafen für die von fchweren Krankheiten be- 
® flürmten ‚Patienten.. Ihren. Beobachtungen nach, 


giebt es keinen Unfall noch. Anftofs. des Leibes, wel- 


cher nieht durch diefes. vortrefliche Arzeneymittel 
 bezwungen werden könnte. Sie brauchen ihn gerade 
... fo, wie man ihn Anfangs zur Heilung . der venerifchen 
Seuche brauchte. Hier umhüllet man den Kranken: 
mit einem Mantel‘, oder fonft etwas, fetıt ihn über 
eine 'Kohlpfanne,. in die man Zinnober wirft, und 


beräuchert dasjenige Glied, welches der Heilung am 


meiften. bedarf. Dies nennen fo. wohl die Tataren, als 
auch alle ruffifche Dorfquackfalber, auf Zinnober 


‚Sitzen. Für die Fieberpatienten war eine kleine Fla- " 


' fehe Scheidewaffer vorhanden, welches er zu-3, Tro- 


fen auf eine Dofe, in einem gewöhnlichen Stutz- 
glafe voll Waffer verordhete, Der letzte Arzeney- 
vorrath beftand ih-Säffaparille, ‚deren Wurzel fie, den | 


Vorfehriften der Arzeneykunde ziemlich gemäfs, ge- 


= brauchen. Sie fchneiden davon einen Solotnik klein, 


kochen ihn mit Wafler und laffen. den Abfüd alle 
Morgen trinken. — er & 
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536 Vom den Ländern 


Taf all wir die Länder awifehen. der Wolga 
ne dem Jaick- und Uralflufs betrachten. Die Gren- 
zen mögen folgende Städte: abgeben. » ‚Oben an der { 

“ Wolga die Städte Cafan und Samara; unten bey A 
-Ausflufs der Wolga in-das cafpifche Meer, die Stadt { 
Aftrachan; — oben am. ‚Jaick die Stadt‘ Örenburg; ' | 

. unten beym Ausflufs des Jaicks. in das :cafpifche | 

‘Meer die Stadt Gurief. — Dies Land wird von 
Baskiren, Kalmücken, ‚Torgauten und. 

‚Nagaien; -Tataren bewöhnt. ET ER 


ER Der. füdliche, am ‚afpifchen. ar gelegene, E 
‚Theil enthält 2), wie Pallas berichtet, viele zer- 
‚ftreute Mufcheln, wie dies auch an der wolgaifchen. 

‚Steppe der Fall if. Diefe Gegend ift vor Zeiten 
Seegrund gewelen. S\Die Einförmigkeit des. ‚Bodens 
diefer Steppe, welche aufser dem Fluglfand, ein blo- 
fer mit Seefchlieck gebundener Sand oder gelblicher . 
Leim ıft, ohne Rafendecke; ferner, die allgemeine 

| Salzhaftigkeit diefes Bodens, welche meiftens vom. 
'Küchenfalz ‚herrührt; die unzähligen Salzgründe ! 
und Seen, ja aueh, die fonft ganz ebene Befchaffen- - 
heit dieler weiten ‚Wüfteney, find unwiderfprechliche | 
Beweife davon, dafs nemlich felbige vormals von den 
Gewäffern der calpifchen See müfle bedeckt gewelen 
feyn. Und obgleich diefe Ebenen fchon feit unzäh- 
ligen Jahrhunderten von der See verlaffen find, fo Mi 
haben felbige doch, theils wegen ihrer dürren Lige 

‚ unter einem Beten. Himmelsftriche; -theils auch 

“- \wegen'ihrer anklebenden Salzhaftigkeit, die von der \ 

‚thonigten Unterlage erhalten wird ; endlichauch, weil - 

- fie bey diefer Befchaffenheit faft nichts als Salz- und 

'Seeliebende eig, ige die wenig 
| | ‚Erde 
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"fe der Wolga und ao nYaick, Fr x ) 


Erde und ‚defto mehr Sala) geben, bis jetzt noch nicht 


mit fchwärzem Erdreich oder Rafen bedeckt werden 


können; auch haben fie noch nicht die geringfte 


Bun hervorgebracht. — Man kann wohl nicht 
“leicht .beflimmen; wie weit'nach Norden fich diefe - 


 Befchaffenheit des Bodens erftrecke; fo viel ift aber, 
‚gewils, dafs man nicht allein viele Meilen vom.calpi- 
. fchen See viele Salzfeen finde: ‚fondern. man ent- . 


decket auch nicht weit von Samara falzige Brunnen 


und allerhand Salzpflanzen, als die Sallola u. dgl. m. 


ja, weiter nach Often auf dem öfllichen Ufer des. 
Jeickfluffes, hat man einen anfehnlichen Vorrath 
‘von Steinfalz entdeckt, unter welchem das Ilerki- EEE 
fche Salzwerk ©) das ‚merkwürdigfte ift. Uebrigens | 
befteht ‚derjenige Strich Landes, wovon jetzt die . 
“ Rede if, aus Sandwülten, und, wie es fcheint, fi nd 


> die Ufer der-Wolga und des Jaicks noch die frucht- 
I. barften. „ .... Daher hat. man auch-nirgends. anders als ii 


an ‚diefen Gewälfern einige Städte und Dörfer zu 
\ fuchen, ‚die von Kalmücken,. Kofaken,. Tata- 
ren und vielen Vertriebenen aus Rufsland, welches 
der Fall bey Orenburg; ift, bewohnt werden. In die- 


{en Städten'wird nicht EN Handlung ge | 


trieben, befonders mit den Bu&haren und andern 


' Völkern, die auf, Kameelen ihre ‚ Waaren hierhin: 


E... bringen. u. a 


Das äh ia zum Arabia iöke ah Sechiche 


 tefte, und es legen fich auch lieberdie hier wohnen- 
den Völker ‘auf Viehzucht als auf Verpflegung. des. 
Bodens. Dies führt fie alfo zum Hirtenleben. Das 
 meifte vEnp Land it demnach aur eine uns wor-. 
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2% Mn hier Orsk id dGurif.. BER 


‚abey beftellt ift.  Ankömmlinge BSCNNEN gemei- u 


2 
R 
pe 
2 


auf die: Tata zen, oofalanı und Kelmü jck 2 % 
‚ herumzichen undi in Filzhütten wohnen. ie 


© Es wächf hier keine Kornart beffer als der Mails. ; 
‚und die Bucharifche Hirfe, und weil es hin und wie- 
der viele Niedrigüngen giebt; 'f0 könnte hier ‚auch 
 Reifs erbauet werden. — Die am "Jick gelegenen 
Städte find meiftentheils von gefunder Befchaffenheit. 
Dies gilt vorzüglich von Orsk, welches aufeinen I ’ 
pisfellen gebauet if. — Ganz anders ift aber Gu- ° 
rief 4) befchaffen, deflen Lage fo ungefund ift, dafs s 


manwohl keinen fehädlichern Ort finden wird,alsdiee 8: 


fer vom Frühling bis zum Herbft zu feyn pflegt. Der 
Ort liegt mitten auf einem falzigen Sumpfe, welcher 
von dem durch füdliche Winde in die Mündung, des 
Jaicks getriebenen Seewafler, befonders im Frühling, 5 
überfchwemmet wird. In’der Stadt felbft ift der Bo- 
den etwas erhöhet, dennoch aber überall falzhaft 
und thonigt, fo, dafs die Feuchtigkeit niemals weg- 
trocknet. Man’athmet daher ‚beftändig eine faule, 
nach Seemoraft ftinkende, Luft ein, wenn gleich das 
Wetter flürmifch it. Inden ranlern ift man mit 
_ Tarakandn und Affeln überfchwemmt;- fobald man 
in die Luft, und befonders zur Feftung herausgehet, % 
fo wird man von den Mücken angefallen, wozu fich . 
im Sommer noch die großsen Bremen gefellen. N 


Bey diefen Plagen ift es nicht Wunder, wenn 
‚wiele von den Einwohnern erkranken; ‚gleichwohl: Ki 
‚find die Krankheiten nicht fo häufig und tödtlich, als ı 
‚man glauben follte,: und ‚die Zahl der Verftorbenen MB 
‚bey der fechs Jahre, lang; hier liegenden Garnifon it 
Sehr gering, ‘obgleich kein: ordentlicher. Wundarzt v 
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niglich. den. Tribut mit einer Keakkchei; 'ehe fie fich 
an die’dafige Luft gewöhnen, und der Scharbock Re 
 indiefen Gegenden im Frühling ein allgemeines und - 
- mit vielen andern: Krankheiten begleitetes Uebel; 
wovon die Einwohner hauptfichlich durch den Ge- 
aufs derRhapontikblätter und der Wurzelnvon Waf- Ion 
ee (Thypha) zu genefen pflegen. —. 


- Der allgemeinen Salzhaftigkeit der She hat 
man ‚ohnftreitig. die höchfimerkwürdigen falzigen 
Thaue zuzufehreiben, welche im Sommer um Gurief 
 Tehr gemein find; eine Erfcheinung, die vielen un- 

glaublich fcheinen wird, fagt Pallas. Den Thau, 
an den’Pflänzen falzig zu finden, wire kein Wunder, 
"weil alle Kräuter diefer Gegend mit Salz reichliek 
| auswittern; aber auch die Thautropfen, welche’fich 

. in freyer Luft an glatten Körpern fammeln, und.die 
gi Feuchtigkeit, welche fich in die Kleider zieht, ver- 
“ rathen eine merkliche Salzhaftigkeit.. Flierbey wird 
fi ch der geneigte Lefer erinnern, dafs wir des falzi- 
gen Thaues fchon mehreremalen Erwähnung ge; _ 
than. .— Auch Cle Ku Badıbte ihn zu 
" Minorka, — | 


* In den. übrigen Städten: ah abeh: Kenk 
haerkardies Krankheiten zu betrachten vor: allein . 


zu Jaizkoi Gorodok I einem fonft gefunden | | 


. Orte, wo die Menfchen ein ftarkes Anfehen haben, 
fingt fich auch die oben befchriebene krimmifche 
oder aftrachanifche Krankheit, feit einiger Zeit, zu 
 zeigenan. Man fagt, dafs diefe Krankheit in der krim- 
. mifchen Tatarey mit einer Abkochung der dafelbft 
'. fowohl wie am Jaick wachfenden Anabafis aphylla | 
Me: geheilet werde, | A am. Jack. 'hat man diefe 
» | 2. ‚Pflanze 
2 a: 22. „0.8 172 Ent 
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Er | oh a ‚Yon dei. Kalmicken, 


ie Pflanze uuhef gebraicht;" ob Queckibereen 
eine gründliche Genefung zu bewürken im Stande 


den Speichelflufs erweckt, ’wobey ihm ‚vieh: Blut: ‚mit 


timonialien zu gebrauchen. ee: Fa 


us Eearteheidan. fich durch ihre befondere Bildung und 


 ‚ Plätte'Nafen, nebft erhaben ftehenden Backenkno- 
© cheh; fehmalen, fchwarzen, wenig gebogenen Au- 


chens durch die flache Glabella. zu, der Nafe mit. E 


| Iaufaudg ift (ehr ee die Fovea molaris it. äuf- 


t 
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find, feheint fehr zweifelhaft. Man’hat einem damit 
im mittlertt Grad ’befallenen Kofaken in Orenburg 


abgegangen feyn foll, und er.hat f ch darnach-zu bef 
fern gefchienen. Nachdem derfelbe aber wieden zu. 
feiner- vorigen Diät und. Lebensart gekommen, „hat 
der Ausfatz, wieder mit doppelter Heftigkeit um fich 
gegriffen. Vielleicht wäre es am dienlichften, äuf- ' E 
ferlich mercurialifche Lotionen, ‚innerlich aber An. 1 


r. 


"Die Kalmückenf), ‚ein inöngöehet PER 


Breite des Gefichts, und überhaupt durch breite und 


genbraunen; grofsen, weit vom Kopf abftehenden 
Ohren und mehrere Be von jeder anderer 
Nation. SR ER N ET 


= 2; 


“Nach einer vom "Herrn Blum enba ch e) mit- 
getheilten Zeichnung eines kalmückifchen. Hirnfchi- 


dels,' ift. das Geficht platt, der Scheitel niederge- 


drückt und .die Scheitelknochen ragen zu beyden S 


Seiten hervor. Die Nafenknochen find äußerft klein 
"und: gehen faft-fenkrecht herab. ‚Arcus fupraciliares L: 
‚find faft gar nicht da, und die Nafenwurzel ift fo 7 
‚wenig eingedrlickt,. dafs der. Bogen des Stirnkno- - x 


kaum unmerklicher Biegung übergehet: Die Na- 
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ferfk ‚Das Hinterhauptsloch ik, eng; je Con- 
 dylö deflelben find ee ale ‚Procellus, maftoidei 
} fehr klein, | a : 


Es fi nd. die la hause Fenommän, 
H En mittelinäfsiger ‚Gröfse, find wohlgeftaltet, und 
E Selten giebt, es, von Kindheit auf, Gebrechliche un- 
ter ihnen: die Erziehung ihrer Kinder, welche ganz 
‘allein der Natur überlaffen ift, kann auch keine an- . 
a dere, als gefunde und vollkommene Körper bilden. . + 
. Der einzige ziemlich gemeine Fehler der Geltalt un- 
ter ihnen ift, dafs fie gekrümmte Schenkel und Beine 
y haben; weil die Kinder fchon in der Wiege auf einer 
+ Art.von Löffel ftets wie reitend fitzen, auch fobald 
fie nur gehen gelernt haben, beym Verhaufen fchon 
zu Pferde zu reiten fi ch gewöhnen. müffen. 


Unter dem gemeinen Volke finder man fall kons 
>Y fetten Leute, und auch Vornehme und Reiche, die 
_ doch ein träges Leben in allem Ueberfluffe führen, 
- findnnie über die Maafsen corpulent;; ; ihre gelbbraune 
Farbe haben fie theils vom Rauche in ihren Filzhüt-- 
. ten; theils weil die Knaben nackend herumlaufen. 
Die Kinder find oftim Geficht fehr aufgedunfen und 
' haben ein 'cacochymifches Anfehen, welches aber 
bey weiterer Ausbildung verfehwindet. — Unter 
allen mongolifehen Völkern find dieKalmückennoch 
‚ die bärtigften, und gleichwohl find fie nur fehr dünn 
damit verfehen. ‚Sie'haben ferner fehr feine Sinne, 
' befonders einen feinen Geruch, gutes Gehör und 
eine aufserordentliche Sehärfe des Gefichts. DerGe- _ 
‚ruch thut ihnen bey Kriegeszügen und auf Reifen : 
. ‚gute Dienfte, ‘um von fern ein angezündetes. Feuer 
- oder die Ausdünftüngen 'eines nahen Lagers auszu- 
ken und fich alfo Nachtquartiere und Beute zu 
MB ehafken. Viele Kalmücken wiflen, wenn fie.in. 
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"in ißhehgeh Fee ‚zu Sagen, si das Thier 
‚ gegenwärtig fey oder nicht. Das'Gehör: ‚entdeckt 7 
alten 1 in noch weit gröfserer Entfernung das.Getöfe . 


‘von trabenden Pferden und. die Gegend, ‚wo, ein 
Feind zu vermuthen, oder eine Heerde, oder ein- 
zeln verirretes ‚Vieh anzutreffen ift, wenn fie fich 


latt auf die Erde niederlegen und ein Ohr dicht auf 
Een Boden halten. — Nichts ift aber mehr zu be- E 


wundern, als die geübten Augen der meiften Kal- 


 mücken und die aufserordentliche Entfernung, i in der 


‚fie oft einen geringen Gegenftand, als den aufftei- 


- genden Staub von Vieh oder Reutern u. dergl. m. 
h: von geringen Anhöhen, auf der überall ebenen u 
Steppe erblicken können. Eben fo find fie.auch fehr 
' geübt, eine Spur mit, den Augen zu verfolgen und 


zu beurtheilen. 


Die Kalmücken ker zwar ein munteres, 'aufge- 


wecktes Wefen; ‚aber fie.find leichtfinnig, undes 


fehlt ihnen, fagt Pallas b), an wahrer Herzhaftig« F 
keit. Der Müfsiggang, ein Fehler der meiften afiati- 


- fchenVölker, iftihnen, ihrer Munterkeit wegen, wenig 
eigen: fie find. dienftfertig, treu und haben verfchie- 
"dene löbliche Tugenden an fich. Sie find mäfsig im 
Schlaf; legen fi ch ‚{pät nieder, und ftehen mit. auf- 
"gehender Sonne von ihrem Lager auf, Bey Tage zu 


{chlafen halten fie für fchändlich. — Der sröln 


- Fehler der Kalmücken ift ‚die Unreinlichkeit. 


Ihr Temperament neigt fich zwar zum Garieiitfehee 
melancholifchen:- indefs fallen doch felten unter 
ihnen Schlägereyen vor. — Ihre Kleider find warm, 


ja oft zu warm; denn. man fi ehet nicht felten Kal- 


vun 


mücken im Sommer Pelze tragen. — Das Manns- 
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volk Sfrägt here 'den Kopf’ gefehören, und. 
. man fehiert den Knaben in der Kindheit fchon die 
 Hasre weg; dies gefchieht aber nicht‘ bey den Mäd- 
chen. — Beyde Gefehlechter bedecken Kay u y 
“ ‚mit einer Möge. = | 


# ) er Hir 
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Die Wohriigen. Ks hefunmaiehgtdi Kalmücken 
find beweglich; es find runde, mit einem. trichterför- 
"migen Dache bedeckte, Filzhütten, welche bey allen 

. afıatifchen Nomaden, die: caucafifchen Tätaren allein 
ausgenommen, 'von. einerley Geftalt und Bauart Be, 
bräuchlich find, in deren Mitte zu allen Zeiten ein 

grölser eiferner Dreyfufs ftehet, unter welchem faßt 


. die Speifen in grofsen, Aachen, „eifernen Schalen 
' kochet. — Der Reichthum und die Nahrung; der 
- Kalmücken find ihre Heerden, welche nicht wenige 
unter ihnen zu hunderten, ja bey, taufenden züh- 
len. Die ftarke Viehzucht ‚nöthiget die Kal- 
en ihre Wohnplätze von Zeit zu Zeit zu ver- 
ändern, um ihren Heerden frifehre Weide zu fuchen: 
. Diefe haben. aber bey ihren Wanderungen den Vor- 
theil‘, (dafs fie den Winter in füdlichen oder fonft 
wärmer gelegenen Gegenden zubringen können, wo 
der Schnee nicht tief fällt, auch nicht lange liegt. 
Die jetzt noch vorhandenen wolgaifchen Kalmücken- 
1. B. müffen jetzt in der Steppe zwifchen dem Donn; 
und der Wolga bleiben; fie überwintern gemeinig- 
‘lich in den untern Gegenden. diefer Flüffe auf den 
ee: 'Im Frühling ziehen fie fich zeitig 
« Jängft dem Donn und der Sarpa hin, bringen den 
Sommer auf dem hohen Lande am Donn, und den 
 Herbft auf den Niedrigungen der Wolga und Sarpa 
zu, und nähern fich im October und November 
_ wieder ihren Winderweiden. | 
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‚„aelindie Feuer gehalten wird, und auf welchem man _- 


ne, aere 


as als die Wurzel des Chaerophylium 
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3, Im Sommer verindern’fie e ihre RER oft; 


| er Winter aber-pflegen fie an.den einmal, gewählten 


Stellen lange Zeit fill zu liegen, ‚und die, erden 


* ROHR umher Kutter. fuchen. zu laffen. Une ” 


Die Kalnücken Nr aus Foren a den 


hauptfächlichften "Theil ihrer Nahrung. . IhreHeer- 
de n liefern. ihnen Milch und Brandtewein, ‚Käfe, But- ' 


ter, Fleifeh: — zum Thee trinken fi eam liebften 
Kameelmilch. ' — — . re EEE 


% 


> Fleifch it Tenft EN aechnefäfte: rer nn | 


Kae Speifey' 'vor' der 'es ihren niemals ekelt. Sie 
eifen aber nicht nur das Fleifch aller T hiere ihrer 


Heerden, fondern auch viele wilde Thiere, als 
 Murmelthiere, Ziefelmäufe, : ‚Biber, Dachfe, Ottern. 
Luchfe u. dergl. m. — Selten wird von ihnen ein 
” $efundes Vieh gefchlachtet, „weil es für eine Sünde: 
ehalten wird. “Alle verwundete. und unbrauchba- 


re Pferde, alles verreckte Vieh, wenn es nur nicht - 
an böfen Seuchen ftirbt, giebt und eine erwünfchte 
Speife. - Arme Kalmücken freflen oft fogar recht ftin- 


kendes Aas, und verwerfen nicht einmal die Nach- - 


gebüurt einesViehes. Selten geniefsen fie dasFleifch _ 


ganz roh: — haben fie deflen einen grofsen Vor-. 
‚rath, To pflegen fie den Ueberflufs in fchmale Riemen. 
zu zerfchneiden und an der Luft ‘oder bey einem 


a AH on den Kaimickeh. | E i 
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kleinern Rauchfeuer i in Ahren Hütten auf die Zukunft Re) 


| zu dörren. 


Ferner genielsen fi ie beiRhiedene Steppenpflan- 


fo wohl roh als gekocht; die-untern Knollen der 


_ Alisma, oder die Plantago aquatica; das Leontodon 


tuberofum; das ‚Trägopogon villofum;' die Knollen. - 
des: ‚gemeinen EP KEANNG ASRgittaie Igel; 
+ } i Be 


u 


AD 


ulbofum, 


& 


 neln der Fumaria bulbofa und der Tulpen dienen _ 
‚ihnen nur als Leckerbiffen, — Die Hausgefchirre 
' ‚werden nie mit Wafler ausgewafehen, und fehen da. 
‚her fehr fehmutzig aus. | 
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die Warzel de Wällerpumpe: CTypha). u. derel in 
die fie theils roh, theils gekocht eflen. Die War. 


Ihr gewöhnlichdes Beedik E) it die Saiten BT ; 


 Kuhmilch, won welchem ihnen die erfte aus vielen 
“ Urfachen die ängenehmtte ift: frifch hat fie zwar 
einen gleichlam lauchhaften widerlichen-Nebenge- _ 
fehmack ; ift aber dabey viellüfiger alsdie Kuhmilch, 


bekömmt im Säuern,, wenn es mit Reinlichkeit ‚ge- 
fehieht, einen angenehmen weinfäuerlichen .Ge- 
fchmack, und fetzt weder Schmant noch geronnene. 


", Matten bi daher giebt fie ein gefundes, kühlendes - 


und in gröfserer" Menge gar merklich beraufchendes 


Getränk: Saure Kuhmilch geniefst der Kalmücke 


‘ feltener, "aber nie frifche und ungekochte Milch, 


weil fieihm Grimmen im Leibe macht. : Eben fo Na 


: trinktein Kalmücke fehr ungern ungekochtes Waffer; 


man vermifcht lieber Waffer-mit Milch. 'AlleMilch 
wird, fo wie fie gemolken ift, gekocht, und wann 


 fieeerkaltet, in den grofsen’ jederien Milchfchlauch, 


der in keiner Hütte fehlt, gegoflen, worin fich noch 


immer ein! Reft von faurer Milch befindet, ‚der nö- | 
thig ift, um den frifchen Vorrath durchzufi iuern, 


“ wenn man ihn nur. mit dem ‚Rührftock, ; der dazu 


E gehört, wohl durchrührt: denn .diefe Milchfehläuche | 
- werden nie im geringften gereiniget, noch ausge- 
- fchwenkt, -und fetzen inwendig eine Rinde.von Käfe 


” Bed Brenigkians ‚woraus man den: Geruch der- 
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a den Kahnicken. | 


felben, und ullese was aM ie: eitliilten beurtheileh 
‚kann, ab: hierin befteht das Geheimnifs, das wein- 
‚artige Getränke der Kalmücken, welches Kuhmifs 
‚heifset, durch Gährung aus ‚der Milch hervorzu- ' 
bringen. ' Denn um die Milch in neuen und leeren . 
Gefäfsen gefchwind. einzufiuern, 'ift-eine kleine. 


Quantität von dem Ueberbleibfel einer: vorigen De- 
ftillation des Milchbrandteweins, wovon gleich ge- 
redet werden foll, nothwendig, oder, wenn’s daran 


fehlen follte, nimmt man dazu etwas von der 
geronnenen- Milch, welche i im Megen Beiplisken, | 


ter Lämmer gefunden wird. 


{ 
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Hm Shrämiek, und- un fonfe,. wenn ndiekalmürken % 


| viele Milch von ihren Heerden ziehen, unterlaffen fie 


“nie, fich fleifsig mit demjenigen ftarken Getränke, } 


kilohde fie.aus der Milch übertreiben, zu beraufchen. 


Stutenmilch ift als die geiftigfte bekannt; von Kuh- 


milch erhält man , viel weniger Brnndtesdin, am.aller- 
‘ wenigften im Winter bey. trocknem Futter; Die 


Schaafmilch wird gar nicht dazu angewandt, und foll 


‚auch nicht geiftig. feyn. _Die‘zur Deftillation des 
Brandteweins beftimmte Quantität Milch. darf im 


Sommer nur'24 Stunden, im Winter aber und bey 


kühler Witterung wohl 2 bis 3 Tage in den gewöhn- 


lichen Milchfchläuchen fäuern,, fo ift fie fchon dazu 


gefchickt. : Man nimmt keinen Schmant davon: ab; 
fondern rührt alles von Zeit ı zu Zeit mit dem Buktene | 


ftock ftark unter einander. — 


r I 


Es allen Tiole fchon unternommen, diefe. Art 


oh Brandtewein auch in Europa nachzumachen, es 


‚hat aber niemals gelingen wollen, ‚ weil man dern N 


reinliche Gefäfse gebraucht hat, inwelchen dieMilch 
ano die gehörige Säure erhalt&h kann. — Am 


a elle 
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beften: ift es noch dere dem: Herrn Oferets- 
X kowsky k) _geglückt., “ 


"Wie man bey Verfertigung diefes SR 
5, Se eigentlich verfahre, mufs man-bey Gmelin ?), 
Pallas ”) und andern nachlefen ;'auch wird hievon 
unten weiter geredet werden. Jetrt merke ich nur 
"an, dafs diefer tatarifche Kuhmifs in Wiederherftel- 
tar der erfchöpften Kräfte, wenn er mäfsig genof- 
' Ten wird, Sehr dienlich fey. ‚Auch verfichert 
'Grieve "), dafs er in hektifchen Fiebern und in 
| Zelirkrankheiten fehr 'heilfam BEER NN NN: 


| Die Kalmückeni beiden die meifte Zeiti in Fröh- ! 
‚lichkeit; mit Tanz, Mufik, ‚Karten- und Schachfpiel 
‚zu, :und’fo elend uns ihr-Leben auch vorkommen 
mag, fo glücklich fchätzen fie fich bey dem mäfsig- 
 ften Auskommen. In ordentlich gebauten Häufern 
zu wohnen, kömmt ihnenfo. unerträglich vor, dafs 
 felbft ihre Mernchmeni die nach alter Weife erzo- 
gen find, einen Abfcheu davor haben. — Ja, wenn 
Sie in Städten zum Befuch find, können fie nicht . 
.einmäl die eingefchloflene ‘Luft der Stuben vertra- 
gen, folche ausgenommen, welche fehon lange mit 
‘den Ruffen Verkehr gehabt haben. Bey ihrer Le- 
bensatt 'hat zwar der.gemeine Theil des Volks im 
‚Winter-viel'Elend, Kälte und felbft Hunger auszu- . 
ftehen; aleib: hie machen. fich diefe Jahreszeit eini- 
| M We ger- 


B Nic, a ran Dit de ÄRIER ardente. 
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.. Gegenden ziehen, wo die Kälte ‚gemüfsigter und H 
‚nicht von langer Dauer ift, und bey allem. Elende, 
welches die Armen unter, den‘ Kalmücken: drückt, ' 


u 


. ‚unter ihnen bey diefer der Gefundheit. fo nachthei- - 
tig fcheinenden Lebensart, zu einem hohen, mun- . 
tern und dauerhaften Alter, und felbft Krankheiten. . E 

find unter ihnen fo gemein und gefährlich nicht 

. Vierzig- und Funfzigjährige fieht man fparfam {chon ' F 

‚ mit grauen Haaren, und Greife von go bis 100 Jah- # 


k 


germaafsen dadurch erträglich, dafs fi ein fadlichere 
kehrt doch felten der Kummer und niemals die Ver- 


zweiflung bey ihnen ein.‘ Es kommen auch viele 


ren find keine fo große Seltenheit, auch fitzen fie. 
dann ıioch gut zu Pferde. ‘Ihre einförmige ungekün- 


‚ftelte Nahrung; der Genufs einer freyen Luft; ab- 


‚gung und: Soreloff gkeit, ohne fchwere‘ “Arbeit, find 
i natürliche Ehen davon: 1 


gehärtete, derbe, blutreiche. Körper; . 'ftete Bewe- E 


Eind ihrer gefährlichften de Aarchresliählen 


- Krankheiten ift ein zuweilen im heifsen Sommer en- 


Ir 


_ mehrern‘Perfonen das Leben, Daher pflegt fich 


‘fieber. Es tödtet gemeiniglich am’ gten Tage, o ne % 


demifch oder gar epidemifch. grafli rendes und bösar« 
tiges Fieber, welches mit fchwerer Raferey begleitet | 
zu feyn pflegt. Es fcheint-von der campirendenLe- 
bensart, bey der fie in der: kalten Nachtlüft halb a 
nackt liegen, und vom Genufs des Fleilches, wel 


Be 


‚ches ihnen dazu noch oft: ganz verdorben zur Speife u 
“dient, ‚auch vielleicht vom faulen Geftank des Flei- E 
- fches, das in ihren Hütten dörret, veranlaffet zu. 


‘werden, und hät viel Aehnlichkeit'mit dem’ Lager- 


‚Flecken zu zeigen, und wo es in einer Nachbar- 
-fchaft’oder Familie’ einreifst, "beraubt es gemeiniglich 


 jedermatin v von folehen' a ereteer Familien’ zu \ 
MEN: entfer: is 


1 
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ee Von den Kahntsken, er 
, entfernen. | Man hat jedoch erfahren; PR diefem 


“ Elende durch kühlende, fäuerliche Getränke und Ent- 
' haltung. von Milch und: Fleifch, fehr wohl gefteuert 


.. werden könne, * Die foongarifchen Aerıte verordnen 


m dawider.Rhabarber, eine Aderläffe und niedrige, Diät 
‘bey dünnen Brühen. , | 
Von .der.rechten Peft Yaben fie nur. sahen ge- 
hört: allein, die Blattern find ihnen fo fehrecklich 
als uns die Peft. ‚Diefe gerathen. jedoch nur felten 
. unter fie: wenn aber die Anfteckung erfolgt, fo’ 
rafft die Krankheit viele weg. So bald fie ich an 


. einem Kranken deutlich ' zeigt, verlaflen ihn die Sei- 


"nen mit Hütte und Bette, und wenn fie nicht jemand, 


‚der bereits dieBlattern überftanden hat, ‚miethenkön- . 
‚nen, bleibterauch ohne alle andere Hülfe; daseinzige, 


was fie thun, ift, dafs fie zuweilen von der Wind- 
. Seite zur Hütte hahen. und Nahrung für den Kran- 
. ken von fern hinftellen;. Knaben, welche die Blat- 
"tern bekommen, verkaufen fie oft den Ruffen für we- 
' nie Rubel; oft halten fie auch eine andere hitzige _ 
Krankheit für die Blattern und verlaffen.die Kranken 
. ‚in der erften Furcht. Die mitten unter den Ruflen 
 wohnenden Kalmücken werden mehr damit heimge- 
“{ucht; und doch ift bey diefen die Krankheit öfterer. 
tödtlich als genefsbar. Durchgängig aber tödten 


die Blattern vor dem Ausbruch; erfolgt diefer glück- 


lich, To flirbt kein Kalmücke leicht daran. Die Kal- 
anücken ftehen in der Meynung, die Blattern kämen 
vom Brodeffen; daher vermeiden fie auch diefes forg- 
fältie. (M.f. Schlötzes v. d. Unfchädl. u. f. w.)- 

Die Seuche war doch auch unter den Soongaren nicht. 


% \ "unbekannt und ihnen zuweilen ‚höchft fchrecklich: 1% 
 dahingegen fürchteten fie fich nicht vor denMafern, 
die faft alle Kinder bey Ihnen bohanen. aber ohne Na 
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NR "Setenlöchen ift keine feltene Krankheit bey ; 
den Steppenvölkern. Die Kalmücken haben eine 


| fonderbare und oft heilfame Cur dawider: ‚die Ribbe 


des Patienten, wo der Schmerz ift, faflet der Arıt _ 


'zwilchen die Fi inger, und bewegt fie aus aten Kräfe 
ten fo lange hin und her, bis der Kranke Linderung 
{pürt, Die wolgaifchen Kalmücken legen auch zer- 
‚ftofsenes Küchenfchellenkraut (Pulfatilla) auf die 


fchmerrhafte Stelle, welches als ein blafenziehendes 
Mittel heftig würkt. ' Wenn die Krankheit am zten 
oder gten Tage nieht Di fo A kein Patient Ä 


- mehr daran. —_ | 
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Hautgefchwüre fi ade nichts efteihe ee 2 


‚dig aber und unter den altaifchen Soongaren fowohl, 


als bey den Torgoten bekannt und gefürchtet ift die 


Beule, welche von der F-uktfeiche entfteht, und 
Momo genannt wird. Diefe Luftfeuche äufsert fich 


| gemeiniglich i in den heifsen Sommermonaten, be- 


fonders wenn fchwüle füdliche Winde herrfchen: 
fobald aber widrige und kalte Winde einfallen, pflegt 


das Uebelnachzulaffen. Sehr felten pflegt fich diefe 
Krankheit in den Städten und Feftungen an Men- 


fchen oder Vieh zu zeigen: die erften fpüren diefel- 
ben gemeiniglichaufdem Felde, oder nachdem fie über 
Land, nach den Heufchlägen, Weiden uf. w. be- 


| Tonders wo’ feuchte Gegenden find, gereifet gewe- 
fen. Das Vich aber wird am meiffen auf der Weide . 


"befallen. — Pallas glaubt, ein in derLuftfchwe- 


bendes, den blofsen Augen vielleicht faft unfichtba- 


res Ungeriefer, die Furia infernalis nemlich, fey die 
Grundurfache diefer Seuche. An der Wolga ift dies 


felbenicht fo gemein, alsin der foongarifchen Steppe; 
doch kömmt viel Vieh, hauptfächlich kommen viele 
BEN: davon um, wenn fie nemlich gleichnach Ablauf 


des iR 
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' des hohen Waffers in die Niedrigungen getrieben wer- 
“den. “Unter den Menfchen werden mehr die Män- 
"ner, welche in freyer Luft find, als die in und bey 
ihren rauchenden: Hütten lebenden Weiber: damit 
befallen. Die Soongaren rathen dawider, auf der, 
'Beule ein Stückchen von einer: chinefifchen Rauch- 
 kerze verbrennen zu laflen, und dann mit einer ku- 
 pfernen oder eifernen Nadel in den fchwarzen Punkt, 
velcher fich in der Mitte zeigt, fo tief zu ftechen, 
bis der Patient den Schmerz empfindet. Es mufs 
aber vor Ablauf:des zweyten TagesHülfe gefchehen, 
- ‚Sonft find die Mittel ohne Würkung. Die Beule die- 
fer Seuche foll an frifch aufgehauenen Pferden, aus 
einem zähen, wäflerigten-Schleim beftehen. Beym 
Vieh ftellt fie fich gemeiniglich am Bruftblatt und. 
in den Weichen ein, und tödtet oft an demfelben 
>, Tage, da fie fichtbar wird. Die Kalmücken eflen aber 
das Fleifch der davon crepirten Pferde ohne Schaden 
und: fchneiden nur die Beule aus. Nacli der Befchrei- 
bung des ältern Gmelins °) foll diefe Anfarigs un- 
' fchmerzhafte Beule, die man auch Jaswa oder 
' Morejava nennt, am gewöhnlichften fich an den 
Geburtstheilen einfinden, und’oft fchon am gten 
" oder. roten Tage tödten, nachdem die Gefchwulft 
die Gröfse einer Fauft bekommen. “Nach diefem 
 Verfafler beftehet die Cur darin, dafs man-mit Na- 
deln zuerft’den Fleck, der ohne Schmerzen ift, hin: 
and her ficht, und felbigen nachher mit den Zähnen: . 
. zerquetfcht: — hierauf legt man zerkaueten und 
mit Salmiak vermifchten Toobak darauf. Nach 12 
Stunden wird dies wiederholt und fo lange aufgelegt, 
bis die Gefehwulft ganz verfchwunden if. Binnen 
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. 7 Tagen ft die Cur gemeiniglich vollendet, während _ 
‚der Zeit erlauben fie kein anderes Getränke als 
Quaas, el | hi I, SG NOOKch SR BON 


1 'reinlichkeit, ‚des unthätigen Lebens im Winter, und 


eine fehr gemeine Krankheit unter diefem Volke. 


. erfolgen, oder heilte er den Kranken nicht gänzlich, 
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: "Die Krätze P); als eine unfehlbare Folge der Un- 
des häufigen Genuffes der gefäuerten Milch, ift auch 


Sie curiren diefelbe mit einer Salbe, die fie aus Queck- - R 
filber und Butter machen ; auf hartnäckige, krätzige Ri 
Ausfchläge oder Flechten legen fie auch wohleinen 
blafenziehenden Auffchlag von der kleinen an der. \ 3 
Wolga gemeinen gelbbunten Meloide, welches die. a 
Blafenfliege der alten griechifchen Aerzte it. Die E 
Buräten und Mongolen gebrauchen eine Lotur. von 
einer grofsen Euphorbienwurzel, wovon aber die ' 
Haut fehr auffehwillet, dagegen. — 


Die geile Seuche ift fonderlich bey den fürflli- _ 
chen Hofligern gemein; fonft aber unter den Kal- 
mücken würklich bey weitem nicht fo gewöhnlich, 
als man glauben follte, obwohl fie auch vielleicht in | 
geringem Grade bey vielen verfteckt feyn und fich 
unter andern Geftalten äufsern mag. Die Soonga- 


He ren nannten fie Chotton jarra, d.i. Bucharifche | 


oder Stadt-Pocken, weil fie durch die Bucharey 
unter fie gekommen war. — Diefe brachten ihnen 


. auch ein gewöhnliches Mittel dagegen, welches aus h 
..9 Pillen von Queckfilber,, . Zinnober und andern " 


Quackfalbereyen beftand, deren täglich eine genom-, 


men werden mufste, und wovon der Speichelflufs 


entftand; Wollte diefer binnen 4 Wochen nicht 
‚fo wurde diefer mit Zinnober und Tobak geräuchert. 
oh Unter - 
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er Unter da sinken verkaufen, die en Ta 


taren dawider nur Saffaparillenwurzeln und warum. 
7 3 re die Drachme.' — | 


Den befonderer und. "2 der. kolanekakehen Le 


Ri. Bar unheilbarer Ausfatz äufsert fich am ganzen 


Leibe mit rothen flachen Flecken in der Haut, 
welche mit der Zeit berften, und.wobey der Kranke 


lange Zeit ohne andere Zufälle bleibt, endlich: aber 


auszuzehren anfängt. Noch ein "änderer Ausfatz, 
oder vielmehr eine böfe Art von Tinea Capitis, 
welche den Kopf. und die Ohren mit weifsen Schür- 


= fen überzieht, und wovon Flecke in den Kopfhaa- 


ren eine räthliche Farbe annehmen, foll auch zu- 
weilen bemerkt weraen. — Oefter könimt ein ge- 
ringer Grad von Elephantiafis bey Perfonen beyder- 
.  dey Gefchlechts vor,«wobey alle Frühjahr: der- eine 
oder andefe Arm. auffchwillt, die Haut berftet, die . 

Nägel fchuppigt und kuotigt werden. — . RR 


Wegen des Ranch in den Hütten Re wegen | 
des tunausftehlichen Brandes der Sonne auf der gelb- 
"lichen Steppe, und auf dem Schnee, find die Augen- 
entzündungen eine fehr gewöhnliche Plage der Kal- 
 mücken, und viele tragen, ‚um die böfe Würkung 
der letztern zu verhüten, ein fchmales rinnenförmi- 
‚ges Sieb von Pferdehaaren quer über die Augen 

welches fehr kühl: und zuträglich ift und im Sehen 
‘ wenig hindert. DerRauch gewiffer Steppenfträucher 
aber, fonderlich, der Tamarisken, ar ‚den in 


Die Kalniteken zeugen Ber Kinder, ee fo 


lange geftillt werden;bis ein.neues wieder vorhanden | 


# ift.- BY der Niederkunft find nicht. wenig Hände 
Mms ‚gelchäf- 


R # 
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geichiflig, um duräh Drücken und Preffen die Frucht ; 
 fortzufehaffen. Lepechin 9) verfichert, dafs fie \ 


oft, um die Wehen zu befördern, eine geladene Pi- 


ftole unvermuthet der Kreiffenden dicht am Ohr los 


feuerten, um fie dadurch zu erfchrecken und die 
'  Geburtsarbeit zu befördern. — Das gebohrne 
Kind”) wird gleich in Salzwaffer abgewafchen, und 


in Pelzlappen eingewickelt; unter das Gefäfs aber. 


. eine löffelförmige Röhre gelegt, welche den Unrath 
aus der Wiege abführet. Solange das Kind nicht 
gehen kann, wird es in der Wiege,, welche wie eine 


längligte Schachtel platt geftaltet ift, bey Tage ftets 
über diefen Löffel gefetzt und des Nachts wird ein 
ähnlicher Löffel untergelegt. — Gleich nach der 


Geburt giebt man einer Wöchnerin nur fehr kleine 


' Portionen Schaaffleifch, die nachmals vermehrt wer- : 


den, dabey aber viel Fleifchbrühe zu trinken, die 
' ‚auch der ürmfte Mann feinem Weibe, in dielem F all, 
ZU ver[chaffen fucht. | 


% u 


. Die Vorhehmen halten ihren. Sanklingen: Am- 


men; nichts defto weniger werden die Kinder bey 


. Zeiten zu flarken Speifen gewöhnt; fie zahnen auch 


leicht, und fehon ihm zweyten Jahre; fie find weni- | 
gen Krankheiten unterworfen, aufser dafs nicht ‘ we- 
nige von der fchlechten Nahrung und vom angeerb- ii 


ten venerifchen Gifte fterben. — 


Bey den Soongaren find von abe fo wie 


jetzt.noch bey den Mongolen und Biräten, diena- 


türlichen warmen Bäder ein ‚Hauptmittel wider viele a 


| Krankheiten gewefen. Kn. 
nu Unter 


Y 


X 
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"Unter Bi T orgot en findet man wenig ehe 


Aerzte: die Soongaren aber habenetwas mehr, größs: 
' tentheils von den Bucharen und aus Tibet erborgte 


Kenntniffe erhalten. In hitzigen Krankheiten füh- 


len fie den Puls, befehen auch den Harn, und koften 


ihn fogar bey Vornehmen. Ihre Purgiermittel find 

“in hitzigen Krankheiten Rhabarber, auch fonft die 
Ignatzbohne. Clyfliere geben ie zuweilen blos 
von warmem Waller, auch wohl von einem pürgie- 


" renden Decokt, und wenn’diefe nicht würken, fo 


werden Suppofitoria von unter einander zerlaffenem 
"Salz und Zucker, die in einem drey Zoll langen Cy- 


| ‚ linder.gebildet find, eingebracht. In kalten Zufäl- 


- len, fonderlich in denen, die von Verkältung und 


"Mittel ihre Zuflucht, als z. B. Mufcatennüfle, Pfef- 
fer, Zimmet, kleine und grofse Cardamomen. Die 
| Rhapontikwurzel wird als ein magenflärkendes Mit- 


tel, und das Decokt von dem Aftragalus tragacan- _ 


thoides wider das Fieber gerühmt. : Die Kalmücken 
kennen auch das Aderlaflen und Schröpfen, deren 


fie fich. oft bedienen. — Die Galle der Hyäne ftehet. 
bey ihnen in dem gröfsten Anfehen:, eben fo ift 
ihnen die Menfchen- und Bärengalle nicht minder. 


fchätzbar: nach ihrer Verficherung foll Menfchen- 
fett ein fehr gutes Mittel in. Wunden, fo wie das 


. ‚Fleifch felbft wider Blähungen und Zuckungen feyn. 


"Schlangenfleifeh wird in Augenkrankheiten, Läh- 


mung und Gonorrhot ; Wolfsfleifch für den verdor- 


benen Magen; Wöllszinge wider die Entzündungen 
“im Halfe und an der Zunge; die Zunge oder das 
Lecken derHunde aber zur Heilung der Gefchwüre, 


. gepriefen. — 


‚Die Arzeneymittel aus dem Biähranfeiche find 
 ohnftreitig befler. 50 heben die Kofaken durch 


einen | 


 . Näffe entftehen, find fchweifstreibende, gewürzhafte 


= 


ss la di Baskiren. 


N, 'eiren. ak der Serratula amara, relkie um: Kal- v2 

-  mykowa häufig wächft, das kalte’Fieber, und Pat 
‚las glaubt, dafs fie dem Taufendgüldenkraute noch. 
vorzuziehen fey. Die Rhapontik, dieebenfallshier 

. in Menge wild wächft, wird i in vielerley Krankhei- 
ten, mit Brandtewein infundirt, genutzt. In Gu- 
rief ift der wichtigfte und befte Nutzen, den man 
davon zieht, diefer, dafs man im Frühling. die jun- 
gen Blätter holt, und in Kohl und Grünfuppen iffet, 

'- um den.dafelbft zu diefer Zeit allgemein herrfchen- 
‚den ‚Scharbock. abzuwehren. ‚Man kochet. auch 
dafelbft die Wurzel, und hat an dem Tranke ein / 
gefundes Purgiermittel..' Hier um Gurief. fürch- 4 
tet man fehr def Bifs-von der Scorpionenfpinne 
(Phalangium aranoides), weil der Bils davon nicht 
nur einen unleidlichen Schmerz } fondern auch eine - 

. gräfsliche Gefchwulft verurfachet, und zwar unglam, En 
aber unfehlbar tödtlich werden fol. — | 


% Wir verlaffen | jetzt die Kalmücken, und wenden 
uns zu den Baskiren. Diefe wohnen weiter nord- 
wärts, öftlich von Cafan, in der Gegend der F lüfle. E 
'Ufa und Belaja, ohnweit des uralifchen Gebürge.— 
Daher ift auch hier das Land fchon bergigter, die 
‚ Hügel find mit Seven- und Lerchenbäumen häufig 

befetzt,- der Boden ift fetter und zum Ackerbau. 
 tauglicher. Es wohnen hier herum auch würklich: 
"Ackerbau treibende Tataren, die man dieUfifchen °) 4 
.. . nennt, welche ftehende Dörfer ‚haben, und nurfelten 
. Ihre Wohnplätze verändern. — In den meiften A 

. Stücken kommen fie mit den übrigen Tataren über- 

‚ein, und ich kann von ihnen nichts merkwürdiges 
‚ euführen, ‚als dafs: Mr e Ban Stralgyps im die ' 

F  Wun- 
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ride eher "= und dafs. fie ir ch ’alles Haar 


vom Leibe mit einer Maffe vertreiben, ‚die aus Kalk 


und Arfenik bereitet ift, a. 


ji "Was die Baskiren. ee, dor find dient Aue 
n, Elbe Hirtenvölker; fie-pflegen den Winter: über in: 
» Dörfern und ftehenden Häufern zuzubringen, und 
nur im Sommer und Frühling ziehen ‚fie mit ihren 


Heerden von.einem Orte zum andern. Sie bewah- 
ren auch ihre Milch-in unreinen Sehläuchen, wo fie 


-Jauer wird und.fich in Kuhmifs verwandelt; »dies ift 


| - ihr liebftes Getränke. Fehlt. es ihnen 4 aber "hieran 


etwa auf ihren Reifen; ; fo erfetzen fie den Mangel. 
“dadurch, dafs fie kleine Käfe, die,aus-ftark gefäuer-. 
ter Milch verfertiget und i im Rabe getrocknet wor- 
‚den, zerreiben und in Wafler ‚weichen, und fich 
hieraus ein fiuerliches ‚Getränk bereiten: ‚Im Früh- + 
ling: trinken fie auch Birkenwaler, — Ihre gewöhn> Hi 


lichfte Speife ift eine dünne Fleifchfuppe;;: Korn ha- 


Ik 


ben fie nur wenig, und ihr Brodift das fehlechtefte 

vonder Welt. Ein bäskirifches Weib »knetet mit 

| ‚ungewafehenen Fingern einen ‘Fladen mit Wafler 
"und etwas Salz-zufammen, und fcharret ihn auf dem 

Heerde des Kamins' in heifse Afche; darnach wird. er 

an.ein Hölzchen gefleckt, "und noch etwas-gegen " 


das Feuer aufgeftellt, damit dieRinde braun werde. — 
Ihre Rleidungen find hinreichend warm, und fie tra+ 
gen Hemden aus Leinewand von, Neffeln, A 


"Diejenigen Baskiren 2), welche öftlich vom ı Urat 


und durch den gröfsten Theil:der ifettifchen Provinz, 


zerftreuet wohnen; find viel wohlhabender als die- 
' jenigen, von denen wir eben fprachen. . Die ‚hier 


wor . 
— 
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 fichvon hier. über.die füdliche Strecke der‘ifettifchen 
‘ Provinz, ausbreiten, geben ihnen zur Pferdezucht 
Jo vortrefliche Gelegenheit, ; dafs es unter ihnen 
welche giebt, die 2 bis 4000 Stück derfelben zum 
Eigenthum haben. Die Milch diefer Thiere dient 
‚ihnen faft den ganzen Sommer‘über zur alleinigen 
Nahrung. — Doch eflen fie auch das Fleifch davon 
‚und die Stengel'von der Crepis fibirica. — Die Bas- 
‚ Kiren find übrigens fehr abergläubifch, und holen 
bey einer Krankheit, die einer ichwangern Perfon 
‚auftöfst, nie Arzeneymittel, fondern einen Zaube- | 
rer, der unter taufend fürchterlichen Geberden und 
Drohungen, wobey er heult und fchreyet, den Teu- 
. fel zu verbannenifucht, ja oft mit Einer Piftole nach . ° 
einer Ecke des Haufes, wo er ihn zu fehen vorgiebt, 
fchielst. — Lepechin *) hatteGelegenheit eihen 
folchen Auftritt mit anzufehen. Die Baskiren müf- 
' fen überhaupt inBehandlung’derKrankheiten höchft 
unerfahren feyn. Denn wer kann fich wohl etwas 
'  fehädlicheres gedenken, als’ in der entzündlichen 
Bräune mit einem Aufgufle von wildem Pfeffer 
(Daphne Mezereum) zu gurgeln, wie doch Le pe- 
chin gefehen zu haben verfichert *). — Sie ge- 
brauchen auch, nach dem Pallas>), den’ Seven- 
‚baum: räuchern damit die Kinder; hängen es ihnen 
an u. dergl. m: Im Fieber gebrauchen fie die Bal- 
drianwurzel. — ME Bi 
. „Von den Baskiren komme ich jetzt auf die räu- . 
©. berifehen Kirgifen; auf die Uralsgebürge und auf 
‚die ifettifche Provinz felbft. | Die hierhin gehörigen 
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Völker und Länder. liegen zwifchen dem Jeick- und. 
Irtis-Flufß. — Die Kirgifen bewohnen die füd- 
liche Steppe und grenzen weftlich an die Kalmücken 
und füdlich an die Karakalpaken; das uralifche Ge- 
bürge hebt fich im Lande der Baskiren an,. und 
‚ftreicht nordwärts,do.dafs es gleichfam dieScheidung 

von Europa und Afien macht: — öftlich am. Ural | 
grenzt die ifettifche Provinz. — % 


> Das uralifehe GeBürge "hat al Gefein, 
und ift fehr reich an Erı.. — ‚Die Berge find oben 
| gemeiniglich mit Hola, befonders mit Lerchenbäu- 


men ftark bewachfen‘; die Luft ift hier immer feucht 


und nebeligt, und der Boden‘ moraflig: — es woh- 
nen hier Baskiren, die ftarke Bienenzucht treiben, 


und auch einige Kofaken: Fee ae leben ‚meiltens 


| vom Bergbau. ARE N 


Die ifettifche Provihz 2) ft +ön a Mr berie 
fchen Ländern die wichtigfte; denn fie ift erftaun- 


lich reich an Erzgruben, unter denen nicht wenige 


' find, die edle Metalle liefern, deren Bearbeitung 

' vielen Menfchen Brod verfchafftt ‘daher ift auch diefe 
- Provinz, in Vergleichung-anderer fi fiberifcher Provin- _ 
zen, volkreich, und man findet auch einige wich- 
. tige Städte darin, unter denen Ecatarinenburg 
die wichtigfte ift. Es giebt hier ferner viele Flüffe, . 


und einige der anfehnlichften, als der Jaick, haben. | i 


. hier ihren Urfprung. ‘Das Land ift bergigt, und die 

' Berge gehören zu den Uralifchen; — einige der- 
felben find auf einer weiten Strecke ganz flach; fo; 
dafs man es kaum bemerkt, auf einem Berge fi ch zu 


1a befinden. — Die meiften diefer BergefindmitHolzbee 


'  wachfen, und unter den Holzarten zeichnen fich hier , 
“.. =) Pallas a. a, O0. 47Thel, x | 


Su so | Vom der etifeben a: 


Br‘ korztlich. die Lerchenbäume,; die Zadcrfchte! (Pi- ° 
.nus ceinbra) und die Birke aus, die alle diefem 
‚Lande fehr nützlich find. — 'Zwifchen den Bergen 
"0 find grofse Niedrigungen, ‚moraflige Gegenden und i 
,. Salzfeen, wovon Herr Sokolof*) einige befichti- 
get hat. -— Aber es giebt hier auch fehr fruchtba- 
. ren Boden; auf welchem allerley Korn und befon- : 
® ders fiberifcher Buchweizen gut geräth. — DäasErd-- 
reich ift an. mänchen Stellen. thonartig, und felbft 
orcellainerde findet man hier. — In den Wäldern ' 
und fonfligen Orten ift es fehr fumpfigt, und daher. - 
ift die Luft fehr feucht, — aber auch etwas kalt, 
ünd deshalb werden verfchiedene Früchte, als Wal- 
-fermelonen, nicht rei. — Das Land bringt font 


thicht wenig nützliche Pflanz, en und Gefträuche her- j 
87 is WOR) von denen einige, die an und auf dem-Ural- ' ° 
ER  berge wachfen, mit den Schweitzer Pflanzen über- ’ 


einkommen. ‘Mani findet Kier-ünter den genielsba- 
ren Pflanzen Kirfchenfträuche und, die. fchönen 
grofsen gelben Erdbeeren in Menge. Die hier wild: . 
. wachfende Lilie (Lilium Martagon) ‚wird gefammelt, 
| und die Baskiren verzehren theils davon die Zwiebel 
A roh, theils trocknen fie diefelbe und: machen i im Win- 
we terreinen Breydarus  .. en 


MNas.die Befchaffenheit ER Luft: anbekrilte fo iR B 
leicht. einzufehen, dafs fie des feuchten Balz we 
gen nicht überall die befte feyn könne... Dennfelbt 
auf dem waldigen Bergrücken ift der Boden, ob er 
BON ‚gleich felfigt. ift,. bey regnigtem Wetter fo feucht, 
Ne 7 Bas ‚man beiändig: inMoraft und Waffer waden mufs, 
0.02. Eben fo ift :auch die Gegend um. Kyflimskoi Sa- 

wod ‚befchaffen,, ‚die ihrer. kalten und feuchten Be- 
En VRR RU ‚ fehaffen- 
E A. 0.807 
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fehafenheit wegen fehr ungefund ift; auch bemerkt 
man faft jährlich #) unter dem Hork- und Schaaf- 
| vieh. eine Seuche, die fieh 'mit einem innerlichen 
Brände endiget, und wir werden’gleich unten hören, 
dafs fich auch eine ähnliche Luftfeuche unter den 
. Menfehen oft zeige. , Ueberhaupt wird der füdöft- 
- liche platte Theil diefer Provinz ), wegen der vie- 
 len'Salömöräfte und faulen Seen, mit Fiebern und 
- feorbutifchen Zufällen ziemlich heimgefucht; jedoch 
nicht fo fehwer ‚ dafs’ dadurch das Leben vieler Men- 
Tchen follte abgekürzet: werden.. Auch verurfächet 
- ; der_Bitterfalzftaub, welchen die ‘Winde herumfüh- 
‚ren, häufige Entzündungen der Augenlieder bey. 
den Einwohnern. Hirigeren find die am Gebürge 
. und am Miäfshuffe nordlich gelegenen Gegenden - 
Sehr gefund, und die Einwohner gelangen dafelbfk 
‚zu einem hohen Alter, fo dafs man unter dem Land- 
volke auch Hundertjährige findet. Ja, Pallas fahe 
in. Troizkoi einen en a yon 130. 
\ Jahren. DADRESTITRIST, ; er an ! 
. Was'nun die Luftfeuche anbetrift: fo findet man 
die nie am: letztbenannten Orte, und auch nicht alle- 
Jahre. Sie herrfcht gemeiniglich nur alsdenn, wenn 


der Sommer warm ‚und: feucht ift 4); und’ dann findet 


. man fieam meiften im ganzen füdöftlichen Theile | 
der ifettifchen Provinz, die an. die Steppe der Kirgi- - 

” fen grenzt. Hier ‚giebt: es unzählig viele fülse, brake. 

- und-falzige Seen; Pfützen und Sümpfe. .. Es ‚Sterben 

' viele Pferde daraı aber die Seuche trifc auch Men- 

‚ fehten, die fich nicht in Spidtenn und, defungee auf: 

en 253 

8 Pallas 2. 2 ©. s. 205. | 
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halten; daher die in fteyer Luft, in der Naxkbiß 4 
_ fchaft diefer fchädlichen Oerter, felbft des Nachts 
verweilen. Da dies nun der Fall bey.den.Kirgifen, 
wie gleich unten wird. gelagt werden, oftift, fo.foll ° 
‚auch: diefe Krankheit an einigen Orten unter ihnen 
gar nicht.aufhören. — Ohne Zweifel ift ein Infekt 
‘fehuld-daran. . Daher fcheint es auch zu kommen; 
dafs diefelbe fich bey Menfchen,. Pferden und Kü- 
hen, welche eine von Haaren wenig bedeckte Haut 
“aben, häufig, fehr felten aber bey dem Schaafvieh © 


‘ einfindet, weil deffen Körper durch dicke Wollever- 


"heidigetwirds ferner bleiben ganz. benachbarte, aber } 
kühl gelegene Gegenden von dem Uebel auch als- 
dann befreyet, wenn felbiges gleich an den gewöhn+, ' 
lich damit geplagten Orten am Argon im Schwange. 4 
geht. | 0 
Das Uebel tufsert fich bay. ganı, gefunden, Men-. 
fchen von alterley Alter'und Gelchlecht ganz. unver | 
muthet, zuerft mit einem. ‚Jucken und einer kleinen: 
harten Gefehwulft, welche man für einen bösartigen 
Mücken- und Bremfenftich halten follte. Diefe Ge- 
fehwulft befällt fo wohl von Kleidung bedeckte, als 
unbedeckte Theile, doch am häufigften bey Men- 
fchen das Geficht und alle Theile GStkAbun undbey 
Pferden die Weichen und den Unterleib. Diefelbe 
nimmt fehr gefchwind an Größe nd Härte‘ zu, und 
' ehe man darauf merkt, pflegt es gemeiniglich fehon ’- 
fo weit damit gekommen zu feyn, dafs man .an der } 
‚gefchwollenen und verhärteten Stelle mit einer Na- 
' del in die Haut ftechen kann, ohne dafs der Kranke 


Schmerzen fühlt,‘ bis’man in das darunter liegende ii 
 Fleifeh’ gekommen ift. Man fieht alsdenn gemeini iglich 


in der Mitte der Verhärtung äufserlich’einen rothen 


oder bläuligten Punkt, einem Infektenftiche‘ ähnlich, : 


bey welchem auch, wenn nicht Mittel gebraucht wer- 


Ton der jfetifehen Bo 563 : 


| den, die aan) oder Fäulung ihren Knfäng nimmt, 


die von da um fich greift. In dem erften Grade der 
Krankheit: empfindet der Patient gar keine inner- 


liche Ungelegenheit; allein, mit zunehmender Ge- 
- ‚fehwulft, foll fich auch Kopfweh, Beängftigung und 


innerliche Unruhe einftellen, Einige Bauern, die | 


| i mit diefer Krankheit behaftet gewefen, verfi cherten, 
dafs fie, nachdem fich.die Krankheit. geäufsert, 'fo 
oft fie durch einen Bach geritten, oder fonft Wafler 


"in der Nähe anfichtig ‚eine recht une 


| ee ass hätten. 


Wie man in vorigen Zeiten Yadrc Nadelfliche 


‘und Tobak diefe Krankheit zu behandeln gewohnt | 


gewelen, ift fchon oben erzählt worden. Am Ir- 


tifch bedient man fich jetzt einer flarken Lauge von 


Wermuthafche, auch wohl eines Tobakdecokts mit 
"Salmiak oder Alaun, ohne die geringfte Scarifica- 


tion vorhergehen zu laffen. - “An andern Orten will | 


man unfehlbare Hülfe von einem heifsen Umfchlag, 
der von gepülverten rankenden Nachtfchatten, Sal- 


- miak, 'Hefen und Hafermehl zu gehöriger Confi Fer 
ftenz "umgerühret ift, erfahren haben..— DaHerr 


Pallas: vermuthet, idee diefes Infekt kein anderes, 


als die von vielen befchriebene Furia infernalisfey; 


fo wäre zu'verfuchen, ob nicht durch Auflegung ge- 


ronnener Milch oder frifchen weiffen Käfe, deflen 
man fıch in Schweden. mit gutem Erfolge-dagegen. 


bedient hat, auch in Sibirien das nennen Un- 
. geziefer herauszuziehen wäre, ns 


2. Was die. Witterung in diefer- Finnen anheteiit} EN 
fo fand Herr Pallas den Winter eben nicht fehr 3 
kalt; aber die Hitze fand:er, ‚befonders den ıaten 
RR Janin: 1770 faft unerträglich. Denn das de VIs- _ 


Nn 2 ‚lifche 
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N  lilche "Thermometer 5) Trarik auf rıo Grad, In deh 
20.200 serften Wochen des Märzes f) 1771 war faft beftin- -, 
DENE. . .diges Thauwetter und fo gelinde Luft, dafs am @jten, 
ok als am grünen Donnerftage, viele aus. dem gemeinen ; 
Volke, nach einer alten, noch aus dem flavifehen 
oe ‚ Heidenthum, abflammenden Gewohnheit, indem 
a noch mit Eis 'bedeckten Fluffe badeten, ‘— und 
SR Ei am vierten ‚Apsil hörte ‚man bereits, den | 


Er: Bi Ünter denen Hi lrsdehliehen ee A 
Er: teln, die auch Herr Gniditfch 8) befchrieben 

h “hat, find einige gut, andere aber nicht. — Das ge- 
,! meine Volk-giebt die Wurzel des Baldrians b) ihren 


mit Zuckungen und epileptifchen Zufällen behafteten 

Kindern bald roh, bald Er getrocknet, und fie nen- 
"nen, des-guten Nutzens wegen, den fie davon fehen, 
BON ‚die Pflanze den Erdweyrauch. N 


Die: bäskirifchen Frauen kauen das Härz vom 
ie Tara fagt Lepechin #), eben fo wie 
a die morgenländifchen Völker, und wenn fie es lange, 
genug'im Munde gehabt haben; fo fpucken fie es 
wieder aus. — Sie verfchaffen fich dadurch’ einen 
. guten’Athem, und entfernen den widrigen Geruch 
aus dem: Munde, welchen fie fonft, der‘ Unreinlich- 
keit und.der rohen Speifen wegen, an-fich haben; — 
“00. und da auch alte, aber angebrannte und noch fle- 
20. ‚kenne Lerchenbiume ‚ein ae arabifchen Gummi 
u eh RN a I nicht. 
| Mr 08 WERNERRIDNARREREN SUB SON 16 
MAR O, Sa, | E | | 
.'g) Von einigen RR und Kränkfieteh rue 
fifcher Völkerfchaften, ‚Leipzig er 8. Er 
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A nicht Menliches Gummi Iferof Jo ‚wird. auch die- 
 Jes, obgleich gemeiniglich nur zum Räuchern, ge- 
. nutzt: es könnte aber, fagt: Pallas, in ichrern 
‚andern Fällen gebraucht werden: ‚allein, hier famm- _ 
let das Landvolk davon. nichts mehr ein, als zu eini- 
gen häuslichen Kuren nöthig ift. Eben fo wenig DE 

wird der:purgirende Lerchenfchwamm, wovon. man _ 
eine Menge in; den Wäldern findet, ‚gefammlet: man 
foll dies Mittel hier nur allein als eine Brecharzeney. 
in- kalten Fiebern, und. als ein eröffnendes, Mittel 
bey einem. langwierigen weifsen Fluffe geben.’ Wei- 
. ter, fogebraucht man hier:) das Polemonium wider 
die fallende Sucht; die Wurzeln, der Phlomis tube-.- 
rofa, als ein Mittel wider Gefchwulft der Drüfen in 
den. Weichen; das Wolfskraut (Aconitum Lycotto- - 
num) wider Saufen im Kopfe; das Teufelsabbiskraut 
" (Scabiofa fuccifa) wider Leibfchmerzen, Schläfrigkeit 
and Schwindel. Die Cineraria fibirica foll, wenn 
 fieıroh gegeflen wird, die gänzlich erftorbene Mann-. _ 
heit, befondersbey Trunkenbolden, wiedererwecken‘ 
können. — Nun hat man hier noch einige höcht 

fchädliche Mittel.: Zum Beyfpiel unkeufche und 
"unverheyrathete Perfonen nehmen, um einer ent- 


ehrenden Schwangerfchaft: vorzubeugen, jedesmal 


wenn die Monatszeit fich. einftellt, ein beftimmtes 
Gewicht Bleyweifs ®), deffen fie fieh auch fonft zur 


Schminke bedienen, wodurch die Reinigung geftopft % 


und auf den nächft folgenden Monat die Empfäng- 
nilskraft unfehlbar vernichtet werden foll, die fich 
1% Iroek, ‘fo bald man diefes gefährliche Mittel unter- 
Nn3 ; bt, r 
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halt, nieder einftaneh YAlrölh hier n) sebraucht: man 


den wilden Pfeffer (Daphne Mezereum), Man giebt 
‚davon die Beeren als Brechmittel in dem Kinderhu- 
ften; dann reibt man fich auch mit dem Beeren der- 
felben die Backen in den Badftuben: endlichwerden 


30 Stück von den Kernen der Beeren als ein Purgier- 


mittel gegeben. , Die Wurzel gebraucht man bey 
* Zahnfehmerzen. — In einigen flinkenden Pfühlen 
findet man die runde, grüne Waffergallert 
(Ulva: pomiformis) häufen, welche man unter dem 


Namen Wafferbutter fammelt, und zu Vertreibung 
der Gefchwulft an Augen, F Killer u, dergl. in Sibe: 


zien als ein wohlbekanntes Hausmittel gebraucht. 
‚Eine andere: braune gelbliche Waffergallert 0 


die hin und wieder. in Bächen und Seen gemein ift, 


‚wird unter eben dem Namen und in gleicher Abficht 


gebraucht. Ja; man hat auch unter den fibirifchen 


Hausmitteln eine, Erdbutter, welche in feuchten Tan- 


 nenwäldern an umgefallenen, Bäumen wächft, und 


eine dunkelbraune eyförmige Ulva ift: ingleichen 


eine Ameifenbutter, : welche zuweilen in Ameifen- 


- haufen foll zu finden feyn: Beyde braucht das Land- 


volk ebenfalls in Augenfchmerzen hai win Beer | 1 


innerliche Befchwerden Pa 


 Dadie Wo gu le n.— les in. wer Bean zer- 


ftreuet wohnen — eben keinen befondern Strich Lan- 
des einnehmen; fo wollen wir ‚auch von folchenhier 


reden und dasjenige mittheilen, was uns. Pallas ?) 


davon berichtet, — Sie. wohnen in Wäldern und 4 
| wear u 
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gemeiniglich. nur in Familien oder Verwandtfchaften 


aufammen, und jede Familie rechnet das für ilir 


‚Gebiete, worin die umliegende Nachbarfchafe ihr 


die Jagd zu treiben und herumzufchweifen erlaubt. 


. Von den Wogulen. EC 


”z 


"Weil fie keinen. andern Lebensunterhalt: als diefen 


haben, fo zwingt fie die Nothdurft, fo weit fie nur 


können, von einander zerftreut und nicht in Dorf- 
'fehaften zu wohnen, weil fie in. der Nähe .der Dör- 


fer nicht Wild. genug finden würden, um.fich zu 


ernähren.. — Das Elendthier ift ihnen von allen das 


| nützlichfte. Sie geniefsen davon das Fleifch fowohl 


 frifeh als auch gedörret, welches gefchiehet, indem 


' fie das Rleifch in Riemen fchneiden und ohne Salz 
„an die Lufshängen. Dies ift fowohl gekocht als. 


auch aus der Hand trocken genoflen, ihre gewöhn- 


"liche Nahrung. _ 
. langer Zeit kein Wild zu erlegen, und der Vorrath 


| meiftens verzehrt ift, fo zerfchlagen fie .die wegge-. 


.*worfenen Knochen, fieden diefelben in Waffer, und. 


behelfen fich mit der Kraftfuppe. Doch kömmtes 
mit ihnen felten zu diefer äufserften Noth. — 
‚ Aufser dem Fleifche, einigen Fifchen, Zedernüflen 
und.den in Sümpfen wachfenden Beeren, willen. 


fie von keiner eigenthümlichen Nahrung, und leben 


doch gefund, und ohne eine Spur vom Scharbocke, 
‚mitten im Moraft und in einem.kalten, waldigten. 


- Landftriche; _ja,. fie kennen nicht einmal den Ge- 
brauch der Kräuter und Hausmittel, Vielleicht trägt 
der unterlaffene Gebrauch des Salzes, deflen fie fich, 
in ihren Speifen gar nicht bedienen, "neben der Ge- 


"wohnheit an das Clima, nicht wenig zu ihrer Ge-. 


3 fundheit bey;; wobey fie jedoch gemeiniglich zu kei- 
nem hohen Alter gelangen: — BAR A 3; 
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Wenn fie fo unglücklich find in 
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Die Wogulen 1)‘ fi nd durchgängig. klein von 


ER ae weibifch, — ‚und kommen den Kalmücken 


"nahe. — Ihre Jurten find klein, ‚dumpfigt. und oft 


voller Rauch; ı— dies hält fie aber nicht ab, ihre 
“Kinder in: kleinen, längligten,. as Birkenrinden ver-. 
 Äertigten Wiegen aufzuhängen. — | 


$ 


"Die Kirgifen bewohnen . ein ödes, a! 4 


a ah en 


Sandiges Land, und in ihrer Steppe befinden fichfehr 
viele falzige Schlunde und Seen, und diefe nehmen | 
in dem Maafse zu, je näher man: nach dem calpi- > 


- fchen Meere kömmt. — Es nomadifiren die Kirgi- 
fen und find fehr räuberifch; — aber nicht tapfer; 


daher kann ein kleiner Haufe Baskiren. eine grolse \ 


Horde Kirgifen im Zaume halten. — Die Kirgifen, 


. befonders die Reichen *), find dick, und viele von, 


ihnen haben recht unbehülfliche dicke Körper. — 


| Sie find von den Kalmücken verfchieden und kom- 


men mit den kafanifchen Tataren °) am meiften 


überein. . Die Viehzucht ift der Hauptgegenftand 
„ihrer Befchäftigungen; Jagd und Fifeherey fi 1 d Ne- Ä \ 


bengefchäfte: vom Ackerbau aber, der ohnehin in 
dem gröfsten Theile ihrer dürren falzigen Steppen | 
“ undankbar feyn würde, wiffen fie gar nichts. Ihre 
"Wohnungen kommen mit den kalmückifchen über- 


“ 


- ein: auch fo ihre Speifen. Ihre allgemeinfte Win- 
" terfpeife ift Schaaffleifch , und die faft einzige Som- 


NR ‚Mehl, Fett oder vielmehr Talg aus 


. genommen, it Ku — Alle andere Speifen 
kommen nur bey Fefttagen. vor: felten find folche 


- reinlich, und nur metige mit Salz bereitet. Weil fie 


H% Alan PER ‚Mehl. 
Pällas‘a. 2.0. S. DAL, | 
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effen. : Ueberhaupt find fie ftarke Freffer; fo, dafs 


7. B. ihrer Viere, wenn fie von der Jagd kommen, 
 in.der erften. Mahlzeit von einem Scharfe ‚oft nichts 
| übrig laflen, —— 


« 


Die Kereiin find bäy ähkeir muntern ER a 
beftändig sefund, und viele von ihnen gelangen au > 


einem hohen Alter. Die unter den Kalmücken- ge- 


ee wöhnlichen bösartigen. Fieber find hier nicht, und 


da fi ie fich vor die Blattern eben fo fehr, wie. die Kal- 


mücken fürchten; fo wird gleich ein Dorf, das da- : 
‚mit angefteckt wörden, verlaffen. — Die gewöhn- 
liehften Krankheiten unter ihnen find kalte Fieber, 
Huften, Engbrüftigkeit, ‚Herzklopfen, die Venus- 
.. feuche und die oben. befchriebene Luftfeuche. 
rg Irgendwo *) ‚lefe ich, dafs eine ‚geville, Krankheit, 
die man auch Jaswa nennt, .oft in 36 Stunden. 
‚tödtlich an ARE in“ aber. dies ift wohl niche ya 

| abe 7 


ak an RER ie: A kechläheit 
“ Tatarey können wir nichts befonders fagen, weil 


! 


fo wohl das Land als die Einwohner mit der "kirgifi. l- 
fchen Steppe und ihren-Bewohnern übereinkömmt, 


I und ‚gröfstentheils unbekannt ft, — | 


ap stdihgers ie u - B: 1.81. 8.72 
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Mehl und Gekg nur aus. Rufsland,; ‚der Bucharey 
‚> und China erhalten können, bekommen manche in 

| ihrem Leben: kaum Brod Bulk Grütze zu fehen, 
Bey dem Ueberflufs an Milch deftilliren fie aber vie- 
‘len Kuhmifs, und. erhalten dadurch Milchbrandte- 
wein. Vom Fette find fie fo grofse Liebhaber, dafs 
fie oft Talg und Butter für fich allein-aus der Hand 3 


Y 


m "Von den Dielen 


Wet Ins 
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"Wir Foöh EN jebrtt die Länder zwifchen dehf 
"Irtifch ‘und Obi betrachten. — 'Diefer Strich 
“ Landes if nach Norden und Welten‘ niehts als eine 


grofse Wüfte, welche die barabinifche genannt wird; 
hingegen befteht der öftliche Theil ganz. aus hohen 


Gebürgen, welche die altaifchen genannt werden. - 
Man 'theilt fie in die Schnee- und Schlangenberge Sy 
ein. Die erftern haben ihren Namen von dem där- ‘ 
auf faft das ganze Jahr durch befindlichen Schnee 2 
fie find kalt, mit vielem Holz und Gefträuchen, wie 
‚Herr Sokolof*) beobachtet hat, böwachlen;. und 


daher fehr unwegfam: man findet-hier verfchiedene 
Alpenpflanzen. — Die Schlangenberge find reiche 


Erıgebürge; fie liefern nicht allein Kupfer und Sil- 
ber, fondern auch eine reiche Ausbeute von Gold. — 
In der Nähe vom Irtifch giebt es anfehnliche Salz. 


feen und Sümpfe. Unter mehrern andern. giebts 


. einen Salzfee *), in, welchem des Sommers der Bo- 
_ den deffelben mit einer handdicken Rinde Salz be 
deckt wird: man zerbricht die auf dem Boden lie- 


genden Rinden mit Brechftangen, und führt das Salz 
mit Pferden und Wagen heraus. . Man fchickt es 


6“ 2 Ver,‘ 


. Man rechnet, dafs Hl 450000, Pud surgehh | 


ren wird. — 


Die Cesend, am Irtifch Dy M fafki immer mit it Stür- E 


men belaftet; am heftigften find fie im Frühjahr und 


im Sommer, cd fie kommen meiftens zwifchen Süd 
und Weft, Nord und Oft. — Indefs hat doch die 


Gegend auch ihr Angenehmes: ‚denn man findet auf 
j | ‚dem 
Manag 
x) A.a. 0.5.18, 
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zwifeben‘dem Irtifeb und Obi. s7x 


‚dem Felde wilde Tulpen und andere fchöne Blu- 
men. — Die öftlichen bergigten Gegenden. find 


' ebenfalls nicht die angenehmften: denn fie find der 


"Berge;wegen kalt und ‚den Orkanen unterworfen; 


- Das Getraide kann aueh ‚nicht recht fortkommen; 
und die fich aus Polen hier niedergelaffen haben, wün-, 


fchen fich. wieder zurück 2). — Dazu kömmt, dafs 
einige Flüffe, als der Uba %), nicht das befte Waller. 
. führen. Denn die hohen leimigten Ufer und die vie- 


len erzhaltigen, befonders kupferigten Mineralien, 
welche man in dem Gebürge findet, verderben das. 


Wafler aufs höchfte. Dies zog allen Perfonen ‚, die 
Pallas mit fich führte, einen ausgenommen, das 


Fieber zu, und bey einigen blieben hartnäckige Ver- 


 ftopfungen davon zurück. — Nirgends ?) findet 
man den Zwirn- oder N eftelwurm (Gordius) 
fo häufig’ als in einigen der hiefigen Seen und Süm- 
pfe; — und da man hier auch jene oben befchrie- 
bene Luftfeuche °) häufig findet, fo kann man das 


Land eben nicht ganz gefund nennen, und zugleich, 
kann man daraus eine fichere Vermuthung ziehen, _ 


dafs auch hier andere fchädliche Infekten als die Fu- 


ria infernalis vorhanden feyn müffen. — Auf den. 


" Schneegebürgen trift man einige nützliche Pflanzen 


‚an, von denen die Einwohner zum Theil Gebrauch 


machen. So fand man hier die Gentiana verna, He- 
dyfarum alpinum, »das Rheum alpinum u; a. m. 


. Von der Saxifraga craffıfolia #) ‘trinken fie Thee, und 


man nennt ihn daher mungalilchen Thee: 
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“N 572 Pe Barnanl und Tomsk,. 


das Allium an e brauchen fie ‚zur Speife; fo 


| "wie die Wurzel des Erythronium. „ Mit den Wur- | 
 zeln der Päonie mit gefpaltsnen Blitern, heilen 
% fie das Fieber. rn as. 


‚ Die Gegenden vom Obifluffe find kheile Beisier, 
dh waldigt: — man findet hier viele Fichtenwäl- 
der, einige falzige Seen, aber auch gutes Ackerland. 


Zu Barnaulf) fand. Pallas eine milde Luft und _ 


2 
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einen warmen Sommer; er fahe faft alle Gartenge- 


wächfe reif werden. Die meiften Dörfer haben. eine 


glückliche Lage, fie find mit Ackerbau, Viehzucht, 
Jagd und Fifcherey N der ‚Acker ift fehr | 


fruchtbar. — 
‚Im Anfang D% da diefe Gegend br beyölkert ans 


i foll man auf-einem Acker fi eben Jahre: "nach einander 


guten Weizen haben erndten können : jetzt foll die 
Fruchtbarkeit etwas abgenommen haben; auch hat 


Man findethiervielefehöne und wohlriechende Pflan- 
zen, als:die Hemerocallis Aava,. die Nepeta-multi-. 


Aida, und befonders: das Süfsholz, welches um fo 


viel häufiger wächft, je falziger der Boden ift 2). 
Die Tormentilla ereita, fruticofa und rupeftris wer- 
den als Thee getrunken. Die Stadt Tomsk ‘) hat‘ 


eine angenehme: Lage; die Lebensmittel find hier 


im Ueberfluffe vorhanden: allein, die Stadt it vol 


a Koth, ‚daneben herrfchen Völlerey und Unzucht, 
Roh ‚die geile Seuche eine Folge ill, die der Bevöl- 


kerung 
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 fich die. Luftfeuche hier zu zeigen angefangen. — 
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‚diefe Krankheit in Sibirien um fo viel fürehterlicher, | 


.. da hier noch grofser Menge an ordentlichen Aerz- 
ten und Wundärzten it 


r 


EN Was. ‚die Gegend eifähehe denn Obi und | Jens 
fey anbetrift; fo ft fie folgendermafsen befchaffen Bye 
nach Norden und Often liegen hohe Berge, gegen _ 
' Welten das kusnezifche und gegen Süden das fajani- 
fche höchfte ‚Gebürge: ‚alle diefe Berge fchliefsen 
‚diefe Gegend ein, befchützen fie, und thachen fie © 
 gleichfam zu einem warmen Thal, welches die an 
den’ kahlen fteinigten-Bergen verdoppelten Sonnen- 
- ftralen noch’mehr erwärmen. . Man kann alfo diefe 
. Gegend als: die wärmite und delle) in Sibirien an- 
+ fehen. . Der Winter if hier ‘gering und kurz. Die 
» Einwohner, die keine Tataren, fondern Ruffen find, 


treiben fee der Viehzucht auch Ackerbau. Anker 


dem wohnen hier auch Tataren, die fich die kat-. 
'fehinzifehen nennen: . fie leben nach Art der: 
X Kirgifen und Kalmücken; fie find aber fehr: fäuifch. 
‚Sie ?) effen nächft. ‚Fleifch, Gerften - oder Roggen- a 
| grütze mit Mehl in einer Pfanne braun gebraten, 
. worüber fie zerlaflene Butter gielsen. _ . Dies effen fie. 
zu allen Zeiten des Tages, wenn ihnen'i nur hungert. X 
. Sonft kochen fie unter ihre Speifen die Stengel vom. 
. Bärenkraut (Sphondylium), Päofien, Waflferpum- 
pen, die Bundlilie (Lilium Martagon),. dis hochrothe 
' Lilie (Liium pomponium),. Hundszahn (Erythro- 

" nium); auch der Grütze wegen. ‚pflanzen fie fibiri-. | 
; fchen ‚Buchweizen ( Polygonum | a % 
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; kerung MET Schaden brineh Ö Veberhadpt ift. 


A 
Er Re 


dd 


74% . Vom krasnojarkifchen Gebiets. \ 


I Als Arzeneymittel gebrauchen die: kaspsoh Leute 
die Steinbutter, welche wie Federalaun an- 
e {chiefst und viel Vitriolifehes enthält, 'beym Durch- 7 

fall und in der rothen Ruhr zum. Stopfen; ingleichen. 
wenn bey Wöchnerinnen ein ftarker Blutabgang vor- 
handen ift;' bey;unreinen Saamenflüffen ; 'widerrden 

 weilsen Flußs; und endlich bey den Kindern als ein 
Brechmittel bey, Verfchleimung der. Bruft.. an 


"Näher nach Often, am Jenifey, liegt das. ae 
Bali kerche Gebiet ”), welches inder Länge und } 
Breite bey 600 Werfte beträgt. Dies Land kann 
feiner aufserordentlichen Fruchtbarkeitwegenalsen | 
Beyfpiel angeführet werden. Niemand braucht hier 
den Acker zu düngen, und v wenn das Feldnur zuwei- 
len ein Ruhejahr hat, fo ift es wieder eben ir ergie- 
big als vorhin. Die Menfehen leben daher hier im 
völligen Ueberflufs, , und die Landesprodukte haben 
faft keinen Werth. Dies führt aber die Menfchen 
zu einer müfsigen,' trägen und fchwelgerifchen Le- 
bensart. In Vergleichung anderer noch mehr öftlich 
gelegener fibirifchen Länder, ift diefe Provinz. an- 
fehnlich bevölkert: indefs hat fie doch nicht mehr 
als 15000 männliche Seelen, worunter noch viele 
Tataren und andere fibiriiche Nationen gehören. 
Es ift dies Land auch fehr gefünd, weil es durch 
Stete, Winde eine pereinigte Bergluft geniefst, und 
sitchts "als reines Felfenwaffer hat. _. Es erteichen 
auch die Menfchen, bey allen Ausfchweifungen, den- 
noch ein hohes Alter, und zeugen viele Rinder, und 
- um hievon ein Beyfpiel zu geben, führet Pallas *) 
| elgenden Fallan. In einem Dorfe Ofsjänskaja 
HA ‚Sind 
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Sind, alle Häufer, wenige ausgenommen, von einer 
_Verwandtfchaft bewohnt. Der Familien giebts 25, 
‚und faft eben fo viele find in andern Dörfern. zer- 
ftreut. Der Stammyater diefer, zahlreichen Nach- 
* kommenfchaft kam-vor kaum 200 Jahren aus Rufs- 


landin diefe Gegend, welche damals noch vonden 
Kirgifen bewohnt und beunruhiget wurde. Derfelbe  _ 


"hatte. 7 Söhne, wovon einer durch die Kirgifen foll 

. getödtet worden feyn, die 6 übrigen aber haben den. 

' Stamm fortgepflanzt und find die Väter von nun faft 
50 Familien geworden. — Die Witterung ift in der 

.  krasnojarkifehen Gegend nicht fehr angenehm, und 
- es ift hier faft das ganze Jahr durch fehr flürmifch. — 

_ Die Winter find dazu fehr ftrenge, und nirgends be- 
„merkte Pallas eine folche Kälte wie, eben hier 
"Das delislifche "Thermometer. °) zeigte in. der 
Nacht vom 7ten auf den sten December ‚196°, den 
oten des Morgens 194, ‚. den roten 203°, den ııten 
fogar 209°; — ja, am $ten Jänner Hand es auf 
212. — Hier in diefer ‚Gegend ?) findet man den 
Rhapontik fehr häufig, ‘der, wenn er langfam. ge- 
‘trocknet worden, ‚der chinefi [chen Rhabarber Fa | 
"Güte nichts nachgiebt, — | 


ki 


Nünmehro wollen wir die Länder vom ni Tehifay 
“an bis nach Daurien und China betrachten, und 
zwar wird die Rede feyn von Undinskoy oftr.,; 
Irkutzk, Selenga, ‚Undinsk, vom Baikal- 
‚See, von den Buräten, En, SB den” 


FE benachbarten Chinefen. —_ 


wr.s. a Länder von; Krasnojark, das am Obi liegt, 
E: bis nach Irkutzk, find bergigt, und eher fehr kalt. 
w: ‚... Niere‘ \ 
»yA.r2..0. S; 182. PH; | 
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4 "ya den Tränder vom 1’ Jenifey SE 


. Nirgends hatte‘ man bis yerettreper Luft, oo h 
"dafs die Kunft dazu 'etwas: beygeträgen hatte, das. 
Queckfilber gefrieren gefehen: allein, fo’ wohl u 
Krasnojark als zu Irkutık nahm man ‚dies im’De- 
cember 1772 wahr. Am erftgenannten ı Otte fahe 
 Pallas 7) das ‚Queckfilber’nicht allein in’ feinem 
"Thermometer für Froft erftarren’und lieh in die Ru- 


gel zurückziehen; fondern es wurde auch Qüeckfi B°. 4 


ber, welches er Ynı einer öffnen. Schüffel’an‘ na 
Luft hingeftellt hätte, fo zufammengezogen, dafs es 
‚init einem” kalten Hammer gehäimmert: werden . 
Konnte. Am tweyten Orte Iahe Herr von Beil 
'Zür nemlichen Zeit diefelbe Erfcheinung. — 

- © Es wohnen in diefer Gegend meiftens heidnifehe 
 Tataren; als die Koibalen, deren Weiber auf den 
. »Knieen gebähren »), und.die Beltiren ®), welche 
ihre Todten nicht begraben, Tondern auf Bäume in 
Särge legen, — Es leben dief@ Tataren theils vom 
Ackerbau und Viehzucht, theils‘ auch von der Jagd; 
- die letztern beraufchen fich dermafsen in ihren aus 
-Kuhmifs bereiteten Brandtewein, "dafs man fie Telten 
anders als des Morgens nüchtern findet. —* ‘ Armfe- 
-liger aber müflen fich die auf den kusneskifchen Ge- 

- bürgen: zerftreut wohnenden Tataren ?) behelfen, 
Diefe leben meiftens von der Jagd und einigen Wur- 
zeln,,. die fie. auf:den Bergen. ausgraben, oder die fie 
aus den verborgenen Höhlen und Kammern holen, 
worin jene, merkwürdigen Mäufe (Mus oeconomi- 
eus) “) einen großsen. Vorzath. für den Winter. au 
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| BREI pflegen. — Die Würseln; sölche diefe 
- Art Mäufe einfammelt, und die von den Tataren 
auch gegeffen werden, find erftlich von der gemei- , 
‚nen Sanguiforba; ferner vom Polygono viviparo; 
vom Lilio pomponio, und das Allium tenuiffimum, 
Ferner *) eflen fie gern die Wurzeln der Erythro- 
niums und. die gemeinen Päonienwurzeln; auch die 
- Wurzeln vom knolligten Erdrauch; vonder grofsen 
 Glockenblume und. Wallerpumpe, Aus denge- 
 trockneten Vogelkirfchen, rothen und fchwarzen 
- Johannisbeeren machen fie Leckerbiflen: aus dem 
* fibirifchen, Buchweizen. endlich bereiten fie eine > 
_ fchmackhafte Grütze. Als Arzeneymittel ?)ge- 
brauchen fie die Lychnis chalcedonica;.das Onosma 
'echioides zur Schminke; das Rhododendrum: chry- 
_fanthum; den Sevenbaum; die Rhapontik und Sax 
fraga BE folia als ein zufammenziehendes Mittel in 
 Bauchflüffen. Das wichtigfte von allen diefen ift das. 
 Rhododendrum ?), womit man bereits in Deutfch- 
land Verfuche angeftellt hat. Es wird in rheumati- 
fchen Schmerzen und im Gliederreifsen gebraucht. 
"Man thut davon die Blätter und Zweige in einen 
- ‚wohlbedeckten und zugefchmierten Topf mit Wal-  _ 
fer, fetzt folchen inden Ofen, und läfst es einigeZeit 
ziehen. Auf diefe Weife erhält man einen braunen 
Trank, welcher eingenommen, eine fieberhafteHitze 
“ und eine Art von Sinnlofigkeit, auch ein Kriebeln 
in allen Gliedern verurfachet; es vergehet aber bald 
‚die Hitze und der Kopffchmerz, und der Patient 
| fühlt fich fehr erleichtert: | | 
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> .»-Körper‘hat: wenig Solidität und Stärke. Ein Ruffeglei- 


rund der: Ruffe wirft im Scherz und Ernft deren meh- 


‚3 »des Sommers faure Milch, des WintersFleifch.. Sie 
. machenfich Suppen aus Grützwerk ;.Brod.aber haben ° 


| nn iYeh der Londfehape. 
Nee Tändfchäft orte de RE und Ge 
Baikal ift niedrig und waldigt; daher erfcheirit‘ hier, 
wie Pallas'®) fagt, der Wiefenflordchön. — Hier 
"wohnen die Buräten °), ‘welche die füdlichen, 
-flächern, theils niedrigen und offenen‘ ‘Gebürgdegen- 

* den des irkutzkifchen Gouvernements-faft vom Jeni- 
{ey an, . längft der chinefifchen und en. | 
‘Grenze; an der Angata und Tunguska; ‚der obern 
Lena; um den füdlichen Baikal; in Daurien an der 
 Selenga, dem Argun und feinen Flüffen einneh- 4 
“ anen, — Däs'Clima diefes Landes’ift hart, aber einem. 1 
grofsen Theile nach, doch recht fruchtbar. —— Die # 
Burätenfindein mongolifches Volk. — Siefind dick 
faft ohne Bart ; ihr Geficht iftblafs und:gelblich; er 3 
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‘cher Gröfse wiegt immer weit fehwererrals ein Buräte, 


were zu Boden, hält auch bey fchwerer Arbeit weit 
linger aus-als diefs weibifchen Leute: — fie haben 
ein fanguinifch- phlegmatifches Temperament,lieben 
die Wolluft’und. faule Ruhe; fie find von-langfamem 
Verftande, und urtheilen fehr feicht. Aus Faulheit 
find fie fehmutzig und fäuifch. Ihre ganze Verfaf- 
fung ift nomadifch, und fietreiben die Viehzucht, und 
‚einige von ihnen ‘haben °erftaunlich grofse Heerden. \ 
‘Sie wohnen’des Sommers in Filzzelten und:desWin- 
‘ters in hölzernen Hütten; tragen: Kleider aus F ellen 3 
von Schaafen und fcheeren fich den Kopf. Sie effen N 


wi 
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- fie nicht, fondern nur ungefäuerte Fladen und die & 
oben» befchriebenen Wurzeln ; welche, die Mäufe 
- ‚zulam- 
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zwifehen dem Jenifey und Baikal. -519 


kn. Rohes 6), noch, warmes Mark; 
-Füllenfleifch und die frifch ausgefchnittenen. Hoden 
der Läimmer, Ziegen und Kälber, die fie roh und 
blutig effen, weil fie fruchtbar. machen follen, find 
für fie‘ Leckerbiffen. Gewöhnlich effen fie ‚alles 
diSchmalr. ‚Sie trinken viel Thee aus. 
‚der mehr gemeldeten Saxifraga; auch lieben fie Be 
- ‚kenwafler und Milchbrandtewein. Von Krankhei- 
‚ten €) willen fie wenig, dennoch erreichen wenige 
".6o'Jahre. Wenn fie mit hitzigen oder faulen Fie- 
“ ‚bern befallen werden, fo genefen wenige. Die Krätze - 
ift gemein, dagegen gebrauchen fie ein Decokt der 
. »Wurzel einer Art Euphorbia: auch die geile Seuche 
‚kennen fie. Ihre gewöhnlichften Genefsmittel in 
. ‚chronifchen Krankheiten find warme Bäder. . Uebri- 
‚gens find Schamane Aerzte, die aber mehr durch 
' ‚Opfer, Befprechungen. und allerley Gauckeleyen, 
_ ‚als durch natürliche Mittel, zu helfen fuchen. Wenn 


"die Pocken unter fie kammen, fterben viele. Seit 


dem im Jahre 1772, auf kaiferliche Koften, in Ir- 
‘kutzk ein Pockenhaus‘ errichtet: worden, haben die 
Buräten *) von diefem Jahre bis und mit 1775, bey 
6450 Kindern diefe Krankheit‘einimpfen Jaffen, und 
‚bis auf 28 find fie alle erhalten. _ 

Die Gegenden vom Irkutkz und Baikal f) fnd- 
Sehr felfigt und bergigt; fie find bis nach Selenginsk- 
wild und waldigt. — Da aber Selenginsk zwifchen 
fandigen Bergen liegt, fo. ift es hier fehr gemäfsigt 
und warm; — nur. machen: es die F ARALDERION 
; winde etwas kalt. —_ | 
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r 580 'yin dem aigumifehen Gebirge, 


| "Weiter nach Olten und Süden, an den: Grenzen 
| Dauriens £) ift es fehr waldigt, und im Vergleich mit 
"Selenginsk, auch fehr kalt; Telten werden hier 
Früchte reif, nur der fibirifehe Buchweizen ausge- 
‘nommen. ‘An dem Flufs Onon wichft auf deh ftei- 
len Bergen das Rhododendrum taurieum fel 
Die arguinifchen Gebürge ®) verl 
her in fandige Ebenen und Flächen, und diefe er- 
ftrecken fich weit in ’das mongolifche Gebiet. — 
"Zwifchenein findet man Salzfeen, auch wohl Bitter- 
Salz. ‘Oft findet fich hier-die dem Anfehen nach fo 
fchöne Stellera ®), ‘deren Wurzel fo viele Aehnlich- Me 
“keit mit’einer menfchlichen ‘Geftalt hat, und dsher. 
von den Einwohnern häufiggebraucht oder vielmehr 
| gemifsbraucht wird, weil fie dräflifch ift: auch fam- 
meln die’'hier Wohhähde Tungufen den Saamen des 
Hyofcyamus phyfalodes *), röften denfelben in der 
Pfanne und trinken diefes 'tollmachende Gewächs . 
zum Morgenitrank , fo wie fie die Clematis ‚hexape- | 
tala zum Thee nehmen. | a 
Das ganze Daurien if KbeR und gehulsigt: | 
in den Thälern ift es hier zur Soemmerszeit fehwuhl- 
heifs; die Einwohner ?) neigen fich daher zur Träg- 
heit, und es fchien die Luft weder dem Herrn Pal- 
las noch feinen Reifegefährten wohl zu bekommen: 
denn fie wurden hier faft alle krank. Indefs findet . 
‚man hier fehr viele fehöne und feltene Pflanzen, © 
wovon wir diejenigen nur namhaft mächen wollen, 3 
die entweder zur I sans: oder Arzeney ‚gebraucht 
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werden... Als.da ift:das Rheum undulatum, wozu 


die Buräten und Tungufen ihre. Zuflucht nehmen, 
wenn fie von heftigem Duxfte geplagt werden, da fie 
1. die grünen, Stengel eflen: fie (chnüren aber, 
r ;herben Eigenfchaft: wegen, faft den Hals zu, 


Gefchmack ; dasRhododendrum. dauricum; die Vale- 
riana fibiriea ;. die Saxifraga und viele andere. Unter 
den Bäumen zeichnen fich hier: die Pinus. cembra vor- 
züglich aus”). —- Ganz. Daurien geniefst einer Al- 


. .penluft, ‚und verliert.durch ein Kettengebürge,, wie 
' ganz. Sibirien, «den Einflufs der warmen Südwinde. 


Aus .diefem folgt, dafs, die felenginskifche Gegend 


und, Dayrien: nie: zu einem: volkreichen. Kornlande 


u 


“| h 


Me 
\ 


N 


Waller; ‘an einigen Stellen bringt er Maltha oder 


Bergtheer hervor, welches, ‘auf Wunden gelegt, ein 
herrliches Mittel ift: 'man’findet an feinem‘ Ufer das 
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Ban alein ah und die Buräten Bedienen n ch e 


‚..deflen zum Thee r). mh 


Die herümwohnenden Yaıkar fi a Buräten, Ip; | 


gufen und Mungalen. Korn kann faft hier gar nicht 
erbauet werden: deshalb holen fie aus den Mäufe- 
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löchern | jene‘ ben befchriebene Wurzeln; ‚denen wir, 


‚nach dem Herrn Georgi °), noch die Campanulali- 
liifolia, und das Allium altaicum, welches fehr gewürz-\ 


haft if, "hinzufügen müffen. — Aufser' dem effen 


fie Preiffelbeeren, die Wurzeln des Polygonum- 


 biftorta und Polygonum viviparum. * Als Arzeney- 


zu 


ch a a Fr ma 
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mittel‘ werden gebraucht Pyrola üniflora 'i in Baüch- 4 


‚Hüffen, di@®Phlomis tuberofain Bruchfchädenu. dgl. m... 
Die in Daurienund China wohinenden kan wi »y 


find entweder Wald-'oder Steppentungufen. — ‚Sie: 
‘bewohnen die öfllichen Gegenden Dauriens und den 
nördlichen Theil von der chinefifchen Tatarey , — 
und fie halten fich entweder in grofsen Wäldern auf, 


Ei 


-wo fie von Jagd und Fifeherey leben; oder fie noma- | 


difiren in den großsen Steppen und erhalten fich von 


Viehzucht. —_— ‘Sie find, ohne fich die Haare aus- 


zureiffen, faft ganz ohne Bart; haben fehr fcharfe g 


Sinne; mit Bogen und. Pferden wiffen fie wohl um- 
zugehen; find fehr gelenkig: — fie wiffen mit einem 
Beine im Sattel zu hängen. und im vollen Sprunge 


denLeib feitwärts zuwerfen. Sie effen allerley Fleifeh 
und im Winter im Rauch oder durch Froft gedörrete ‘ 


. Fifche und Bean wilde Beeren, Sie findfehrfäuifch; - 


- \ | und 
'y) Georgi PREWL ON s B. s. 2 a ., Pr 
EREWERT: Sa Yalos62 (m 
| n: Georgi’s Merkwürdigkeiten ver fehiedenier A 
kannten Vöixer des ruflifchen Reichs; Franikf.ünd 
' Leipz. 1777. M.f£. auch er Sten Thal det‘ all- 
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2» Von den Tangufem . 53° 
 andder Vater iffetfogar dengebratenen oder gekoch- 
ten Mutterkuchen feiner entbundenen Frau *). Sie 
trinken ftets reines. Waffer; im Frühling Birkenwaf- 
fer;-auch Fleifchbrühe und Thee--von dem Rhodos 
‘dendrum: DieBlatterepidemien habenwielevonihnen 
aufgerieben.' Sie fowohl als die Buräten. fcheuen diefe 
- Krankheit wie wir die Peft.. Wer unter ilinen-damit 
befallen wird, den verlaflen fie auf:der.Stelle mit Zw 
theilung der nothdürftigenLebensmittel *),. Zur Zeit 
einer Epidemie-ferzen fie Milch, Thee, auch wohl 
Bleifchfpeifen:vor die ‚Jurten, "und bitten ‚die Krank- 
heit ’andächtig und mit. feyerlichen Verbeugungen, 
"vor ihren Wohnungen’ vorüber zu gehen. Noch jetzt 
giebt esiviele unterihnen, welche die Blattern nie ge- ' 
‚habt-haben, und diefe.kommen.bey ihrer Lebensart 

 aihd Nahrung felten durch. .— Ihre Aerzte find die . 
" Schamatien»9).: — Ob ein Kind. dazu beftimmt fey, 
"ein Schamane-zu werden oder nicht, erkennet.man 
daran, wenn es Zuckungen hat und ihm dabey Blut 
> aus der:Nafe und dem Munde fließt, — 
"Was jenes unbekannte, , mehr nach Süden gele- 
 . ‘gene Land -anbetrift, welches man gemeiniglich die: 
‘ Mongoley nennt, wovon die chinelifche Tatarey 


thungen des Jefuiten Verbieft *) ‚eins der höchften 
-, ZLänderin der Welt, und es follden hohenCordileras- 
 Gebürgen an Höhe'nicht viel nachgeben; und dies’ 
ft auch,die Urfache, dafs das Clima hier fo kalt ift. 
.* Dafür ıft es aber auch hier fehr gefund, ‚und es foll 
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584  Von.der ‚öfllichen Tatarey. 
» hier viele alte Menfchen:geben. Bell ®) erzählteine 
‚merkwürdige Antwort, dieein alter gojährigerimon« 
" golifeher Oberhauptmann, der noch mit der Munter- 
keit eines Jünglings ein Pferd beflieg, einem fetten 
Europäer gegeben haben foll, derihn frug:'wieman 
es anfangen müffe, um ein fo glückliches Alter zu ” 
erreichen? ifs weniger und arbeite mehr & 
war feine Antwort. ©.) Kai? ces brow. Aalliten. 
. - , Dadie Tatarey, obfie gleich wüfte und meiftens 3 
leer von Städten ift, eine fo grofse Ausdehnung.hat, 
indem-man annimmt, dafs fie wohl 3600Meilenlang 
und arlieinigen Orten wohl 960 Meilen’bteitit; ff 
 müffen wir uns noch etwas dabey verweilen ’und die 
wichtigften Nachrichten hier zufammen drängen 
Vor erft if zu bemerken, dafs man die Tatarey in 
die öftliche und weftliche:eintheile. Inder öftlichen 
wohnendieManchuer; inder wefllichendie Mon- 
golen. — Dieöftliche Tatarey 3) ift-bergigt, vor 
ler Wälder und wird'von vielen Flüffen durchfehnit- 
‘ten, Das Landift kalt, aber nicht überallunfruchtbar; 
‚es giebt, darin aber-auch grofse wüfte Gegenden, 
„worin fich nur Jäger, die auf Zobel ‚Jagd machen, 
AUFTAMGEFL.N ange 7 6 ae Le 
Man findet in einem gewiffen Theile diefes Di- 
ftrikts die den Chinefern fo wichtige Ginfengwurzel, 
welche fie für die kräftigfte Arzeney von allen halten, 
am häufigften. — In dem Lande der Manchuer ©) 
giebts verfchiedene Städte; die Einwohner derfelben 
befehäftigen fich zum Theil'mit Ackerbau, aber font 
ıt das Land ebenfalls voller Berge und Wälder, und. B 
ER LU ; #daher 
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& Von der weftlicheh Tey.. 385 | 


" dukek ale, faft wie Canada. Die meiften Einwohs 
ner wohnen i in Hütten, ‚an. den: Ufern der Flüffe, 


und erhalten fich von .der: ‚Jagd “und Fifcherey. —. - 


Verbieft 4) reifte, oft einige T’age auf den beigig- ! 


‚ten Gegenden, ohne das’ geringfte anzutreffen. 


‚'Die.weflliche Tatarey oder die eigentliche M on- 
go a ey °) iftnicht von einerley Befchaffenheit, indem. 
die Landfchaft Karchin z.B. von ziemlich guter Art ift, 


Die Lebensart, Sitten: und‘ Speifen der Einwohner 


kommen mit den oben gemeldeten Buräten ziemlich | 
überein. Fürchterlich ift-aber die ‚grofse Wülte Kobi, 


in; welcher die Kalchas-Mongolen. wohnen; . 
ein, dennineinigen Gegenden iftfie, nach Gerbillon f%: 


ohine-Biume und Sträuche, Daher find alle diefe 
Länderifchlecht bewohnt und zum ‚Ackerbau unge- 


 fehiekt g).. Das wichtigfte Produkt; ‚welches aus die- 


fer Gegend kömmt, 'ift die Rhabarber , welche die 


Bucharen aus der Stadt Selim zum’ Verkauf brin- 


gen 2). ..Sie wächft-auf'einem hohen waldlofen Ge- 
bürge: tiordlich von Selim-bis art den Kokonor an Fel- 


 fenklüften. Hier wächft aber nicht,das Rheum pal- 
matum, dondern das Rheum compattum. — 


Die Speifen und Getränke der, Mongolen find, 
wie fie Rubruquis }) befehreibt;; eben fo, wie.die 
der Kalmücken. Wervon ihnen krank ift, wird von. 
niemand gefehen, aufser von der Perfon,. welche - 


‘fie bedient: man macht daher ein Zeichen an das 


Haus, damit niemand zu ihm kommen möge. Auch 
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In En | "Yon den  Ohnefen, 


.  Sier its wie in der Bucharey: "Wird jemand korniab 
krank, fo wird der Mulla,k) geholt: diefer liefet 
eine Stelle aus einem Buche vor,’ hauchet‘ ihr ver- 
fehiedenemal an und machet mit einem fcharfen Mef- 
fer verfchiedene Schnitte über: des Kranken Geficht, 

ind an die Seite deffelben. “Dadurch, bildenfiefi ch % 
; an würde: des Uebels Wurzel abgefchnitten. "9 
: Die ander öftlichen Grenze wohnenden 'Chine- 
fen unterfeheiden: fich‘ durch 'Reinlichkeit und! Ver: 
fländescultur fehrvonden Mongolen. Ihre Speifen me 
find gefund, und fie leben fehr diätetifch, fogarrich- ° 
zen fie fich‘ darin auch nach den Jährszeiten: won 
allerley Gartenfrüchten und Küchengewächfen, ‚wie 
' auch von Sülsigkeiten find fie grolse Liebhaber.‘ Sie 
effen auch gern Knoblauch tind Steinlauch. ’ Eben fd - 
ift es mit den Kleidern, die fie auch nach den Jahres: 
Yeiten einrichten, fo dafs fie befondere Kleider für 
. „den Winter,‘ belöndere. fit den ‚Sommer, und noch 
. ändere für die Mittelzeiten haben. ' Das gewöhnliche A 
Getränke ift The, welcher bey ihnen ai rer gan 
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gegen find. ni 


| Erkos Capiren Wr 
Fon Da nemark, 


Fire laben ne: eine Halbintel, wentih Jüt- a 
/ ‚land, und dann mehrere Infeln,, als. See | 
Se Fünen, Laaland, ‚Falfter und Born- _ 
holm zu betrachten. Schon diefe Lage, dafs diefe 
“ Länder mit vielem Wafler umgeben find, aber noch 

mehr der niedrige Boden derfelben, macht .s ie zu | 

% feuchten Ländern. | 

.. »Zwifchen Schlefswig. and Holitein P) it wenig 


"Unterfchied; ;, hier fowohl als in Holftein giebt’svile a 


- Marfchländer, welche den ganzen weftlichen Theil 

_ von Jütland einnehmen und fich bis an.die Bars . ja I 
‚bis nach Offfriesland hin.ausdehnen. 3 
= Zwifchen den Haiden giebt’s ferner viele nd: 


große Torfmoore; an. andern Orten thut der Flug- 
| fan 


E" a u) s chütte & =. 0. 
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ind Are Schaden. 
“mittlere Theil vo 
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Hr on Yırland und 2 Schleswig. 


Schlefswig hat man einige fehr fruchtbare Ge- 


her als der weltliche ift, fo ift es sich hier überhaupt 


man hier auch viele Schweine, und es werden jähr- 


. Welt macht.‘ Gefalzener'Speck, Hülfenfrüchte und. 


'Brandtewein find die hauptfächlichften Nahrungs- ' 
N mittel des ei Mahnes, wovon hier ‚nur die. 
‚Rede 


ER Briefe eines s reifonden Franzal. a 2% 0 | 


- 
4 


N | “ ‚ ng in 


‚Veberkanpt- ft’ aber-doch er | 
; Jütland der unfruchtbarfte 
"und unangenehmfte, weil er meiftens-mit Haide- ” 
. - kraut bewachfen ift. Daher ift auch hier Mangel an 
Hola und Korn. Dagegen ift der öftliche Theil, wo 
man bereits. viele Länder urbar zu machen. ‚angefan- “ 
gen hat, der anmuthigfteund fruchtbarfte. — Aus } 
. diefer Befchreibung wird man nun leicht.einfehen, ” 
dafs diefe Länder, wegen ihrer niedrigen Lage, mit 
Waller oft bedeckt werden müffen ; dafs die Winde 
hier überall frey durchftreichen können und dafs die‘ 
Luft meiftentheils kalt und feucht fey.—- Indefs it 
die weltliche Seite mehrern Winden und mehrerm 
. Nebel, der oft die Saat:verdirbt, ausgefetzt, als. die ” 
"öflliche,:; Die gewöhnlichen Winde find Weftwinde, : 
und diefe find gemeiniglich feucht und mitvielemRe- 
‚gen gepaart; felten hat man hier Oftwinde. — In 


Gi 


Est 
ie 


| genden, als z. B. Wagrien, wo die alten Wenden 
wohnten. Da der öftliche Theil von Schlefswig hö-. 


‚gefunder: das Land ift auch fruchtbarer. — Es giet I h 
hier ferner viele Waldungen aus Eichenholz, worin 
. 2 yiele Schweine ihr Futter finden: daher fehlachtet | 


lich viele Taufende: derfelben ausgeführet. — Die 
" Nahrungsmittel des gemeinen Mannes find daher 
hier zu Lande nicht die auserlefenften: man lebt, 
fagt ein gewifler Schriftfteller ?), in Dinemark 
beftindig wie aufeinem Schiffe, das eine Reife um die 


Sr Aa 3a > » Veen 


Rede if, ‚dain-den. Städten hingegen Ueberflufs 
_ herrfcht,, fo wie die Bilden anche hie de BOHERER 
. ind. _— 


” "Was die Kraikehiäiteh diefer een anbersit) fo 
behauptet der berühmte Bartholinus ®), dafs 
. ‚Seorbut und Fieber nur die eigentlichen Krankheiten 


« 


‚  fehen, befonders fey die erfte Krankheit denen, die 
am baltifchen Meere wohnten, fehr eigen. — Was 
aber die Fieber felbft näher betrift, fo findet man 


iR rer Art. Eins der merkwürdigften ift das fogenannte: | 
e BEL Stoppelfieber Ki TR 


"Dies Land ift flach, -ohne Befee cf Wälder, And 
sn daher. von allen Winden: beftrichen werden. 


‚häufig blos geftellt-. _ An Fruchtbarkeit und ar 
Vieh übertrift es faft. alle benachbarte Länder: 


. braucht daher Regen - oder Sumpfwafler. Die Luft 
. ift wäfferigt, dick und nebeligt; felbft dieNord- und 
- Oftwinde können die Nebel fichkalleverräiben, am 
fchlimmften ift es aber im Frühling und Herbfk, . 
Man leidet hier ferner Mangel an Feurung: man iflet '' 
' yiel fettes Fleifch, Milch und Hülfenfrüchte: man 
trinkt Molken und Sumpfwafler, befonders zur 
y Erndtezeit. Die ae find Ihe nicht fehr 
RT ER arbeit- 


2 eo) Th. Hantholink de: te Danoram damen 

SL ‚Rica. Hafniae 1666. p.98. u 

4) Georg. Detharding Dilputatio de Febribus” 
 Eyderoftadienfib. epidem.. Hafiniae 17 35- M. L.: 
ch ee Beyur. a 
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' wären, die als eine Folge des hiefigen Clima’s anzu- 


hier viele Wechfelfieber, aber auch Fieber von ande- 


‘Der Boden ift thonigt und Ueberfehwemmungen 


gutem Quellwaffer und Bächen ift aber Mangel: man 


as 


392 "yon der er Tafel Ladland ia Sean 


N arbeitfam; fehützen fi ch fehlecht gegen die Witte. # 
zung, und find daher bleich und aufgedunfen. Diefe 
- Umftäinde, verbunden mit der Erhitzung, die wäh- ° a 
rend der Erndte oft vorfällt, und denen fich die Schnit- H 
ter blos ftellen, geben zu dem benannten Stoppel- = 
fieber Gelegenheit. Denn gemeiniglich pflegen viele % 
Menfchen kurz nach der Erndte, obgleich in‘ dem WE 
einen Jahre mehr, in dem andern weniger, in ein 


gewifles Fieber zu verfallen. Gewöhnlich findes ” 
doppelte dreytägige Fieber, auch anhaltende Fieber, 


die mit Schlaffucht gepaart'gehen, und woran viele 


Sterben: ‚einige Fieber find gelinder und blos catar- 
rhalifch. — Man nennt demnach dies Fieber ge- 

meiniglich Stoppelfieber, weil die Schnitter am n mel- 
ften damit befallen werden. — | . 


Wenn man nach einer Ahlen Sterbelifte 


urtheilen dürfte, fo müfste man Jütland für gefund ; 
“halten. Denn im Jahre 1790 ©) find im Stift Ripen. 


3529 gebohren worden; aber nur 2852 geftorben, 


mithin 677 mehr gebohren. Im Stift Aalburg fi nd a 
' 9157 gebohren und 1722 geftorben; eben] fo war’s 


in Aarhuus, wo 3486 gebohren , aber nur 2977 
geftorben fi nd: in Wiburg hatte man auch mehr Ge. 
bohrne, und eben fo in Schlefswig. — IM 


Von den Infeln ift Laeleodf)e am unzsfrnde, > 
| Ren, weil fie am niedrigften. liegt; es herrfchen d- 
her hier jährlich bösartige. Fieber, die man auch des- 
halb die laalindifchen nennt. Von Seeland, wo 
‚der Bauer nur von Korn und Vieh lebt, fagt Bar- 
ker ur €), dafs hier die kalten Fieber" die ge- 
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“ wöhnlichften wären, md dafs fich. leicht zu kalten 
andern Arten von Fiebern‘; ‘wegen .der. feorbutifchen ; 
. «Dispofition, fchlimme Zufälle gefelleten. Ki; 


Eben dies kann auch von Fünen. gefagt wer- 


Gen — Zu,Bornholm ?) ift die Luft rein, und 
‘Herr Köni: g verfichert, dafs man hier weniger vom 
-  Scorbut wifle als zu Coromandel. — Hingegen ift 

er auf.den niedrigen feuchten Infeln, befonders auf 
Laaland! #), defto häufiger. — Hier hat.aber auch 
die vorfi chtige Natur einegrofse Anzahl folcher Pflan- 
zen wachen laffen, die diefem Uebel fteuern kön- 
'nen; befonders häufig, wachfen hier Pflanzen aus der 
R Claffe. der Tetradynamien.. Bartholinus hatuns . 
. davon ein ganzes Verzeichnifs gegeben, und man 


‚müfste ihn ganz ausfchreiben, wenn man alle die herr- 


lichen einländifehen Mittel nennen wollte, womit 
‘der dänifche Landmann, der felten einen Arzt zu 


Rathe zieht, feine Krankheiten glücklich .curirt. — 
Ich will nur ein paar Beyfpiele ausheben: Beyeinem 


x Starken Blutflufs befprengen und bedecken fie die 
- Geburtstheile mit kaltem Waller k). Gegen die 
Krätze gebrauchen fi fie Wafler, worin gefalzene Fifche 
‘gelegen; gegen das kalte Fieber follen die Beier 


‚mer unfehlbar Hülfe leiften u. dergl.m. Barth 
linus führet aber auch viele abgsfchmackte une 


3 abergläubifche Mittel an, 2.B. wer ftark werden will, 
 mufs warmes Blut von einem Bär trinken: wer vom 


Fieber los feyn will, mul FHRSESU N dergl. m. — 
Pe Epide 
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| Epidemifehe: Seuchen wüthen i in Dänemark. af 


A greifen ftark um fich.. Bartholinus /) erlebte BE 
‚allein hier 5mal die Peft; aemlich Ba BA Aka 3 
) 1637; 1654. — ws 


Die Stadt Kop er Tiege in einer nie- 


dtigen ünd fumpfigen Gegend "), und in Chri- ” 
ftianshaven giebts dazu viele Kanäle, worin fih © 
das Waffer langfam bewegt und oft fault; ja, esigiebt n 
'einzelne Strafsen in Ko ppenhagen *), wo den 
ganzen Sommer durch ein abfcheulicher Geltank Ri 
'herrfcht, der aus faulen Graben kömmt; dazu ik # 
‚das Waffer zum Getränke fchlecht; die Fuufer fi na 

niedrig und dumpfigt; die Nahrungsmittel fi find auch 

‚ Tchlecht, beftehen oft nur aus verfaulten Fifchen : — 


das befte ft, dafs die Winde überall frey dürchftrei- 


‘chen können. Herr Tode bemerkte zu Chriflians- 
'haven am häufigften Faulfhieber, Wurmkrankheiten, 
"Wafferfuchten, Krätze u. dergl.m. Merkwürdig ift 
aber, was. Herr. Tode von der ebengenannten ftin- 
enden Strafse fagt: nemlich, dafs man hier weder, 
Scorbut noch Wechfelfieber tra — Die Mor- 
talität ıft in Koppenhagen nicht fehr grofs. Denn im 


Dir 1790 °) find hier 3492 gebohren, 2313 ge- 


ftorben, mithin find hier i in einem Jahre1179 mehr 
feebohren als geftorben. Borrichius (in Adis 
Haffn.) meldet folgenden merkwürdigen Fall. Ein 
"vornehmer Mann hatte feit vielen Jahren ein Bein- 
gelchwür, das er durch keine Mittel,. die er dage- 
‚gen in BOB anwendete ; An konnte. 
; | a Nach | 
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Nach einigen Jahren mufste er nach Madrid reifen, | 
als Gefandter des Königs, Hier heilte das Gefchwür ° 
binnen einigen Wochen von felbit zu. Nach 3 Jah- 
ren kam er wieder nach Koppenhagen: nun brach | 
das Gefchwür wieder auf. Er wurde wieder Gefchäfte In 
wegen nach Spanien gechickt, und er blieb 6 Jahre 
in Madrid; fein Gefehwür heilte nicht allein baldzu, 
fondern erhielt fich auchfo die ganzen 6 Jahre. 
Als er aber wieder zu Haufe kam, öffnete fi ch das 
Gefchwütr yon neuem. i 
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Torwegen alle ein n dealbes- hohes. kind: Br ietas | 
Land, und es bleibt‘in den nördlichen Land- 
1% Kane Ar Schnee das ganze Jahr durch auf den 
| Bergen liegen ; hingegen ift die Luft inden füdlichen, | 
am Meere gelegenen Gegenden, wovon wir jetzt 
eigentlich reden, als zu Bergen, gemäfsigter, und 


R ‚hier giebts hin unarhBe fehr fruchtbare Ortfchaf-- 


ten; —- dabey ift die Luftfaft allezeit rein und ohne 
" Beymifchung fchädlicher Theile; bey Bergen ift fie 
allein feucht ?), — Hierzu kömmt die ganz, einför- 
- imige Lebensart der Bergbewohner; der Gebrauch 
 der.Syra und andere Umftäinde, welche den hiefigen 
Einwohnern einen gefunden und dauerhaften Körper 
BR verleihen. Daher erreichen hier viele ein hohes Alter, 
5 Pp 2, e ohne 


® Pe onto p pidan nor owegiühe Natur urgefchiche 


u 


6 Re Von Norwegen, 


ohne jemals kranke gewefen zu feyn. Ja, es hat fi ch 
Pontoppidan verfichern laffen, dafs im Thale ° 
"Gwildbrand und an andern Orten die Menfehen fo’ 
alt würden, dafs fie'am Ende, aus Ueberdrufs des 


ed 


Lebens, ‚fich. nach andern ungefundertr Gegenden 
begäben. — Die Härte diefer Leute ;ft allein daraus 
abzunehmen, weil fie fich oft, nach einem vorher- 
gegangenen Schweils,. ohne ERROR, im Srhlgrehn 
herumwälzen N — | | 


y.+ 


Was die: Peinderakir der Luft von NER. an- 


betrift, fo find eigentlich der öftliche an Schweden 4 
h grenzende Theil undandere hohe bergigte Gegenden . ° 
nur fehr kalt; "hingegen herrfcht zu Bergen "der: 9 


Winter felten länger als 5 bis 6 Wochen lang. Im 
Sommer ift die Hitze zwifchen den Thälern oft fo 
Srofs, dals in 1O, ja wohl zuweilen in 6 Wochen das 


Getreide, von der Saatzeit an gerechnet, reifet; es 


fallen auch zu diefer Zeit viele Regengüffe; daher ift 4 


um Bergen herum der Boden feucht und fumpfigtz; -" 
dä er fonft a überall: felfigt, Bern: u voller 


Wälder RT 2 


(u 'An frifchem gutem wine hat Nohseaan a | 
Aufs, und kein anderes Getränke: als Wafler wird. 
von vielen getrunken. .* Das zweyte und gewöhh- B 


lichfte Getränke aber ift die fogenannte Syra, wel- 


ches eigentlich nichts anders als eine durch Gährung 
‚fauer gemachte Molke ift. DieMilch s) wird zuerft 
"durch die Pinguicula vulgaris zum ’Scheiden gebracht, 

darauf gekocht und in grafken Fäffern zum n täglichen 


.Ge- 
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” 
\ 


r) Schütte a.a. OÖ, 
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Gebrauch aufbewahret.  Eine’kleine Pardien diefer 
Syra ift aber im Stande, ohne Zufatz der Pingui- 
 eula, jede andere Milch gleichfälls in Syra zu ver- 
wandeln. Man gebraucht die Syra anftatt des Efigs: 
„der gemeine Mann geniefst fat keine Suppe, ohne 
davon etwas hinzugegoffen zu haben; ja, fie ift ihm 
‚bey feinen vielen fetten Fifchen , Be er oft ohne 
‚Brod geniefst, unentbehrlich, under iffehr wahr- 
fcheinlich, dafs es die Norweger nur diefer ftar ken 
‚Säure zu dordanken: haben, dafs ihnen die vielen fet- 
'- ten Sachen, die fie täglich genielsen, nicht fo fehr 
"Schaden. Denn fie wenden die Syra nicht allein zur 
' „Speiie an, -fondern fie trinken folche auch mit Wal- 
fer rin: Die Nahrungsmittel find meiften- 
| ‚theils fchlecht: von’ Fifchen, unter denen aber auch 
 verfchiedene {ehr fchmackhafte find, leben die mei- _ 
ften, und oft nur von fetten, gefalzenen oder geräu- 
cherten; — frifches Fleifeh giebts nür felten, und 
‘an frifchen Küchenkräutern *) ift grofser Mangel; | 
indefskönnte man doch dem Abgang derfelben durch 
' viele wildwachfende Pflanzen, als durch Sauerampfer, 
 #Brennneffeln, Bunium. bulbocafanum und durch 
‚Schwämme, dureh einige Moosarten u. dergl. m. 
wie in Schottland gefchiehet, abhelfen. Das meifte 
Y ’Brod der Bauern ift Fladbrod, welches aus Hafer 
und Gerftenmehl mit etwas wenig Roggen vermifcht, 
zubereitet wird. Es wird auf dünne Platten gebacken, 
ee find, defto befler fchmecken 
fie. In theuern Jahren werden wohl ganzeKornähren, 
„ja, auch wohl Fichtenrinden mit zum Mehl gemah- 
“len. — 
ne . Man wird aus der angeführten Bofchreibting | 
‚leicht ermeflen können, was für Bneiten man. 
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hier zu erwarten habe. ‘In den bergigten Gegenden 


giebts oft entzündliche Fieber, befonders Pleure- 


..  fien ;in den feuchten niedrigenäber Wechfelfeber, — 


auch wohl galligte Fieber. —: Die ‚meiften Krank- 4 


heiten rühren aber von den Nahrungsmitteln her. 
Unter diefen ftehen Krätze und Ausfatz, #) oben an. 
Die erite Krankheit findet man am häufigften unter 
armen Filchern, welche meiftens allein von Fifchen 
ohne Brod und Brandtewein leben. , Den Ausfatz, 


findet man am häufigften an der nordlichen Küfte i 
von Drontheim und Bergensflift; daher hat man # 


auch hier für Ausfätzige ein Hofpital, das St. Jür- 
gens-Hofpital genannt, errichtet, in welchem ge- 


Man will bemerkt haben *), dafs diejenigen, welche 
ausfätzige Fifche effen, welcher Krankheit die Lachs- 
forellen und Goldfifche am meiften ausgefetzt find, 
zuerft vom Ausfatz ergriffen werden; aber auch die 
thranigten, fetten Fifche, ‘welche man hier ohne 


Brod und Gemüfe geniefst, verurfachen den Ausfatz AM 


ebenfalls 9), wenigftens einen lepröfen Ausfchlag. — 
. Der berühmte Cartheufer 2) hältaberdiefen Aus- ”. 
fatz, nur blos für feorbutifeh. — Seorbut nemlichift 
die herrfchende Krankheit in diefem Lande *); denn 


alles führetzu diefem Uebel; die kalte, feuchteLuft; 4 | 


der Genufs der fetten, thranigten Fifche; derMan- 
gel der Zugemüfe; die Unreinlichkeit u, dergl. m. 


Diefer Scorbut artet, wie Bartholinus berichtet, ‘ 


vielfältig aus, und macht aus fonft gelinden Krank- 
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heiten’ die gefährlichften. ; Darum giebts hier viele 
‚Fieber von fauler Art; mit.der Venusfeuche verbun- 
den, entftehen die fehlimmften Zufälle 4; die Ge-- 
 fchwürefind fchwer zu heilen; felbft Krebsgefchwüre, 
die deshalb gemeiniglich alle fcorbutifch find, findet 
“man hier fehr häufig, befonders zu Drontheim: 
zu. Davigen flirbt wenigftens jährlich einer dar- 
an 9). — Die- Venusfeuche ift auch in Norwegen 
‘nicht unbekannt; fie ift aber, fagt HempelA, 
nicht des kältern Clima’s wegen, hier {chwerer als 
anderwärts zu heilen; fondern weil gemeiniglich eine be 
fcorbutifche Complication vorhanden ift. Das letz- 
tere wird ihm zwar jeder zugeben, nicht aber das - 
erfte. — Man denke hier nur an Polen zurück. 


Bey dem weiblichen Gefchlechte ift die Monats 
zeit oft in Unordnung, und man hat Urfache zu ver- 
muthen, dafs die häufigen epileptifchen Zufälle ©), 
denen das zweyte Gefehilecht in Norwegen am mei- 

. ften unterworfen iff, aus diefer Quelle ihren Ur- 

Sprung nehmen, REN ERLERE ee N 
j Es giebt in einigen Gegenden Norwegens, be 
_ fonders im Stift Chriftiansfund, eine: befondere 
Krankheit, die man Rödefüge nennt. Troilf) 
Sagt: es feyein [pasmodifcher, der Kriebelkrankheit; 
ähnlicher Zufall; da hingegen Tode 8) fie für eine 
i DEREN | Pp:2 -: 7.» (Rrank- 
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r Krankheit hält, dien mit der: Sirvens oden Sibbens in 
Schottland übereinkommen fell 


r 


50 ‚wie die wohlthätige Natur : Kein Pe, Babe E 
Hülfsmittel gelaflen hat; fo hat fie auch Norwegen EB 


nicht vergeflen. Es wächlen auch hier viele fcor- 


butwidrige Pflanzen, als der Wermuth; das Löffel- 
kraut; . der. Sauerampfer; woraus.man hier ein Ge- 


| Bänke "macht 5); und befonders die Moltebeere 
£ (Rubus chamaemorus), welche von allen die nütz- 
lichfte it. Bartholinus fagt ?): man hat in Nor- 
wegen keine andern Mittel gegen den. Seorbut nö- 


thig als den Rubum chamaemorum: man [chicke nur 


die Patienten in die Büfche und laffe fie diefe Beeren 
effen; fie werden gewils gefund wieder zu Haufe 
kommen. Andere gebrauchen den dick eingekoch- 

ten Saft.diefer Beere, welchen man Multegrod 
nennt, oder man macht einen Spiritus daraus: auf 
"welche Art auch immer das Mittel genommen werde, 

fagt Bartholinus,. fo ift es immer fehr Beik 
Sam k).-— Es würde fehr weitläuftig feyn, alleandre 


Hausmittel anzuführen: ich will nur die Wurzel des - 
Farrenkrauts nennen, welche man, in Bir epköcht, a 


fehr gegen ‚den Stein lb .— 0.0 3% 


- Die Sterbl ichkeit ift hier. Er gering, | E 3 
Aggerhuus }) find im Jahre 1790, 12613 gebohren: RR 


aber nur gıır geftorben, mithin 4502 mehr ge- 
‚bohren. . Im Stifte Drontheim wurden 3968 geboh- 


ren, s und es ftarben nur 4170; ‚alfo 1798 wurden: 
Ar Is | F mehr 


& D) Krünitzens Enejlop. I. Bi 266. 
I , TON 
k) Murray mater. m. T. in. p 157. 


5 Politifches ‚Journ. v. J- .1791. M: Febr. > n 
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“mehr. en Im Stifte Chriftianfund asliänies 

nemlichen Jahre 3783 gebohren, und 3067 flar- 

ben; mithin übertraf. die Zahl der. ‚Gebohrnen die 

. Geftorbenen um 716. Auch erreichen in Norwe- 

...gen viele ein hohes: Alter. Ponto ppidan =) nen- 

" net deren welche von 110,.1115,112, 119,229, - 
‚121, 1275 130, 137, ja fogar einen von 150 Jah- 

ren. .— Aber dies, berechtiget uns ‚deshalb noch 
nicht, Norwegen vorzugsweife für gefund zu halten, H 

'. Denn man findet auch in andern Gegenden alteMen- 

- fehen, und der Ueberfchufs der Gebohrnen kann 
‚durch.eine Volksfeuche, ‚die in den {umpfigen: ‚und 

moraftigen Gegenden von Norwegen nicht felten 

fi nd, Meicht wieder WEBERRORNNEN. werden. -. 


/ 


nl Britesa a Capitelh RUN Tue, 
ie o Er Tidlichen Theile Schwedens. | 


wu 


ie Befckan des Clima’s ®) ift in Schwe- 
den, wegen feiner grofsen Ausdehnung von 
-Süden nach Norden, und wegen feiner verfehiede- 
"nen Höhe, verfchiedenen Bodens und gröfsern und 
geringern Entfernung vom Meere, fehr mannigfaltig. 
: An den Grenzen von Norwegen giebt es hohe mit 
beftändigem-Schnee bedeckte Alpen; hier ift die 
Luft EHER. rein und ni, aber, der kalten 
PD P, 5. er Nord 
m) "Aa. o, | | Y 
»a)-Nilß- Dalberg;.m. L Mutray med. di Bühl 
3. RS. 35: \_ 
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602 Vom füdlichen Theile Schwedens. 
Nord- ‘und Nördweltwinde wegen, befchwerlich zu 


wohnen. Ganz | anders ift die Luft im Innern. des 


Ländes, wie auch an den Küften: denndaes hier 


viele eingefehloffene Seen giebt, fo wird dadurch die 
Luft trübe und feucht, ob es gleich in Schweden we- 
niger regnet als in andern am Meere liegenden Län- 


dern. Man findet ferner viele diefer Gegenden voll E3 


Wälder und‘ Moriifte °), aus denen die Sonne, wenn’ 


fie ihre Kräfte wieder bekömmt, ns fcha a 
| liche ‚Dämpfe herausziehen muß. Ei | ER 


' cr* ba 


je 


In Anfehung dir Temperatur ‚der Luft köhmb 


Schweden faft mit Grofsbrittannien überein; ‘den 


es ift faft kein Land unter ‚gleicher Polhöhe‘ 
das fo gelinde Winter hätte, als wie Schwe- 
den:, ja, es ift hier, fagt Eric Tuneld”), um 


‚;1® Grade gelinder als in Afien und Amerika unter 


gleicher Polhöhe. Zu Tornea, welches doch 
unter dem 66ten Grad. Norder- Breite liegt, fand 


Marfhal 9) dieLuft nicht kälter als zu Stockholm. 
Indefs mufs man doch aber auch die Winter dafelbft 


nicht für gelinde halten. Man weifs, was Mauper- 


tuis ”) zu Tornea ausftand. Sein mit Spiritus ge» 
füllter Thermometer gefror; es fiel ein fo entfetz- 


‚licher Schnee, ‚dafs man faft in den Häufern begra- s 
ben war; wenn bey Eröffnung einer Stubenthür die 
Kalle Luft i in. das‘ Zunmen drang, fo verwandelten 
ah; ii | Be \  fich Me 


0) A. Malle; rs’ Anfangsgr. der rPhyfologie 8 Band. 
054: 
in p) Litteraturzeit. v. J. 1785. M. Octob. 
g) Marfhals Reifen. 
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"'r) Reifen a a. O. "M. f Hannöv. KIDER v. J. 1789. 
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fi ch die vorher unfichtbaren Dünfte in feine Schnee- Mi 


Nocken. Marfhal fahe nur den Sommer; nicht 
aber den Winter zu Tornea. Uebrigens bleibt es 
doch gewils, dafs der füdliche Theil von hadneien | 
nicht fehr kalt-fey. — | | 


Es fcheint, dafs. de Meer, elchll al 2 Drittel 
der Grenze des Landes ausmacht, die Urfache fey °), 
dafs weder Kälte noch Wärme zu den Extremitäten 


+ kommen, wie in andern weit vom Meer entfernten 
Ländern. Indefs ift doch der Unterfchied der Win- 


| ’ terkälte und der Sommerwärme oft fehr großs, und 
beträgt wohl 90 bis 108° nach. dem Fahrenheit, \ 


Es kömmt hierbey aber fehr auf die gröfsere oder 
geringere Breite an. ‚Die gröfste Hitze *) bemerkte 
man zu Stockholm im Auguft 1786, da das Ther- 
“ mometer im Schatten zu 27 Gr. *) (+) flieg; und 
die flärkfte Kälte den 17ten December 1781, da das 

- Thermometer Abends bey N. O. W. bis auf 40 —) 
> fiel. Gewöhnlich ift.die Kälte dort zwifchen 25 und 
.28 Gr. - Die Mittelhöhe des. Thermometers ift in 


Pr. Stockholm für. das ganze Jahr 5; 79 oder. gegen 


6 Grad der Wärme (+); aber in Uleäborg ift die, 
. Kälte ı, 2 Gr. Gr) Es ift daher hier 2. Monate län- 
ger Winter als in. Stockholm: man hat mithin hier 
auch ı Drittel Monat kürzern Frühling als dort: 
der Herbft ift aber hier faft eben fo lang als.in. Stock- 
holm, welches den füdweftlichen Winden, die als- 
denn herrfchen, BL NISRREN it, _ Mithin ift das 
| .. Clima 
2) Dalberg a. 2. 0. 
2) Konigl. Vetenf kaps alter etc. M. f. Aue 
Litter. Zeit.v. J. 1791. M.Pebr. 
#) Ich vermuthe nach dem Reaumürfchen Trerme- 
‚meter. 
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In Clima von ‚dem iördllähen ‚Obätkien 7,2 Grade 
2 ‚kälter als das von Schweden. Noch erfährt Schwe- - 


' den einen andern Vortheil feines Clima’s ;'  diefen 


nemlich:. Jede Veränderung der Witterung gefchie- 


. het hier felten fchnell, fondern allmählig. ‘Der Win- 
ter nimmt ein Drittel des. „Jahres ein; die ftarke 


Kälte er[cheint aber nicht vor dem Jänner und ver- - - 
mindert fi ch fchon. im Februar in der Mitte des. - 


‚Tages, 7 "Zu diefer Jahreszeit finden fich Huften, 


Bräune, en arincn und Bruffentzündungen ein, N 
und fie find bey unftetem Wetter und Wind oftam 


häufigften. Aber auch zur Winterszeit brechen oft 


‚anfteckende Krankheiten aus, und. Schweden wider- - 


legt die Meynung, ‚dafs diefe Krankheiten durch. 
. Kälte gemildert würden: ‚übrigens befindet fich im 
_ Winter.der‘Starke recht gefund. | 


\ Der Frühling, welcher mit den a a 
theils anhebt, ift weniger der Gefundheit zuträglich. 


Nachdem das Eis und der Schnee fchmilzt, wird die | 


Luft nicht blas feuchte, fondern: auch mit einer 
Menge fchädlicher Dünfte ‚angefüllt, die den Winter 


über ruheten oder die bedeckt gewefen waren; dies 


gilt befonders von den Städten, wofelbft im Froh- 
ling, bey dem Aufftofsen des dicken Eifes in den 
‚Strafsen mit Brecheifen, der unerträglichfte Geflank 
entfteht. Um diefe- Zeit ift die Witterung fehr ab- 
wechfelnd, und fetzt den Körper Erkältungen und 
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‚andern Krankheiten, die davon zu entftehen Bi B 


' namentlich den Wechfelfiebern, Flufsfiebern und al- 
lerhand Entzündungskrankheiten, aus. — 


> Der Sommer nimmt mit dem Junius den ber, 
‚ und endiget fich mit dem Auguft: — Die gewöhn- 


liche Wärme ift 68 Gr. Fahr. und zu Nacht 53 bis: 


. 55; Gr. Diele sn ift ehe und erft nach 
! | der 


v 


Wen 
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| ah Sommerfonnenwende' treten. tee ‚Krankheiten 


“ 


von abhangenden Krankheiten in Schweden! 


ein. Diefe find, wegen der ftarken Hitze, dieRuhr;: 


' Intermittirende, remittirende und fauligte Fieber, 
- welche befonders :an feuchten ‘Orten und flachen 


Seen oder Seebufen und an überfchwemmten Gegen- 


den gangbar find. In ‚diefen Gegenden; fagt Hab | 
ler, #),.find die Wechfelfieber weit gefährlicher als 


anderwärts; ja, ich finde, fetzt er hinzu, dafs das 
tapfere fchwedifche Volk durch Blattern, Ruhr und 
und bösartige F ieber eine. Menge Bürger verliert. 


Der Herbft » ftellt fich mit dem September ein, A „ 
“und fo wie die Wärme darin abnimmt, arkigp auch SR 


die vorhin geherrfchten Krankheiten ab. : h 
Es erhellet aus dem v orhergehenden, du; der 


er Verfchiedenheit des Clima’s ohnerachtet, dennoch - 


die Krankheiten, in Vergleichung mit vielen ander 


.* Ländern N eine grofse Uebereinftimmung, haben. 


So verhält es fich mit den Jahreszeiten und dar | 


Br Geben wir auf einzelne Provinzen Achtüng, fd 
bringen auch die befondern Lagen und Umftände 
ver[chiedene Krankheiten hervor. — Schönen) 
3:B, hat viele Sumpfgraben, und das Waffer it; be 


fonders zu Lunden und Malmoe, fehrfchlechtz 


häufige. Nebel bedecken diefe. Gegend; man findet 
daher hier häufig den feorbutifchen chronifchen Frie- 


 fel,; welchen man an andern Orten Schwedens nicht 
m ann. — Im. Galmarichen Bezirk “ find die 
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y) Dalberg a.a. O. | 
." 2): Hallerfche Beyträge. "ZB; 
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Spulwürmer eigentlich endemifch, inch fie verfchlim- 


‚mern jede Complication; auch hier kommen nach- 


laffende und Wechfelfeber am häufigften vor. ‚Herr 


Wahlbom hat hier eine Octana bemerkt, nem- 


lich ein Bauer wurde 2 Jahre langt alle Mitbwochen 
vom ‘Fieber befallen. — 


«, el 
u Zu 


‘ Zuuch 
AP > a SA wa 


'- In Smaland ®) ift der Erberind IN seihdäl. u 


and die Leute richten, nach des R. Linn®’s Bemer- 
kungen, dadurch viel’Unheil’an, dafs fie den Kin- 
dern den Kopf mit kaltem Waffer wafchen; worauf 


der Ritter ‚häufig uni Zufälle hat ‚entftehen 
Zehen. r 


In Weftgothland 2) asp man dan are 
‘warm (Gordius) häufig im Waffer,, ‚und.wenn er da- . 


mit herunter gefchluckt wird, fo erregt er die hef- 


tigften Zuckungen und reilst Arch wohl viele dahin, - I 


wofern man nicht den Wurm durch ftarke Abführun- 


gen fogleich austreib. Auch hier find die Kinder, 
viel mit Spulwürmer geplagt, ' welches aber Herr 
Brodd von der übeln Gewohnheit herleitet, den | 
Kindernbis ins Ste oderöte JahrdieBruftzugeben.— 


In Wermeland ®) hat man ;oft Mifswachs; 
das Getraide wird oft nicht reif; ja, man fetzt wohl 


Baumrinden zum Brod; hieraus entfteht de ‚hier | 


einheimifche Ruhr. — + 
in den meiften an der See gelegenen Provinzen, 


wo die Menfchen viele Fifche eflen, findet man den 
' Bandwurm fehr häufig. Dies ift’der Fall in Wefl- 
| bothnien ), wo mah ihn fchon bey Kindern - 
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unter. 3 Jahren findet; sleinhnn. zu Biörneborg DEE | 


wo jeder ‚vierte Menfch damit befallen iR, und. an 


andern Orten mehr. u... DIRT ERREN 


In allen diefen jetzt, genannten re if die 
REN uche nicht allein fehr gemein, : sondern auch 
nach dem einftimmigen Zeugnifle der Provinzial- 
Aerzte fehr fchwer zu heilen &), — Der Scorbut » 
ift aber nicht fo gemein, als. ‚man gemeiniglich ‚be- 
‚hauptet.hat; man wird ihn nur bey dem gemeinen 
Manne gewahr, nach. langwierigen Wechleliebern, 
und: an [umpfigen Gegenden. , 


Es kann, nicht-geleugnet ; Bere ‚das, nich i in 
‚Schweden, im Ver rhältnils der Volksmenge, mehrere _ 

fterben als.anderswo;;, dies rührt, fagt Dalberg. ;), 
"von dem. ‚unvorfi chtigen Betragen, der Einwohner: hei, 
indem fie fich bald nicht mit genugfamen Kleidern 
‚gegen die Kälte fchützen:. bald auch daher, ‚weil fie 
. die hitzigen Getränke zu fehr' mifsbrauchen; ferne 

Sind auch die, Schwitzftuben, indem man gewohnt i, 
Waffer auf den Ofen zu giefsen, fehr fchädlich: ‚denn 

‚dadurch erhält ‚man fich den ganzen Tag. über i in 

‚einer warmen und fenchien Luft. — DieN ahrungs- N. 
* ‚mittel find gleichfalls hey dem gemeinen Mann von 
ungefunder Befchaffenheit; es fehlt oft. an Gemüfen: 
viele gefalzeneFifche machen die gewöhnliche Speife 
. aus; daher ift der Ausfatz an verfchiedenen Orten 
 seingeriflen k), Auch die Krikbelkrankbeit und die 
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Bräuhe ‚mit der: Haut (Angina membräniacen) har fh. 


Be zeigen angefangen; ; die ertene im ie 1745 0 BR: 


vo letztere im Jahr 1760.) 


' Der berühmte Bergius’ giebt ‚die Sterblichkeit 1 
fh Schweden höher an, als mian in einem kaltenClima 
vermuthen follte: nach ihm foll einer von 35 fter- 
ben ”).. — In Stöckholm ift fie aber noch A 

einige *) geben das Verhältnifs wie ı zu 245 'an- 
‚dere °) wie I zu 21 oder 223 noch andere ?P) wie 
Tau 20; endlich Bi ” Dear. wie is u, 19 


#47 


Bun Daun 


"Nach de gchturkentfähen Aue r). fer- 4 
A in Stockholm von der Geburt bis zum”Toten 
Jahre von 1000 Menfchen 458. Vom roten bis 
wollten fterben hier nicht viel,nemlich nur 46 von 
1000. .Aber vom 2often bis z0ften, wo Nur, nach 
dem Taufe der Natur, '48 von 1000 fterben follten, 
fterben hier 107. Eben fo ift es auch mit dem 4 
genden Decennio oder mit dem Alter von 30 bis 40 

"Tahren befchaffen , wo in Stockholm rog fterben, | 
da fonft nur 65 ru ferben pflegen. Von gobis 50° 
ift es wieder beffer: da flerben hier nur 75 von 1000. 

| Am ficherften. fcheint hier das Alter von ‘50 bis 60 
zu feyn; denn da zählt man in Stockholm nur 64 
“Todte von 1000, = wohl fonft yı N zu ee 4 
Be a a ze ya) . m 
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'„würdigften. Die Cur des Kopfgrindes verrichten 


sche Lauge, Vitriol- und Alaunmittel zur Eiterung 


\ zu einem Eislöffel voll genommen. Diefe Eur 


© braucht 9), — fo wie die Blätter des Huflattigs, die 
man.als Toback raucht, gegen Huften und. Eng- 
 brüftigkeit 2). — Auf den oeländifchen und goth- 


8) Acrel, m.f. MurraysBibl.'2.B. S. 485. Me 


. M.£L.Vogelaa0., 

N ogel:aiıghii a ü 

8) RoTen a0. 187496. 
9) &2 0.8596. F 


S 


m «+ SiL7. RSE & a 
Be: JE Band _. Oo hf 


‚die Frauensleute °) am glücklichften, indem fie die 
‚ Haarwurzeln durch gelinde Catheretica, als fchwa- 


- greift in den erften Tagen ftark an, an dem 4ten“ 
oder, sten Tage aber ift der Wurm zu go bis g0 .' 
. Ellen abgegangen. — , Die Blätter des flinkenden 
Nieswurz giebt man Kindern von 5 bis 6 Jahren in 
. Wafler gekocht, als ein Laxiermittel ).— Die 
 Rumex: britannica wird viel im. Scharbock 'ge- 


- 2) Rofen von den Kinderkrankheiten, Ss: 528. 


gi 


bringen, Gegen den Bandwurm gebraucht man 
. zu Biörneburg ?) ftarke Gaben von Terpentin- - 
“ öl; in Weftbothnien *) aber Theer mit Milch zu . 
' gleichen Theilen vermifcht 7 Tage nach einander 


ländifchen Infeln fahe Linn@, dafs die Bauern die 
Warzen auf den Händen dadurch vertrieben, dafs 
 Siegrüne ziemlich 'grofse Peldheufchrecken an die h 
Warzen beifsen liefsen,. welche zuerft eine fchwarze 
freflende Feuchtigkeit hineinlaufen laflen, worauf 
die Warzen vergehen.— Dies thun auch dieBauern 


e 3) Linne, m. £. Baldingers neues :Magaz. Zen... 
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0 Unter den Hausmitteln find folgende die merk- 
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7 Yom füdlichen Theile Shuindail: 
| in Weftphalen. Linn fähe‘ ebenfalls, dafs. man 


bey einem Manne dadurch die Hypochondrie ver* _ 
trieb, dafs ver alle Morgen ein Decokt von Leber- 
"kraut in Halbbier gekocht, trinken mußste, nebft 


einsgen Tropfen T erpentinöl. — Um das Unge- 
‚ziefer auf dem. Kopfe zu tödten und das Haar zum 


Wachsthum zu bringen, wäfcht man den Kopf mit 


einem Decokt von der Pinguicula vulgaris, 


und um von der Krätze los zu werden, nehmen fie 
einenAufgufs vom Eibenbaum (Taxus) zumWafchen.: 
Der grofse König vonSchweden, Guftav IH. hat für _ 
Medicinalanftalten recht väterlich geforgt. — Es 
ift eine Summe von 57900 Reichsthaler *) feftge- | 
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fetzt worden, wofür 40 Provinzialärzte beftellt find! 


man beftreitet-auch davon die Arz. eneyen "für arme 


Kranke und andere Ausgaben, alsz. B. zur Hem- 


mung der Venusfeuche; desgleichen zur Ausbrei- 


tung der Inoculation u. d.gl. mehr, werden aus die- _ 


_fem Fond genommen , ae hoffentlich die 


Sterblichkeit unter ‚den Kindern allmählig verrin« 


“ gert werden wird. Denn jetzt fterben nach Rune» 


bergs. Berechnung °) von: 861 Kindern unter 0 


| ‚ Jahren 500. — Se | 


“) ei Henbs again d ae: gerichtl, Arzeneyk. I. .B, 


1. Stı S.372. 


| d) Murrays Bibl. 2.B. $; .449. M.f. auch Vegels 


neue med.Bibl. 5.B. 3. St. worin aus Hertn’ Schul- 


‚ze folgendes angeführt wird., Im Iften Jahre u 
' färbt jeder 4te Knabe: und jedes 5te Mädchen. 


= Zwifchen I und 3 Jahren firbt jedes, I9te bis 


‚20fteKind; zwifchen 3 und 5 Jahren jedes 3.ftes; Y 


'zwifchen 5 und 10 Jahren’ jedes 79ftes; zwifchen 
10 und 15 ao le, zwifchen 15 und. 20 a 
| | | jedes 
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Vom füdlichen Theile Schwedens. 6: rt 
u7 "Die ‘Art, fich mit Willen von den Pocken an- 


‚ftecken zu Hlaffem; oder wie man'zu reden pflegt, 


. die zu kaufen, ift auch in Schweden *) .eine alte 


Se ‚Man kauft, wie man fagt, für einige 
‚Stüber Pocken; aber. ebeh. das Geld wird dem Käu- 


fer wieder zurückgegeben, nachdem es vom Pocken- 


eiter angefteckt worden. ;Diefe Stüber bindet man 


„entweder am Fufs feft, oder man giebt fie der Per- 


Ion, die fieh den Pocken unterwerfen will, in die 
Hand. ‚Die Kranken Rekeipingt Beach gute 
| ‚Pocken darnach. — A Ch ve 


e 


Noch eine phyfi califche RL Ian verdient 


hier eine Stelle, Aus den Vergleichungen, die 


‚ Valerius und de la Hire fowohl in Schweden 
-als-in Paris mit dem Barometer in verfchiedenen 
Höhen angeftellet haben, gehet hervor, dafs die 


. Luft inSchweden Ichareı fey, als in Paris: ‘indem 


fich in Schweden das Queckfi ber im Barometer 
auf jede 10 Toifen um eine Linie verändert, da 
. hergegen zu Paris deren 14 Toifen zu jeder Linie 
erfordert werden %.— Das berühmtefte Mineral- 
Waffer in Schweden ift das zu Locka, welches aus. 


fixer Luft und Schwefel beftehet ?). Eben [ merk- 


jedes 166fes. Von diefem ‚Aller nimmt die 


‚Sterblichkeit wieder zu. Nach diefem Verfaffer 
werden jährlich im Reiche 6 39 Kinder er- 
drückt. — 


ns Schulzens: Kinrktähe von Einpfropfung der‘ . 
. Pocken. Göttingen 1769. $. 79. Bu N. 


.d) Memoires de latademie roy. Par. 1712. 
en M 1 Grells chem. ‚Ann. 2.B, 


f 1785. 3.50 
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Ä . 6 N 2 "Hom fädichen Theile ei 
£ | würdig ift indefs doch auch a Minkialraifer au 
mannfchen Verfuchen enthält dies Waller awey - 
‚felleberluft; aufser denfelben aber noch, in 


‚mit Luftfäure vereinigten Kalk und etwas | 
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Medewi in ‚Oftgothland f). Nach den Berg- 
flüchtige Stoffe,nemlich L uftfäure und s chw: e- 


Luftfäure aufgelöstes Eifen, ein wenig 


wi 
A 


EN SER 
Ka > # u 


er Greils eemihe Aunaen, I. -B. ss. s. 10 4 


» Fr } 1 - ; 
” Y4 N ; v e 
s [4 r 132 nn N 2 5,0 3 er ; 4 - 
Re ‘ ’ e i Dir ok z hr 
f . # » ee 5. > 
u) 8 a N vi j a! m gi 
Wei N. 1 a < : 
# i Mi Be R - we or : 
n Hr TR ar Se RE) » »? 5 u% 
j ER Ba AR | Be S oo ” N 
h Y 5 nl . TE Pe; £ - . 13 
# “. EN x S Rt ’ { 5 
ee nn nn BT 
’ . roh er 4 
/ » 4 . rn 
Kar “ . 4 
w 
i “er y 
. A: 
$ 4 % PR Y M 
hat? a . 34 
Br 
“ A FR) 
va 7 
, Du 
ws > ”, 
UN “ 
% un Ds 
= i \r Ay 
ul ai 
“ v m ” 4 NE% ), DE 2 
vi R # m ” cf 
’ » KU m 
3 x vd L 
han 1 ae 
I E x 
a N hr; 
R y want a San 
i . 
€ N 
4 ? B 
"ih i 
r er pr a 
a RN Be 4 Pr 
* fr 5 
) N 
f nr ER 
’ Kr Fi f 
\ er ix 
nr x, f wi 
£ , u X 
Ä a 2 
{ su 29 I De 
ws Ei ” \ 
u’ 1 x 
N \ 3 
x f y r 
N ’ 
I « N 
HN $ 
E y% i 
N N 3 hy 
L*% RC 
eyt 
m b, D 
“ F d 
v s a 
\ N: 
N » 41% er 
v se A 
R3 n \ z 
N £ Ra" 
4 ; R 
# R > x 
i \ FR 
L) > f n 
ge 


‘ 
“ fi 


 Zweyter Abfchnitt. 


Von denen Ländern, welche Zi ie 
 6oten und 65ten Grad Norder-Breite R 
Rute ‚gelegen find. Et, 


Erfes ns 


- Von Nordland in Schweden, wie auch von 
das und Bi > 


Em 


| Geruch. Koralend sh von, Nordland in 

! Norwegen weifs ich dem Lefer nichts zu Jagen) 

ift zum Theil bereits oben mit abgehandeltworden; 
auch kömmt es, mit dem übrigen Schweden‘ über-- 


ein. — Von einer ganz andern Befchaffenheit ift 
aber Finnland, welches viele MOEHER, wu eine 
feuchte, kalte Lufthat. | 


Ich habe bereits oben, A Ei er von An | 


fchwedifchen Clima war, angemerkt, dafs es in 


dem nördlichen Finnland ‚weit kälter alsi in Schwe-- 


> den fey. In. Oftbothnien &), aber, nur in dem 


+ Er erdlichen Theile deflelben, ift esum 7,2 Grade 


kälter als in. Schweden. lead man die mittlere 
BL ON EL LE er Ther- 


P) Konigl. Vetenf kaps Academiens Handling. MN 


2 Al Li. .a2.0. 


Er % Crells chem. Annalen, 2.3:.1784.8.279. , | 


 Sumpferz nennt, in ziemlicher Menge ‚ziehen. 


‚ „ häufig, wenigftens fcheint fich der Wurmhier an 
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614 Von Finnland und Carelien. B 
"Thermometerhöhe für Stockholm aufs-ganze Jahr hi 4 
zu 5,79 oder zu 6 Gr. der Wärme (+) annimmt: ii 

fo hat man für Uleäborg 1,2 Gr. Kälte.(-). In 


Uleäborg ift es daher 2 Monate länger Winter und 
der Frühling um 5 eines Monats kürzer als zu 


k We 


‚Stockholm. ren ANSOSB U! 

‚In dem übrigen Finnland ift es aber lange nicht 

fo kalt, ja, hier ift es nicht einmal fo kalt, als in 

‚ Petersburg >), ob dies gleich f üdlicher als Finn- 

‚land liegt. Die Frühlinge find auch in diefem ° 

‚Theile zwar angenehm, aber der vielen nachthei- 

ligen Dünfte wegen, womit die Luft angefüllet ift, ge 
für die Gefundheit fehr gefährlich. — ER 

. Die Sümpfe in Finnland haben das Befondere 

an fich,. dafs man daraus Eifen, welches man - 


Sü 


dig MR 5 


kann 4), Es fällt-am- häufigften in ‚Canjanlehn, 

Sawolax und Carelien vor. — Einige haben auch 
behaupten wollen, dafs in den finnländifehen Mo’ 
‚fäften viele Säure vorhanden fey: aber chemifche 


Unterfuchungen beftätigen dies niehe, al aan 


' Feuchtigkeit mit Kälte verbunden zeichnen da 
Clima von Finnlandau. smendae 

Eben fo ift es auch inCa relien befchaffen, wie 

aus dem Untengefagten erhellen wird. In Oft-und 

Weftbothnien findet man, nach S olanders ko 

Bemerkung, die Furiainfernalis in den Sümpfen fehr \ 
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Von Ofl- und Weftbothnien. 615 _ 
-. den fumpfigen Oertern viel aufzuhalten, weil die- 
"  jenigen Perfonen , die. den Sümpfen am nächften 

wohnen, damit am meiften befallen,werden. Der 
"Wurm und die davon entftehende Krankheit äufsert 

‚fich hier alle Jahr, und beyde find fo gar den Rin- 

dern bekannt. Der Wurm ift nicht länger, als ein 
Nagel der Breitenach.ift; er ift überall gleich: breit 
und an beyden Seiten.mit Stacheln befetzt; die zur 

"rückgebogen an den Körper andrücken. Erkömmt 
‚wegen der Stacheln dem Regenwurm noch näher, 
» alsıdem Fadenwurm: (Gordius). Der Regenwurm _ 
„hat, nach Murrays Bemerkung, an dem untern 
Theile 4 doppelte Reihen Stacheln, die Furia aber _ 
.. nur 2 Reihen derfelben. Wenn fie in. die Hub. u 

‚ eingefchlichen ift ,, fo erweckt fie eine Krankheit, 
welche im Schwedifchen Skätt ‘Schufs) genannt 

wird. Die Stelle, wodurch der Würm eingetreten 

' jft, “zeichnet fich durch einen kleinen fchwarzen ' 
Punkt aus und juckt fehr ftark. Auf das Jucken 

folgt ein heftiger Schmerz und ein rother Fleck, 
der alfobald fchwarz, wird und fich ausbreitet. In- 
wendig an dem Ort hat man die unausftehligfte 

. Empfindung eines Kratzens und Zerreifsens, bald 
nachher. entfteht ein fo heftiges Fieber, dafs nach, 
einem oder ein paar Tagen, ja bisweilen nachwenig . 
‚Stunden, der Tod erfölgt. Und wenn gleich bis- 

- weilen das Fieber, nach einigen Tagen, bezwun- 
gen wird, bleibt doch ein. unreines und bösartiges, _.. 
Gefchwür nach, das viele Jahre fortdauert und 
'auszehrt. SAN RER 


Wi; 


\ 


"Diejenigen fchwedifchen Einwohner, die nahe 
an den lappländifchen Alpen wohnen, müflen fich 
©  gröfstentheils mit, geräuchertem und gelalzenem _ 
‚Fleifche, mit'Speck und. mit Mehlbrey behelfen. _ 
ee 2. Diele, 
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h Diefe unverdäuliche Nahrung ziehet ihnen’fehr oft 
eine befondere 'Art Sodbrennen ?) (Pyrofis) zu, 
‚womit viele, während ihres ganzen Lebens, geplagt 
werden. Sie empfinden-einendrückendenSchmerz, 
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616 VonOft- und Weftbotkmien. - 


in der Herzgrube ünd grofse Angft, die nicht eher 
aufhört, ..bis ihnen eine Menge, oft ein halbes, ja 


‚ganzes Pfund, helles, klares und hitziges Wafler aus 
dem Halfe gelaufen ift, worauf der Zufall auf eine 
Zeitlang zu: verfchwinden pflegt. So: bald diefe 


Menichen ihre Lebensart: ändern und frifches Fleifch 


und Gemüfe zu ihrer Nahrung nehmen; fo hört 
aueh’ das Uebel uf — ul. rn an h 
Wegen der vielen fchädlichen Ausdünftungen 
find auch in Oft- und Weftbothnien die Fieber von 
. Ichlimmer. Eigenfchaft;, befonders fterben an den 
"Blattern viele Kinder: — man dringt daher hier. 
‘ fehr auf deren Einimpfung, wodurch bereits viele 
gerettet worden find ”). — Uebrigens ift Finn» 
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land noch ein fehr unbebautes Land, wo Berge, 


m Moräfte und Felfen oft viele Meilen einnehmen *), 


Ueber viele Flüffe find gar keine Brücken, und da 
es nur eine einzige grolse Heerftrafse durch das 


ganze Land giebt; fo ift hier das Reifen fehr be- 
fchwerlich, zumal da es auch oft dem Viehe’ am 


Grafe fehlt. Viele Oerter und Städte haben über- F 


dem eine ungefunde Lage, und es fehlt ihnen oft 
an gutem Waffer. So liegt 2..B. die Stadt Helfing- 


fors zwifchen Bergen und Felfen in einer fumpfigen ' 
Gegend; es fehlt dem Ort auch an gütem Wafler, 


uud man mufs fich blofs mit Brunnenwaffer behel- 
RE | BER DAR Rh - fen. . 


I) Sauvages LT. in NEE | 


m) Schloetzers Briefw. 28. Heft. 
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; | hat auch befferes Waller. N. RS 


- Von Finnland und Carelien. 617. 
fen. do.) ER Stadt Borgo ift le gelegen, und Bo 


ee fo Ich in 1 Finnland und Chrelien‘ die | 


| Menfchen überhaupt fchlecht: — ihre Wohnun- 
gen find enge, dumpfige Löcher, die voller Rauch °) 
und feuchter Dünfte ?) find: es find wahre Badftu- 
ben, fagt Martin, worin die Hitze oft bis zum 
Er 7sften Grad fteigt:— er bemerkte, dafs fein Puls 
von 75 bis zu 115, ja bis zu 130 Schlägen i in einer 


Minute befchleuniget wurde: > fand bey Kindern 
‚160 Schläge in diefer Zeit. — Dalberg ?) fagt: 


"man muls von diefem Rauch, und nacht vomSchnee, 


wie.man wohl behauptet hat; die Augenkrankheis 


- -ten,. und .befonders die te Augenentzündung, 5 
herleiten, die man in F innland fo häufig bemerkt.— 

‚Auch die Nahrungsmittel find nicht vonder beiten 

2. Art: fie beftehen meift aus Fifchen und zwar oft 


aus blos gefalzenen Fifchen; dabey trinken fie 


Syra. Hieraus erklärt fich, warum fie fo, viel mit der 


Krätze geplagt werden *), denn ihr Trank ift.oft 
ftinkend, und dann entfteht fo gar die. Elephantia- 


dis darabe s). — Die es befler thun können, eflen. 


PR 


- Rennthierfleifch, aber gemeiniglich nur, wenn es. 
.  gefroren ift *), weil es alsdenn gefunder. Teyn follh 


Die. Elephantiafis greift auch in Finnland die in» 


nern Theile des Mundes an, und der ar wird: 
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i mit LOS: BE ‚Die‘ Liebesfeüche n foll E 


‚auch hier fchwer au heiter feyn: was aber die Blat- “ 


‘tern anbetrift; fo find felbige hier, wegen der N 
fehlechten' Base ihrer armfeligen Hütten, und 


wegen 'der unvorfichtigen Verletzung der Kranken 
RR aus heifsen in kalte Zimmer, ‘weit gefährlicher als 
aa I Apkmweren; und « es ferken auch hier deren meh- 


DR Lu die Haut mit Biberfett und erfchwert dadurch den 
Pr "Ausbruch Y), der erleichtert werden follte. Indefs 
Yo, Sofoll es in und um Savolax noch viele geben, die 


N 5 LEBE man auch in Finnland und Carelien die 2 
=... \‚Braflen, Dorfche und Ahle, in welchen der Band- 

#* 0. wurm; die Barfche, in welchen der Afcaris lumbri- 

ee RS und die Doriche und Quappen, in welchen 


die Madenwürkner oft gefunden werden 2), häufig 
genicfset; fo vermutheten die fchwedifchen Aerzte, 
dafs man es daher leiten müffe, dafs hier fo häufig 
| Rn; Bandwurm bey Menfchen angetroffen werde, — 


ee ‚Bisher hat. man immer geglaubt, dafs es nl 
RER a Bevölkerung in Finnland nicht recht fort 
"wolle. , Die'neueften Nachrichten ®) aber, die man 

aus diefem Lande. hat, widerfprechen diefer Be 


hauptung ; ganz. ‚Es wirddi in der unten angeführ- 
ten Schrift nicht allein DERAEDI HE, ‚dafs hier die 


2 Vogelü.,0N nen. 
. &) Murray hifor. infition.. Variol. in Suecia p. 41. 
9) Sehloetzerv.d. Unfchädlichkeit u. s wi es Ioo, 
2) A.a.0. 5.154. Tore 
KM ' u etc. M. f, Allg. Litt, Zeit, a.0.a, 0. 
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rere davon *).. ‚In Norrland befchmiert man fogar . 


Ar davon inihrem ganzen Leben frey geblieben find.— 
Siegesbeck fagt auch, dafs zu Seehus in Schwe- 
| Niger in 15 Jahren: keine Blattern gewelen. wären. —_. 
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Von Frunlanih ua Car lien, 6 19 =” 
| Fruchtbarkeit der Ehen fehr groß, Tonderr dafs fie 


‚weit gröfser, als in dem füdlichen Europa fey, wo 


man nur 4 Kinder auf eine Ehe rechnet, da in 


Finnland auf 100 Ehen 500 bis 650 Kinder kommen, 


In Carelien find die Nahrungsmittel eben. fa A 


fchlecht als i in Finnland: man macht aus Wiefen- 
"Sauerampferfaamen Brod ®),. das wohlfchmeckend 
feyn foll: aber oft müffen fi ie fich, wie Collian- 


der‘) berichtet, mit Brod aus Stroh oder Baum- . 


‚zinden behelfen : überhaupt iftrihr beftes Brod 
Sauer; die Fifche geniefät man halb verfault, fo wie 
u’ ve Ach” mit dem Weiiskohl gefchiehet: — fie fal- 


zen alle ihre Speifen übermäfsig,: und den.Brandte- . 


wein unterläfst man fogar:in Krankheiten nicht. — 


. Da die Witterung ferner hier fo grofsen Verände- _ 


rungen unterworfen ift; da die Menfchen fich aus 


der. gröfsten Hitze in die flärkfte Kälte u. £. w. be 
geben; fo find fie den Wechfelfiebern, der Ruhr, 


dem Keichhuften und ‚andern Bruftkrankheiten; 


dem Bandwurm, der Hypochondrie und dem hyfte 
. rifehen Uebel, der Verftopfung des Leibes und den 
. Miteflern fehr unterworfen. Das venerifche a | 


E pr auch fehr um fieh? — 


" Folgende kurze Anmerkungen, in in. Andehrine \ 


Air Bevölkerung und Mortalität Schwedens, ‚ftehen. 


hier vielleicht nicht am unrechten Ort. a. 


In Schweden ®) multiplicirt man die. Geboten 

mit 283, und die Geftorbenen mit 40.. Das Pro- 

‚dukt giebt die Anzahl aller Einwohner diefes Kur 
Re 


») Kae a.2, O.LB. 5.266. 
c) Vogel 22.0.8155. , 
„ #) Schloetzer von der Unfchädlichkei uf W 


7 - 


N "2 mer eine darauf; da hingegen auf dem Lande nur 


ii Br - felbft das Verhältnifs von ‚London. - ‘Denn da man 
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os Von Schuedens Becöik. 2 Morsalir. i 


In "Schweden. werden gemdiniglich 9 80000 Gex % 
% Ba gezählt. 2 | 


Das softe Kind kömmt ER a zur Welt. In‘ 


‚Stockholm geht unter 56 Wöchnerinnen, der. vor- 
treff lichen Accouchier-Anftalten ohnerachtet, im- 


\ 
= 
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- Fe 
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der 96ten. diefes Schickfal trift; in Dalarne, Nor- 
ey; land und Sawolax flirbt nur unter 130 eine. = ie 


ie 


‚In Stockholm ift, wie bereits oben angemerkt 

h hd nicht allein di Sterblichkeit aufserordent- 5 
lich grofs, fondern es überfteigt auch die Zahl der 

‚hier in den Jahren. von 20: bis ‘40 Geftorbenen 
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nach Süfsmilchfcher Angabe nur 173 von 1000 in 
diefem- Alter zählt; fo findetman deren: er sin 
-, Stockholm. ‚Süfs milch. ‚macht daher bey Stock-. 
„. .. kolm die Anmerkung: ‘es 'wäre zu unterfuchen, ob. 
obige Augabe beftändig fo fey oder nicht. Wäre. 
das erfte, fö-'würde es ein Zeichen feyn,, dasde 
' Ausfchweifungen der Jugend, und vielleicht. des N 
und Pöbels, dort gröfser fey, alsanders- 

‘In dem‘ übermäfsigen. Gebrauch der-farken 
Gebunkei in: diefer kältern Gegend würde alsehe 
vielleicht die Haupturfäche der gröfsern ‚Sterblich- ' j 
5 „keit vom ı often; bis zum golten Jahre: zu füchen f # 
Er fern. — Ba ee a en 
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"Dricebp Abfchöitk, Er | 
X dem mittlern ruff ifchen Reiche in 
Hop und Afien. | 
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2 Von a mittlern rujji ifehen Reiche in Ei n 
E welches zwifchen dem ssten und Br Ä 
Grade Norder: - Breite gelgen ee; 
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G land, ausgenommen, & Rechen alle ER zu be 
" 'trachtende Länder unter ruffifcher Herrfchaft. _ 
‚Die'Befchaffenheit des Bodens, der Luft und des - 
 Clima’s kömmtinCurland, Liefland,Ingermannland _ 
unddem ruffifchen Carelien mit dem bereits betrach- 
teten Finnland und Schweden fo ziemlich überein, 
‘ob man gleich verfichern will, dafs es in diefem- | 
ruffifchen Antheile nicht ällein! kälter, fondern 
äuch gefunder, als in den zuerft benannten Län- 
‚dern fey. Gleichwohl ift doch die Kälte nicht fo 
.- ehr grofs in diefen ruflifchen Ländern. . Denn die 
* benachbarten Seen „und. inländifchen ‘'Gewäfler 


. * mäfßsigen auch hier die Luft ; machen fie feucht 
und: geben‘ zu einer feorbutifchen Dispofition Ge 


legenheit.— Die ‚Lebensart kommt in Curland 


B OR und. Liefland- fo ziemlich mit der. polnifchen über- 


* ein, Ren, daher will man auch hier Spuren vom 
Weich- 
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| er 
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.  Weichfelzopfe haben. — ‘In Liefländ herrichen. 
0 befonders die kalten Fieber häufig *); der gemeine R { 
2 Mann fchaffet fichaber felbige durchden Gebrauch 4 

„der Aronwurzelund des Afa ri vom Halfe, und ’ 
Im der’ Colik fchröpft er fich auf eine 'befondere j 
Weile den Nabel f): er klebt 4 kleine angezündete 1 
 „Lichterchen auf ‚eine Brodrinde, die er auf den 4 
Nabel legt: über alles diefes ftürzt'er ein grofses 
Glas; indem nun die Luft darin verdünnet wird, . Mi 
vertritt dies die Stelle eines Schröpfkopfs: — man 
macht auch in Liefland vielen Gebrauch vom Hanf- 
faamen, woraus ein Teig verfertiget wird ‚derzu 
Emulfionen und andern Sachen dient. — Dasge 
 Irorne Eis wird hier im Sommer.auch vielgebraucht. 
Faft jeder Geiftliche und Guthsbefitzer it, wo 

“ nicht mit mehrern, doch faft immer mit einem 
. Eiskeller verfehen. _M. f. Hannöv. Magazin vor 
EI SER | Near ka 
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..,Jngermannland und der ganze Landffrich ® 
zwilchen dem finnifchen Meerbufen und dem Lado- ii 
'galee find niedrig, feucht; ja man follte vermu- . 
‚then, dafs das zuletzt benannte Land bis nach dem 8 
Eismeerhin, ehemals GrundundBoden des Meers &) 
-  ‚gewelenfey; es haben daher diefe Länder, befonderss 
Cronftadt #) und Wiburg eine dumpfige, feuch- 
te und nebelichte Luft; felten hat man zu Con‘ @ 
‚ftadt einen heitern Tag; dabey ift das Wafler f 
KM | SE NN ER (0 \ AM 
\.. oe) Friedr. Hoffmann! 2.2.0 De 
RA Todens BibL Be. "7 er SRG A 
8) Walilii Szujews Befchreibung feiner Reife 
u wfw M.£ Alle, Litter. Z. v. J. 1791.M. Febr... 


2) Sinopeus, m. £, Commerciumvliter. Norimb. 17355... 
a". Ka \ ut Er “4 
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2 fchlecht und von vitriolifcher Art:— die Menichen‘ 
‘leiden daher hier vielam Huften, Piötrein Hämor- | 
rhoiden und Schwindfucht. Was den Scorbut an 

 betrift, fo follte man folchen hier als ganz, einhei-: 

mifch vermuthen: es thut-auch-Sinopeus feiner 
Meldung ‚ und diefe Krankheit war-in Cron«. 
‚ ftadt im Jahr 1786 ) fogar epidemifch ; fo wie im, 
Jahr 1742 zu Wiburg, wo an die 4000 daran ftar- 

ben: allein er herrfchte in beyden Städten eigent- | 
lich nur unter den Matrofen, die fich. täglich mit: 
' Brandtewein überladen, oder die wegen fchlechter  - 


4 


 Löhnung fich keine Gemüfe, die im Jahre 1785 


find, und wo felten fich fo viele Umftinde mit ein- 


 faft gar nicht gerathen waren, "nfchaffen konnten; 
es blieben hergegen andere Leute und Frauensper- 
“ fonen ziemlich frey davon. .Denn diefe letztern, 
wie Guthrie berichtet (m. f. Sammlung auserlef. _ 
Abh. für pr. Aerzt. 13.B. 1.$t.), waren doch noch 
_ immer im, Stande, Kohl, Rüben, Gurken u. d. gl. 
zuweilen zu eflen. | ‚Auch fammleten die Leute un- 
. ter demSchnee Moosbeeren (Vaceinium Oxycoccos) 
‚und Preufelbeeren (Vaccinium vitis idaea).— Die- 
' der Umftand hat den berühmten Pringle und an- . 
dere Aerzte natürlich auf die Gedanken gebracht, 
dafs in der ruffifchen Lebensart etwas Scorbut- 
widriges feyn müfle, und würklich enthalten ihre Aa 
Nahrungsmittel und Getränke folche Dinge, de 
verhindern, dafs es mit dem Scorbut in Rufsland 
. nicht fo weit kömmt, als anderwärts, wo ebenfalls’ 
Kälte und Feuchtigkeit mit einakder verbunden’ 


i Eder vereinigen, als hier, um diefe Krankheit zum 
‘Ausbruch zu bringen. Denn (der Ruffe lebt, nach 
Be rn. ni 5 


'M) Blumenbach Bibl. 3.B. 1.St | m” 
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Da Guthrie s 6) Befchreibung, fehr fchlecht. — "Sein \ j 
Haus ift, nur eine enge hölzerne Hütte, worin 
kaum ein Fenfter zu finden ift; die Fugender über 


einander gelegten Balken, ‚die die Winde ausma- 


chen, find mit Moos zugeftopft; in 6. Monaten 
 kömmt:- keine frifche Luft in fein Wohnzimmer, 
.werin fich ein beftindig‘ geheitzter Ofen, eine - 
Thranlampe, und eine Menge’Menfchen befinden nr 
die die,Luft verderben; die Einrichtung.des Ofens 
it ferner fo, dafs er zugleich die Stelle einer Bett- 
ftelle vertritt ?); da nun der Ofen nie kalt wird, 
bedarf der Rufle keiner Betten, fondern einigeFele 
find ihm hinreichend, ihn zu fchützen.. DieUnrein- 

lichkeit fteigt aber bey diefer Einrichtung aufs. 
 höchfte, — Er geniefset ferner viel gefalzenes - 
‚Fleifch und hat den’ ganzen Winter über faft gar 
keine frifchen Früchte zu erwarten. — Wer follte, 
fagt Guthrie, unter diefen Umftinden nicht 


Scorbut mit feinem ganzen. Gefolge überall ver- 
imuthen, und doch leiden diefe Leute nicht fo fehr 


vick davon: aber der Ruffe geniefset such viel Sauer- 


kraut, eingemachte Gurken, ‚Meerrettig, Rüben, 
die im Sande aufbewahrt find, Habermehl, und da- 


bey trinkt er Quas,— und iflet Rockenbrod. — 


. Diefes Quas wird aus gefchrotenem Malz - und 
Rockenmehl gemacht, ‘woraus man erft kleine _ 
Kuchen backet, die dann mit gehöriger Menge. 


nen Naar: begoffen werden. - Diefe Mifchung 


en iehr har in Gähtung, fo BR in 24 
ji m Stun 
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pe ein ER fcharfes und fi äuerliches Ge- 
 tränke. zu Stande kömmt.: „Pringle®) fchätzt 


dies Getränke der Würze gleich, und beruft fich 


auf Mounfeys Zeugnils, der davon die" befte 


Yon Ingermeiland "Bag u 


| . Würkung 'gefehen hat. —. 'Indefs verdirbt. doch. 


auch der Rufle wieder fehr vieles durch fein. über- 

_ mäfsiges Brandteweintrinken, ‚welches in den nörd-. 
‚lichen Gegenden noch mehr Schaden thut als. an. 
- derswo, weil der Brandtewein die.ohne dem von - 
der Kilte dicken Säfte noch "mehr verdicket, und 
. die ftarren Fibern noch ‚mehr härtet. Nicht alleig- 
werden durch diefe grobe Völlerey, ‘die nirgends 
ärger als in Rufsland imSchwange gehet, diebeften 

- Lebensjahre verkürzet, fondern es artetfogar. das, 


yapkepe ruflifche Volk in ‚einigen Gegenden deshalb 
: aus.. Die Wotjäken im Kafanifchen ‚Gouverne- z 
‚ment 2. B. hat der Brandtewein, den fie Ichon feit 


Iwan ‚Wafiljewiezen auf ihren eigenen: Dör- 


| fern zu brennen die Freyheit. haben, . Nehibar, klein r wi 


ner als alle ihre Nachbaren gemacht Ay 


 Indefs um wieder auf den Seharhäike Yu Pe | 
‚men; fo nimmt doch die Neigung zu diefer Krank- 58 


heit i immer mehr ZU, je weiter man nach Nörden 


kömmt. Denn von Petersburg bis nach Archan-' 


geln vermehren fich die dünkeln, nebeligten Tage. 
' immer mehr; fie werden kübzer i im Winter‘, und 
der Sonnenglan®- wird lange vermifst; die Kleidun- 
gen find fchlecht und die Faltenfpeifen von übler 


27 4 3 


- Befchaffenheit. — Dennoch ift felbft in Archan- | 


di die Kälte foi übergregeHi nicht; indem im Winter, | 


fo 

en a Difcaurfe etc. M £ Murr An in, en Aue | 
0.B. S.500. | 
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So lange‘ Als ve See nich zugefroren if, dep; 

- Nordwind hier keinen Froft bringt, fondetn. ein ge: 
lindes Wetter °), da es'hingegen eher mit dem Süd- " 
wind friert. Diesift Urfache, dafs man auch. hier 
den Scorbut etwarten kann. — Vebrigens hat man 
"hier immer auf dem flachen Lande, wo es viele Wäl- 

‘ der von Fichten - und Cirbel- (Pinus cembra) Holz 
giebt, "vom November bis April anhaltenden Win- | 
.terfroft, wovon man den Vortheil zieht, dafs man 
Fleifch und Fifche dadurch gegen die Fäulung. be- , ? 
wahrt, der hierin beffere Dienfte thut. P) als Salzy, ” 
Efhig \ "nd Zucker; die’den Gefchmack alteriren, da 9 
"hingegen der Froft die Säfte in den Subftanzen nur . 
figiret-und gegen jede Fermentation, bewahrer. Will ° 
man daher Fifche z.B. von einem Ort zum andern 
fchicken; fo packt man fie lebendig, aber gefroren, 

in Schnee ein, und fendet fie weg. Aüf diefe Weile 
‚verfehicket man von Petersburg nach Moskau und 
andern’ Oertern Aale und.dergleichen Fifche mehr. 
Bey ihrer Ankunft legt man fie in kaltes Waffer, wo 
‚fie wieder lebendig werden. — Man fpeifet bar | 
auch die gefrornen Fifche felbft, und hält fie fcorbut- 
widrig. — . Das aus Archangeln ‚gefchiekte Kalb- 
fleifch hält man deshalb, weil es gefroren ift, in Pe- 
tersburg, fürs befte An gefundefte. Kr Es bleibt 

‚ aber nicht blos bey diefen Stücken, fondern die ” 
-  Hausmütter fchlachten auch im, Herbfte alles Feder- 
2... ieh, pflücken es; legen es fchichtweife zwifchen 
n "Schnee in Küben; eben fo macht man es mit andern ° ” 
- Thieren; daher bringt man BanıE gefrorne Schweine E 
auf en Markt. _ | 

73 Was E 
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a Was’ den Grad re Kälte‘ re Hitze: felbft anbe- 5 | 


haft: fo nimmt‘ King an, dafs die Kälte gemeinig- 


lieh 20° unter o fey , «nachdem Reaumür, und 


Coxe ?) nimmt.fie in,Petersburginoch höher an. — 


‚Aber‘hier find die Sommer auch oft fehr heifs. Im | 


Jahre 1732 hat man am 20ten und 25ten Julius das 


"Thermometer des F ahr. bis auf 98° fteigen fehen. n). Sas 


— Im Winter, fagt:King, hat! die Luftin Petersburg 


alle Keinheit und Elaflicität, und von Winden weils. 


man hier nicht viel. — ‚Der gemeine Rufle erträgt 


ihren Stuben ein, und verkütten alle Fenfterfugen 
aufs genauelte, um damit x zu verhindern, dafs keine 


FA frifche Luft hineindrince; vielmehr RR fie ie die 
“ - Zimmer i übermäfsig fark! = Dies nöthiget daher 


Perfonen vom Stande °), 9 ‘Monate lang faft alle Lei- 


 besübungen und Bewegungen zu entbehren; . fie 


_mülfen fich aus Noth der Trägheit überlaffen,, a und 


‚find den gröfsten Theil des Jahres in ftark geheitzten 
| Stuben eingefchl offen, aus welchen man die äufsere 


Luft forgfältig entfernt, ünd in denen die Luft mit 


dem Phlogifton aus dem. Ofen und der Ausdünftung 


der Bewohner angefüllt ift. Auch wenn fie ausfah- 


ren;,. fi nd fie, einen kleinen Theil des Geh chts aus- 
genommen, ganz, in ‚Pelzen eingehüllet Daher fi nd 


bensart führen, allen denjenigen en ünter- 


 worfen, ER eine fehwache Ausdünftung und der 
E. ern der N des brennbaren Princi- 


RR die Kälte fehr gut; aber: die, fo etwas im Vermögen | 
haben, fperren fi ch, faft den $ &anzen Winter über in 
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‚piums däktilichet Weile heirbrnbaieg Men } 
Diefes , nebft dem Mifsbrauch des Brandteweins, it E 
die Urfache, dafs hartnäckige Gefchwüre von ver- 


" ‚fchiedener Art; Verftopfungen der Eingeweide; und 
die. mannigfaltigen, aus diefen letztern entftehenden 
Krankheiten; ‘als z. Bi die Wafferfucht u. f. w. unter 


den Vornehmen in Rufsland weit häufiger, - als’ ne ] 


ärgend einem andern Lande, ‚vorkommen. te 


je "Man bemerkt auch den Einfluß diefer edschken 4 
" Urfachen eben fo deutlich in den Krankheiten, welche, 
‘die nach Rufsland kommenden Fremden, ehe folche 


noch an das Clima gewöhnt find, zu befallen pflegen. 


Es find diefe in jüngern. Jahren, fo lange.als 


der Trieb des Bluts noch ftärk gegen die Brufl gerich- 


- tet ift, öftern Lungenentzündungen ; dem Blutfpeyen 
“und den Folgen diefer Krankheit unterworfen; da 


"fie hingegen in fpätern Jahren, wenn das Gleichge- 


ne wicht des Umlaufs der Säfte verhindert ift, der Gelb- 


“Sucht, der Hypochondrie u. f. w. nach dem Untfer- 


fchied ihrer angebohrnen Leibesbefchaffenheit, mehr 
"ausgefetzt zu feyn pflegen. Die ftarken Anfälle von. 
rofenartigen Entzündungen, welche felbit bey den 


.ftärkften Perfonen häufig in Rufsland vorkommen, 


a Ausleerungen mangelhaftig find. — 


w 


‚Ganz anders ift es aber mit dem geiheikien Ruf- 


Pe befchaffen. ‘ Diefer liebt zwar auch: fehr die 
Wärme, und wie fchon gefagt, fo fchläft er fogar 


‚auf'einem geheitzten Ofen nackt mit Frau, Kindern 
und Hausgefinde durcheinander *); er giefst oft Waf- 
fer an den nen Ofen, damit er Hanipfag wodurch 


3) Wagners Schickfale. a. 2:0. a 


um 


en er. 


- 


. zeigen hinreichend an, dafs eine fcharfe Materiein 
demKörper zurückgehalten werde, und folglich die 


- 
„ 
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" aufser. dem Haufe. 'einen befonders‘ dazu einge- 


“ Von Ri 1629 
er ifo ER Wohn- ; Speife- und Schlafgemach 1m. 


gleich in eine Badftube verwandelt: — oder er hat 


. richteten Ort, wohin er fich zweymal i in der Woche 


 begiebt. Es ft dies eine Hütte, worin ein aus Kie- 


felfteinen gemachter Ofen fteht; daneben iftein Fafs 


“; mit Waffer und eine [chrägftehende Bank und weiter 


nichts befindlich. will er fich nun baden, fo klei- 


- det er fich nackend aus; ‚erhitzt den Ofen. ftark; ver-. 


fchliefst das kleine Fenfterchen, wodurch einige Luft 
kommen könnte, und. die Thür; darauf: wirft er 
- entweder einige glühende Steine, ins Waffer, oder er 
a das Wafler an den glühenden Ofen: nun peit[cht 


er fich mit Ruthen, dafs er fo roth wie ein. Krebs 
“wird, und flreckt fich auf die Bank aus, damit die 
Ben andern erftickenden Dämpfe ihn umfaffen und 


"aus der Haut den Schweifs treiben mögen. Nach- 


P 


‚dem er nun diefes eine : Zeitlang entweder allein, oder, 
„welches oft der-Fall ift, gemeinfchaftlich mit feiner vu 


Frau, der er fo nebenher beyzuwohnen pflegt, aus- 


gehalten; fo wäfcht er fich mit Waller; tritt nackt - 
"indie freye, kalte Luft, badet fich in kaltem Are | 


oder wälat fich im n Schnee herum, | 


En 


Wenn man nun KuAcaER ab die Hitzei in dei 
Badftuben oft bis zu 116° Fahr. Thermometers #7, 
fteigt; fo ift es zum Erftaunen, wie ein Menfch diefe 


Hitze aushalten und fich dann, ohne Schaden, fogleich 
einer Winterkälte ausfetzen könne. Wa gner konnte 


kaum einige Minuten darin verweilen. —- Aber _ 
einen hohen Grad der Kälte find überall die gemei-. 


nen. Leute in Rufsland zu erträgen im Stande. -° 
' Re Coze 
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| "kommen rt fo hängt gleichfam ein srofses Stück 


. Eiszapfen: — fie haben’ davon keinen Schaden,viel- 
‚mehr fchützt diele gefrorne Mafle die’ kleinen Hals- | 
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' Coxe) fagt: in Rufsland’wafchen die Weiber in . 


einer Kälte von 60° unter o nach dem Fahrenheit. — 
Wenn die Bauern vom Lande im Winter imdie Stadt: 


Eis an ihrem Barte; ‘den jedes Barthaar trägt einen 


So lernen wir 'alfo die gerneinen Ruffen ganz 
anders kennen als die vornehmen: Da diefe erftern 


. Ihren Körper beftindig abhärten, fo geräth beyihnen 


J 


Vo 
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‚Brändtewein würde Rufslands Menfchenzahl ohne u 


die Ausdünftung fo leicht nicht in Stocken. "undes 
ift nicht zu bezweifeln, fagt Green 2), dafs. nicht 
durch die Dampfbäder manche verderbte Feuchtig- 
keit aus dem Körper gefchaft und dadureh die Zahl 
der Krankheiten, die von unterdrückter Ausdünftung 

ent/tehen können, vermindert werden follte. 


..„Brandtewein und Dampfbäder find diezweywich- 
tigen Angeln, um welche, fich Rufslands ‚Bevölke- . 
zung, wie.auch die gefunde und ungefunde Befchaf- ° 
‚fenheit feiner Einwohner drehet. So zerflörend. ” 
das erfte ift, fo wohlthätig ift das andere. : Ohne 7 
ihres Gleichen feyn: aber ohne Dampfbäder viel- 
leicht auch nichts gewinnen, If alfo der Schaden, ' ? 


den der Brandtewein anrichtet, grofs; fo ift auch j 
der Nutzen der Dampfbäder hinwiederum nicht 
SEINER. u 1.0 DT Aa ae a an 

Wie grofs indefs der Schaden fey, welchender 


Brandtewein in Rufsland anrichtet, erhellet amdeut- 
Kin. ie u “lich 
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lichften aus den Sterbelifteh derer, die in dem beften 


Alter ihres Lebens, wo fonft die Natur dem Tode 


die ‚wenigften Opfer zu bringen pflegt, ‚weggeraflt 


25 bis 45 würge. Er wirdfehen, dafs keine andere 


werden, Diefes wird ‚aus‘ folgenden Beyfpielen 


 erhellen. 'Zuerft beliebe der Lefer die vergleichende 
- "Tabelle, die wir oben bey Gelegenheit,. da wir von 
Berlin‘ fprachen, beygebracht haben, anzufehen;- 
und er wird erflaunen, wie gewaltfam in Rufsland, 


befonders in Petersburg, ‘der Todin den Jahrenvon _ 


: Stadt in diefem. Alter fo viel verliere, als. eben diefe. 
. Nach dem Generalverhältnifs oder nach dem Laufe 


‘ der Natur follten von 15 bis 20 Jahren nur 22 von 


‚2000, welche Zahl wir nachher immer als den Maafs- 
ftab annehmen werden, fterben: in Petersburg fter- 


ben aber 293. Von.2obis 25 follten 22 fterben: in 
Petersburg fterben 34. Von 25 bis 30 pflegen 26den. 
Weg alles Fleifches zu gehien: in Petersburg gehen 


Be: deren 73. Von go bis 35 verlieren gemeiniglich 


"Man fiehet leicht, dafs die Natur, fich felbft überlaf- 


‚2gihrLeben: in Petersburg aber 72. Von 35bis40 
fterben gewöhnlich 37: in Petersburg aber 69. Von N 


aobis 45 fterben fonft 32: nur in Petersburg 530.— 


x 


fen, folche gewaltfame Sprünge nicht mache. Hier 
mufs alfo eine gewaltfame Urfache würkfam feyn, 


und diefe findet fich allein in dem Mifsbrauche der 
'hitzigen Getränke.  Diefe bringt hitzige‘Fieber, - 
Ausıehrung und Wafferfucht hervor, woran in dem 


' oben angeführten Alter fo fehr viele Menfchen dee. 


auf gehen. Denn nach den reducirten Schlötzer- 


'fchem Tabellen *) fterben in Petersburg 'blos an 
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hitzigen Fiebern von 1000 ganze 186; da in Berlin 
‚nur 76 daran zu fterben pflegen. Mit der Wafler- 
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° fucht. und Auszehtung fiehet es nicht ie Karl \ 
. aus. — Wenn ich: leich der Meynung bin; Antec 


“ n: 


Brandteweintrinken hier fofchädlich fey; fofchliefse 

. ich damit'nicht andere Urfachen: der Krankheiten 
und Sterblichkeit aus. Das 9 Monat lange Ein- 4 
fchliefsen in den heifsen Stuben; die. Verkältungen, 
welche fich die jungen Leute, bey ihren nächtlichen 

‚. Luftbarkeiten zuziehen u. dergl. m. find nicht weni- 
. ‚gerin Anmerkung zu bringen, als die fchlechte Be- 
- ‚handlung der Kindbetterinnen, indem hier 12 von 
1009 fterben, da doch in Berlin nur Io, und in 
London nur 8 vonder gleichen Anzahl darauf zu 
‚gehen pflegen. — NEN 
‚Dies ift Rufslands fchlimme. Seite: nun müflen 

wir auch das Gute diefes Landes und diefer Nation 

| kennen lernen. Zuerft müffen wir auf die Nahrungs- 
mittel, die der gemeine Mann gebraucht, . Acht 
geben. — Diefe #) find fehr einfach, Ihre gewöhn- 
liche Koft ift eine Suppe, ‚Stich genannt, welche 


„von dem darin herumfchwimmenden Kohl unange- .' 


nehm und faner fchmeckt. Ihr Brod, Kallatf ch 
genannt, find Strietzeln aus Weizenmehl gebacken. _ 
 Quas ift das einzige Getränke, deffen blofser An- 
blick Widerwillen und Ekel erregen mufs. ‚In-jedem 
Haufe fteht hinter. der Stubenthür eine Tonne damit 


angefüllt,- worin ein hölzerner Stümpel-hängt, um 


_ 


daraus au fchöpfen. Ein jeder, der zur Stube hin- 2 
„einkömmt, holt aus der Tonne mit diefem Gefäfse, ” 


‚- und fpült feinen fchmutzigen Bart darin ab, Wenns 7 
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- „wieder in die. Tonne. — ‚So unangenehm und wi-.: 
 .derlich diefe Sachen einem Fremden auch feyn mö- 


'ihm nicht mehr fchmegkt, -fo fchüttet er das übrige, 
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geu; fo find fie doch, wegen ihrer feharbockwidri- | 


gen Eigenfchaft, der Gefundheit fehr zuträglich. S 
‚ Ferner, fo gebraucht man in Rufsland viel gefrornes 1 


Fleifch; deflen gute Eigenfchaften untenfoleng-e 0. 
“lobet werden. Ve EN | 


Ihre Kleidungen. find der Witterung und dem 
Clima angemeflen; fie beftehen meiftens aus Fellen; ER: 
fie find aber fehmutzig, und daher.haben auch die, ..... 
meiften vieleLäufe. — Der ruffiicheMagen verträgt : 
. alles; eine grofse Quantität des hitzigiten Brandte- ie 
. weins fo gut, als giftige Schwämme u. dergl,m: Ein 
do abgehärteter Körper ıft wenig Krankheiten unter- 
‚worfen, und daher hat man auch bis jetzt fo wenig 
. „Aerzte im ruflifchen Reiche nöthig gehabt. — Nir- 
gends.fagt Marfhal, kann Krankheit einem Frem- . 
‚den eine ungelegenere Sache feyn, als in Rufsland, 
weil man; hi aufser in Petersburg und Moskau, 2 N, 
gends einen Arzt antrift; indefs hat man doch feie- 
diefer Zeit an verfchiedenen Orten Aerzte angefetzt, 
die aber, wie es fcheint, keine Praxin auream trei- 
ben: fo berichtet z.B. ein Arıtaus Bjeloi®), dafs 
er feine Bezahlung gewöhnlich nur in Hühnern, jun- . 
gen Schweinen, und wenns hoch kömmt, in einer 
geflickten Welteerhalte '— ° an 0. 


u 


Vor dem t5ten und nach dem 45ften Jahre it - . 
die Sterblichkeit in Rufsland geringer als in irgend . 
einem andern Landes. =... rat a 


-.., Vors erfte DE fo fcheinen in Rufsland weniger 

Kinder todt zur Welt zu kommen als anderwärts. _ 
SR. 5 ME SET AR IE Se ‚ Denn a,* = 
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"daher, weil die rufi fehen Neihen; die fich der Dampf- 


u Mies „ London 87, Paris 91, Berlin 112, Pe 
y a eo 35 7 
ae Air tersburg aber nur 40 Kinder. 


7 


"Denn, wenn. B.in Schwere, das Söle: ein todtes 
. Kind ift,; fo. ift unter den Ruflen in Petersburg nur 
das Ge einfolches.. Man olaubt: “es rühre -dies 


 bäder bedienen, ‚leichter als andere gebühren. bi 


"Von 1000 Kindern von'.2 bis.5, Jahren, wie‘ aus. 
i den oben‘ angeführten Tabelle erhellet, verliert. 


"Vom sten bis zum 
‘roten Jahre verliert Berlin von Taufend 29,’ Lon-. 


“don 34; Wien a2, Paris 50, Petersburg aber kaumır. m 


Wäre das erfte Lebensjahr eben fo vortheilhaft, als 
die übrigen folgenden 9; fo würde man von den 
500,000 Todten; die Rufsland jährlich hat, viele 
‚abrechnen können! allein das ertte Lebensjahr i ift 


\ 


‚Bier fehr fehlimm. Eure ZEN 
"Kommen wir auf das Alter.von '45 s Jahren und. 
RE fo. ift der Vortheil wieder für Rufslands 
'gefunde Befchaffenheit. - Denn wenn nach dem Ge- N 
neralverhältnifs von 1000 zwifchen 45 und 50 Jah- 
ren 38 fterben follten; -fo fterben in Rufsland nur 36, 
Bir 2 weniger als anderwärts, welches zwar eine 
Kleinigkeit zu feyn fcheint; das aber in einem Lande, 
wo 20 Millionen Meilchen wohnen, zu grofsen 
Summen fteigt.; Noch vortheilhafter ift das Alter. 


"von 50 bis 55 Jahren, da von zooo. nur 32$ in Rufs- 7 


' Jand fterben, da fonft 43 gezählt zu werden pflegen. 
Von 55 bis 60 Jahren fterben BeRngN, 48; ; in 


" Rufsland aber nur 27. Aal $ | 4 


Zwifchen 90 
‚und 100 zählte man II. Von 100 > bis 110 hatten 3. 


Won Rufsland, ae "4 | 


“ Rufsland hat dich fehr. alte böüke uber M 
"Unter 3540 zu Petersburg Geftorbenen befanden ’ 
" "fich 30 zwifchen 80 und 90, Jahren. = 


ee K h 
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gehist ‚Einer war, wwifchen 110 und Bol ahr alt 


ganördene 1 ei N N 


"Dafs in ters ff nur a äie Völletey 
und damit verbundene Umftände an der’ grofsen 
Sterblichkeit zwifchen dem rsten und 45ten Jahre 


fchuld fey, ‚gehet auch daraus hervor, weil im Ver- | 


hältnifs in diefem Alter‘ ‚fo wenig Weiber ’s gegen die 
Männer fterben. So ferben 1. B. twifchen 20 und 3 5 


‚ Jahren nur 146 Weiber unter einer Zahl von 3540; En “0 


da hingegen 480 Mannsperfonen von gleicher An- 


. zahl ein Opfer des Todes wurden. Hat man nun 


nicht die gegründeteften Urfachen, zu vermüthen, 


dafs bey einer regelmäfsigern Lebensart weit weni- 


ger Menfchen, als würklich zu 'gefchehen? pflegt, 


fterben würden? Gleichwohl hat doch Petersburg. 
oft Ueberfchufs an Gebohrnien. _ Denn’ ‚gegen die 


8540 Geftorbenen, zählte man zu der nemlichen 


' Zeit 4293 Gebohrne. Da nun das Clima von Rufs- 
land an und vorfich fehr gefund ift; dadie Nahrungs- 
mittel einförmig und der Mdluns‘ zuwider: find;. da 


. das Weibsvolk ordentlich lebt, und da man fi ch. der 
'Dampfbäder hier zu Lande. Richt täglich; "wie in». 


Finnland und Carelien, fondern. nur wöchent! ich 
ein- oder zweymal bedient: fo hat man hier immer 
eher einen Anwachs, als Verminder ung der Volks- 
menge zu erwarten. — a 


. Die Ersicheharkeie; 3 Ehen ıft hier fehr. zn! | 


auf 20.Ehen kommen hier 93 Rinder, ‚folglich auf 


‚eine beynahe 5, da man fonft nur 3 oder 4 aufeine 


. Eherechnet. — Die Anzahl der unehelichen Kinder 
. ifthier geringer als irgendwo. Etwa das ıı$te ift 


> unehelich zu Petersburg; da es hingegen i in Leipzig, | 


‚ Dresden und der Kurmark das 6fte, tote oder ıgte 


zu feyn RE — DE a I“ 6 ‘ 
% A r LM In ’ 


| fchen Dampfbädern grofses Aufheben, und er ift 


| Eu Von Rafstand, et 
Ay Wekeildrd und Carelien geben ale; Mesfihen a 
AR beftändig in einem warmen Dampfbade; welches“ 
‚nothwendig von fchädlichen ‚Folgen feyn mufs. Der, 
‚Ruffe bedient fich nur wöchentlich ein-' ‚oder zwey- 
mal diefes Bades, under mildert dadurch die Spannung 
‘der Fafern und die Zähigkeit feiner Säfte, welchedie 
Kälte feines Clima’s und das Alter zur nothwendigen 
"Folge haben. Nicht allein werden dadurch viele 
' fchädliche Theile aus dem Körper geworfen, fondern 
er ftärkt auch durch das nachherige kalte Bad feinen 
' Körper in dem Maafse, als er durch das warme war 
gefchwächet, worden. Dies find jedem einleuchtende 
- Sachen. Andere Aerzte gehen noch weiter und be- 
‚haupten, dafs durch diefe Dampfbäder viele Krank-. 
heiten und namentlich die Blattern am füglichften 
“geheilet werden könnten. Diefer Meynung war der 
berühmte Riberio Sanehes, der darüber eine, 
kleine Abhandlung ®) gefchrieben hat, worinerzu 
. »..beweifen bemühet ıft, dafs jeder Pockenpatient täg- 
lich einige Stunden in diefe Dampfbäder gebracht 
‘werden müffe, wenn er feine Krankheit glücklich 
überftehen wolle. Ich fehe indefs nicht, dafs fich 
'hier Sanches auf Erfahrung beruft,  fondern er 
beweifet. nur die Vortheile a prior. — Der be- 
rühmte de Haenf), der bekanntlich kein Freund 
‚der Inoculation war, macht gleichfalls von den rufi- 


nicht abgeneigt zu glauben, dafs die geringe Anzahl 
. derer, die im Jahre 1764 an den Blattern geftorben 


waren (denn es waren in naher wo doch 116000 , 
| | Men- 4 

u 

e) De eura variolarum vaporarii ope apud Ruffos, omni # 
K ‚.memoria antiquioris, vfu recepti. \ ER # 
9 Rationis medendi P. X. p.:313 etc 
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BR Von Rußland: 637 
Menfehen leben, nur zo in diefem Jahre an den Blat- 
tern geftorben), dem Gebrauche der. Dampfbäder. 


zuzufehreiben fey. — .Endlich fo hat auch der be- 
rühmte Schlötzer die Sache fo wichtig gehalten, 


dals.er die Unfchädlichkeit der Blattern in Rufsland 
ebenfalls;aus dem Gebrauch diefer Dampfbäder nicht. 
allein hergeleitet; fondern er ift auch bemüht gewe- 


fen, ‚in einer befortdern, mit vielem Scharflinn abge- 


. falsten Schrift, die wir ihres grofsen Nutzens wegen, 
 oferühmlichft erwähnt haben, zu beweifen, dafs die 
°  augenfcheinliche Bevölkerung. Rufslands -gröfsten- 

 theils von diefen Dampfbadern abhange. Es ift nur 


zu bedauern, dafs der. berühmte, Verfafler aus einer 
fo mangelhaften; Quelle, da eesnur.die Tabellen von . 


“ den in. Petersburg binnen 10 Monaten’ Gebohrnen 


und Geitorbenen vor fich hatte, hat fchöpfen müflen.. 


"Zwar berichtet er uns 2), was ihm die Mütter inPe- 

. tersburg, dieer um die Behandlungsart der Blatter 

 patienten: befragt, erzählt haben, dafs fe nemlich 
-die Blatternden in die Schwitzftuben ‚oder in eine 


ordentliche Stube brächten, worinein mälsiger Dunft 


Allein, da Herr Schlötzer felbft fugt: dafs dies 
| nurvon gemeinen Leuten gefchehe, die weder Aerzte 
‘“ noch Arzeneymittel gebrauchen; und da er von den, 
Petersburger Aerzten 2) davon nichts hat erfahren. 
können, fo bleibt doch in einer fo grofsen Stadt, 
' wo jährlich sı52 Kinder gebohren werden, und 
worin 130,000 Menfchen leben, eine grofse Anzahl 
Kinder bemittelter Leute übrig, dieihre Pockenpa- 
" tienten den Händen der Aerzte anvertrauen, und die 
keine Dampfbäder gebrauchen. - Rührte nun der 
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gemacht würde: vornehmlich ehe die Pockeneitern. - 
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| glüelanche‘ aifekde \deh Blättern, weiches? in 'dcht “ 
angefi ührten Jahre‘ ‚nicht geleufner werden Kann, de: 
fich unter 3084 Todten Taber’Ruffen)' nur 8 Kinder i 
befanden, die an den Blattern 'geftorbenv wären, allein‘ 
"von dem. Gebrauch der Dampfbäder her; fo. ‚muls 
‚man entweder annehmen, dafs'in diefem Jahre) „’wos 
von die Rede ift, "Keine Kinder bemittelter 'Leute, 
mit diefer Krankhekt befallen 'gewefen, oder, ‚dalsdie 
ohne Dunftbäder, unter Aufficht ihrer Aerite; eben 
fo gut wie gemeiner LeuteKindet, davon gekommen. 
. Es entfcheidet alfo, meines Bedünkens, diefe Nach- 
richt noch nithts zum Vortheil der Dampfbäder i in 
den Blättern. ' Bey uns in: Weltphalen, und fo ift 
es auch an er andern Orten, hält der gemeine 
Mann feine Kinder beflindig ih einer- feuchten war- " 
men Stube eingefchloffen! "Sind nicht die Kinder 
‚im 'Fulderlatide ?) in einem beftändigen Dampfbade? A 
‚Aus dem Wagner fehe ich auch nicht, dafs man 
‚Junge Kinder mit hineinnehme. Es kömfht mir die a 
des auch nicht wahrfcheinlich vor, weil: die Städter 
nur die öffentlichen Bäder zu befuchen pflegen, und 
folche wohl nicht zureichen würden, wenn z. ‚B:bey 
‚einer Blätterepidemie alle Kinder darin Stundenlang, 
wie Sanches' will, gebadet werden follten." Ferner, 
fo tritt hier noch ein anderer bedenklicher Umftand 
' ein, nemlich diefer, dafs bey vielen Völkern’ zwar 
suche wie in 'Rufsland, die Dunftbäder eingeführt ® 
find, aber von Gelindigkeit der Blattern hört man 
H bey Vert nichts. Ich will, (mich hier Nichtauf Finn- 4 
‚land berufen, wo alt und jung'in einem fteten Dampf- 
 bade fitzet, "und wo die Blattern gegen ruffifch In- 
germannland, fich, ihrer Tödtlichkeit nach, verhal- "MR 
ten. wie H2U 235; fondern auf die vordamerikanifchen > 
| er ON 
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| . Von Rußland, 69 
Wilden; ir ‘wie'wir. oben hörten ;' Ahnliche an 
Dampfbäder gebrauchen, bey denen aber doch die 
Blattern fehr tödtlich find. — ‚Ja, in Sibirien felbff, wie 


‚wir’nachher bemerken werden, richten (die Blattern 


“yielUnheil an. Wichtiger fi find die mündlichen Nach- 


richten, die hier Schlötz.er k) von einigen Rufen 
in’Anfehung ‚der Unfehädlichkeit der Blattern‘ ‚einge 
 20geh und mitgetheilet hat. Einige Ruflen nemlich 
verficherten einftimmig; dafs felten jemand‘ in Rufs- 
länd an den Blattern fterbe; vielleicht von 10onur 1. 
"Jedoch find hierin'nicht alle Zeiten'und Orte gleich. 
do ift es auch falt in der ganzen Welt), an einigen 
‚Orten find wohl bisweilen die Pocken fchlimmer, 
und es fterben auch wohl Kinder daran. Vom Blind. 
werden höre man aber faft nie etwas. _ Von Arzeo 
neyen weils'man, fonderlich auf dem‘ Lande, ' wäh 
‚rend den Pocken auch faft gar nichts: nur wenn fie! ei 
zu dörren anfarigen, ‚fchmieren einige fie mit Butter, 
wozu andere noch Schwefel thun, damit die Haut 
mer abgehe. — 
Eigentlich‘ curirt fi eh der Ruffe: felbl, und Alk 
_ immer auf eine heroifche Weife. ° "Zuerft fiuft er) . 
RE er krank ift, eine nicht geringe Quantität 
Brandtewein;  dahn‘ iffet er Knoblauch; reibt fich 
auch damit den Leib; nun geht'er ins Rad. hauet 
fich mit Ruthen, um: die böfen ‚Säfte wegzufchaffen, N 
‚und endlich Rück er fich in einen Flufs und badet 
fich in kaltem Waffer. — Durch‘Hitze und Kälte 
. Suchen fie alles zu vertreiben: ein Mann von Stande 
Heilte fich damit vom Fieber, dafs er ein Stück Eis 
aan die blofse Bruftlegte. Der Knejis Romado- 
nofski ) trank, wenn ihm etwas fehlte, ein Pfund‘ 
” N Seren 
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 gewärmten Brandtewein, wie Thee, 'und wurdeda«' 
. bey 70 Jahre alt. Selbft eine vornehme Dame füllte‘ 

_ einen Becher, der, nach der. Vorfchrift.der Aerzte, 

‚nur kaltes Waffer enthalten follte, mit Brarigemgein, | 


und leerte ihn, ohne: Umftinde, ‚aus. . Man hat: in 
Rufsland Leute gefehen, welche fich erft kalt bade- 


‘ten, darauf fich mit Oel befchmieren lielsen; fich: 
- danh ahs Caminfeuer legten, und fich von allen Sei- 
ten dermaafsen braten liefsen, damit das Oel recht 
einziehen könne. . Weber ”) fahe mit feinen‘ Au- : 


gen, dafs man einen Backofen heitzte, und dafs, 


nachdem er etwas erkaltet, .aber. noch fo heifs war, . 
dafs. Webe # keine Minute lang feineHand auf. den. : 
Boden des Ofens halten konnte, 5 bis 6 Ruffen hin-- 


einkrochen. Sobald fie fich gehörig ausgeltreckt 
hatten, wurde die Oeffnung verfchloffen, fo dafs fie 
‚kaum Athem holen,konnten: wurde es ihnen aber 
"darin ganz unausftehlich, fo wurde entweder der. 
Ofen etwas gelüftet, oder fi e fliegen heraus, um Luft. 


zu fchöpfen, und nachdem fie fich etwas wieder er- 
holt hatten, begaben fie fich wieder hinein, und 
dies fetzten fie nach Belieben fo fort: — fie befchlof- 


fen die Cur damit, dafs fie. fich Bu, in einen 
Flufs ffürzten oder'in Schnee wälzten. — Oft blei- 


ben fie in einer Schneegrube mehrere Stunden lang, 
und fie halten dies’für eins. der heilfamften und kräf- 
tigften Mittel gegen jede Art von Uebel. Befonders 
nützlich .ift- ihnen: diefe Behandlungsart bey denen, 
.die an einer Pulslofigkeit ”) dahin ‚gefunken find., 

. Dies.Uebel begegnet manchen, die fich den ganzen 


Tag in.den.oben befehriebenen engen, dumpfigen 


‚und. 
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& und. oft mit Kohlenk und Lichterdampf, auch mit 
den Dämpfen des gelchmolzenen: Schnees und den 
' Ausdünftungen fo vieler Menfchen angefüllten Stu- 
ben aufhalten, und ‚darüber in eine Art von Er- 
Bee verfallen... Di eie Unglücklichen legt man . 


.fogleich in Schnee; man reibt, den ganzen Körper, i 


vornehmlich die Gegend de- Magens und dieSchläfe. 
damit: man gielset ihnen kaltes Waffer oder Milch 
in den Mund. Man fetzt diefes Reiben fo’ lange fort, 
bis fich die blaulıgte Farbe, die man gemeiniglich. 


‚an dergleichen Verunglückten bemerkt, indie na- 


" türliche Farbe verändert hat. _ Auf fan Art, und 


‚ohne etwas weiter vor« nehmen, ftellt. man oft der- 


gleichen Leute ‚glücklich wieder her. — 


L 


Was nun ie ‚chronifchen Kann ai den 
‚Lande anbetrift; fo kennet der gemeine Mann falt 
"keine andere als den Secorbut. — Scorb if auch 


der Name, womit er. jede Krankheit andeutetz, denn 


nach der felavonilchen Sprache >) bedeutet Seorb 
"eine Krankheit; indefs widerftehet, wie bereit; an- 


gemerkt ER ift, der viele Gehraush des Kohls, 


der Gurken, : des Knoblauchs und Brandteweins die- 
fem Uebel fehr. — Nur in einigen Oertern, unter 


welche Wiburg auch gehört P), ift fie endemifch: in 


auch ift Petersburg- nicht ; ganz, frey davon, befon- 
ders diejenigen Theile der Stadt, die den Ueber- 
fchwemmungen blos geftellt find. Ueberhaupt kann’ 
man diefe Stadt, nach Bülchings Angabe ?), nicht 
. fehr gelund nennen. Den: ERsländenn ilt fie befon- 

| ders 
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ders ea Von dei fchsmedtteik: unit 
" Gemeine flirbt jährlich. der ı4te oder ste; auch. 
2.002" if diefer Ort Perfonen zwilchen 20 und 43 Jahren, 
; en WB Io angemerkt worden, ‘nach Green und 
A Büfching, höchft gefährlich, und es flerben der- 
00... ‚felben viele. Die oben befchriebene Lebensart und - 
x ö die vielen Ausfehweifungen, welche die jungen Leute 
bey nächtlichen Luftbarkeiten begehen und fich oft _ 
‚erhitzen, verurfachen ihren Untergang. Unter die- ; 
fer Claffe von. Menfchen herrfchen viele Fleckfieber. - 
"Wechfelfieber waren hier en vor 1275 fat are M 
unbekannt 0 u | Be 


. & 
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 Dafs der Gordiis in den Willern von en 

"oft gefünden werde, ift fchon oben aus dem Wei- \ 

_ kard angeführt. Endlich, fo fürbt i in eng ’ 
I von 282 A): “ 


' Dies Eicher betrachtete in Huf che Reich aa 
ah °), ohne die afı atifchen Länder, nach dem 
©... Teemplemannifchen Maafse über eine Million englie 4 
 Iehe Quadratmeilen, und es follte, nach einem ge- 
| i wifferr angenommenen Satze. über. 200 Millionen _ 
a Einwohner haben: da es doch nur ‚ohngefähr 25, 
| höchftens 24 Millionen enthält. - Nicht'nur in dem 
 nordlichen Theile Rufslands, das mit Schweden einer- . 
ley Clima hat, und das wegen Kälte und Schnee we- 

et nig Einwohner haben kann, find im Verhältnifs der. 
2.0.0... Gröfse des: Landes nur wenige Einwohner, I -fon- 
2... dern es fehlt auch in den füdlichern, wärmern und 
Ä fruchtbaren Provinzen an Menfchen und an Landes: 
> a cultur. | = 
1 2,#):Mürray Bibl.. 3: B.- Ss Ge RE 2 Ca 
N .£)' Litteraturzeit. y- Jr 1789. M. Aug, S 248. oe R7 
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‘Moskau und weiter herumgereifet. find, ‚ bezeugen 
| "eihhellie, dafs es überall noch wüfte ausfehe. : = 


Ein Unterthan müfste daher in Rufsland einen weit 


- höhern Werth als in irgend einem andern. Staate 


"haben, fagt Herr Schlötze:r,, allein, hiergilter 

nur im Dürchlehnitt, Muneitdeni Krdfniehe, auf dem 
er wohnt, 15 Rubel. Denn die Landgüter werden N 
- . in-Rufsland nach der Anzahl der. Seelen; (d. i. der: 
‘  leibeigenen Bauern männlichen und weiblichen: Ge- 


‚fchlechts ) diefe aber zw 30 Rubel taxirt. ‚Ein Land- 


gut von 200 Bauern oder 400. Menfchen gilt 2oomal pe 


30 Rubel = 6000 Rubel, — 
Jetzt komme ish auf einen ı andern Theil von 
/ Sibirien. u k 
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jr ah Zweytes Capitel RER 
Von dem mittlern ruffi ifchen Reiche in Afıen ven, 


welches zwifchen dem ssten und Bi 
G rad ‚Norder - Breite ve gehen In. 
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A dem Gogehehn At Strich ade wel- 
ches zwifchen Petersburg. und Sibirien liegt, 


trift man bald einen aus Kalkfteinen, bald aus Süm- 
pfen, ‚bald aus vielen Wäldern, bald aus wilden Hai- 


den .beftehenden Boden an, auf: welchem: man hin 


\4 und wieder einige. namhafte Oerter ander‘ — 


N Ss 2 “R "Auch. 
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 eultur. Alle‘ Reifende, die von a nach. 
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er; ee Vom af arfehen Rufsand. 


‚Auch flöfst man hier gleich Anke küf: ein past h ' 
ganz. befondere Nationen, ‚als auf die Wotj: äken - 
und Tfcheremiffen, '— welches Heiden find, 


“von denen fich aber einige "haben taufen laffen. — 
Die Wotjäken leben fäuifch; fie find klein von 


'Statur, und man hat viele unter ihnen von feuerro- e 
-. then Haaren *). — Hier in diefem Bezirk und wei- 


ter nach dem Irtis und Oby zu, trift man viele tata- q 


tifche Völker an, die aber cn in Dörfern woh- 
nen; fo findet man 1. B. allein i in dem Bezirk von 
\ Tara 134 tattari[che Dörfer nen  Uebrigens iftes 
“nicht möglich im kurzen eine 'Befchreibung vonde 
nen Ländern Sibiriens, die unter diefer Breite liegen, 
zugeben, indem fruchtbare Gegenden mit den wilde- 


ften und ödeften abwechfeln, die nie der-Fufs eines 
Reifenden betreten hat, zumal in dem ‚nördlichen 


Theile deflelben, wo ‚dicke finftere Wälder find, die, 


den Bären, Wölfen, Füchfen, Mardern. Herheh- 
nen und allen Grauwerk ' zum fi cherh Aufenthalt 


dienen 2). 


ohnftreitig die; tatarifchen die wohlhabendften und 
reinlichften. ‚Sie elfen Pferde - und Füllenfleifch, trin- 


ken Stutenmilch ‘und. einen daraus zubereiteten 


Brandtewein, wie die Kalmücken und andere Völker. 


' Wagner °) fand ihr Füllenfleifch und Kuhmifs fehr 


- Von allen er Sohn nYalkeifchakten. e Si N } 


wohlfehmeckend, und er wäre gern bey ihnen ge- . 


blieben. Unter ihnen fowohl, als in allen Gegenden 


‚bis er e) be olsk, findet n man viele Wechieläahes; v7 | 


r 
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ll Tobolsk bis Kamtfchatka find die 
- Winter gemeiniglich ftrenge und von ‚langer Dauer; 
aber es ift auch die Hitze im Sommer hier fehr grofs; 
dies erfuhr Wagner ?), als er auf dem Jenifey nach 
.  Mangafea zuSchiffe reifete. — Die Matrofen konn- 
ten, der Hitze wegen, keine Kleider an ihrem Leibe 
‚ertragen; fie waren den ‚ganzen Tag in blofsem. 
Hemde, und der Theer, womit das Schiff verpicht 
„war, fchmolz.; —- Es wohnen in diefem Bezirk noch 
‘ viele Nationen, deren Namen faft fo unbekannt als 
ihre Sitten fi nd Be giebt einige fruchtbare Ge- 
„genden, ‚die bearbeitet zu werden verdienten. — 


Die Lebensart der Einwohner ift nach der‘ Ver- 

Tehrkdenhaie der Nationen auch verfchieden: — 

. Die Venusfeuche und die Blattern richten die meifte 
‚Verwüftung an. Es fcheint alfo noch nicht durch 

. die Erfahrung beftätiget zu feyn, was der felige 

' Röderer (m, f. Schlötzers Unfchädlichkeit u. 
£w. $. 99.) behauptete; dafs an den Blattern der 
nicht fterben werde, welcher die geile Seuche habe. 

Auch hier macht man vonden Dampfbädern undvonm . 

 Sublimat Gebrauch, und es ift der‘ berühmte San- 

ches‘) der ‚Meynung, dafs die Verbindung der \, 
| Dampfbäder mit: dem Sublimat nützlicher fey, als 


% 


die von van Swieten vorgefchlagene Tifane: er i, 


| | fand auch. die Dampfbäder den Kindbetterinnen fehr. ‚ 
_ nützlich, und rieth fie daher auch i in BRSUIEICH den | 


Frauen an. — | R DR 


a 


R Nirgends fiehet EN nahe fo 


2 viele verunftaltete Menfchen als zu Tobolsk und 
wu ‚Kusnetz k. Vielen mangelt die Nafe, und man 


| » A. 2.0. | 
0} Litter. Zeit. v.- N 1786. 


Ss 3 "Y würde 


/ 


‚der Kälte anfehen ol ‚ Ihre Lüderlichkeit, und 
dafs fie fich unwiflenden Leuten anvertrauen, ifk - 
fchuld daran. ° Man findet hier #) ganze Familien. 
mit ihrem, ‚Hausgefinde angefteckt.. — Zu Gme- 


lins ‘Zeiten hatte ein altes Weib den Ruhm, diefe 


Krankheit binnen 3 Wochen mit .einer Salbe heben 
‚zu können; er unterfuchte fie, und fand, dafs fie 
aus. Queckfi !ber und Schweinefchmalz, beftand. An- 
dere gebrauchen: fogar Arfenik, fo wie den weifsen 


Vitriol im Tripper, — Die Blattern ‚pflegen zwar “2 E 
nur alle-ro Jahre zu kommen; 


alsdann. halten fie 


aber gemeiniglich 3 Jahre Ing an und verwüften 
alles. — 


Die zinsbaren Tungufen. ‘ dies in En Diftrikt 
wohnen, kennen diefe gefährliche- Krankheit nur zu 
gut, und fürchten fi ch dafür. fo fehr, wie für den 
böfen Geift. — Sie ‘) müflen jährlich einige aus 


N 1,04 ne } Y s N 1 , e 
Be j wine 


6 5 en T obs und Kusperck, 


| würde fich (ehr irren, wein man dies für: eine u 


‚ihrer Mitte nach einem beflimmten ‚Orte: fchieken, \ 
um den Tribut, der in Fellen befteht, zu erlegen, 


welcher von Kofaken, die ihnen entgegen ziehen, 
in Empfang. ‚genommen wird: fie finden fich zwar 
jährlich richtig ein; doch ehe fie an Ort und Stelle 
kommen, fchicken fie .einen Abgefandten voraus, 
der genaue Kundlichaft einziehen mufs: ob auch die 
Blattern unter den Kofaken befindlich find; hievon 
können fie dadurch. gewifs werden, weil jährlich 
“einer von ihnen, als Geifsel, mit den Kofaken wegge- - 
führet, und i im folgenden Jahre wieder zurückge- Ä 
bracht wird. —.”"Trägt es fi ch nun a, dafs unter den 
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nn. PonndenOfliaken: 647: 
 Kofaken jemand-die Blattern hat, fo ziehen fie vor | 
diefes Jahr wieder zurück. — el 

‘ Unter allen zwifchen den Ob und Jenifey woh- 
 ‚nenden Völkern find die Oftiaken f) die elende- | 
ften, weil fie keine andere Wohnungen als unter der‘... 
Erde haben und von allem Nöthigen entblöft find; 

fie leben faft allein von der Jagd, denn. ihre kalten, . 
"mit Schnee bedeckten Berge bringen wenig.Früchte. 
Um fich gegen:die Kälte, auf ihren langen Winter- 
reifen, zu fchürzen 8), bedienen fie fich eines höchfk 
 alkaliichen Schnupftobaks, der-aus der Afche der 
' Birken - und Eipenfchwimmegemaechtift; fiefchnu- :  . 
 pfen die.Nafe damit ganz voll und verftopfen dann 
die Nafenlöcher mitgefchabtem Weidenbaft; es wird 
dadurch.das ganzeGelichtin eine Art von Entzündung” »_ 

. ‚gefetzt,‘ welche- fie gegen die Kälte unempfindlich. _ 
“macht. — Von den giftigen Fliegenfehwämmen ?) 
‚find fie.grofse Freunde; fie verurfachen ihnen einen 

- Traumel, und fie. haben bemerkt, dafs felbft ‘der Urin, h 

‘ den eine Perfon .oder ein Vieh, das die Schwimme 
gegeflen hat, gelaffen, wenn er-von neuem getrun. 
ken wird, diefe Eigenfchaft noch behalte. — Von 
Salz. machen fie gar kein Werk und fie gebrauchen 

es auch nicht ’). — Zu ihren gewöhnlichen Krank- 

- heiten mufs man Glielfchwämme, Gefchwällte und . 
Entzündungen rechnen; dagegengebrauchen fiedas _ 
Schröpfen, ode# fie brennen den Ort &) mit ange- 
+  zündetemBirkenfchwamm: bey Verftopfungen neh- 
ee. an 
«f) Wagner 2a N er: 

‚g) Pallas Reifen. 3. Theil. $. 40—49. 

5) Krünitz Enceyclop. B. 38. $. 253. | 

SE 3) Hallers Phyfiologie, 6. B. S. 3Ts.) “ R\ 
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Re | Ge so den Oftiaken. 


A 


| 
men fie Krähenaugen;. auf Birengalle fetzen fie be- ’ 
'fonders ein grofses Vertrauen, zumal in: Kinder- \ 
‚krankheiten und Bauchbefehwerden: — inBlutftür- || 
22.0, zungen ift ihnen der gekochte tifchleim ?) von | | 
grofsem Nutzen, — Es werden unter ihnen fehr |” 
wenig Kinder gebohren: denn die Mütter. ftillen | ” 
‚gemeiniglich bis ins zte.oder 6öfte Jah, | 
In gefährlichen Krankheiten werden fie wohl alle. ’ 
. ein Opfer der Unwiffenheit, und bey wem follten. M 
fie auch, in ihren Wüften, Hülfe fuchen? — Den- : 
noch hielt fich zu Gmelins Zeiten in Jenifeisk ein 
. Kofaken- Oberfter auf, der aus der Anacampferos n 
purpurea, durch die Gährung, einen Spiritus. zuzu- E 
bereiten verftand, und dies Mittel als ein Univerfale, 
wo nicht gegen innerliche, doch gegen alle äufser- 
liche Schäden anpriefs; er fchlug den Hühnern einen: 
"Nagel durch den Kopf, gofs feinen Spiritum ein, 
und in kurzem waren die Thiere, feiner,Sage nach, 
wieder hergeftellt. Zu gleicher Zeit lebte am Onon- 
fluffe ein mongolifcher Lama, der feiner Gefchick-- 
‚lichkeit wegen, die allgemeine Bewunderung war, 
und dem man alles. Zutrauen fchenkte. Seine mei- 
‚ften Curen beftanden im Schröpfen und Brennen. 
Das. erfte verrichtete er mit einem abfcheulich 
grofsen Schröpfkopf von Kupfer, und mit einem 
‚ Aderlafseifen, das demjenigen glich, fo bey den 
. ‚Pferden gebraucht wird. Das zweyte that.ereben- 
falls mit feinem Schröpfkopf und mit der Wollevon 
dem Beyfufs. Wider dieKrätze und alle Arten von 
Ausfchlägen bediente er fich äufserlich eines Pulvers 
ausBley, Queckfilber und’Schwefel, welches alles zu 
m Ä I; Kalk 


al _D) Neue Quartalfchrift aus den neuelten Reifebefchr. 
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0. Vondenfakuen. 649 


' Kalk gebrannt wurde. Wider die Augengebrechen 


und’Blindheit hatte er zweyerley äufserliche Pulver, 
. davon-das erfte aus Kupferlamellen, fo mit Schwefel 


_ ealeinirt worden, und das andere aus calcinirtem Sil- 


ber mit Glockenfpeife und einer indianifchen Wur-, 


‘ zel' zubereitet war. Die Operation des Felles am 


Vai 


Auge machte er mit einem Haken, einer geraden 


Nadel und einem Eifen, das auch faft wie fein Ader- 


‚ lafseifen geftaltet war, Von dem Kupferkalk rühmte 


der Lama, dafs er, innerlich gebraucht, eine rechte 
Panacee in allen Krankheiten fey und die Pocken am 


‚  beften austriebe: er fchickte auch einige Patienten i 


nach einem warmen Bade, welches beym Onon 
liegt. — ® ef 1 Me Su ange 
. Etwas beffer als die. Oftiaken leben die Jaku- 


ten ®): ihre Wohnungen find nicht allein beffer; 


ns 
e; 


fondern auch ihre Speifen und Kleider; fie haben fo 


gar Hemden, und treiben einigen Ackerbau; fonft 
find fie doch fäuifch, weil fie die Nachgeburt eines 
. Kindes für eine grofse Delicateffe halten. Gegen das 
Erfrieren der Füfse haben fie ein treflichesMittel ®), 
indem fie folche nemlich mit Kuhmift und Leimen 
beftreichen. Sie haben dergleichen Mittel nöthig; 
 , denn man bemerkte einmal, des Morgens um 6 Uhr, 
das Queckfilber 70‘ unter dem Gefrierungspunkt 
nach dem Reaumür °) zu Jenifeiks ftehen, 


und zu Kirenga blieb die Kälte faft ganzer 6Mo- 


.nate lang 66° unter 0. | Mi 
Es giebt zwar hin und wieder herrliche Länder, 
. „aber fie liegen öde, und viele Menfchen, als z. B. 
Ke ie BEN in 
» m) Wagner 2.20, NA 
=) Gmelins Relen. S454, m N; 
#) Memoires de l’academie r. 1749. 


F 


. hi A 


a 


650 Von dem Koräken. 


in der Gegend v von, Chlynow e möfldui aus Man- 
Rn einer beffern Sache, aus Fichten- undRienbaum- 

. Tinden Brod backen: — : Werden fiekrank,-fo rufen 7 
fie, fagt Rytfe hkow, ‚ihren Krankheitsgott an, 
den fie" Tfchuk Kiremet nennen. — 


Der öftliche "Theil von Sibirien, jenfeit ae 
wird von Tungufen und Koräken bewohnt, 
und:das Land ift {ehr bergigt. Da wir aber bereits 
- "von den Tungufen gelprochen haben; fo bleibt ° 
noch mit wenigem von den Koräken zu reden ..) 
übrig. — Diefe Völker %), welche einen großen |) 
Strich Landes einnehmen, nomadifi iren entweder, 
oder leben in Jurten. Die erftern find gemeinigli ch 
mit einer grofsen Heerde Vieh verfehen und ziehen 
‚ den mit Gras bewachfenen, Ufern nach; — da hin- 
gegen die Wohnungen der andern Hehalleh? geräumig 
find. Die Unreinlichkeit ift aber darin erftaunlich 
‚ grofs, und da kein Luftloch darin geläffen ift, ‚fo ift 
der Rauch unerträglich. — Die Nahrüngernikkel find 
höchft elend: getrocknete Fifche, "Wallfifchfleifch, 
Seehundsfleifch und das Fett davon find die vornehm- 
ften: viele effen Wallfifch- und Rennthierfleifch 
"roh: — Leffep fahe viele blos von Birkenrirde 
und Seewolfsfett leben und vielen Hunger ausftehen, 
Sie fammeln fich einige Beeren, woraus fie einerfr- 
' fehendes Getränke machen; oder hi je knäten folche 
mit Wallfifchöl oder Seewolfsöl zufammen. Fliegen- E; 
 fehwimme und rohe Pilze find ihnen fehr ange 


"nehm: fie machen ; auch, ‚daraus ein beraufchendes #4 
Bee ö I; ; Ge-. 
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"Yon Thomsko;, Kusnebzkoi u. „Ochorzk. 651 L. 


"a Seelkhen ihnen de; Verftand che; Ben 
Im Winter trinken fie gefchmolzenes Eis, und die 
‚Kröpfe, die, man unter ihnen findet, follen. daher 
ihren Urfprung nehmen. ‘ Ueberhaupt fand Geor- 
- gi?) die Kröpfe am Lenaflufs fehr gemein, die-aber 
verfchwinden follen, wenn jemand aus dem Bache 
" Rutfchei eine Zeitlang getrunken.‘ — Die Kori- 
ken find nicht allein fäuifch, fondern auch diebifch 
und im höchlten Grade faul: — es müffen daher in 
. Ihren 'Säften viele fcharfe Theile vorhanden feyn 
und dies macht, „dafs die‘ Blattern unter ihnen fo 


gefährlich find: — daher ift diefe fonft do zahl- 


“ 


fchm olzen. — 


n 


Ehe ich u Kamelehatka: komme; mufs ich 
noch einen Rückblick auf einige Oerter, : die in die-. 


‚In der Gegend von Thomskoi und Kusnetz- 
Koi traf Strahlenb erg °) einen fehlimmen. Grad 

.. des Scorbuts an, ‚welcher. Jefeherit 7 heifst. Er 
-befällt hauptfächlich nur die Höhle des Mundes und‘ 
‚greift die Zunge an, indem ein Gefchwür, von deflen 


den Tod hervorbringt. — Zu Ochotzk ?) ift die 
Luft äußerft ungefund.. Zuerft empfindet man äufser- 
lich auf der Haut des Gefichts eine brennende und 
‚ beifsende Schärfe, wodurch, wenn man fi ch nicht 
mit Reiben und Kratzen in Ache nimmt, “eine. Ent- 
ei Bardhung, erregt wird, wovon oft das. Geh cht auf- 
©. | | a fchwillt, 


B- ‚r) Reifen, M. n Biel Fr anke med. Polic 3. B. 
| 5) Cartheufer Lo 


„0 ,7) Zöllners und Langens, wochen liche Unter- 


‚haltungen Wk 1785. A pe ee 


"u 


ee Nation: durch die BARSIEEISUSE Ichr einge ; 


fen ‚abgehandelten Striche Landes liegen, machen. 


.. Spitze an bis nach der Wurzel‘ zu, alles verzehrt und Nr 
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Be an vr Fon Och EN RER 


\ fchwillt, u wäre man vor Bierlan geftochen Wed 0 


IM Nachher verhärtet fich dieHaut immer,mehr, fpringt R 


auf und vertrocknet: die Augen entzünden fich da-, 
‘bey, und im Munde empfindet'man einen ‚falzigen 
Gefchmack; das Athemholen wird fchwer; es folgt 
ein Seitanflechen; Kopffchmerz. und mehrere Uebel. 
“ In diefer Gegend, ift die Luft beftändig mit einem 
‚Seenebel angefüllet, in welchem wahrfcheinlich noch 
andere fchädliche Ausdünftungen aufgelöfet find. 


Aufser obiger Krankheit herrfeht hier noch der Scor: - } 


"but, die Gelbfucht, Schwindfucht, Wafferfucht und 


‚der Ausfatzi ‘ Hier giebt es viele: gebrechliche und 4 


nn lahme Menfchen; alt und jung gehen an Stöcken E 
"und Krücken; fchon bey Kindern i in der li fin.‘ > ° 
SEN man Spuren des Scorbuts.- EN. Br" 


‚Ohne Zweifel iff auch die Be chen - ie 
man in Sibirien den Kindern giebt, an diefer und 
"mancher andern Krankheit fchuld. Denn an vielen 
Orten läfst man diefelben, der firengen Kälte ohn- 
erachtet, dennoch faft nackt laufen, und fie find 
nur mit einem Hemde verfehen; man zieht fie auch . 
nur mit Kuhmilch auf: — , bey diefer Erziehung 
fterben fehr viele, und man will gefunden haben, . 
dafs von 15 bis 16 nur etwa 3 bis 4 das. Leben be- 
halten. Ift dies auch wohl zu bewundern, dafelbt 
‚der Hunger fo viele umbringt, und andere faft keine U 
' andern grünen Kräuterzueflenkriegen, alsdiefieaus 
‘dem Magen eines Rennthiers holen #). - Andere efen 
1: an Hiftorta *), — Die il N: endlich über- 
yg Wie, 
ravekuene abe 
x) Gmelins Reifen. 2. Theil. . | 
7: Bells Reifen in den neuen Sammlungen, der Reif. 
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a Von Kamtfehatka. DR Se 

\ ia den Yeier, Hunger ERSTES dafs fie. a. : 
| dem Bauche und auf dem Rücken zwey Breter appli- 
. eiren, die fie durch Hülfe von ee anwens 
. zufammenfchnüren. BREITEREN EVER 


EN 


CN 


"Von: Kamsfeharka N 


Dir medicinifche Gefchichte von 8 amt fe C h a 'ka a } 


ift folgende 23 


‘Der, Boden ift EI hin und wieder: hohe 
"Berge, unter denen 20 Feuer fpeyen, wovon aber 
doch der auf der Landfpitze Lo potka der wich- 
 tigfte ift; daher findet man auch auf Kamtfchatka 

‚viele partne, Bäder. — An Holz ift Mangel; doch 


findet man auf 20 Werfte von der See einige Birken: 


man zählt hier a. anfehnliche Flüfe, die das Erdreich 


h bewäflern: —— derfüdliche Theilvon Kamtfchatka 
ifE niedrig und den Ueberfchwemmungen fehr ausge- 
‚fetzt: jedoch iftder Boden hier nicht fo ganz fchlecht, 
‚und die Erndte fällt wohl zuweilen fo gut als in Rufs- 


. land aus; indefs ift doch der nördliche Theil noch 
beffer, weil er höher liegt und durch hohe Berge 


gegen die Winde gefehützt wird.  Ueberhaupt ift 
' aber doch die Fruchtbarkeit von Kamtfchatka. 
gar in keinen n Vergleich zu Itellen mit denen ‚gegen Ei, 
L ‚über, 


at 


” 2) Stellers "Befchr reibung v. RR $ tep Wr 
| Krafchennikows Befchreibungv. Kamtfchatka. 
h \ it Lemgo 1766. -Lef feps Tagebuch einer Reife 
n ‘yon Kamtfchatka nach Frankreich, 1: u. 2. Theil: 


in ‚Des Grafen Beniovski Reifen durch -Sibirien 
„und Kamtfchatka. Berlin 17ga ner siy ‘cr 


FR 
Born); 
NEN 


I 


23 


ni 


en Pi Kamsfebäike, 


| "über N Känderh)i in Arerika, Nine: ab, r e. 


gleich unter gleicher Breite; fich befinden. und mit 
hohen Bergen verfehen find, doch einen jweit beflern 
Boden haben. Denn der ink Boden bringt 
nicht allein auf feinem Felfenrücken Pappeln, Fich- 


‚ten, "Birken und ’dergleichen- Holzarten mehr. her- 


“vor, fondern man kann hier auch in grofser Menge 
die wohlfehmeckendeften Himbeeren, "Brombeeren, 
'Heidelbeeren, den Wiefenklee und Ges pflücken, 


- und alles Hiefes erftrecket fich weit nach Norden, 


„bis über den 6aften Grad. In Kamtfchatka hin- 
gegen erblickt man kaum imter dem zaften Grad die 
obigen Holzarten; unter dem 6aften Sarade, aber ift.. 
kein Baum mehr. zu fehen. — % 


Die Winde nd Tara: in am a fehr 


allgemein und toben- oft viele Tage nach einander; 


unter ihnen it aber der Oftwind der feltenfte, KR 
RM nr 


F ale i immer ıft das Land mit Nebel PIE PE EN, ch 
fällt hier viel.Regen, doch dies alles mehr auf der 


 Süd- als Nordfeite. — Denn auf.der Südfeite brin- 4 


gen die Welt- und Nordweftwinde, welches die ge- 
wöhnlichen find, ' viele Stürme, Orkane und Platz.- 


regen, und im Ben Schnee. — Der Winter te BE 
‘hier von langer Dauer, aber faft nie ift die Kälte 
gröfser als zu Petersburg. Die Sommer find. fehr 
‚kurz, aber heils, und nur felten hat man Ungewit- 
ter; ‚üoch faft allezeit vielen Regen, der nur Age us 
in Amen wenigen Frühlingstagen: ielten ift, OR 


” 


| Die Bäume bekommen Dlteni vor Adıe alias Me 
' Laub, und i im Auguft laffen fie folches fchon wieder hi 
fallen. = — Da der nördliche Theil einigen Schutz 

von den Bergen. hat; fo ‘hat man hier weniger 
SE u 


4 


4 


E ER ; Won den Kanfibadalen. digg “ 


i Stürme, weniger Regen und. einen ‚weit heitern 


ns Himmel. — RAT 


Ei Enden teten die "Kamtfehädalen, welche 
 fich felbft Itelmenen nennen, in Höhlen unter | 
_ der Erde: feit dem fie aber unter. ruflı fcher Herr-. | 3 
fchaft itehen, erlaubt man ihnen diefe. ungefunden. a 
- Wohnungen nicht mehr. — Jetzt haben fiezweyer- - 
ley Wohnungen: eine fürden Sommer, diefe hei 
: Sen fie Bälsenasn 'eine für den Winter, Isbas ge: 
.. nannt. Die Balagnas find tief in die Erde angebracht 
„und oben mit Stroh oder: dürrem. Grafe bedeckt; 

“ man fteigt auf,einer elenden Treppe herunter: in 
dielen Balagnas räuchert man die Fifche, und man | 
"bewahrt ‚hier die Hunde. — Die jebas-knd. nach RN 
Art der ruffifchen Bauerhäufer gemacht, nur fi nd Wi 
fie kleiner: man legt Bäume parallel. über einander 
"und füllet die Höhlen mit Moos aus undbedecktfie 
‚oben mit Bretern oder Stroh.. Ein Isbas beftehet ° 
‚eigentlich aus zwey Theilen, in deren Mitte der 
. Ofen fteht, welcher beyde Theile zugleich wärmt, 

wovon der eine die Küche, der andere das Wohn- 

b und Schlafgemach ausmacht. — Nur derHauswirth 
hat eine aus Bretern zufammengefchlagene Schlaf- _ 
ftelle, wovon aber weder Frau noch Kinder Nutzen 

"ziehen. Man kann lich leicht vorftellen, dafs hier 
‚die ‚gröfste, an herrfchen müffe. — 


- 


K 


= 


7 


Getreide“ kömmt. in Kamtfchäsks fehlecht 
- fort, und man:hat faft ‚gar keine Weiden; dennoch 
‚hat man angefangen, einiges Riridvieh zu halten, — _ 
” dies macht ihnen.aber zu viel Mühe: dennfiefind - - 
über die Maafsen faul und träge. - Jedoch bezeigen SEEN 
fie fich weder auf der Jagd noch auf dem Fifchfang fo; _ 
denn da müflen fi ie oft die grölsten Unbequemlich- 
| keiten. i 
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656 2 Von ar Kamfehndaen. : 


‚keiten aitcflohei: fc dauert 1.B. eine Bibehjted oft 


viele Tage lang, und fie müffen zwifchen Bufch und 


Schilf, in dem rauheften Wetter, Flungan und. alle 


PnneUreNIe Inn ertragen. — 


Ihre Kleider len aus. Ballen und der. « Kop | | 


“wird mit einer Bärenmütze bedeckt. — 


"Was die Nahrusnsmittel anbetrift, fo el 


fie zwar viel Bären-, Rennthier-, Robben- und 


Wallfifchfleifeh und deren Fett ads Thran, wie 


: auch viele frifche und geräucherte Fifche; fie trin- 


ken Thran und dergleichen ranzige Sachen mehr; 


fie befitzen aber auch fehr viele fcorbutwidrige und 
‚nicht ‚unfehmackhafte Pflanzen. Die vornehmfte 
‚davon ift die Saranawurzel (Lilium flore atro rubente), 
‚die gefund und fehr fchmackhaft ift, woraus fie Brod 


‚machen, welches felbft Fremden, befonders den Ko: 


faken gut fehmeckt. Die zweyte Pflanze ift der 
wilde Knoblauch, welcher zu-Suppen und zu einem 


herben Getränke, das fie lieben, genutzt wird. - 


Ferner eflen fie häufig die Nüffe von Slanza mit der 
Schale, welches eine Cedernart ıft; die Rinde von 
der Weide; das Süfskraut (Sphondylium fol. pinna- 
tihd.), wovon fie nur das Mark gebrauchen, weil die 


Rinde davon fo fcharf ift, ‚dafs fie die Hände anfrifst: 


' die Beeren von Vogelkirfchen (Sorbus aucuparia), die 
Schwarzbeeren, die fchwarzen Heidelbeeren u. dgl. m. 


‘welche hier nicht allein alle wachfen, fondern: die. 


_ auch von ihnen als Leckerbiffen häufig gegeflen wer- 
den. — Das Schofskraut und Weiderich werden mit 
Fifchen gekocht und als Thee getrunken, | — 


"Nichts lieben die Kamelchalalen mehr als hiezise 


Getränke: ‚Tie geben für ein ‚Glas Brandtewein 
> i ? f Ber *: 
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gern ae fin; Da dieler aber fo felten ift, 
fo vermifehen fie entweder den Brandtewein mit Bir- 
‚kenfaft, um ihn zu verlängern, oder fie verfertigen 
dergleichen geiftige Sachen telbft, aus dem Birken- _ 
faft, aus dem Süfskraut , aus der Bärenwur- 
zel u. derglm. — Wenn fie nun damit hinreichend 
verfehen find, fo bekümmern fie fih um nichts 
anders als um ‚diefes, ‚und: aufen dich ‚toll und | 
wall arcu DR 
| Die Ufer db See un dt Flüffe liegen befändig 

 - mit todten Fifchen angehäuft , wodurch die Luft im 
Sommer mit den flinkendften Dünften angefüllt wird. 
Man folite daher hieraus häufige Faulhieber erwarten: 
‚allein, es fcheint, dafs die vielen Stürme He 
verhindern; deshalb find auch diefe Krankheiten 
felten, . und felbft die Blattern hat man hier nur im 
"Jahre 1767 und 1768 gefehen: allein, es flarben 
auch damals 5368 Menfchen daran 2), — welches 
fait der. dritte Theil der ganzen Nation if. — 
Leffep fagt fogar: es wären drey Viertel dadurch e 
eg MOTSEN., ne | = 


Trotz.des DR und ra Clima’s S kömmt die an 


- Natur ‚hier fehr früh, bey beyden Gefchlechtern, zur 
Reife. —, »Leffep fahe.ein Ehepaar, wovon der 
Mann 14 und die Frau.z1 Jahre alt ‚war. ‚Hiemit 
 flimmt: auch Cook: überein, -der von ihnen fagt, 
dafs fie gemeiniglich i im-1gten, oder. zäten Jahre fich 
n 'eheligten. ‚——. Hiervon mag man wohl: die Urfache 
indem häufigen Genufs der, Fifche und des Caviars 
za fuchen haben. — Vielleicht tragen auch die be- 
‚ raufehenden | Sachen da was. mit it Beyti: ‚als.z. B. der 
N Brandte- 


a) Petersburger N v. f‘ 1776. 
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.  Brandtewein aus Sphondylium, und aus Muchomeor, 
Bann, gewifler giftiger Fliegenfehwamm. — 
‘© Aber dürch eben diefe Sachen bringen fie fich' auch 
‘oft um den Verftand und verkürzen ihr Leben damit. 

Sehr; ja, fie legen wohl gar Hand an fich felbft: denn. 

man trift nicht leicht in einem Lande fo viele Selbft- _ 

‘ mörder’als in Kamtfchatka an. — ‚Haben fie weder 
Brandtewein noch fonft einen geiftigen Trank; fo 
 yerlchlucken fie den Dampf eines Tobaks, und be’ - 
nebeln fich damit fo fehr, dafs fie eine‘ Viertelftunde 
lang in einer Art von’ Ohnmacht da liegen. — 
Müffen nicht dergleichen Sachen eine gewille Ge- 
- fühllofigkeit in.der’Seele, fo wie eine Schwäche in 


den ‚Nerven hervorbringen?.. Selten fiehet man fie. 
‚daher’zu einem hohen Alter gelangen, auch bleiben 
fie gemeiniglich immer.klein und find unter.der mitt- 
lern Statur mit augenfcheißlicher Schwäche des Kör-. 
' pers, ‚Sie find aber auch zu faul und zu träge, um 
"zu arbeiten oder um zu gehöriger Zeit vorihrenUn- _ 
terhalt zu forgen; da leiden fie denn oft Hunger, : 
oder behelfen fich mit rohen Baumrinden und etwas. _ 
 Robben- und Wallfifchfleifeh. — "Unter den Rin- 
den, die fie zur Nahrung nehmen, ftehön die Bir- 
ken- und Weidenrinden oben an. Aus ’der'erftern 
machen’ fie mit’Caviar Nudeln. '—— Bey diefer ma- 
gern Kolt, die fie'dazu immer'kalt geniefsen,' haben - 
fieıwey Vortheile, nemlich‘dafs fie felten fett wer- 
“den, Tehr leicht und hurtig auf’ den Beinen’find, und 
' allezeitfehr weifse Zähne behalten. — FürdieWärme 
der Füfse find fie- ftets fehr‘ beforgt; aber den 
Kopf, fagt Steller, ‘tragen fie immer entblöfst, 
und dennoch fiehet' man fie hievon’keinen Schaden 
nehmen: auch fchadet ihnen das gefehmolzene 
-  Schnee- und Eiswaffer.nicht, dafs fie fo häufig»trin- 
. ken. Ueberhaupt kann man eben nicht fagen, dafs # 
; j EHRE . 3 % s y RR > fie E 
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ko Krankheiten unterworfen, ‚wären.. hi Denn 
‚felbft.der Scorbut ift feltner, als man glaube, unter 
“ihnen; fie werden. auch auf Hnde Seereifen nicht fo 
ran wie die Ruflen, 'von diefer Krankheit befal- 
len 4..— Denn die, Eifehn ‚Krung bringt fie ihnen. 
» nicht, da fie.die meiften Fifche geiroren: :eflen, wel- 


ches, Re Erfahrung aufolge, ein herrliches. Mit« 


‚ tel gegen diefe Krankheit feyn fol. — Aber die oben 
gemeldeten Kräuter und Wurzeln, . # befonders der. 
wilde Knoblauch, die Saranawurzel und. die Beeren 
thun gleiche herrliche Dienfte — Die Ruffen und 


 Kofakeht litten vor diefem weit "mehr daran; ‚feitdem PR 


 Tie aber. auch angefangen haben, Suppen aus dem 
- wilden Knoblauch zu geniefsen, ‚fängt, gleichfalls 
‚ *diele Krankheit unter ihnen felteher Zu werden an. — 


Indefs fand doch Cook ®) das a von ‚Peter = 


‚und Paul yaller feorbutifcher Patichtan ee 
# Die rinkhöiten, an denn fie ie ah leiden; f nd 
- Gefchwüre, Beulen, der Krebs, die gelbe Supkeund Lie- 
besfeuche — Den Augenfehlern, (elbft der Blind- 
heit, find fie fehr blos geftellt. — Dies ‚rührt von 
‘dem hellen‘ Glanze her; ‚welchen Bi Widerfchein 
der Sonne von der. Spiegelfläche des Schnees und 
:des Eifes’ verurfachet; -——: Davon mufs man es auch 
herleiten, dafs: fie fo gelb und ‚verbrannt, wie die 
_ Indianer ausfehen %). — Die Augen belchützen fie 
auf eine finnreiche Weife entweder durch Blenden aus 
ER in n welchen kleine Löcher gebohrt find, oder fie 
BR ee RR neh. 


es % 1.:B: $:0220 
0) Dritte Entdeck. R. 2. B. Berlin. 1788. S. 370 
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Höhihen zur "Bedeckung ein Netz von {chwarzen Has: 


ren, das fie vor die Augen binden. — $ teller, der 
- Vermuthiiek dies nıcht that, hattehier viel anfeinen 


Augen auszuftehen: am beften half ihm Kampher, 


‘den er mit Zucker fo lange im Weifsen des Eyes 


fchlug, bis dies ‚Tchäumte: | hiemit ‚verband. er 4 
diefelben. Seen ME. 


Man. hat auf diefer Fialbinfel ;y TEN 2 underä 
äufserliche Uebel, die hier angeführt zu werden ver- 
dienen. Das ’erfte ift eine ‘gewifle Beule, die inein 
Gefchwür, das wohl 2 bis 3. Zoll im Umfange hat, 
auszuarten pflegt. Um die Eiterung zu befördern,. 
legt man die rauhe Seite eines Hafenfelles darüber: ° 
diefe Gefchwüre machen oft wohl go bis 5 gr 
unter der Haut und im F leifche. - 


Das zweyte Uebel heifst $utfchutfch, Ka hat 


ar ae en. mit dem fogenacnten Gürtel, 


oft zur Kiez kömmt, oder den man Eee 
wenn man keine Gefahr dabey zu befürchten haben 
will, in Eiterung bringen mufs. Denn erfolgt diefe _ 
nicht, fo verliert man das Leben leicht. + Es mufs 
diefes Uebel in Kamtf{chatka-fehr gemein an ‚denn 
felten bleibt hier jemand damit verfchont. .) 


‚Gegen einige innerliche Krankheiten nit die 


"Kamtfchadalen nichts Vernünftiges zu gebrauchen 


undüberlaffen fie lediglich der Natur. Gegen andere 
brauchen fie aber oftetwas, wovon man augenfchein- 


lich Nutzen fieht: ‚aber keinesweges kan man. dies | 
. vonallen fagen. | | 


ee / 


e) Krafchennikow y 2. 0. S. 263. | 


\ 


$ 


4 din Kamphadalen. Mr 6 6r. 


In gelben Sucht verfahren fie nichts weniger 


‚als einfiltig. Da wenden fie wohl gar ordentliche 


‚Vifeeral- Clyftiere f ). an.“ Sie preffen 'nemlich den 
‚Saft aus der Wurzel der Iris fylveftris, und bringen 


# 1wey Tage nach einander täglioh dreymal diefen Saft 
‚ als Clyftier dem Patienten bey: will.es noch nicht 


helfen, . fo wird das nemliche Mittel noch einmal 


". ren... H 
In nen und Gicht verfahren Ge e. 


‚ganz nach chinefifcher. und japanifcher Art, ohne 
die Moxa zu kennen. Ihnen dienet an deflen Stelle 


‚gebraucht. Gewöhnlich a es ein Rarkes kanıp- Mr 


der Birkenfchwamm, den fie pyramidenförmig zu- 
fchneiden und ihn angezündet auf.den fehmerzhaf- 


ten Aal ea, wo, er üxerbrenen, mufs und oft 


le ee | 
Hat jemand hofkipe, Rückenfchmerzen; fo ift 


der Rath, welcher ihm gegeben wird, diefer: er 


mufs fi ch nackt mit dem Rücken ans Feuer legen, | 


8 u As 


. darauf reiben fie ihm den Rücken derb mit der Wur- 


rel des Schierlings, wobey-fie fich aber wohl hüten, 


die Lenden des Patienten mit diefer Wurzel zu be- 
rühren, weil, wie fie fagen, gayon Zuckungen zu 


 entftehen ‚pflegen. RE: } 


Im weile Flufs ade N e oh, Co- 
“rallen, die mit den Krebsfteinen in Ai ANBTKUNE 


überein kommen. Ä | 
- Hat jemand Hartleibigkeit, fo: nimmt er Fee 


h vom Seewolf; hat er Bauchgrimmen, Schmerzen in 
Re den Gedärmen, oder Schnupfen u. dergl., {o trinkt 
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er en ausgeköchten | Saft des euchgengenden Fünf. R 


\fingerkrauts. ur A nen 


Will die Niederkunft En einer Fi rau nicht erfol- 
gen; fo nimmt fi e.Seehundbeeren, ein Meerge- 
wächs, — In. diefem Falle nehmen fie auch zum ab- 

| gekachten Waffer des Weiderichs ihre Zuflucht,den 
‚fie auch in böfen Halsgefchwüren loben. Bey,einem; 
 Blutflufs wird zwar oft dieWurzel vom Geifsbart und ” 

Tormentille gebraucht, jedoch fetzen fie, ‚ihr ee ; 
Vertrauen ‚in die Mondenmilch. | 
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Die Wirtden heiksken f e mit Ele) ande, \ 
werden fie etwa von einem Hunde oder Wolfe gebi- 
fen; fo werden die zerquetfchten B! ätter vom Geifs- \ 

"hart darüber’gelegt, fo wie denn auch das abgekochte 
- Waffer diefer Pflanze daneben getrunken, und in : 
vielen Krankheiten, befonders i: im. Scorbut, „gelobt » 
"wird. Indefs wenden fie doch auch gexen den. Schar- _ 
‘bock, aufser den oben: genannten Pflanzen ,, noch. 
verfchiedene andere an, zum Beyfpiel. eine gewille 4 
Art Gentiana und die ER u A 


Da 6 ie oft mit ine geplagt RL E 
fo fpülen fie .alsdann den Mund fleilsig.mit Waffer, '# 
worin Fifche und Geifsbart gekocht find, aus. 
Dies ift aber nicht der einzige. Fall; wolle. Eile # 
fer-gebrauchen, fondern dies gefchieht auch bey. h- 
 ‚ Verftopfungen: aber dazu ‚wählen. he As finken- 
Es Fıilchwäfler,. >. : u N 
Endlich i# EN Ren fe: je im n Durchfall: dies See- | 
eiche;, in der venerifchen Krankheit die Alprofe; und 
‘ um Schlaf zu. erregen, den Saamen vom Katzen- ; 
"% ee (Epheitan 


or 
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"Da; 'es in auch Lande nieht an warmeh Bädern 


fehle; fo fuchen die Einwohner in folehen 2) oft 


gegen Catarche, gegen gefchwollene und zufammen- 
\ gezogene Gelenke ra Alk gegen den EREIRRSS. 
PRME: _— i 

Sie könnten RN MER fie allen ah an. 
dire einheimifche Mittel gegendiefe Krankheit an-. 


' wenden, da es ihnen daran nicht fehlt’. So’'zeigte 


ihnen z.B. Behring, wieman aus einer ort wach- 
fenden Cederärt ein herrliches feorbutwidriges Mittel 


 verfertigen könne b); allein, fie wollten davon kei-., 


men Gebrauch machen.  Wahrfeheinlich. deshalb 
, nicht, weil ihnen ihr erfter Lehrmeifter in allen: 
“diefen Sachen, der Bär. nemlich, darüber keinen 
Unterricht ertheilt hatte. Die Kamtf chadalen 
"nemlich rechnen,es fich nicht zur Schande, frey zu 


 geftehen, dafs fie ihre Kenntnifs, in der Heilkun-, 
de fo wohl als in der ‚Chiruigie, demfelben zu 
"verdanken haben ?). — Man müfs ‚aber hievon 
wohl die Clyfliere, ausnehnien, die fie von den Be- 
wohnern der kurilifehen Infeln: gelernt haben &). 


Ihre Mafchine dazu if. eine Seehundsblafe . mit einer 
\ Röhre verfehen. — "Auch wird man:jenes Mittel, 


‚deffen Steller N) Erwähnung thut, ich meyne Ans | 
- Fulcrum offeum penis von einer Meerotter, das fie’ 


N 


gegen. das kalte Fieber anwenden, nicht: unter die ® 


vom Bär ALSESER © zählen Alaleik.. | 
Rt Un, Tt Mi ” Ferner, 
RE g) Choks dritte Reife, fi FR 
Cook: a 0. la a PA SR 
IE ANE OD. = ) 
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ahREEn MEER. Halle 1753: 5; 206, 


D Stellers ausführliche Befchreibung von fonder- 


vr S r a ji RD 


AN w Von den „ Kamifebädelet, 


Ferner, wenn ich auch zugebe,, dafs & ievon die- 


Ye m ihrem Lehrmeifter, den widrigen Gebrauch der 


Spinnen *), um die Fruchtbarkeit zu. befördern, 


(denn um diefer Kraft willen, ‚gebraucht man die Spin- 
nen’ hier häufig,) mögen gelernt haben; fo gehet 


doch wohl die Unzucht bey diefem Thiere fo 'weit 


nicht, als wie man fie uns von den:kamtfchadali- 
- {chen Mädchen erzählt. — Die Mittel, die man dazu 

+ gebraucht, find fo fehr die Menfchheit entehrend, En 
dafs ich fie nicht niederfchreiben mag; ‚man kann fie. ° 
indefs beym Steller, an dem unten angeführten 3 
‚ Orte, finden, wo ieh Zugleich die Stelle bemerke, 
da er das graufame Verfahren fehwangerer Mütter 


anführt,, die ihren Kindern oft im Mutterleibe, um 
einen Aborkum zu. mie die Knochen LEr- 
brechen m), — 


u Die ertähndehlehen Weiber vebährdn‘ fehr 
jeiche Steller fahe einmal eine Frau auf den Hof 


‚gehen, um ihr Waffer zu laflen:: nach einer Viertel. 


ftunde’kam fie zurück, und i in diefer Zeit hatte hi ie | 


ein Kind gebohren. 


| Sie geben ihren Kindern elkich die Beruf, und \ 
forgen fehr dafür, dafs es die erfte Milch bekomme, 


‚ weil fie dafür halten, dafs diefe, ihrer abführenden 


Eigenfchaft wegen, dem Kinde fehr zuträglich fey, 4 
und dafs dadurch Grind nn böfe Gefchwüre verhü- ‘4 


tet würden. 2 


Anftatt der Leinwand wickelt Kane die Kin. | 
der in Wolle, die fie von einer gewilfen Cyperoides- ‘3 


h ‚Art bekommen 0),.— Flat der Nabel etwa a Schaden 


 bekom- E 


m) Stellers Befchteib, von Kanftfchatka, S. 350. 
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Mutter. ‚denfelben mit dem im Munde verkaueten 


‚und mit Speichel vermifchten Kraute des rothen . 


"Weiderichs ?). Weint etwa das Kind und ift unru- 
hig, ‘fo kömmt es auf die Laune und Gefchäfte der 


"Mutteran. Sind beyde Umftände für das Kind nicht _ 


„‚günftig; fo kehrt man fich an all das Schreyen nicht, 


und die Kinder lernen es bald, dafs fiedurch Schreyen 


nichts erzwingen können, Kömmts der Mutter aber 


gelegen, fo fteckt fie das Kind in die Kappe ihrer 
Kuklanka, das if, in ihren weiten aus Hunde- _ 
fellen gemachten Uebertöckl, an welchen fich hin- N 


Von den Umafögdeke: e ; | 66 


ee Ba ift er verwundet; fo, bedeckt die 


‚ten eine Kappe, um fie über den Kopf zu fchlagen, 


befindet, und worin fie auch das Kind ftecken kann; 


nun bindet fie die Kappe mit einem Riemen. unter" 


der Bruft fefte; hucket nieder, und beugt fich fo 
lange vor- und hinterwärts, wo fie entweder brum- 
met oder kurilifche Lieder f ingt, bis dafs das Kind 


‚einfchläft. — Auf diefeWeife entbehren fie.die Wie- 
gen, Bettdecken und Wickelbänder, die man hier | 


gar nicht hat. Auch des Nachts liegt das Kind in 


der Kuklanka an der Mutterbruft: gleichwohl 


hat man kein Beyfpiel, dafssein Kind von der Mut- 


ter erdrückt worden fey. ach 


Kömmts der Mutter niche gelegen, em kunde 


die Bruft zu reichen, oder ift es fchon etwas heran- | 


gewachfen, fo fteckt.fie dem Kinde Are ein Stück 
‚Birkenrinde i in den Mund. 


' Hier. zu Lande find Halinee al Kinder, die 


bey übelm Wetter zur Welt kommen, gemeiniglich | 


übel daran. dran im erften Falle hält der Mann 


Mor. 5 i | gemei- ; 


ei Steller a.2.0. 18, 88. 
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| Yon den Kuritjcben deln. 


LEN 2 davor) dafs er an irgend einem wolf. 
Mi einen Nebenbuhler Ft, ar Rh im n zweyten I dafs 


“ a es ein Unglücksbote are AuRN: he 
N Rat tiiehkrtrdipn ik es, ale: a Hopde in. 
BR Kamtfchalke, ob, fie gleich. meiftens von’ faulen. Fi- 
een leben, felten oder faft ı nie toll werden. U, 
ran den Esirtchen PER die Er auf: 


de ftillen Meere zwifchen der ‚kamtfchadalifchen 


4 N Landsfpitze: Kutskaja‘ 'Lopotka ‚und. Ara 
> befinden, kann ich nichts weiter anführen, als dafs 


un fich hier viele Vertriebene aus Japan aufhalten, die 


_ ineiner Stadt wohnen. Die. übrigen Menfchen klei-. 

den fich in Felle; leben, vom F ifchfang; ‚halten fich 
fehr unreinlich, ud gebrauchepd in Krankheiten oft 

Fe Du a A URAN 


» Ira 
Re i h, 2 
em : arte 


m Brafchennikow. Rt o N 


P 
* 


wi 


R 4 = o GA 
RL k DR “N 
a ö . n Kar [4 > 
Ad" 7 Wang: ER RTENN. Er h 
P} a vuatn A 3 a } A, 
/ N 14 
” 
ve + © 
Bu 
Ä SER, 
l 
“ 
” N 
: N R 
Kayoz ”, 
Fu Y 


N 
} 
e N 
‚ REN, 
\ 3 
m 
‚ 
x 
Et Ku JE 
„ x 
E4 “ 
RE 5 I 
r AN 
ed ’ 
Y R r N . 
AN E R 
ae 
Er 
\ 
% a, \ 
uw, ( 
I “ 
, 1 = 
' N 
Ks Ne“ “ 


' 
v 
Fiss 
0) 2 
ä k 
- 
> \ 
4 Pe 
‘ 
y ” 
x 


ER se 
r AN - 


SR 


A 


" 


Erfter Abichnie® u: 


En pe Polar-Ländern überhaupt, Er 
| insbefondere von denen i in ‚Alien. | 
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& Ur« diefem Abfehnitt beereifei ich alle eat 
Länder, welche fich vom 6sften Grad Norder- 


‘Breite an, bis fo weit man nach dem Norder-Pol Kar 


' deren Grenzen man noch nicht beflimmen kann, 
Länder findet, erftrecken. — Wahrfcheinlich woh- 
nen bis zum. goften, Giad, Menfehen: ‚von hier bis. 
zum 6sften, beträgt 15 Grad, und auf diefer grofsen 
Erdfläche, mögen allerdings das Clima, wie auch der - 
Boden und die Menfchen, welche darauf ‚wohnen, 
fehr verfchieden feyn. Da wir aber bis jetzt von 
diefen Ländern zu wenig unterrichtet find; fo dür- 
fen wir hier die ffrenglte Genauigkeit, in Beflim- - 
mung der Lagen und der Befchaffenheit der Länder, 
nicht erwarten. Sie haben auch für viele-unferer 
Lefer zu viel Einförmigkeit und Uebereinftimmung, 
als dafs das Einerley nicht Ekel erregen follte.' Ich 
werde mich daher. hier kürzer al ed allen Mn 
Abtheilungen fafflen. — _ N 


x 


Darin kommen Aärn alle diefe une miten einan- 


der überein, dafs der Boden undankbar;, .zur An- 


pflanzung von ‚Bäumen und Getreidearten, weil fie 


* felten zur Reife kommen können, ungefchickt; 


Bi Auls der ‚Himmel den Bewohnern. diefer Eis- und 
= BE Schnee- 


Bi) 


R Dr ve. Y Luft, Waller Ki Ri wei $S 424. au 


70 Hin den Polar- Ländee überhaupt, 


Schnee: -Berge wär oft mit feet‘ hellfünkelnden 


| "und die Majeftät ihres. Schöpfers predigenden Ster- 


nenheere in aller Pracht erfcheine, und dafs. ‚denn 
die Luft nirgends von Anfteekung freyer-feyn könne 
als hier; aber dafür giebts hier denn auch oft wieder 


- vielen Nebel, und die Kälte ift oft ‚fehr grofs und der: 
| Wind ‚fchneidend. "Eine fernere ‚Uebereinflim- 5 


mung ‚diefer Länder Eadet man in der.Natur, ‚Woh- 


‘nung, Kleidung und. Koft der Einwohner: felbt; 
auch fi nd fie in. ‚ihren. Gebräuchen, ‚Sitten, Krank- #)% 3 


Man. en daher von Keen Ländern. er a N 2 


jenige behaupten, was Hip Pocrates “) davon.an- 


gemerkt hat: nemlich, dafs es mit dem. Menfehen 
‚wie mit dem Erdreich, das ihn hervorgebracht hat, 


eine. gleiche Bewandtnils habe, und umgekehrt; it. 
daher das Land ausgedörret und nackt, fo find auch 
die Naturen. der Menfchen fo; ferner, i ift fich das Land 
gleich, fo wechfeln auch die "ahreszeiten wenig ab; 


und wo .diefe weder grols ‚noch auffallend , (6% 


dern fich gleich find, da gleichen fich auch die 
äuiserlichen Geftalten. Die 'Menfchen (Hippo- 
crates redet hier zwar nur von den Scythen; ‚allein, | 
ich glaube, ‘es könne dies mit mehrerm ‚Rechte, wie‘ 
ich auch bereits ‘oben, da die Rede von dielen Völ- 


'kern war, angemerkt habe, von den Polar- Län- a 
dern gelten) nähren ‚fich immer von einerley. Koft, Mi 
“ und tragen Winter. und Sommer die nemliche Rlei- 


dung; ; fie atmen, fetıt er weiter hinzu, eine feuchte - 


dicke Luft (welches allerdings oft der Fall it), > 
 "umditrinken bey ihrer Sorgenlofigkeit Schnee< und ° 


ei gen da, wo keine ea Ahuechfeß 
Sn Ka, et: Br Ber >rehrB 
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und insefandere von denenin An en! 673, I 


lungen fi find: ‚können. fieh, auch wohl, weder, Leib 
auch ‘Seele ängftlich ‚anftrengen.. Be Re 


Hi ppoer ates "behauptet sieh‘ von denwildsh 
Pilerdn folcher nackten und kalten Länder, dafs fi Ri; 
nicht grofs. würden, und dafs fie fich' im Winter, ie 
ihrer Sicherheit, in die Erde verkröchen. — Au 


« . 


en 
er. 


Diefe Schilderung paffet: anf die. Pole: Länder. jo 
ziemlich gut, wie wir unten "weiter'hören werdeni 
Genau ift fie indefs doch auch nicht. Denn erftlich,' 
. forfind die ‚Wetterveränderungen | hier oft fehr. Be 
” welches. Wagner. bezeugt, welcher von grofßser, 
: Sonnenhitze in den Sommermonaten fpricht: allein, R 
Ar hier bey. ift:. dach zu bemerken, dafs hier die Abwech- 
. felungen der Jahreszeiten nicht fo. oft und‘ nicht fo 
- fehnell erfolgen, worauf Hip pocrates eigene ER 
‚lich deutet, als i in andern Ländern. RER & 


. Zweytens, 3 Kane man gegen "als mi ppo- 
EN: che Belchreibung der wilden Thiere ein- 
wenden, dafs die weilsen Bären‘ auf Nova Sembla 

| nicht klein wären; ‘allein, wahrfcheinlieh hat Hi 
 Hocrates hier andere T hiere, "als: Füchfe‘ Kae Re, 
fen und dergleichen im ih von an das obige 
\ allerdings wahr it. EIER 


. Giebt man weiter ET Genies Ka waseervon 
den Geftälten diefer kalten Nordbewohner (deiner 
 verfetztjadie Scythen unter den Pol) berichtet fofin- > 
- det man darin viel Treffendes. Er fagtnemlich weiter 
_ vonihnen 9%: durch alle diefe, oben angeführte, würk- 
Same Veranlaflungen wird ihr äufseres' Anfehen auf- 


1% Bauen und Be Antehle), ihre: Gelenke _ 
| s 1a - find R 


a. 0.8.43 Gekhsuicg 


I“ 


E Von den Plaft Knien aberbaupe 


find mit Saft angefüllet uiid fehläpp, und ihre innern® 
Höhlen voll Feuchtigkeit und vor allen vorzüglich 
der Unterleib. - Diestrift. nun mit den Grönländern, 


' wie Hans E gede berichtet, zu: die gröfste Ue-- 


‚bereinftimmung des. dicken Unterleibes, » der voll 
Feuchtigkeit feyn foll, haben wir aber fchon oben 
bey den Pecherais, die auf dem Feuerlande wohnen, 


Bey diefen ift der Bauch re dick und en 


herunter. RE 


| "Gemeiniglich fi ki x alle dee Yölker, wie die 
Thiere: klein von Statur: indels hat man doch auch 


‚hier Ausnahmen; fo.mafs z.B. jener Lappländer, der. 
aus Tornea gebilrtig war, und den man felbft in der 


Akademie der Wiffenfchaften zu Paris im Jahr 1735 


gemelfen hat, 6F ufs 8 Zoll und ‚einige Linien N: 


Nach diefer Kursen Einleitung. benda: ich Ahlen 


an zur Befchreibung diefer. Länder, und Völker 


felbft. | 
In Afien- "kommen die ‚von den. le: Be 
‘wohnten Länder und Nova Sembla; in Europa, die 


zufüfchen,. fchwedifchen und norwegifchen Lappen, N 


nebft Teland; ; in Amerika endlich die Bewohner von 
‚Hudfonsbay und Grönland zu betrachten vor. z 


‚Da ich aber des Zufammenhangs wegen im voti-. 


pe Abfehnitte: nicht genau die: Länder, bis .zum 


fer..Abtheilung, ‚befonders in EH noch um 
änige Erde, wieder zurückkehren müffen.. NR i 


ur M f£. das Hannöverfihe Magazin, v: 2 1789. 


St. in 


wo es eben fo kiealsan Grönland ift, angetroffen. 


- 65ften Grade befchrieben habe; fo werde ich in die- F 


PR El a 


ic h Es im A \ 
’ ß 


nung hervor. — | 


Saum des feften Landes, und verhindert, dafs die 
° Kälte nicht verhältnifsmälsig zunehme, fo wie man 

fich dem Pole nähert... © -, h 
- "Wenigftens verhält es fich fo damit, nach den 


Ländern Sibiriens. . Denn, fo wie man fich dem 
Saume diefes am Eismeer gelegenen ‚Landes nähert, 


den; da hingegen der übrige grofse Theil nackt, 


der Scythen ftimmt buchftäblich hiemit überein, in- 
dem er fagt: Die Ebenen liegen hoch, frey, 
‚von keinen Bergen umgeben, ünd find 
‚ dafelbit an der Nordfeite abhängie. 


und insbefondere von denen in Afıen. 673 


“ "Auf der füdlichen Halbkugel der Erde trift man 
. bekanntermaafsen unter diefer Breite keine Länder 

an, und gäbe es deren welche, fo würden fie, der 
„Kälte wegen; ganz unbewohnbar feyn, weil es, nach . 
‚allen Erfahrungen, auf der Südfeite des Erdbodens 
eine weit durchdringendere Kälte, als aufder N ord- 
 feite giebt. Auf dem Feuerlande kann man es fehon - 
kaum mehr für Kälte aushalten; was würde es ge- 
ben, wenn ein einzelnes Land oder Infel noch um. 
10 oder 15 Grade dem Südpol näher läge? Die im 
| Südmeere befindlichen grofsen Eisberge, welche in 
‚ keiner Jahreszeit fchmelzen, bringen diefe Erfchei- il 


‚Ganz anders ift es aber auf der Nordfeite damit 
. befchaffen, wo weit mehr Land- als aufder Südfeite 
gefunden wird, ‘und wo man zwar im Meere auch 
grolse Eismaffen antrift, die aber doch zum Theil 
- in einigen Sommermonaten aufthauen. Hier er- 
 wärmt gleichfam das gemäfsigte Meer den äufserften 


' Bemerkungen des Pallas, wie mit den nördlichen 
fo füngt fchon in einer.Entfernung von einigen 100 


. Werften das Land an abfchüffig oder niedrig zu wer- 


‚frey, hoch und von keinen Bergen umgeben ift. — 
Die Befchreibung des Hippocrates vom Lande 


. II: Band. Be A Zu. 


674 Bin Mang Rn und ABerfonn 


Zu bewundern ift es daher nicht, 'wenn’die Kälte "s 


‚auf den höhern, ‚fteyer gelegenen, waldlofen Ge- 
genden ftrenger als an den Grenzen if. In diefen 
letztern Gegenden ift es, dagt Pallas, ‚moraftig, 
und es kann. daher hier nicht im Sommer an dicken 


Bi u 


Nebeln fehlen, deren. auch A p Aue nr 


| ‚dung thut. 


Die Sommer fi nd indels de felbft! zu ah; Ba- es \ 
- fea, welches unter dem 66ften Grade liegt, ja auch 


Boch zu Berefow, welches fich noch um zwey 
Grade weiter nach Norden erftreckt, ob diefe Oerter 
gleichwohl eine hohe und freye Lage haben, gelind 


nicht allein, ‚fondern wohl gar heifs: aber der Som i 


mer ftellt ficH hier fehr {pät ein. Gmelin fıhe | 


hiet noch den zoten Junius 1734 überall Eis, das 
‚aber nun bald, nachdem die Sonne ihre volle Kraft 
erhalten hatte, verfchwand. Ja, er mufste erftau- 


nen, wieer in’wenig Tagen davon die fchnellfte und 


gröfste: Auswürkung fahe. Denn vom roten bis zum 


28ften Junius war das Gras anderthalb Schuh hoch 


gewachfen, und es prangten die Felder von Blu- 
men. — So ftark indefs doch immer die Einwür- 
kung der Sonne feyn mag, fo ift fie doch nicht im 
Stande, den gefrornen Boden in fo kurzer Zeit, als 
der er hier dauert, durchzuweichen. _ Man 


gt wollte i im Jahre 1685 %) zu Mangafea im Julius einen . 


Brunnen graben, und fand das Erdreich noch he auf 


13 Rlaftern tief gefroren, 


Man fi ehet indes doch, dafs man in diefen gen 
genden vielerley F rüchte und Ash Roggen, .des 
in: hp 2 


d) Neuere Gefchichte der Polar. ‘Länder. ser Band. 
a: ‚290, 
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Von den.Samojeden. ern 
Anke Winters: bhmetsiähteh, wohl’erbauen könne: 

allein,‘ die Faulheit der hiefigen: Menfchen läfst es 
nicht zu, dafs fie'von'diefen Vortheilen Gebr auch 
machen: fie: wollen :hichts befitzen ; was nicht eine 
_unmittelbare'Gabe' ‚Gottes‘ift.." Daher:treiben ‘die 

‚hier. :wohnenden'5Samoj eden keinen Ackerbau. 

Ihr ganzer Reichthum- befteht i in Rennthieren; und. 
„im Jagd und Fifchen!' ihre ‚ganze Beichaftigung Da 

’$ e'ein nomadifches Leben. führen, fo find ihnen die 

_ Rennthiere unentbehrlich, um ihre Fimilie und 
etwanigen Vorrath, hefanders aber um ihre aus Renn- 
- thierfellen beftchenden Hütten auf Schlitten fort zu 

‚bringen ®). " Uebrigens gebrauchen fie von diefen 
zahmen Rennthieren weder die Milch ‘noch das 
Fleifch: das erfte deswegen nicht, ' weil f ie das Mel- 
ken nicht verftehen, und das andere unterlaffen fie 
"aus Geiz, weil ihre Heerden zu fchwach fi nd. Sie 
"müffen demnach ihre Nahrung faft allein vom Jagen 
und Fifchen haben, 'indefs treiben doch die Samoje- 
den mehr die Jagd, und die Oftiaken, ihre Nachba- 
ren, mehr die Fifcherey. Auf der Jagd ftellen fie ie 
‚am heiten: den wilden Rennthieren, die hier in 
role Haufen von go'bis 100 zufammen. angetrof 
fen werden; ferner den Seebären, den Eisfüchfen, | 
den rothen Füchfen, den 'weifsen und grauen Wöl- 

“fen und dem Vielfrafse nach, die überall aufder wald- 
_lofen Steppe der nordlichen Gegend von Berefow ge- 
‘ funden ‚werden, ‚ohne der Luchfe, Zobel,; Herme- 
line und der Ottern und der Biber Zu erwähnen, 
die fi ch in Verde und an den E Eläen Anti" 
ten. — Di | | 

roh du nt ‚Uni an an io a Zum 
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ie Aug. Gefchichte der neneften Endeskungen W uk we 


076° om di Sautjeie a 


Zum: 'Fifchfang Jiefert! klerecnif der Obi; RR | 


die. andern zu nennen, die befte Gelegenheit ,- weil 
‚diefer Strom fo aufserördentlich fifchreich ift.. Denn 


er enthält aufser dem Weifsfifeh,der zum Gefchlecht 


| der Delphine ‚gehört, viele ‚Salmarten,,, «Quabben; 
Hechte,‚Barfe, Kaulbarfe und mehrere unbekannte 
 Fifche; — Im Frühjahr fehltiesauch hier nicht.an 


wilden Gänfen und Enten, die fiezu wa il e. 
au See: B 


endlich fo fangen fie an der: PR ‚Wal 
kälber und weilse Seehunde. iin.nı 


Diefe benannten Thiere Gier Ihoenn nun ale 


und deren Felle Kleider und Bedeckung. ‚Von allen , 
ft ihnen aber doch das wilde Rennthier das liebe Ri 
zu beyderley Gebrauch. Denn ihre Kleider. und W 


Hütten find faft gan. allein aus Rennthierhäuten ge- 
macht: fie haben aber zweyerley- Kleider, Sommer- 
und Winterkleider, von denen die erftern nicht fo 


viel Grauwerk als die letztern : an fi ch haben. Esfind 
auch die Kleider der Weiber wenig von denen der E 


Männer verfchieden, um defto mehr; ‚da auch‘ hier 
das weibliche Gefchlecht Unterhofen von femifch ; ge- 
 gerbten Rennthierfellen trägt. — Die Weiber behal- 
-ten auch des. Nachts ihren ganzen Anzug an, da hin- 

gegen die Männer bis auf die Beankleiden.t in. ‚Ihren 
JurtoR nackt fchlafen. 


Was die Böpfbgdkrköng abe fo Rt diefe | 


‚bey den Weibern, aufser wenn fie e auf Reife fi nd, 
ganz weg. — , ee 0 a a 


Hi Benrichierfärfn, wie ich Kin ana Fa ‚if ° 


diefer Nation das liebfte, 'wie auch das Blut dav6n, 
das fie fo warm, als fie es bekommen können, ge- 


. nielsen.: -Eben fo ift ihnen auch das noch rauchende 


und ganz frifche Gehirn Ba das Mark aus denRöhr- | 
‚ kuochen e Se 


- 


W 
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- Von den Samojeden. 677 


Re &d RR Speife. It eben die Zeit, 
‚ dafs das Rennthier feine alten: Geweyhe abgeworfen 


en er neue, dieinoch knorpeligt find, angefetzt hat; 


fo fengt man nur die Haare davon ai und verzehrt 
fie ebenfalls roh f); das übrige Fleifch wird nach 


h ‚und nach verzehrt und gekocht. Mit den Fifchen 


verfährt man zum Theil'eben fo; ‚aber man -dörret 
auch viele in der Luft undläfst-fie vom Froft ganz 


„hart werden, wo man ar ie denn auch roh zur Speife . 
| nimmt. ran | Bao 


Salz haben die Samojeden. nicht und thun es zu “ 


y keiner Speife. 


Da’es ihnen an re Kott, äuleeh an. 
Fliegenfehwämmen, wovon fie grofse Liebhaber find, 
gröfstentheils gebricht, fo mag jene rohe.Koft, die 


- ich eben befchrieben habe, ihrer Gefundheit wohl 


zuträglich. und feharbockwidrig feyn. N 
N Da fie oft auf. Reifen find und ehe tes in 


e: Wohnplätze ändern, fo mufs es auch bey ihnen ge- 
 funder als’bey den Oftiaken feyn, Air: fich. 10 Ent in: 
| ‚der Erde vergraben. — ar Trah 


Der Statur nach find fi e mehr lad als mitke 


2 0a dabey aber doch proportionirt, unterfetzt 


und feifchigt. Sie haben wenig Bart, borflige da 
und dick aufgeworfene Lippen. - — 


ER weibliche ‚Gefchlecht hat zwar Eh hier j 
feine Monatszeit, aber nurfehr fparfam &): die Brüfte 


z ER Irre ihnen ge ‚klein und Saale eh: wenn 


‚Du-3 fie 
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". Von em“ Samojeden. 


fie Hoc Juhgfern final Gleichwohl; hd det u 
“ Gefchlechtstiieb auch 'hier fehr früh rege; viele 
verheyrathen fich‘fchon im gten’oder zoten Jahre; 
aber dafür hört auch die Fruchtbarkeit wieder früh 
auf. Man fiehet bier nicht leicht eine gojährige 
Frau mehr niederkommen. Sehr fruchtbar find fie 
_ überhaupt (nicht, ‚welches auch nina ates 
von den Scythen fagt. Be nr u Bar 
So-wie die Samojeden ee (ehr Kg ee 
bifch find; fo find fie es in dem Punkt der monat- 
licher Könige in einem hohen Grade, Denn fo 
lange diefe dauert und auch während dem Wochen-' 
bette, ftehen die Weiber, bey ihren Ehemännern, 
in sro Verachtung; da darf, wie Pallas berich- _ 
‚tet, keine Frau.es wagen, für ihren Mann diegeringfte 
 Speife zuzubereiten. Eine folche Perfon ift gehal- 
ten, um fich zu reinigen, oft übers Feuer zu fchrei- 
ten, und fie mufs fich mit Rennthierhagr,, das man 
an. ündet, und mit Bibergeil räuchern. * Auch die 
armen Wöchnerinnen werden fo. geingfliget, dafs 
fe alle ihre Liebesfünden. dem Manne bekennen; R 
"der fich dann fchon' mit Ian NE abzu- 
‚ finden weils. | N \ A: 


"Zu A Glück wa diefe Weiber naeh leicht B 
und ech nieder: aberwehedem Weibe,beydem 
die Geburt zaudert oder die über heftige Schmerzen ° 
klagt. Denn da gemeiniglich der Mann die Stelle 

‚einer Hebamme vertritt, fo kann ihm dies nicht ver- 
borgen bleiben, und er faflet. alsdann: gleich: Ver- 
‚dacht, dafs feine Frau gegen ihn untreu gewelen 
fey. — Sonft ift fein Amt hier nicht fchwer; das” 
Kind erfolgt gemeiniglich leicht und von felbft: ‚alles, B: 
was er zu ‚thun habır al in ı Unterbindung: des 
| Nabel- | 


{ 


 Pon den Samojedern. Rn 679 \ 


| Nabelftrangs, und’ als er nachher die Panne: 
ae vergräbt. 1% 


” 


i 


Als etwas nukeiddentichen verdiene ineöhlerhk 
zu werden #), dafs nicht wenige von den Samojeden 
und benachbarten Völkern, ‘fonderlich aber ihre 
 Zäuberer, einen hohen Giad der Reizbarkeit oder 
der Schr eckhaftigkeit: an fich haben, die wahrfchein- 
‚lich mehr von ihrer durch’Aberglauben verdorbenen 
Einbildungskraft, als von der flärkern Spannung ' 
ihrer Fafern, durch ihr nördliches Clima und durch 
ihre Lebensart hervorgebracht wird, Auch unterden 
"Tungufen und Kamtfchadalen foll’es, nach der Ver- 
' fcherungeeines Pallas, eben fölche Leute geben. 
Die Sache geht bey diefen Leuten fo weit, dafs eine 
jede unvermuthete Berührung, z. Bin den Seiten oder 
 an.andern reizbaren Stellen; wie auch unverfehenes 

 Zurufen und-Pfeifen, oder hier fürchterliche und 
fchleunige Erfcheinungen, diefe Leute aufser fich - 
und faft imeine Art von Wuth bringen. Bey den 
Samojeden und Jakuten, welche die Reizbarkeit im 
höchften Grade-zu haben fcheinen, geht diefe Wüth, 
fo weit, dafs fie, ohne zu willen was fie thun, das 


‚erfte Beil, Meiler' oder andere fchädliche Werkzeuge 


‚ergreifen, und die Perfon, welche der Grund ihres 
‚Entfetzens ift, oder jeden andern, der ihnen dann 
'in’den Wurf kömmt, zu verwunden oder gar zu \ 
tödten fuchen, wenn 6 e nicht mit Gewalt davon ab- 

gehalten, und.alle fchädliche Werkzeuge von ihnen 


. ., entfernt werden. - Wenn fie alsdänn ihre Wuth'auf 


"Heine Art ausüben können, fo fchlagen- fie um fich, 
| | | such u Hi „ “fehrey- 
\ In) 
EM Sn a Gefchichte der neneften Entdeck. ana, 
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| 60 3 Von den Samojeden. \ 


' fchreyen, wälzen fich und find vollkommen wieRs= 
fende. Die Samojeden und Oftiaken haben in fol- 
. chen Fällen ein unfehlbares Mittel, diefe Leute wie- 
‚der zu rechte zu bringen: -fie zünden nur ein Stück 
Rennthierfell, oder einen Büfchel Rennthierhaare 
‘an, und laffen dem Behafteten den Rauch davonin 

die Nafe gehen.- Davon verfällt derfelbe fogleich 

in eine Mattigkeit'und Schlummer, der oft 24Stun- 
den dauert, und den Kranken ‚bey völligen Sinnen 
verläfst. Eine Genefungsart, welche den Grund des 


, 


Uebels noch deutlicher entdeckt. ee 


Herr Sujef fahe in der obifchen Gegend eine. 
Schamaninn, welche Alters halber zu zaubern aufge- 
hörthatte. Diefe fürchtete fich nicht nur, wenn gepfhf- 
fen wurde, fondern fogar vor dem Gefaufe des Win- 
des, der durch eine Ritze bläft. Auch war unter den 
Samojeden, die ihn auf der Reife nach dem Eismeer 
begleiteten, ein Weib, die, obwohl in einem gerin- 
gern Grade, doch aufserordentlich fehreckhaft 
war. — Nachmals kam ihm bey der im 1772ften 
Jahre über Mangafea gethanen Reife ein junger famo- 
jedifcher Zauberer vor, der, daerihn fahe, fo verwirrt _ 
. wurde, dafs er glaubte, man wolle ihn fchlagen; 
wenn.man ihm daher nur einen Finger ausgeftreckt 
‚entgegenhielt, denfelben mit beyden Händen ergriff, 
und fich endlich davon machte. . „Nach vielem Zu- : 
reden des Dollmetfchers, dafs er fich vor nichts zu 
fürchten habe, kam er wieder zu fich: da 120g man 
ihm unter freundlichem ‚Zureden einen fchwarzen i 
FHlandfchuh an. Sogleich. fieng er die Hand mit ftar- 
ren Augen zu betrachten ‘an, und verfiel in eine k 
. folche Unfinnigkeit, dafs, wenn man fich nicht ge- 
‚fchwind des neben ihm liegenden Beils bemächtiget + 
hätte, gewifs der eine oder der andere hätte un- 


" .. 


_ glücklich eyn) können. In Briipehung deflen 


lief erıwie rafend herum, fchrye, fchüttelte feine 
Hand, ‚die er für eine Bärentatze .anfahe, damit 
der Handfchuh abfallen follte, den er mit. der 


"andern Hand ‘zu berühren fich nicht 'unterftand,_ 
und tobte fo lange, bis man ihn, mit Gewalt er- 


' griff und den Handfchuh wieder abzog, da er. denn. 
Kay is: ünphe wieder zu 1 ch kam. 

as: es fo u mit ad Krankheiten A Ger 
nefsmitteln diefer Völker für eine ‚Bewandtnifs 


“habe, ift mir unbekannt: nur das weils man von 


ihnen, däfs fie. ihre erfrornen Glieder im Schnee 
wieder aufthauen. — 


| ‘Von Nova Sembla. 


WER lcke würde nach diefer Infel dr einer 
Fahrt nordwärts, im Jahre 1591, mit ver- 
fehiedenen Gefährten hin verfehlagen. Neun Mo- 
nate lang herrfchte.hier auf diefen öden und faft 
‘nur von Bären und Rennthieren bewohnten Eis- 


ee eine grimmige Kälte, und fie würden ein 
« halbes Jahr lang in dicker Finfternifs haben zu- 


bringen müflen, wenn nicht abwechfelnd der 
Mond und der helle Schein des Schnees ihre 
a gewefen wäre. Die Noth trieb fie auch 


an, fleifsig auf die Jagd zu gehen, wo fie denn 


manches Rennthier ‘mit ihrem Feuergewehr er=- 
legten. Sie genoffen : das warme Blut diefer 


’Thiere, und fie afsen dazu oft gefrorne Fifche. 


Aa diefer Lebensart erhielten fie fich alle gefand, bis 


ln Nov Senbla. 2 "en 
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‚dat‘ Kine; N "nicht. men auf die Jagd zw 
gehen ‚Luft hatte, fondern der fich lieber‘ ftets 
am Feuer wärmte, und welcher auch‘ von dem 
warmen Blute keinen Gebrauch machen ‚wollte, 
und fie litten vom Scharbock nichts; da hingegen: 
‚der befagte Gefährte von ihnen die fchlimmen Fol- 
‚sen feiner Unthätigkeit und feines unzeitigen Ab- 
feheues gegen Blut zu feinem Schaden bald er+ 
fahren, ja fo ‚gar mit feinem Leben. ‚bezahlen 
mulste. REICHE \ Br: 
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Von Lappland 


= Ben heile man Lappland i in das ul 

fche, fchwedifehe. und norwegifche antun 
ein. Das fchwedifche nennt. man mich, zum Theil 
Lullelapmark. — ' 


Das ruf che Lappländ if eine Halbiarel; ER 
wird von 3 Viertheilen des Meeres umgeben. Denn _ 
nach Norden grenzt. es an das Eismeer; gegen Often 
und Süden aber an das weifse Meer; mithin hängt 


es nur blos nach Welten zu mit dem feften Lande 


.‚zufammen: es kann daher in diefem Theile nicht 
Ss kalt als‘in dem mittlern fchwedifchen und däni- 
» chen Lappland, aus oft angeführten Urfachen, feyn. 
Gleichwohl ift ‚das ruffifehe Be ein fehr ades 


. und freudenleeres Land. 


Das fehwedifche Lappland. it v von Kyerfehieliner 


.. Befchaffenheit. Der an das dänifche Lappland 
ftofßsende Theil ift ebenfalls fehr öde und hat viele 
Berge; -befler und gemäfsigter find aber die an den 
* bothnifehen Meerbufen ftofsenden Länder, in denen 
man zwar auch viele wilde Gegenden und kahle Berge 

‚ antrift; allein, es giebt hier doch'auch einige obgleich 
‚nicht. “in bedeutende SEN , unter denen Tornea . 


die er ift. - 


l 


# 
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Vom dünifcheh Taking. & 
‘ Was das dänifehe Lappland anbetrift, fo gremt 


EN Bach Welten, -Norden und Often an das Meer, 
"und nur blos nach Mittag zu an das fehwedifche 
ea Die Nachbarfchaft: der See mäfsiget auch 
hier einigermaafsen die Kälte.  Uebrigens® erblickt 
- das Auge," das’ah grüne und reizende Gegenftände | 


" ift, in allen diefen Ländern faft nie etwas 
anders als befchneyte Berge, mit Eis bedeckte fte- 
hende Waffer und Flüffe, und von Holzarten felteh 
etwas anders alsBirken, Erlen und Fichten. Auch ift 


die Clafle der: Pflanzen hier nicht fehr zahlreich: 
‚man findet indefs doeh, wie Linne in feiner ‚Flora 


- Lapponica gereigt hat, noch manches nützliches 


Gewächs, 'als Angelike, Eppich (Selinum), Haafen- 


kohl (Sonchus Lapponicus), eine niedrige Art Maul- 
 beere, den Rubum ar: ıcumy, den Saueram;fer,. das 
isländifehe Moos, den Seidelbaft ( Daphre Meze- _ 


en, die Krähenaugen. (Nux vomica) u. dergl. m. 
die fie theils zur Se theils zur ATUREN ge- 
brauchen. — Ä \ EN 


Das Thietreich ift hier zwar nich ängelkietinkes: 


indefs hat man hier doch auch. das fehr nützliche u 


Rennthier, aus-dem fie Milch, Wacke und Käfe zu- 
_ bereiten. .Es fehlt hier auch nicht an verfchiedenen _ 
andern. Thieren, als an Bären, ‚Wölfen, Baar: 
‚Gänfen, Enten u.dergl.m. . 


Da viele Gegenden Lapplands vom’ "Meere: um- 


| ' geben find, und da man auch im Lande felbft hin 


und ee viele Sümpfe hat; fo‘ macht dies die Luft 
oft. diek und nebeligt; diefer Nebel verwandelt fi fich 
im Winter in Schnee, der hier oft in erftaunlicher. 
Menge fällt: aber fowohl im Sommer als im Winter 
ıt ken der Himmel auch oft fehr Hektar een ee 
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a die Tem peratur der Luft anbesrift; fo fcheint 
"si ch hier‘ die Natur an den beyden Extremen zu ver- 
- gnügen, ' Das heifst,;.in ’dem faft 9 Monate langen 
"Winter if es hier fehr kalt und i in ‚dem br kurren- 
‚Sommer. [ehr ‚heifs. & \ 

- Grimmig war. die Kälte, die Mau pe er rtui is Ei. 
en ‚das doch noch am bothnifchen Meerbufen 


" Heat und eine (ehr füdliche Lage hat, empfand, wo 
ihn. der Weingeilt i im Thermometer gefror, undwo 


- fich:alle in or Zimmer befindlichen Dünfte,, bey 
Eröffnung der Thür, in feine Schneeflocken verwan- 
delten. Indem mittlern Theile diefes- Landes fteigt 
‚die Kälte gewifs noch höher; da werden die Tannen 
und F ichten, die hier häufig wachfen, von der Wur 
.zel bis zum Gipfel durch Froft gefpalten i), machen 
oft, ‚mit, ‚einem fchrecklichen Krachen. gefchiehet. . 


Aber i in den wenigen Sommermonäten, da u 


Sonne gar nicht untergeht, fteigt aueh oft die Hitze 
‚zu einer-folchen Flöhe, dafs man mit blofsen Füfsen. 
“ den Boden nicht berühren kann. = Ein jeder be. 
ee leicht, dafs ohne diefe ftarke Sonneneinwür- 
„kung. "keine Frucht zur Reife‘ "kommen könne. 


'Marfhal, wie wir oben erwähnten, hätte alfo von 


Lap land ı nicht blos fagen können, ' Hate es hier ge- 
« mäfsigt, fondern dafses hier fehr heifs’ fey; ; nur zes 
er dabey die Zeit beflimmen müffen, up], 


" Was.die Winde ‘in Lappland anbetrift; fo h nd 
die meiften trocken, den Abendwind ausgenommen, 


der, weil er. übers Meer kömmt, nebeligt und feucht: 
it; er Rue Her aber en uns ‚hält, nicht lange an. - 
PS Nach \ 
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Nach dem. Zeuehilst des Scheffers ky. verurfachet. 
diefer Wind »des Sommers ‘den‘ dickften Nebel, und 
des Winters den heftigften Sehne. — Ruhe; 


PIE. Nahrungsmittel fi ndz awar ERE ae äoch e 
von der Befchaffenheit, dafs fi efehr gut nähren und 
Vieles und gutes Blut erzeugen. Ihr väterl'cherBo-. _ 
den und die Nachbarfchaft der See liefern ihnen dien- ae 

liche Nahrungsmittel. ' Ihre ‚gewöhnl! iche ‚Speile Me 
das Fleifch der Bären, Haafen, Rennthiere, fowohl 
der wilden als der zahmen, na der wilden Wäld- 
und Waflervögel u. dergl. Sie geniefsen aber diefe 


Fleifcharten entweder frifeh oder geräuchert, zuwes 


‚len auch gebraten, oft ohne Salz und Brod: in Lu- 
lelappmark ?) hat man auch wohl Ochfen, 'Schaf- 
‚und Schweinefleifch „ aus denen ı man entweder Brü- 
hen macht, die man; nach‘ genoflener Mahlzeit warm 

nachtrinkt,. oder, man-dörret es: da dies aber. ohne 

Salz gefchiehet,, fo ift es ‚oft bereits von Würmern 

zerfreffen ,; ehe es auf, den Tifch, kömmt. — Von. 

den bisher befchriebenen Speifearten leben die Berg- 

lappen, ‚das fi nd. folche, welche die meifte Zeit auf 

den Bergen wohnen, wofieeine reinereund heiterere 

Luft einathmen, als die Waldlappen i in den! ‘Wäldern, 

‚die weder.eine’fo gefunde Luft haben, noch auch die 
obenbenannten guten. Speifearten:. Denn da fie blos, 

von der Jagd und. der Fifcherey‘ ihren Unterhalt, nie- 

hen müflen, fo kömmt bey ihnen felten etwas an- 

ders als Rennthier: und Bärenfleifch, aber haupt- 

Fifche Nr „fie e Se aber die Eifche 

| er 


15 Jam u 


"| { 


"B ver illußr: Ab, c um. Er hi 

'D Eberhardi Rofen et a Montin' 
= Medicina) ‚Lapponum Aulenfium. "Lond. Gothor. 

1751. | het N, RE ER 3 : 


kr: 


1 


r | eh den Taapplin ne 687 | 


| gedörret und gebraten, nicht, wie iman. ‚glaubt; ‚flat - 
Brod; . fondern fie find PER: | fagt Fielftröm, 
Brod und alles.. Denn Brod hat man in Lappland 
nicht; ob diefe Einwohner gleichwohl davon grofse 
Freunde find und es gern ellen, wenn fie es bekom- 
. men können. — Zum Nachtifche eflen fie oftRenn- 
 — thierkäfe, ‚oder deren Milch ‚mit Sauerampfer' ‘oder 
mit den noch nicht. aufgeblüheten :Dolden der zah- 
men Angelike vermifcht. Auch vermifchen fie die 
zu Ende des Sommers gefammelte Rennthiermilch 
mit den Beeren der gemeinen Preufselbeere ( Vacci- 
nium vitis idaea), feNütten fie in den Magen und die 
 gröfsern Gedärme der Rennthiere, und laffen fie ge- . 
frieren, womit fie im Winter ihre Speifen angenehm - 
‚zu machen fuchen. Zuweilen genielsen fie auch 
' diefelben fo gefroren, ohne den geringften andern. 
‚Zufatz. Wenn fie Räfe gemacht haben, fo bereiten 
‘fie aus der Molke einen Brey, wozu 6 1e ftatt. des 
Mehls, das fie nicht haben, die zerftofsenen ] jungen 
| Zapfen der Fichte nehmen; ftatt der Zapfen nehmen - 
| x ie auch wohl die innere Rinde der Fichte, welche 
der Luft trocknen und mit einer hölzernen 
fehr fein zerftofsen; diefen Brey halten fie für 
in gefund, und empfehlen ihn wider Krankheiten. N 
. des Magens, die von einer kalten Urfache Kerrüh- 
ren, und wider Bruftzufälle‘ Nach dem Scheffer 
“ nehmen fie auch die innere Fichtenrinde;, dehneiden Bi 
felbige in {ehr kleine Stücke, trocknen fie in der 
Sonne, füllen mit ihr Gefäfse an; ‚die fie aus Baum- 
rinden machen, graben diefe in die Erde’ und be- 
decken fie oberwärts mit Sande, und laffen fie fo 
einen ganzen Tag hindurch in ihrer natürlichen 
Wärmeftehen; alsdann machen fie aufder E rde, über 
den Gefäfsen, ein ftarkes Feuer.an, wodurch die in. 
den. Gefiisen wen der Krde hebndliche innere 
ii 
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Fi sehteririride gekocht. Sich welche eine zothe Fe NER 

‚und einen füfsen angenehmen Gefchmack erhält. Faft 

. aufeine ähnliche Artmachen fie es mit den Früchten 

des niedrigften'norwegifchen Maulbeerbaums. Auch 

den gewöhnlichen Sauerampfer kochen fie des Som- 

mers mit Wafler zum Brey, dem fie, wenn’er erkal- 

_ tetift, Rennthiermilch zufetzen, und in hölzernen - ri 
Gefifsen auf den Winter aufbewahren. — 


‚Was die Getränke der Lappländer inbekeke: Re 
‚ift das gewöhnliche des Sommers Waller ; .des Win- _ 
. ters aber gefchmolzener Schnee, dem fie, um den 
Magen nicht zu verderben, wenn-er aufingt zu 


fchmelzen, zuweilen ein Stück Käfe hinzufetzen. . e 


So gern fie auch Brandtewein trinken, fo müffen fie 
ihn doch oft entbehren; "bey ihren Gaftgehoten 
und Hochzeiten aber wird er defto häufiger getrun- 

ken. Vom Tobak find fie fo grofse Liebhaber, dafs 

keine Gefahr noch Mühe, fel A zu erlangen, fie 
abfchreckt. Männer und Weiber, , Jünglinge. und 
'Greife, kauen, rauchen und fchnupfen ihn; viele 
thun feinetwegen wohl eine Reife nach Norwegen. 
Können fie aber gar keinen erhalten, fo kauen fie . 
wohl, wie Fielftröm gefehen hat, ‚die Tobaks- 
‚ beutel, Stück. vor Stück, um nur : den Gefchmack 
von ihm zu haben. 


Der Staturnach fi nd die Labpkinder von’ rien 
‚rer, ja die meiften von einer kurzen Leibeslänge; 
doch aber: nicht blos einer einzigen Elle lang, "wie 
einige Schriftfteller angegeben; auch find ähreiGlie- 
- der nicht verdreht,. noch ünverhältnifsmäfsig‘,' wie 
‚Kac Vols fie befchreibti fondern es herrfeht in’ 
ihrem Gliederbau das befte Verhältnifs, und fiefind 
daher gefchwind und fchnellfüfsig. "Ihr Körper ift: 
v em SEM und mager; Henn die, heftige Kälte ver- 
- Ä hindert . 
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RR & ie, grofs und fett zu werden. Fielftröm 


fagt: ein fetter Lappe ift etwas höchft feltenes. 


'S “Ihre Farbe ift {chwarzgelb und ihre Haare fchwärz» 


lich, fo daß Tornäus verfichert: er-habe nur ein- 
' maleinen Lappen mit blonden Haaren gefehen. Ihr. 


Geficht ift oberwärts breit, mit eingefallenen Wan- 
gen, und endiget fich i in einem langen fpitz zuge- 
ftumpften. Kian. — Ihre Bruft ift breit und fie 


 befitzen eine folche Stärke, die ihre Gröfse weit 
- übertrift, daher können a wenn es nicht anders 


feyn Ka die beichwerlichfläni Gefchäfte. verrich- 
ten. jr abgehärteten Körper leiden von den 


"Veränderungen des Wetters nichts, und fie fchei- 


nen zum Ausdauren: gemacht zu feyn. —  Indefs 
lieben fie doch keinesweges die Arbeit; fondern fie 
bringen den meiften Theil des Winters, wie Rofen 
fagt, mit Schlafen zu. Selbft im Sommer fchlafen 
fie von 9 Uhr Abends bis-6 Uhr Morgens, und 


wieder von 10 Uhr Morgens bis 5 ‚oder 6 Gehe 
| Nachmittags. 


Y 


Was ihre Lehchsirn linden Kleider, 
Betten und Kinderzucht anbetrift ; fo führen die 
meiften von ihnen, wie Mau pertuis und andere 
von ihnen bezeugen, ein nomadifches Leben: fie 
ziehen nemlich mit ihren Heerden, die nur allein 


‚aus Rennthieren beftehen, von einem Berge zum 


andern; wo fie fich niederlaffen wollen, fchlagen 
fie ihre aus Rennthierfellen gemachte Zelter auf, 
und legen i in deren Mitte ein Feuer an. — Mau- 


‚pertuis fagt: wenn das Feuer auch noch fo grofs 


ift, fo hilfts doch im Winter nichts gegen die Käl- 


‚te: während dem, dafs man fich die eine Seite ver- 


.  brennet, läuft die andere Gefahr, zu erfrieren. 


} 
\ 


r B 


I. Band, REN... Ihre 


% NUR EN! x WERT N Fir N 
2 VERRAT LT RAR 
’ in } % re F y 
/ , . 
N AN 


696 ° WVondenLapplandem. 
Ihre Kleidung; ift der Natur, fagt Rofen, fehr, vi 


angemeflen und befteht des Sommers aus einem 
..  wollenen Rocke, der bis auf die Mitte der Schenkel . 
5, reicht, ‘über den fie des Winters ein oder: wohl 
zwey andere, aus Rennthierfellen bereitet, herz 
überziehen. : Ihre Beinkleider beitehen aus wolle- 
nem Zeuge; fie liegen knapp an, und gehen bis auf 
0. die Füfse herunter: ihre Schuhe find von Rietgrafe, 
"Den Kopf bedecken fie mit einer Mütze und die ' 
Hände mit Handfchuhen, aus rauchen Thierhäuten 
gemacht. So verwahrt können fie der heftigften _ 
Kälte, die ihnen Saft. und Blut zu erftarren droht, 
in. ihren Hütten, die diefe allein abzuhalten nicht 
vermögend find, Trotz bieten. Bey herannahen- 
dem Sommer legen fie diefe Kleidungen ' allmählig 
ab: und behalten blos den wollenen Rock.bey. Die 
Winterfchuhe verwechfeln fie mit ledernen und die 
. räuhe Mütze-mit einer wollenen. Ihre Betten be- 
. ftehen.aus Birkenzweigen, über die fie Rennthier- 
elle legen: ‚und mit wollenen oder härnen Decken 


* 


bedecken fie fich. I ek 
‚Sie halten täglich nur einmal, felten zweymal 
‘Mahlzeit, nemlich Morgens und Abends. Ueber- 
‚haupt beftimmt hierin die Jahreszeit, wie in 'an- 
‘dern Stücken, vieles: auch findet man bey .den 
verfchiedenen Nationen, in den oben gemeldeten 
‚Stücken, eine Verichiedenheit, - So z. B. halten 
fich die rüflifchen Lappen gemeiniglich im Winter 
in den Wäldern auf; imSommer aber an den Ufern 
der See und auf den Bergen. Es find daher bey 
ihnen ”) die Winter- und Sommerwohnungen ver- 
‚fchieden. Die Winterwohnungen find meift unter 
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Von den Lappländern, A eo ve. 


der Erde und find daher dicht, dumpfig. und voller 
“ Rauch, woran esin den Hütten der. übrigen Lapp- 
- länder auch nicht fehle. — Ferner, fofindnicht alle 


Lappländer gewohnt, ihr Fleifch vom Rauch durch- 


dringen zu laflen, fondern viele laflen es vomF rofte 


iR ‚trocken werden. Durch -diefe Art zu dörren. Soll 


es ‚fehr mürbe werden. _— 


Die Kinderzucht *) der ift äufserft Tue 
denn in der gröfsten Kälte tragen fie felyige’nackt 


‚auf den Armen umher und im Frühjahr tauchen 


fie folche, fo wie fie aus dem Bade kommen, in 


' Teiche a Flüffe ein; aus dem falfchen Vet 


theile, ihre Zöglinge dadurch robuft zu machen. 
Es ift zwar wahr, dafs Kinder, die diefe graufamen 
Experimente überftehen,, dadurch fehr abgehärtet . 


werden; die aber, die dadurch. getödtet. ‚werden; 


‚ hätten doch ohne fie noch viele Jahre leben kön- 


nen, Es beftehet überhaupt die Anzahl der Todten 
bey ihnen aus der Hälfte von- Kindern, die noch | 
kein Jahr alt gewefen find. — Die übrige Behand- 
kung der Kinder it auch bey ihnen fo befchaffen, 


.dafs es, wenn auch das Kind im Leben bleibt, ‚doch... ' 


faft indisch ift, dafs es nicht an an Kör- 


Bi ‚per, befonders aber an feinen Augen, von ihrer 


> 
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 rüden Behandlung Schaden erhalten follte. So le- 
gen fie z.B. °) das Kind ganz . nackend/än ein Stück 


Walmar gewickelt, in ein von Hola, gehauenes oder 
‚ledernes Futeral, welches an dem einem Ende breit, 
an dem andern fchmal und an dem Boden rund ift; 


| der Rand . nicht Ehohers: als. das Kind, und an den 
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welches fo feft zufammengefchnürt wird, dafs‘ fich | 


das Kind darin nicht rühren kann, Diefe ‚Art 


Wiege wird inden Hütten unter dasDach ‚gehängt 


und dafelbft vermittelft ıweyer Schnüre, weran 
.. man ziehet, zuweilen hin und her bewegt. Hier 
mufs nun das Kind den beftändig auffteigenden 
Rauch, womit die Hütte immer angefüllet ift, in 


fich fehlüückent diefes ift auch eine der vornehm- | 
ften Urfachen, warum alle Lappen fchwache Augen 
haben, und dafs fie fo oft im ‚4oten oder soten 


' Jahre fchon. ftockblind. find. 


"Anftatt der Windeln. bedienen fich di Wald: y 
lappen der abgefchabten gedörreten und aus einan- 
der gepflückten Weidenrinde, welche fie unten um 
den Leib des Kindes herumlegen: damit felbige 
aber fo oft nicht unrein werden mögen; fo nimmt 


> die Mutter das Kind oft auf, und vermag es dahin, 


dafs es fich jedesmal ausleere und dem Willen der 
Mutter ein Genüge leifte, indem fie diedazu er- . 
fchaffenen Theile auf allerhand Art fo ange: mit 


dem. Finger berührt, bis dies gefchieht. 


- Endlich A: der befchriebenen Weidenrinde 


legen auch andere Lappen ?) die Kinder täglich 


„weymal in reines Moos, welches fich, wenn es 


‚gut getrocknet worden, wegen IHM, Weichheit, 
fehr gut dazu fchicket. - — a 


Ich mufs nun auch der Alskessungen der Lapp- 
länder gedenken. Die gewöhnlichfte iff die durch 
denStuhl, die es 7) einmal, felten zweymal ge- 

| fchie- 
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fehiehet: he ift das Vorgeben ungegründet, dafs 
zu harter Stuhlgang diefem Volke eigen fey. Es 
ift zwar wahr, dafs fremde Reifende in diefem Lan- 
de allezeit an hartem Stuhlgang leiden, aber die 
ungewohnte Lebensart und der Genufs der Renn- 


 thiermilch, ‚die diefe Eigenfchaft an fich hat, bewir- 


ken diefes, — So reichlich fie trinken, fo häufig 
ift auch der Harnabgang. Die unmerkliche Aus- 
dünftung hingegen ift nach Befchaffenheit der Jah- 
reszeit fehr verfchieden. Bey ftrenger Winter- 
kälte ift fie merklich unterdrückt, im Frühling 
und Sommer hingegen wird fie wieder vermehrt, 


| \ ‘wodurch fie die Schärfe, die fich im Winter ge- 
 Jammlet hat, und welche die Mutter vieler Krank- 


heiten ift, austreibt. Nach Linne r) ift bey den 


er Weibsleuter oft das Monatliche unterdrückt; er 
.. fand deren viele, die blos des Soemmers dasMonat- 


liche gehabt hatten, nie aber des Winters. Die 
 Lappländerinnen find daher auch gar nicht frucht- 
bar. Einige ) haben den Mangel der Fruchtbar- 

. keit von dem feltenen Genufs und Mangel des Sal- 
zes hergeleitet, und um diefes zu beweifen, haben . 
fie fich auf die an der See gelegenen Provinzen, wo 
. nicht allein Salz gebraucht wird, fondern, wo auch 
"mehr Kinder zur Welt kommen, Hart, —— Allein 
"es fcheint nicht, dafs in dem Salze eine fo frucht-: 
'bringende Kraft ftecke, als diefe Verfafler dafür 
halten. Es ift wohl kein Land in der Welt,, wie 
‚wir oben gehört haben, ‚wo ‚mehr Kinder geböhren 
‘werden, als im Innern von Guinea, und wo doch 

| das Salz fo Riten ift, dafs man es gegen Gold ab- 
Xx 3 | "wiegt. 
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' wiegt. — Aber die vielen Seefifche; der Caviarund 
die mehrere Bequemlichkeit, die die Menfchen in 
SEN N LRT Z ' AR x > Pe \ une, 0) 
= „denen an derSeewöhnenden Provinzen geniefsen, die 
5 auch nicht fo ftrenge Winter als andere Gegenden 
haben, mögen wohl die wahren Urfächen feyn, — | 


. Die Entbindung ?) gefchieht auch hier leicht. 
So lange ein neugebohrnes Kind noch fchwach 
athmet, wird es mit kaltem Wafler gewafchen: 
dann aber, wenn es fich erholt hat, in warmem. — 
Nun legt die Mutter es in ein Hafenfell und nach. 
ein paar Tagen begiebt fie fich mit ihm auf den ° 
Weg, um es taufen zu laflen, wo fie oft einen Weg 
von 4 bis 5 Meilen über Berge und Thäler zurück- 
zulegen hat. — Von den Kindbetterinnen fterben 
hier, nach Dalbergs.Verficherung *), fehr. weni- 
„ ge... Von 102 nur eine; wenigftens ifts fo in dem - 
.... nördlichften Theile von Schweden. — 14 
0, Es fcheint, dafs das Zahnen in Lappland nicht 
ohne grofse Gefahr gefchehe.. Denn fonft weils 
. ich nicht, ‘warum hier der Gebrauch eingeführt ift, 
. beym erften Zahne ein Feft anzuftellen 9. 


Die Schwitzftuben 9) find bey’den Lappländern- 

Jo eingerichtet, wie bey den Sibiriern: man peitfcht 

fich auch hierin mit Ruthen, um den Schweils defto 
‚mehr zu befördern. Die Hitze ift in diefen Bad- 

‚Stuben erftaunlich grofßs. Denn fie fteigt, nach 
Maupertuis Bemerkung, auf 44° des Reaumür- 
a KEINER “es *ichen‘ 


5) Murray med. pt-Bibl. 3.B. S. 43. 
a)’ Aa. 0. Be... . 
 *) Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Waller und zu 
- Lande, 17. B. 5.317. NA | 
y) "A. 2.0. - 349: 
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"fchen Thermometers. Gleichwohl begeben fie fich 
‚nachher oft nackt heraus. Der Abt Outhier fahe 
„einen fehr bejahrten Greis, der fich. feines Dampf- 
"bades bedient hatte, nackt in der gröfsten Kälte, 
ob er gleich noch völlig befchwitzt war, ‚auf feinem 

' Hofe gehen, ohne davonSchaden zu empfinden. —— 
Sehr hart müffen alfo die Lapplinder wohl feyn. 
Hievon will ich’noch ein paar auffallende Beyfpiele 
anführen. nenn find. die Kellerhals- 
beeren (Daphne mezer.) höchft freffend und bren- . 

'nend: aber diefe ‘Leute *) verfchlucken, be- 

. ‚ fonders wenn fie Eitergefchwür im Schlunde haben, : 

verfchiedene davon, ja, fienehmen wohl 2ı Gran 

von dem Saamen als Medicament in der Auszek- _ 
‘rung, Huften und Wechfelfieber ein.. Doch dies 

‘  ift für nichts gegen dasjenige zu achten, was uns. 

Linne % von den Melpadienfern berichtet. Auf 

feiner Lappländifchen Reife traf er einsmalen. im 


. Frühling eine Frau. an, die grüne Kräuter zur Sup- . 


‘pe fuchte. Nun fahe er, dafs fie die höchtt giftige 


- Mönchskappe (Aconitum Napellus), wovon fchon . 


einioe Gran hinreichend find, einen Menfchen zu 

tödten, mit abpflückte. Erftaunt warnte er. die ” 
Frau für die Gefahr, die mit dem Genufs diefes. A 
.&ewächfes gepaart gehen würde: allein der Frau 
kümmerte dies wenig, ‚und erwiederte.dem Bota- 
'niker lächelnd, wodurch. fie ihm feine ‚Unwiflen- 
heit wollte zu verftehen geben, dafs fie die® Pflanze 


Sr ‘wohl kenne, auch alle Frühjahr zum Kohl {ammle 


"und fie davon nie einige Befchwerde erfahren habe. 


HEART ‘Der 


e) Gmelins Abhandlung von den giftigen Gewäch- 
fen. Ulm 1775.8.46. ee 
«) Tom. IL p. 379. 9. 22T. 
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Der grofse Mann konnte alfo hier was lernen, und 
‚er liefs fie daher ihr Kraut mit nach Haufe nehmen, 
wo fie mit ein wenig Schmalz eine Suppe. daraus 
, zubereitete, wovon fie mit ihrem Manne, nebft 
 zwey Kindern und einer Wittwe eine Mahlzeit hiel- 
ten, ohne dafs jemand von ihnen nachher über 


einige Befchwerden geklagt hätte, ak 


Wenn nun folche Leute ein hohes Alter errei- 
. chen; fo ift das fo fehr nicht zu bewundern. 
© Richard ?) fagt von den Einwohnern zu Kimilen 
und Wardhuus, dafs fie oft 130 Jahre erreichten. — 

Obgleich die Lappländer feft und ftark vom 
Körper find; fo find fie doch nichts weniger als 
tapfer ©), fondern fiefind höchft verzagt und furcht- 
fam. Der unbedeutendfte Umftand, fagt Rofen #), 
fetıt fie in vollen Schrecken, und fie werden ı. B: 
von dem blofsen Anblick eines entblöften Degens 
fo fehr angegriffen, dafs fie die Würkung der Alte- 


| ration noch nach einigen Tagen empfinden, | 
2 Dem Temperamente nach find fie melancho- | 
lifch *), und ob fie gleich die einfachften Speifen 
‚geniefsen, dennoch fehr gel, 


. Auch aufZaubereyen halten feviel, Regnardf) - 
hatte Gelegenheit, einen folchen Zauberer zu fehen.. - 
: Der Menfch fchlug‘erft die Zaubertrommel, darauf 
‚aber fo heftig fein Geficht, dafs darnach Blut floß. 


| en AR 

5) Natürliche Gefchichte der Luftu.(.w. | 
Fekrelftis oma zer | 

d) Rofen |, c. ER 


e) Fielftröm l.e, 


f) Allgem, Hiforie u. f. w. '$.326. 17. Band. 
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; Als aber Ach. alles nichts helfen wollte, chat 


digte er fich mit feinem Alter, und weil ihm einige 
Zähne ausgefallen wären. Denn, fetzte er hinzu, 
feit dem dies gefchehen, habe er He Gewalt bar | 


den Teufel verloren. — ; 


Ehe ich zu den würklich vorhandene Krank 
heiten der Lappländer übergehe, will ich deren 
Meldung thun, die man hier gar nicht kennt, 


"Vom Scorbut fpricht fie Linne an ıweyen Or- 


ten feiner gefchätzteh Flora Lapponica frey, Am . 


erften &) fagt er: ich kann verfichern, ‘dafs ich nie . 
weder gefehen noch gehört habe, dafs ein Lapp- 


länder, wenn er auch von nichts, als. von Fleifch 
‚und Micheh lebt, und weder Gemüfe noch Brod zu 
feiner gewöhnlichen Speife nimmt, vom Scharbock 


fey angegriffen gewefen. Am andern Orte #) ver- - 


‚fichert er das nemliche und fetzt hinzu: vom 


- Scharbock wird ein Lappländer fo wenig befchwert, 


‚als von der brennenden Sonnenhitze im Winter -— 


u ıweyte Krankheit, wovon fie der Ritter. 


‘frey fpricht, ift das Podagra. Da er nun fahe, dafs 


fich diefe Polarländer zwar oft im Brandtewein, aber 


‘faft nie, weil fie ihn nicht haben, im Wein berau- 
chen; fo fragt er ?): An podagra a folo vfu vini? 


Der Herr van Swieten thut auch diefer Stelle 
in feinen Commentarien #) Meldung, und merkt an, 
dafs er oft gefehen habe, ‚dafs die Leute inHolland 


e Bang von diefer Krankheit fr ai geblieben, als fie 


DB  fich 
g) Tom. 1. p. so. edit. RR 17 37. 
'b) Tom.I. p. 139. 
3), ke. p. 155. | 
RN Commentaria in RR Boerhaav. T.IV.p. 296. 
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| fith blos mit Bier und guter Koft beholfen;, ‚wenn 


‚fich aber ihre Glücksumfläinde gebeflert und fie das 
Bier mit dem Weine vertaufchet, befonders wenn 


‘fie in die Nacht "hinein 'mit Shen Freunden ge- 


. zechet; fo yon, % bald. vom usschi u 
worden. — \ 


"Von kalten Heer. En ia) erh Dalberge ! ) 
“V erficherung, in Lappland gleichfalls nichts, fo 
wie fie auch in den nördlichen Provinzen ‚Schwe- 


dens fehr felten find. Begiebt fich. aber jemand . | 
aus diefen nördlichen Gegenden nach Upland oder: 
in andere füdliche Provinzen Schwedens, fo ver- 


| fälle er fehr leicht in ein kaltes Fieber. 


'Man follte, fagt Rof en ”), von der häfeigem 


Kälte, der die: Lappen ausgefetzt find; von dem 
häufigen 'Genufs des Brandteweins und des kal- 
‚ten Walflers, unter diefen Leuten Steifigkeit der 


* ‚Fafern und Bo Marasmus, als eine gemeineKrank- 
heit vermuthen : allein daran leiden fie auch nicht, 


denn es befchützt fie dagegen das 15 ftündigeSchla- 


fen in einem Tage und der GERTRuEN der Ge 
bäder. — | 


"Endlich fpricht: Fi iel ftröm en die Lapplindeh 


..von Krankheiten, die von einer Fäulnifs der Säfte. 


entftehen,- als anhaltende ‚bösartige, mit Petefchen 


verbundene‘ epidemifche Fieber, wie auch vonder 


‚ ‚venerifchen Krankheit und dem Anl ganz frey: 
- felten, fagt er, IMORIENER, die Pocken. und Mafern N 


"zu ihnen. — 
2) Murray. cp. 40. 
m) A.2.0 | 
-#) ke. 
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a ‚kömmt die Reihe an die Krahkheiten 


HR felbft. v= 


er Die vorchifteh, e,, womit erekehene Perfo- 
nen geplagt zu werden pflegen, find entzündliche, 
rheumatifche und catarrhalifche Zuf: älle , ‚die fie 
'fich vom unvorfichtigen Trinken, wie Rofen 
glaubt, des kalten Waffers, und dafs fie oft im Win- 

ter auf dem Schnee mit blofsen Fülsen laufen, zu- 
‚zjehen. Aufser diefen werden fie noch von Krampf- 
‚und Windkoliken, Diarrhöen, Kopfichmerz, Augen- 
entzündungen, Ohr- und Zahnweh nebft Froftbeu- 


2 ‚len oft geplagt. Das Seitenftechen und die Peri- 


pneumonie find auch nicht felten, zumal im Som- 

mer ?), wenn fie, vom N triefend, fich in 

einen kaltem Flufs baden. : Im Frühjahr endlich . 

und im Herbft, wenn die feuchte“und kalte Luft 

. herrfcht, leiden fie viel an Heiferkeit, Huften und. 
Flufsfiebern. — I 


So. gering er Arch, der nein ift, fo 


E "einförmig ift auch die Behandlungsart derfelben. | 


Hiekon wollen wir nun noch, um BEIChinIN: eini- 
‚ge Beyfpiele anführen. ee \ 


Ihr ganzer. eines 1er ei befteht E% 


einigen Brennmitteln, Bifkenrinde, Galle verfchie- N" 


'dener Thiere, Angelikenwurzel, dem Kellerhals, 
Käfe und aus noch einigen andern Mitteln. — 


Der Birkenbaum ift ihnen von allen das nütz- 


Bi lichfte Gewächs. Denn ohne zu rechnen, dafs fie 


von deffen Rinde, wie oben bereits angemerkt wor- 
den ift, vieles zur SoehR gebrauchen , und dafs fie - 
Ä Koh 


a e) Rofen 1.re, | 
2) Fielltröml.c, 


7 A Von den ‚ Lappländern 
gleichfälls aus dörRinde Schuhe, Körbe,Speifef: äcke ) 


‚ u. d. gl. machen, fo wenden fie auch vieles von ihm . 
. zu einem oder demandern Arzeney gebrauch an. — 


"Zuerft machen fie aus der mittlern Bir Kee 


die zu wiederholten malen angezündet und im Waf- 
fer wieder abgelöfcht worden ift, wodurch fie das _ 


Anfehen von gebranntem Leder bekömmt, fol- 


gendermafsen ein Pflafter. ° Sie kauen diefe f0...2 
behandelte Rinde im Munde, und vermifchen fie -. 


darauf mit Harz vom Fichtenbaum ?);, mit diefem 


Ä Pflafter bedecken fie die Wunden und Gefchwüre. — 


Den Birkenk a fehneiden fie in kleine Kugeln | 


und verfchlucken fie in Colik ‘und Rückenfchmerz. 


. Getrockneten Kork legen fie auf [chmerzhafte Oer- 
ter und zünden ihn an; diefen zu Pulver geftoflen 


ftreuen fie in die Wenden zum Blutftillen #). Auch 
die Birkenblätter werden von ihnen und den Schwe- 
den auf eine doppelte Art genutzt, um denSchweifs 
zu erregen. Erftlich, fo legt man die Blätter, an 
deren Stelle man.in Schweden die dünne äufsere 
Rinde nimmt ?), in dieSchuhe, welches den Schweifs 
ftark an den Füfsen treibt.  Zweytens, fo belegen 


 ‚fich. die Leute, wenn fie mit Rheumatismen 'ge- 
‚plagt werden, über und über mit frifchen Birken- 


blätter und den nur den Kopf ve ireys worauf 
ein ftarker Schweißs erfolgt. | | 


s) K: 2.0. 8. 364. BEER HR 
N ?) Bergii materia medica T.I. I. "M.f.Murrays 
med. pr. Bibl. 3.B.$.80.. AT DR 
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Am nützlichften finden fie aber im Rheumatis- 
mus und der Gicht das oben genannte Brennen mit. 
"dem Kork oder Schwamm, und da fchonen fie keis 
nen Theil, nicht einmal das Geficht. Fielftröm ) 
verfi chert, viele Lappen gefehen zu haben, deren 
Geficht von Narben, die nach dem Brennen zu-, 
rückgeblieben waren, ein häfsliches Anfehen be- 
kommen hatten. Mit diefem Brennen ver fahren 
fie. ganz auf die Aegyptifche und Chinefifche Art, , 
fo dafs man fagen möchte, die Lappen hätten 
. hierin jene zu Lehrmeiltern gehabt. Sie machen 
nemlich aus dem Schwamm einen Regel von der. 
Länge eines halben Zolles, deflen Breite an der. 
Grundfläche drey Linien oder etwas darüber be- 

.. trügt. Die Spitze zünden fie an, und fetzen ihn. 

. auf den Ort, den fie brennen ah ift er ver- 
brannt, welches bald gefchieht, fo nehmen fie den 
ıweyten und.fo fort, bis es der Kränke, oder der 
die Operation Tasıt für hinlänglich hält. Einige 
‚appliciren auch nur einen einzigen folchen Kegel, 
der aber verhältnifsmäfsig gröfser ift, welches aber 
‚von meiften verworfen wird. Während des 
' Brennens preflen fie (eben fo wie die Aegyptier) d die 
umliegenden Theile mit einem eifernen Ringe nie-. 
‚der, theils die Gröfse des Schmerzes und das Ver- 
rücken des Kegels von feinem Standpunkte zu ver- 
hüten; theils aber auch, um die um fich greifende 
Kraft: des Feuers zu verhindern. und felbiges tief 

'in die Subftanz des Fleifches.  . we fie 
‚ verlangen) zu machen. 


f Das zweyte äufserliche Mittel, deffen fe fich 
oft bedienen, ift das Schröpfen. Sie, nehmen dazu 
er \ Reg \ ee ein | / 


F 
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ein Ochfenhorn, das zwey, Oeffnungen hat, nem- 
"lich eine weitere und. eine engere) Die weitere 
fetıen fie auf die Stelle, die gelchröpft werden Soll; 
die engere aber nehmen fiein den Mund, und be- E 
feftigen. das Horn durch an fich Ziehen. der Luft; 


 .ıft dies gefchehen, fo. verfchliefsen fie die. Oeffnung 2 


mit dem Finger. oder nafs gemachter Blafe. Hat. 
‚fich die Stelle genug.erhoben,. fo fchröpfen fie fel- 
bige mit einem Mefferchen, fetzen das Horn wie- 
- der auf und ziehen. durch wiederholtes u das 

- Blut heraus. | | u 


"Merkwäürdig ift Auch ihr Verfahteh Wade hef. | 
“tigen Huften, feuchte Engbr üfligkeit: und andere 
Ichwere Beufernkaler die von einer Anfammlung 
‘des Schleims auf aan Lungen entfteht, wenn fie . 
‘alle andere Mittel vergeblich angewandt haben. 


Sie verwunden nemlich mit einer Zange die äufser- 


‚ te Spitze des Zäpfchens, dafs reichlicher Blutver- 
luft, erfolgen mußs. - | 


Aufdas Ziehen der Aigle ei Kopfihmen . 
zen halten fie gleichfalls Ytel, A)... 


Es giebt Augenärzte, fagt Höchftröm 9), un: 
ter den Lappen, welche nicht nur das Inwendige 
von den Augenliedern. auskratzen und reinigen, 
Tondern die auch mit kleinen, von feinem Mefling- 
' draht verfertigten Zangen blödfichtigen und faft 
- ganz blinden Perfonen das Fell aus den Augen felbft. 
MOPDENIDEND, fo une ie Ahr ea Sy wie- 

| | "der 


fh ») Kirtey® 2:20. 
9) Peter Höchftröms. Befchreibung des: chwei 


‘4, difehen Lapplands. M. £. die WeRpralebe, ‚der 7 


‚Arzt. IL Theil. 5 ı 90, 


# 
! 


N 


4 


dä erlangen. Mat findet auch einige, wiewohl 


fie rar find, welche die Geichicklichkeit befitzen, 


fowohl am Arme, als.am F ülse und A a zu 
‚Jaflen. 


BER 


fo gemein find, haben fie andere und darunter eini- 


ge gute Mittel. Entweder fcarihciren fie die in- 


. Gegen Sans die unter nkan \ 
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wendige Seite des entzündeten Auges und beför- 


dern dadurch, zu grofser Erleichterung des Patien- 


‚ten, einen. BlutabAufs; oder fie beftreichen die 


Augenlieder mit Wacholderöl. Am meiften hal- 
ten fie aber auf die Galle vom Bär, Adler, oder 
Schwan, ‚die fie inwendig ins Auge bringen. Mk 


- "Die Bärengalle 2) ift bey ihnen überhaupt, wie. 


' bey allen mitternächtlichen Völkern, eine Panacee. 
Die Lappen gebrauchen fie innerlich ohne Unter- 
{chied wider alle Krankheiten, befonders aber wider 
Bauchgrimmen und Windcolik, ‚in einer Fleifch- 


brühe oder Brandtewein aufgelöft. ‚Sie eignen ihr 


eine\erwärmende, flärkende, auflöfende. und er- 


weichende Kraft bey. —  Auch:das Bärenfett ge- 

. hört unter ihre beften Arzeneyen: denn fie wenden. 
' felbiges als eineSalbe wider Gicht-, Hüft- und Nie- 

“ renfchmerzen, ja felbft wider die Lähmung und das 


‚ Sehwinden an. :Das Biber ‚geil gebrauchen fie fat 


gar nicht, fondern verkaufen es lieber. Jedoch | 


wenden es die ‚Lulelappländer, "wie Rofen fagt, 
in allen Zufällen der Gedärme an. Aus dem Schwan- 


Beförderung desEiters und wider die Bräune, Löffel: 


.  weife, entweder fo blos oder mit Brandtewein, ’ 
R auch mit Fleifchbrühe gebrauchen, ieh ee 


PR Eins 
2) Fielftröm lc | 


. ze des Bibers braten fie das Fett aus, das fiezur 


ve 
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" Eins ihrer beffen Mittel ih Ale wilde öhpelike a 


lüetich fylveftris) “, Die Wurzel von ihr ift 


“zunzelich, länglich, aber kleiner, als die der wah- 
ren Angelike, fie fchmeckt ängeneltm ER 


und -gewürzhaft und riecht durchdringend: Aber 


- nicht blos die Wurzel, fondern auch die Stengel 
und die noch nicht eniwiekälten Blumen, werden 


von ihnen gebraucht. ‘ Die noch nicht aufgehlühel 
ten Blumen, in denen die ganze Kraft der Pflanze 


 gleichfam vereiniget ift, werden von ihnen gefamm- 


let und fo frifch in Rennthiermolkeh bis zur Dicke 
eines Extrakts gekocht, welches fie zum Gebrauch 
aufheben.. Dies Extrakt fchmeckt zwar ‚bitter, 


" aber :nicht unangenehm. Die Art, wie fie es in- 


Krankheiten gebrauchen, ift diefe:; fie vermifchen 
eine nicht geringe Gabe von ihm mit einigen 
Maafsen Brühe von frifchem Fleifche, und laf- 
fen es heifs dem Kranken nach und nach geniefsen, 


wobey fie, nach Befchaffenheit der Umftäinde, alle 
übrigen Nahrungsmittel verbieten. Folgt darauf 


nun Schweifs, fo halten fie das für ein gutes Zei- 


ehen und für den Anfang der Genefung. Dies j 


Mittel findet ftatt in allen inflammatorifchen und 
eatarrhalifchen Fiebern; fie halten es auch für ein 
. vortreffliches Magen- ad firkandes Mittel, und 


gebrauchen es wider Durchfälle und Coliken, in-. 


dem fie es mit Rennthiermilch zur Lattwerge oder 
‚‚ Brey gekocht inreichlicher Gabe nehmen lalfen. In 
Ermangelung der Milch löfen fie den Rennthier- 
 küfe in Waffer auf, und kochen ihn in Vermifchung 
diefes Extrakts zur Dicke eines Breyes. . Auch als 


Gewürz. gebrauchen fie diefes Extrakt oft an die 


' Selbft die Stengel der Angelika fetıt man 


. I Fielftröm: Rofen c. 


nicht. 


“ De 
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nicht: er Seite. - Wider Colikk und Bihichor neh- 
men fie, ‘wenn, Eder Extrakt fehlt, ‚die zerftofse- 
nen Wurzeln mit Fleifchbrühe,. denen fie zuweilen | 
ein Stück Käfe zufetzen: Auch i in ERBEN | 

B des: Tabaks kauen: fie: diefelbe. Salt dr 


Ihr Aweytes Hauptarzeneymittel ift ab ke 
nannte isländifche Moos, ‘das. aber in Lappland 
‚ebenfalls häufig zu finden if.  Dieles geniefsen fie 
‚ nicht allein täglich mit Milch gekocht als Speife, 
- fondern fie wenden es auch als Medicament “wider. 
‚Catarrhal- und Bruftzufille und Kopffchmerz an. 
‚Sie nennen dies Moos Jarth. Unter die Bruftmit- 
‘tel gehört auch bey den Lappen das Tannenharz, 
welches fie des Sommers, wenn es aus den Bäumen 
‚ fchwitzt, fammeln, und nachher, wenn fie es nöthig 
haben, mit dem öligten Welen, das fie aus dem 
Rennthierkäfe preffen, vermifchen. Diefe Mifchung 
wenden fie wider Engbrüftigkeit, Hufen und Hei- 
ferkeit, mit warmer Fleifchbrühe, an. Sie gebrau- 
‚chen auch diefe Mifchung. wider Froftbeulen und 
zum Zeitigen und Zertheilen der Gefchwülfte. Mit 
Rennthierfett vermifcht, dient ihnen dies Harz als 
Pflafter. oder Salbe er alte und frifche Wunden; 
- Sie machen auch Pillen von der Gröfse einer Erbfe. 
- ausihm, von denen fie a bis 3 Stück wider Dyfurie 
und Strangurie nehmen. Des Fichtenharzes bedie- 
nen fie fich nicht fo häufg. Des angenehmen Ge- 
fchmacks wegen wird es aber oft von den Frauens- 
leuten gekauet. Das balfamifche Wefen diefes Har- 
zes ‚verhindert bey. ihnen das Riechen aus dem 
Munde; es befefliget das Zahnfleifch,, verhindert das 
Hohlwerden der Zähne und macht fie weils; und 
ihm, fagt F ielftröm, ift es zuzufchreiben, dafs ; 
‚diefe Frauensleute fo wenig Zahnfchmerzen kennen. 
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f -» Auch die Beeren des "bereits ‚oben? genannten 


Kellerhalfes gebrauchen fie wider den Tieffinn. und 
hyfterifche  Zufälle.. . Den Käfe von ‚Rennthieren 
gebrauchen fie auch äufserlich als ein erweichendes 
und zertheilendes Mittel. ‚ Das aus ‚dem: geröfteten 


" Käfe ausgeprefste Oel wenden fie äufserlich gegen 


alle Arten der Gefchwülfte an; und wider Froftbeu- 


len kennen fie felbiges als das gewillefte Heilmittel. 


; Auch auf verhärtete Bruftgefchwüllfte legen fie den 


tr 


geröfteten Käfe mit glücklichem Erfolge... Desglei- 
‚chen legen fie ihn Kindern, wenn fie heftig huften, 


äufserlich auf die Bruft. Auch innerlich geben fie 
denfelben 'mit Rennthiermilch zum Brey. gekocht . 


.. den Kindern in letztbenannter Krankheit. Sie glau- 


ben nemlich, dafs diefer Käfe eine erwärmende Ei- 
genfchaft befitze; fiewürzen daher oft mit ihm ihre 


‚Fleifchfuppen, nicht blos um fie dadurch angeneh- 
‚mer zu machen, fondern auch den Magen damit zu. 
erwärmen. Reichere unter ihnen kochen daher oft 


. ein Stückchen Käfe mit’ dem Wafler., das fie zum 


ordentlichen Getränke trinken, welches fie vorzüg- 
lich des Winters mit dem Schneewafler thun, Ueber- 


haupt ‚ift diefer Rennthierkäfe von angenehmen 


|  Gefchmack, der, wenn er geröftet wird, faft in Oel 
 zerflielst, welches, fo wie das Baumöl, ‚in der Kälte 


gerinnet. — Auch Rofen ) erhebt diefes Oel, 
feiner zertheilenden Eigenfchaft wegen, fehr. — 


Me . Eben diefer Verfaffer meldet uns auch noch, dafs die 


' Lulelappländer das-Fett des gröfsern Auerhahns ge- 


ARD, 


gen zerbrochene Knochen anwenden. Das Gelbe 


der Eyer, ehe es befchaalt wird, nehmen fie aus 


' ‚dem Federvieh, trocknen es auf und legen es ge- ‘ 
kauet ‚auf Brandfchäden. _ Bey entzündlichen Bruft- 


A 


krank- 
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Krankheiten befchmieren fie äufßserlich die fchmerz- 
‚hafte Stelle mit Vipernfett, welches viele Erleichte- 
rung verfchaffen fol Selbft die Haut der Vipern 
. „wird. als ein vortrefliches Purgiermittel gerühmt, von 
‚der fie eine Meflerfpitze voll fein gepulvert fo wohl 
Kindern als Erwachfenen beyderley Gefchlechts, bey 
 Verftopfungen des Leibes, mit Wafler reichen. 
' Nun habe ich noch einige ziemlich heroifche 
Curarten anzuführen. — Dahin -gehöret der Ge- _ 
‚ brauch der Krähenaugen (Strychnos N. vom.) in Co- 
liken, ‘und gegen das gewaltfame Brechen ‘in der. 
Schwindfucht. Denn nach ihrer Meynung_°) ‘hegen 
nicht auch viele neuere Aerzte, befonders unter den 
Engländern, diefe Meynung?) mufs man durch Er- 
brechen alle die Theile wegfchaffen, woraus die 
. Schwindfucht befteht. Deswegen glauben fie zuver- 
- lüffig, fagt Höchftröm, dafs keine Hülfe gegen 
die Schwindfucht zu hoffen fey, wofern fie nicht 
‚ auf diefe Art aus dem Körper herausgetrieben wird. 
Ein gewifler.Lappe erlangte feine Gefundheit dadurch 
wieder, dals er einige Stricke zwifchen zwo Biiume 
‚band, fich darüber legte, uud fo lange hin undher 
‘, fehwung, biser fich erbrach. Er ift über go Jahre 
‚alt geworden, und hat feit der Zeit nicht den gering- 
‚flen Anftofs mehr von diefer Krankheit gehabt. — 
‚Hier ift wieder ein Fall, dafs die Aerzte felten zuerft 
‚eine gewille neue Curmethode vorfchlagen, fondern 
‚man findet davon die meifte Zeit fchon Spuren un- 
ter dem einen oder dem andern Volke, ‚Herr 
Doktor Smith fuchte in einer zu London 1787 
‚herausgegebenen Schrift *#), die den Titel führt: 
Bu Von 
0). öchitrami aa. KO. I anne‘ 
d) Blumenbachs med, Bibl, 3, 8.1.8. 
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| Von der fehwingenden Bewegung als. 
Heilmittel gegen die Schwindfucht, zu. 


beweifen,, dafs nicht die Seeluft, wie man bisher ge- 
| glaubt hat, die Schwindfuchten eurite, *fondern dafs 
‚der. ganze Vortheil der Seereifen von dem:Hin - und, 
‚ Herfchaukeln:des Schiffes herrühre.  — Dies 'kann 

man nun leicht durch ein Schaukeln und Schwingen 


in Seilen, die nach lappländifeher Art eingerichtet j 
find, nachmachen. Noch befler wären vielleicht _ 
dazu die einem grofsen Mühlrade ähnlichen Schar 
- keln der: wallachifchen Bojaren, welche ich oben be- 


! . + \ } 


‚fchrieben habe, Diefe Art Bewegung in den Schif- 


. fen, Seilen und Schaukeln, mag allerdings-fchwind- - 
 füchtigen Patienten, bald durch Erregung einesBre- 


' chens, bald auf eine andere Weife nützlich feyn, und. 
ich ziehe fie, wegen ihrer grofsen Aehnlichkeit mit 


‘der Sydenhamfchen Curart, jeder andern akti- 
ven-Bewegung vor: wenigftens würde ich lange Be- 
denken tragen, den Rath eihes ganz neuen italiäni- 


fchen Arztes zu befolgen, der darin befteht ‚ die Pa- 
tienten Anhöhen und Treppen fo lange befteigen zu 
laffen, bis fiein einen Schweilsgerathen, den.man nach- 
her, bey einem offnen freyen Feuer, an-welches fich 


halten foll. — 


der Patient fetzen mufs, noch eine Zeitlang unter- 


x ı h 


| ‚Unter die feltenen Krankheiten von Lappland 


‚ gehören der Gordius und die Furia ‚infernalis ®). 
Endlich fo follen auch die Lappländer ein ganz felt- 
fames Jagdgefetz haben; diefes nemlich: erlegt je- 


‚.mand einen Bär, fo darfer 3 Tage nicht bey feiner 
BD TENGANT TEEN De N ti 


o) Solander. M. L Murrays med) pr. Bil. 
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Prau fehlafen P) "Würklich find fie aber fehr 
gute Schützen: denn man’gewöhnt dieKnaben zum 
Bogenfchiefsen fehr früh: ' Man hängt 8) ein’Stück: 
Birkenrinde an einen Faden: hoch in die Luft, und 
nun mufs’ein Knabe fo lange: mit feinem Pfeil dar- 

„ nach fchiefsen, bis er es: ‚getroffen hat: ‚eher ber 
- kömmt'er auch. nichts zu’effen. — | Bi 


‚Ich kann diefe Befchreibung von Lappland nicht 
 Ichlielsen, ohne dasjenige aus dem Hippocrates- 
 beyzufügen ‚ was er über Länder und neadte dieler 
“Art Treffendes gefagt hat. Er 


War die Städte (und Länder) baksife u, were EL 
"von den kalten Winden, die zwifchen dem Sommer: 
Auf- und Untergange der Sonne herkommen, be- 
ftrichen werden, inf denen auch diefe Winde: or- 
 dentliche Landwinde find, und die für der Südluft | 
"und dem Sirocco Schatz haben; fo verhält es fich 
 mitihnen alfo + Zuförderft werden dafelbft die harten 
and kalten Waller vielfältig füß. Es müffen die Ein- 
4 "wohner nothwendig ftraft. und mager feyn, und die 
-meiften in den erften’ Wegen eine Trockenheit fpü- 
‘ren und hartleibig feyn; fich aber döch leicht über- 
&eben und mehr mit Galle als mit Schleim arigefüllte 
‚ Eingeweide haben. Ihre. Köpfe find gefund undiftark, 
R: und vielfältig: öffnen fich die innern Adern bey ihnen; 
‘Die herrfchenden Krankheiten find theils’ feitenfte: 
chende Fieber, theils folche Uebel; welche men 
für hitzige hält. Nothwendig mus es dergleichen 
da geben, wo die’erften Wege trocken fi nd. » Viele ' 
us ry3 Ba, ie  bekom- 
 f) Hannöverifches Magazin Er 1782, 5.5 si | 
8) Neuere Gefchichte der Polar-Länder a.2.0. 
4) v. d. Luft, Waffer u. .f. w. S. 398. 
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bekommen: auf jede: Veranlafflung Bruftgefchwürei 
Die Urfachen hievon geben der flraffe Körper und 
die Verftopfungen im Ünterleibe ab, ; Die’ Trockne 
hingegen und das kalte Wäffer befördern das Zerreil- 
fen der innern Gefäf:e: dergleichen Naturen müflen 
nothwendig ftarke Effer und fchlechte Trinker feyn, 


weil es wohl nicht möglich ift, dafs die, welche viel 
effen, auch viel trinken follten. Sie müffen von 


Zeit. zu Zeit-trockne und heftige Angenentzündun- 
gen bekommen, und ihre Augen unerwar vorge 


‚fchwind berften. Denen, die unter 30 Jahren find, 
mufs die Nafe, den Sommer über, reichlich bluten. 


Desgleichen äufsern fich auch die fogenannten heili- 
gen Krankheiten; und zwar felten, aber doch heftig, 


AInzwifchen ift’es wahrfcheinlich, - dafs folche Leute 


länger als andere am Leben bleiben werden. — Sie 


. müffen eher rauhe als fanfte Sitten haben. _ Diefes 


machen die dem männlichen Gefchlechte eigens 
Krankheiten aus. Was das Frauenzimmer anbetrift, 
fo, werden viele von. dem harten, durchs Kochen 


‚nicht erweichbaren Wafler, trocken und unfruchtbar; 
‚denn fie haben ihre monatliche Reinigung nicht ge- 


hörig, fondern wenig und fchlecht; und ob fie.fchon . 


‚Schwer gebähren, fo kommen fie eben nicht oft zu 


früh nieder. Sie können, wenn fie entbunden find, 


ihre Kinder nicht flillen: denn die Milch entgeht 
ihnen von den ‘harten und unverdaulichen Waf 


\ 


fern u. f. w. — RN. 
3 ; in 


Li 


ei) 


a der Infel. reihe 2 i 


Or die Tafel Isländ- mit dem absohtiitetten 
Bappland: einerley Breite, nach Norden zu; | 
hat; fo find doch die Winter hier fange:nicht fo: 
Ihrerigen; „als auf dem feften Lande: von. Lappland. 
Hievon.kann man .keineandere Urfache angeben, als: 
weiliIsland,.eine Infel und-daher überall mit W.afler. 


* umgeben.ift, welches fo wohl die Hitze als Kälte: 


mäfsiget.. ‚Gleichwohl ift Island, feiner. mildern 
Witterung: wegen, nichts. weniger als angenehm. , 


Denn erftlich. Ira ‚beftehet diefe Infel‘ aus einer, 
grofsen. Anzahl rauher, kahler und’ oft mit:Schnee. 
und Eis bedeckter Berge: ‚1a Anderl[on behauptet 
fogar, ganz. Island fey. ein einziger Fels. — Zwifchen. 
den.Bergen giebt. es Thäler, in. welchen für das Vieh 
‚Futter genug im Sommer wächft;, da aber der Win- 
ter von viel längerer Dauer ift, % kann man doch, 
auch hievon keinen rechten Nutzen ziehen. — 
Man könnte ıwar die Vortheile diefes Bodens auf 
andere Weife, durch Anpflanzung von: Gewächfen 
und Gemüfen, befördern ‚aber dazu find diefe Inftr-' 
_laner entweder zu-trüge oder zu ee: genug’ 
| gefchieht: auch nicht. | 


"El giebt unter den isfindifchen Bergen viefe, die 
Feuer fpeyen, und aufserdem hat man überall rau- 
chende Feuerfchlünde, Schwefelgrotten und heifse 
Bäder... Es entftehen, daher nirgends häufiger als 
hier Erdbeben, Feuerbrände und alles Gefolge eines 
verzehrenden Elements. Was daher bey einem neuen 
‚Exährande und erzeugten Vulkan; nicht verzehrt 

Ir4 er wird, 


ur "ln u Infet Ian. 


wird, das erflickt durch Schwefeldimpfe für könne 
vor Hunger um. Selbft das Waffer auf Island nimmt- 
davon eine fo böfe Eigenfchaft. ‚an, "oa ‚es fat ı nir- 


A .. gends zu gebrauchen ift.- | ERW 


‚Die Befchreibung, welche Herr or By von 
dem Erdbrande i im a 1783 ‚gereht, hu \ R | 
fehauderhaft. | 


Hier Inshipd aus einem Bisberge auf‘ RAR ein y 
Feuerftrom, der zur Gröfse eines Meeres: anwuchs, 
und 15 Meilen lang und 7 Meilen breit war  Glü- ' 
'hende Steine von der Gröfce’eines Haufes: oder eines 
Wallfifches fehwammen darin, wie Schaumblafen, 
fort, ünd alles, was hier ergriffen wurde, fand-feinen 
Untergang, Die ganze Atmofphäre wurde von allem 
Rauch und Dampf, der Menfchen und Vieh erflickte, \ 
angefüllet, und felbft in Koppenhagen wurde davon 
die Sonne roth gefärbt. — Indefs hiemit hörte die 
Verwüftung. noch nicht auf; fie dauerte vielmehr 
noch. lange nachher fort, und es brachen, fowohl 
unter Menfchen. als Vieh, A ichrsckhafte 
Seuchen, aus h. 


| Die Kranken. hökmian, Bee Gelchwülfte | 
an Haupt und Füfsen. Ein fchmerzhafter ‚Krampf Y 
zog die Sehnen WÜBTDEROR., fo. dafs die Leute. krumm. 
und ungeftaltet wurden. .. Die Zunge; MR Ste- 
P henfens, faulte ihnen im. Munde..weg. — 


"Was.den Wetterftand in den. ewehnlieken ih 
ren n anbetrift; ‚Jo findet darin Ast gegen die Ge- 
| | in wohn- | 


» Büfe hings wöchentliche Nachrichten vom Jahre | 


a 
k) Stephenfens Befchr eibung des: Feuerauswurfs ER 
M.f. u) allg. Litteraturzeit. v. ci 1785: S. 264. 
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wohnheit-folcher Ben nach, Norden: gelegenen Lim 
der; eine grofse; Abwechfelung, ftatt. Denn °) wenn: 

’ etwa der Froft, welcher hier faft nie zu einer folchen 

‚Höhe fteigt. als in Lappland, 2 bis 3 Wochen ange- 

halten hat; fo wird, das Wetter wieder gelinde, und 

der gefallene Schnee fehmilzt. Die Winde find hier 
ferner weder häufig noch ftark ; auch fällt felten ftar- 
ker Regen. — Die Hitze aber ift hier in den Som- 


‘ mermonaten, zumal'in den Thälern, fehr grofßs, und 


es Kurzer Zeit fchiefst das Gras zu‘ einer anfelin- 
| lichen Höhe. — 


"Da.die Islinder ‚üichr wie wen enplinden, eim 


imdsiche Leben führen; fo: findet man hier de 


Menfchen, deren Zahl aber. nicht fehr grofs ift,. im 
. . Dörfern, .wo fie ihre fehlechten Wohnungen aufge- 
_ richtet ‘haben, verfammelt.. Diefe Häufer find'dun-. 
kel, niedrig und in’aller Abficht ungefund. — Wäl-- 
_ der hat man auf Island nicht: ‚aber:die Vorfehung® 
führt ihnen Treibhol#zü: auch: haben fie -Torfs 
Denn der Boden ift überall mit Schwefel, ‚Schwefel 
‚kies,, Eifen, Erdpech und Gagat angefüllet. — 


Das. Thierreich fo wohl als das. Pflanzenreich ih 
hier nicht zahlreich. | 

Unter den zualehieh Thieren m Warte die Eine 
 woh jer' Nutzen: ziehen können, find ‚Kühe‘ und. 


die: Nahe den Eydervogel u Taufenden und den 
| blauen Fuchs. — Von den erftern Der e die 
Y y N Möge 


| D N M R. neuere: Göfchichte, dei Res 
Länder. 1. Theil. 8.146. 
m) Olaf: be, Reife durch Island. M. £, die neue 
Fa der Reifen, 19. Beil Er 
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Vögel und dißs Eyet; do) wierihaien: die ee PER 
ben und die Bälge von nt ag Auch gut zu ftat- 
ven kommen: . Kalle 


Das. ee enthält "teniedene, fehar- 


a und hächft nützliche Gewächfe. ‚Die 


vornehmiten find: der Wacholderbaum, der Fieber- 


klee (Trifolium Abrinum), das. Löffelkraut (Coch-. 


Fire die Acetofa, das Sedum minus acre, endlich 
as von diefer Infel fogenannte Moos ı u. dergl.. —. 


Korn wird hier nicht erbauet; man läfst Aha 
Bröd'oder noch mehr ‘das Mehl den: aus Dänemark 
kommen *); auch.'von daher ziehen fie zuweilen 
 Bierund Brändtewein. —- Diefe Attikel find deswegen 
in Island fehr feltene: ‚Sachen. —— Die 'wenigften. 
von ihnen können anders als bey hohen Feyertagen: 
oder Hochzeiten Brod backen oder Brod eflen: — 


Ihre meifte Nahrung beftehet'daher Jahr aus Jahr: 


ein aus getrockneten oder frifchen Fifchen, aus Kaas 
melfeifch, ‚Grütze, Milch und ‚Butter. a: 


‚Die Ieländer fi ik faft alle Filcher, und el 
_ kennen fie eine andere Befchäftisung. — Denn mit 
‚der Jagd fcheinen fie fich nicht abzugeben. — Ob- 
_ gleich das hiefige Clima nicht fo firenge als das. ‚lapp- 
ländifche ift, fo ift. es doch für. den Fifchfang'imn 
rauh genug: daher müflen fie bey diefer Befcl 
: "gung fehr viel Ungemäch ausftehen, und es feheint, . 
dafs die mit der.Jagd gepaarte Rewregangi in dem-rau- 
hen Lappland der Gefundheit zuträglicher fey, als. 
den Isländern der Fifchfang.. Denn, wie wir gleich . 
hören werden, fteht. es mit Kos; Gefandheit diefer 

ging Rane 


DD; Neues Gefchichte, PR Polar. Linde 20, 


24 


E 


Pons den Islä Inder! a 1 


Leute naht fö gut alsi in; Lappland.‘ Maneher °) hat 
fich daher'geirret, ‘wenn er Island für fo gefund ge- 
halten, dafs man glauben follte, hier fey der rechte 
Ort, um zu einem frohen und.dabey hohen Alterzw 
gelangen: — Dies trift aber nicht zu.- Denn ‚wenn 
- die Männer 50 Jahre erreicht haben, fo ftöfst ihnen 
gemeiniglich diefe oder jene Krankheit‘ 'befonders 
aber eine Bruftkrankheit von hieziger Art-zu P), und 
damit gehen fie fort: nur wenige von ihnen: erreichen 
60 Jahreund darüber. Da die Weiber, diedem Fifch- 
fang nicht mit beywohnen, nicht fo fehr diefen Zu- 
‘fällen unterworfen find; fo hat man die gegründet- 
ften Urfachen zu glauben, dafs die. häufigen Wetter- 
abwechfelungen und die Näffe und Kälte, der fie 
 fichbey.diefer Arbeit blos.ftellen, zu tiefe Eindrücke - 
_ auf ihre-Gefundheit-machen, als dafs fie folche lange, 
überftehen könnten. — Die Isländer haben auch 
felten durch die. ‚Erziehung einen fo harten und feften 
‚Körper erhalten, dafs’ er- allem. Wetter Trotz bie- 
ten könnte. : Ihre Erziehung entfpricht vielmehr 
ihrer. Beltimmung und: nachherigen. Lebensart gar 
"nicht. Denn in.der Jugend 2) werden fie nichts we- 
niger: als hart erzogen; die Kinder fitzen ‚vielmehr 
immer zu Haufe und gewöhnen fich wenig an die 
freye Luft. — Aber auch die unthätige ‚Lebensart 
der Leutei im Winter, oder wenn fie fich mitFifchen 
nicht abgeben, thut ihnen gleichfalls grofsen Scha- 
den. — Denn wenn er nun nach einer langen Mufe, 
er wobey er fich heifs gehalten hat, ins kalte Wafler 
| ae 
0) Z, ». Sanker. | © 
p) Neuere Gefehichte der Polar - Länder ON... 
> Horrebows zuverläffige Nachricht von Island, 
MM»: f.. die Bibl, ‚der Gelchichte des han 
4. Band. 
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eine Schwindfucht nicht feltemausartet; fich.. zuge- 


. $ogen; umtdefto' eher, da.er keinen eh denuisin 


‚kat, zu:.demcer noch wohl feine'Zuflucht, 'nach Art 
aiıderer Fifcher;‘ nehmen könnte: Ki ‚Aber nicht 
. allein der: Fifchfang ift.ihm: nachtheilig, fondern: auch 


- das viele:Fifchellen artet bey»ihm' in eine‘ ‚wichtige. 


Quelle'vieler Krankheitemaus.  Denn:die Fifehe find 


nicht allein: oft fehlecht und nur blos in der. Luft ge> 


dörret,: fondern: fie find auch fehr‘ fett (denn. über- 
‚haupt liebt der Isländer ‘das Fett fehr),. ranzigt und 


fehlechtrzubereitet:: So z.B. iffet er oft:die' fetten 


_ und'ranzigten Wallfifehe, und da er beym: Kochen: 


‚kein Salz..hinzuthut‘ (denn Salz wird hier nicht vieb’_. 


gebraucht), fondern da er die Fifche'nur alleinim 


Seewäffer kochet; fo erhalten fie‘weder' einem guten 


Gefchmack, nöch find fie der Gefündheit zuträglich; 


ur Oft effen: fie e’ auch getrocknete Fifche mit Butter ;_ 
alles dies: gefchieht ohne;Brod; : Wenn fie'ja einmal 


' Brod’backen y; fo wird das Mehl dazu erft mitSyraj 


wovon gleich mehr gefprochen wird, vermifcht, und , - 
_ dann‘ macht man lange platte Khcheng: 4 Zoll.dick, 
daraus , die vielleicht mit unferm Bee en, weis | 


In als den Namen gemein haben; 


TR PR ah {6 hatier bald eine! Verkältung,, diei ne 


"Dafie aber auch Kühe und. Schafe haben, fa Könme 


auch. ‚wohl zuweilen von diefen- Thierarten. einiges: 
auf ihren Tifch. Aufser diefen Sachen geuiefsen fie 


I% ; auch oft das isländifche Moos in Milch. ‚gekocht, den. 
w, Saamen des Polygoni biftorta, die Milch, Molken 


und Käfe, Von allen diefen macht aber die faure ° 
Milch Rt die. Syra, deren a: ich. fehon 
| ‚ oben, 


Kit, 
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Von) er Isländern. e: er 


. Sobeafı äh ie Rede von Norwegen war, rhitgetheilt 
„habe, bey: ihnen’den»erften und Hauptartikel ‚dus. 
‚Denn da fie fo fauer wie Efig ifb; fo vertritt die Syra 
- auch vollkommen die. Stelle deffelben, ‚und fie it _ 
ihnen bey ihrer Lebensart ganz, nothwendig und un- 
entbehrlich. Denn diefer Säure haben fie es allein 
zu verdanken, dafs. ihnen die oben befchriebenen 
‚Speifen nicht völlig den Untergang bewürken. Sie 
verbeflert: das ranzigte Wefen der thranartigen Fi- 
fche; fie widerfteht der Fäulung;; befördert die Ver- 
Er danung, und verhindert, dafs fie nicht alle-ganz’aus- 
‚ fätzig werden. 'Sie find aber.auch von derfelben große: 
Freunde; fietrinkenfieanftatt des Waflers, undwenn 
fie ja Wafler trinken, fo gefchieht es nicht ohneSyra. 
Selbft ihre Butter machen fie damit fauer, ‘und fie 
- gebrauchen keine andere als diefe, Sie rühmen auch 
von felbiger, dafs fie fich beffer als jedeandere halte; 
. ja, dafs man fie wohl 26 Jahre lang gut behalten: 
“könne, und dafs fie befler Schmier gebe als unge-“ 
_ fäuerte. Troil fagt: ein Pfund faure Butter thut 
die Dienfte, welche fonft 2 Pfund gewöhnliche But- 
ter leiftet. — Durch Hülfe-derSyra machen fieauch _ 
. die Knochen und Knorpel-des Rindviehes und der 
„Schafe, ‘welche fie darin kochen, ‚genielsbar. ‚Denn. 
- wenn die,Knochen.ünd Knorpel eine Zeitlang inSyra 
| gekocht gewelen; fofetzen fie folche hin, damit’fie _ 
‘in Gährung übergehen,. wodurch fie aufgelöfet und 
» zum Genuls gefchickt gemiacht werden. Wenn fie 
nün davon sie haben, % trinken fie as 


nach — 


= Man fiehet alte eu was für‘ einen n beohen Hi 
'Vortheil ihnen diefe dem Weinefhig faft gleich kom: 
mende Säure leiftet; ‘da fie, aufser den Wacholder- 


| beeren, womit fie’den Stockfifch, würzen, - dasein- 
Je N zige 
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ige Gewürz. ift, deffen fie fr & bedienen; denn (bt 


‚Salz wird von ihnen nicht angewendet. 


Von Statur find diefe Völker wohl Ger atlan und 


nicht fö kleih als die Lappländer: fiekommen ‚ihnen 


‚aber in Stärke nicht bey. Ihrer fimpeln Koft haben 


die aber, wie jene, die weilsen Zähne, womit.  iht, 


Mund geziert ift, zu verdanken. Sr 


jr - 


- = Die Fruchtbarkeit it hier bey dem weiblichen 
Gefchlechte eröfser als auf Lappland, und fiehaben 
auch: ihre Monatszeit regelmäfsiger. — Man ht 
hier Beyfpiele, dafs eine Mutter wohl 14 Kinder ge- - 


bohren hat, ob man fich hier gleichwohl des Salzes, 


wiein Lappland, enthält; und eben diefe glückli- 


chen Mütter erreichen oft, wie Troil fagt, 
hohes Alter und kommen wohl bis zu 70 EN —- 
Sonderbar ift es aber, dafs fie ihren Rindern nur 2 
bis 3 Tage lang die 'Bruft reichen und fie nachher 
immer mit‘ Kuhmilch auffüttern; ‘oder fie machen 
eine Suppe von Mehl, Milch und. ‚Wafler fürdi e zu 
rechte, die wohl nicht’die gefündefte feyn mag. — 


Die Niederkünft betrefiend, fo foll fi e DICH immer | 


die leichtefte feyn. °). — 


"Weil die menfehliche Natur auf FE: mit fo vie \ 
len Widerwärtigkeiten zu flreiten hat; fo ift diefe. 


Infel nicht /fehr bevölkert. Denn nicht allein hiu- 
fige Erdbeben und Erdbrände.haben hier von jeher 


 Epidemien fchreckliche Niederlagen $emacht. 


14ten Jahrhundert foll hier eine fogenannte chris | 
Peft R faft alles vertilgt haben, was Othem hatte. 


m ; ' Im 


» Neuere Gefchichte der kiss. Bits aa. 0 
” A. 2. .O,. ara a N 4 U 
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heftig gewüthet, fondern es haben hier: auch br Ä \ 


— 
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"Im Jahr 1720 wütheten die Blattern a) mit fol- j 


‚cher Heftigkeit auf Island, dafs 20000 Infulaner da- 


von ein Raub des Todes wurden; und endlich mufs 


die Anzahl der Unglücklichen nicht geringe gewelen 
feyn, welche im Jahr 1783, nach Steffenf ens 


Bericht, durch Feuer und Seuchen umkamen. — 


Wenn aber auch folche Seuchen nicht vorhan- 
den find, fo nähert fich doch oft der Tod den Men. 
lichen Formen. an) ML TR 
Unter allen ift die widrigfte Krankheit ein fchar- 
‚bockartiger Ausfatz, der auf IsIand ganz gemein ift, 
und den König *) am beften befehrieben hat. Man 
‚entdeckt dabey allerhand Knoten und Verhärtungen 


{chen allhier unter mancherley Geftalten undfcheufs- ku 


"in den Hautgefälsen. _Die Gefchwülfte >) zeigen 


‘ fich am erften und häufigften an den Händen und 


‚ ‚Füfsen, oft auch wohl an andern Theilen des Kör- 


‚pers... Die Haut wird glänzend und bläuliet; die 
. "Haare fallen aus; der Athem wird fchwer; aus dem 


Munde verbreitet fich ein widriger Geruch; ‘Schmer- 
‚ zen \der Glieder foltern den Patienten; es entfteht 


ein häfslicher Ausfchlag und alle Sinne verlieren ihr 
' Vermögen. Manche Menfchen fchleppen fich damit 
20 bis 30 Jahre, und nur langfam folgt eine Auszeh- 
rung, die ihrem elenden-Leben ein ‚Ende macht, 
. ‚Diefer Ausfatz, pflanzt fich auch auf die ‚Nachkom- 
menfchaft fort; fteckt aber nicht an. —. So wohl 
‚Troil als König flmmen darin überein, dafs der 


m) A a. OÖ. | ER I im 
x) Diflert, de 'indigen. remed. ad. morb. ce, M. & 


die Erlanger gelehrte Zeit. v. J. 1774: S. 218. 
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920. Von .den Isländern. .-,. 


"Genufs der vielen fetten und ranzigten Fifehe, be- 

fonders aber auch das fchlechte Waffer, welches fie 
“trinken, hieran fchuld fey: undes wäre zuwünfchen, _ 
dafs ihnen der Nutzen des Ledi paluftris, deflen 


Würkfamkeit Herr Odhelius ?) in diefer Krank- 
heit fo oft’gefehen hat, wobey aber die Patienten 
den Genufs der gefalzenen. und ranzigten Speifen 


aufgeben müflen, bekannt würde; vorausgefetzt, 


dafs es auch bey ihnen die guten Würkungen leiftete, 


die es in Norwegen gezeigt hat. . Gegenwärtig | be- # 
handeln diefe Leute die Krankheit mit blutreinigen-: . 
den Decokten, worin Wacholderbeeren den Häupt- 


beftandtheil susmachen: desgleichen mit den fo häu- 


fig auf Island fich befndendeh heifsen Bädern; am 
meiften aber mit Merkurialmitteln, wodurch, wie 


. Troil fagt, - die Krankheit in ihrem Aufange‘ be- 


2wungenwerden kann. Wenn indefs eine fcharbock- 


arfige Schärfe, wie falt alle behaupten, zum Grunde 


liegt; fo kann man nicht wohl begreifen, wie das 
Queckfilber in diefer Krankheit nützlich feyn kön- 


ne. — Man follte fich von dem Löffelkraute, das 


hier fo häufig an den Klippen wächft, und woraus fie. 
‚ein Extrakt bereiten, um das fchmutzige Wafler #) 
damit zu verbeffern, und von dem Sauerampfer, an 


- dem es hier auch nicht fehle, mehr. verfprechen. 


Eine zweyte hier gewöhnliche Krankheit, it 
- eine Entzündung der ‚Schleimhaut des ‚Halfes 2 


der Nafe ?). — 


‘ 


Drittens, fo werden fie fehr of mit a Rofe ge- R 


plagt, und dagegen BEBTDEHEA fie I N a 


2) Michaelis med. pr ib. T. SS, 6. 
8) Olaffen a.a. 0. 
b) König a a CN “Uli: Be un | 
6). Olaffen rad 


die 


IE a, 


.. ‚die fie lebendig, zwifchen ein Tuch gelegt, aufden 
leidenden Theil appliciren,: und wieder neue aufle- 
‚gen, wenn die vorigen geftarben fi nd, und damit bis 
zur Genefung fortfahren. “Auch #) mit Colıken, 
Milzfucht, Plewreße,‘- Gelbfücht und- Verftopfung - 
‚des Monatlichen werden fie oft geplagt.  Auszeh- 
„zung und Dumpf plagt viele Menfchen, ob fie gleich 
das Moos häufig gebrauchen. Fremde werden 
hier *) leicht krank, befonders wenn fie. das fehlechte - 
Wäffer: trinken; fie bekommen eine Waflerfacht mit 
„Beulen. — Wofern fie nicht nach dem feften Lande 


 ‚zeifen, ‚fterben-fie gewils daran, — Ki: er. 
Die Wacholderbeeren machen auf Island eins der 
vornehmften Arzeneymittel aus. Man giefset, fagt 
' QOlaffen, Brandtewein)darauf, und gebraucht die- 
fen nüchtern in Bruftkrankheiten, worin ich ihnen 
‚aber nicht nachahmen würde, ‚Andere, und das ift 
- gewils ficherer, giefsen fiedend Waffer darauf und 
trinken es wie Thee, — Es hat fich diefes Mittel, 
fagt Olaffen, der es willen konnte, weil er ein 
gebohrnerIsländer war, in derSchwindfucht oft fehr 
heilfam gezeigt. — Vielleicht hat dort das Moos, 
‚ welches wir in diefer Krankheit fo häufig gebrauchen, 
. nicht die Kraft, weil fie es zur täglichen Speife neh- 
‘men, die es bey uns fo werth gemacht hat. ‘; 
‚ In Island gebraucht man auch die Schnecken 
(Limax agreftis); man beftreuet fie mit Salz, und 
den herausfliefsenden Saft legt man als Heilungsmit- 
' tel äufserlich (denn ich finde nicht, dafs fie es inner- 
“lieh nehmen) auf Warzen, Gefchwülfte, Beulen und 


Wunden.  .’ Nr | 
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‘Die Blattern folldn); nach der Verf OR des 
Bartho linus f), nur.alle 20 Jahre auf Island er- 


j ‚fcheinen; wie fie aber alsdann. Belghadien fi nd, haben | 


wir bereits gehört. — | 
‚Die venerifche Krankheit. wurde hieb inkl, 

- fagt Olaffen,. nicht geachtet; nachher griff fie 
‚‚abermehr um fich; indefs ittfi jedoch auf Island nicht, 


: “ Sehr bösartig,. — : 


Von der. englifehen Krankheit ae uns 
'Olaffen etwas ganz feltfames: er fagt nemlich von 
ihr, dafs fie fich auf Veflmanna Eyara, das an der 
See liegt, ausgebreitet habe, und dafs zu befürchten 
ftehe, dafs.fie auch bis zum feften Lande, wo fie 
noch nicht ift, vordringen werde. . Es Hahtzü ver- 


muthen, fügt er hinzu, dafs diefe Krankheit von 


Koppenhagen hierhin fey verfetzt worden. — 


Der venerifchen Krankheit wegen 3) unterhält 
der König von Dänemark auf diefer Infel einen Arzt, 
der. diefe Patienten unentgeldlich euriren mufs: er 
' mufs auch denen Unterricht geben, die Lernbegierde 

in ı diefer Wiffenfchaft ao | 
. 

f) Centuria epiftol, IL item Medicina domeflica, 

® OHRIICH, 22.08, BER 
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0.0 Dritter Abfchnitt, 
Von den Polar-Ländern in Amerika. N 
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Von. der Gegend um der. H Ä 
....dem Lande der Eskimos. 
D) ich in der obigen Abtheilung, "wo. die Rede 


von Canada und andern niordwärts in. Amerika 
gelegenen Ländern war, nicht bis zum 65ften Grad 
diefer Breite gekommen bin; fondern daich dieGe-. 
gend vonder Hudfonsbay nur beyläufig, dasLand der 
'Eskimos aber gar nicht berührt habe, obgleich diefe 
mit England und Nörddeutfchland unter einerley - 
‚ "Breite liegen, von denen fie aber fo fehr verfchieden 
find, wie etwa Deutfchland von Oftindien; da fie 
vielmehr mit allen denen Ländern, die wir in der 
jetzigen 7ten Abtheilung befchreiben, eine Ueber- 
einftimmung haben, fo hat mich dies bewogen, hier 
die angenommene Ordnung nicht ‚beyzubehalten, 
fondern diejenigen Länder mit einander zu verbin- 
den, die in Anfehung des Clima’s und der Lebensart 
mit einander übereinkommen. _ Wir befinden uns 
‚demnach gegenwärtig noch in einer Breite von etwa 
. 57 Graden: — aber zugleich fehen wir uns auch in 

eine fehr:wüfte, öde, durch häufige Seen unter- - 

‘ brochene Gegend werfetzt; in eine Gegend, die 

 .» gröfstentheils fo wild wie ihre Bewohnerift, und die - 
aur etwa für einen Naturforfcher, als einen Ellis, . | 
ET BEm.n.. oder 


udfonsbay und 


[4 
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724 Von der Geg end u um neh Hadfonbay 


die ftrenge Kälte. des hiefi he Clin Abewiiren 


werde. A, er Br 


oder für einen Pelzhändler ar haben kann, um . 
> zu erfahren, ob ihn fein Glück fo gut gegen ‘die 
nörderfchän Einwohner als feine Naturkräfte gegen. 


Ai höher Ahlen alle Hiche Eher viel 1u VeRsın | 


' nig, als dafs man von ihnen eine genugthuende Be- | 
" fchreibung geben könnte, — an Ye 


- In dem üngehetier Sroßsen La ande welches nord- - 


wärts Quebeck und dem See Superior gelegen ft, 


trift man faft nichts als eine Wüfte an, die aber, nach. 
. der Befchreibung des Capitain Long b), durch. viele 
' Seen, als durch den Lake Abbiti, Sturgeon, Car E 


bou U. ‚dergl. oft unterbrochen wird, = 


Abe einige Gegenden. nd ehe beffer A 


‚ fruchtbarer; fo trift man z.B. 700 engl. Meilen hin- 
terdem Cederfee #) eine Gegend an,diemehr Früchte: 
hervorbringt, als ı man in eig Wildnillen: von Canada 


antrift. — 


Auch fi ad dielenigen kahde; die an deh Mi 


. ‚Iippi grenzen, fo fehr fchlecht nichE ZN, 


Was die Herchaffenfieit der übrigen. Länder abe: E: 


trift, fo ift mir felbige unbekannt; indefs mufs es 


doch hin und wieder Berge geben, weil,man an einie / 


gen Orten Steinkohlen Kat 2. _ 


‚b) Voyages and travels etc. M. f..die Allgem. Lite, | 


Zeit. v. J. 1791. M. May. \ 

'#) The prefent State of Hudfonsbay. M.f. Aug Bit. 
. Zeit. v, J: 1791. M. Febr. Ä 
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"und dem Lande der Eokinis. 1 De 


Mit dem; Clima verhält es fi ch hier. wie in. Lapp- 
| Id, das ift, im Sommer pflegt dieHitze faft fo unaus- 

ftehlich zu feyn als im Winter die Kälte. In der Ge- 
"gend von  Yorkfort. N), welches unter dem 57° 2Min. 
k; Nord. Br. ‚gelegen it, fteigt das Thermometer des 
Fahrenh. im Sommer his aufgo° übero. Aber im 
Jinner fteht auch gemeiniglich das Queckfilber 50° 


unter jenem Zeichen. Der Winter tritt hier mit An- 4 


fange des Novembers ein, und hält bis zum Frühlings 
Aequino&lium an. Wenn es mit der Kälte recht gilt, 


fo. gefrieren Franzbrandtewein und Rum zu einer 


‚honigähnlichen Maffe. — Mit dem Sommer thauet 

es zwar auf; aber die Sannenwärme dringt felten 
über 4 Fußs tief in die Krde; 'in den Wadern nur um 
‘2 Fufs. mu, 


Etwas Kater a Nlodder. } ala £. B. in ‚der. Ge- 


gend von Churchillfort, das unter dem 59°-Nord.B. 


liegt, ift die.Kälte nicht allein noch ftrenger, fondern 


fie hält auch vom Ende Octobers bis in der Mitte des 
Mayes ununterbrochen an, und das ganze Land ift 
bis dahin mit tiefem Schnee und Eis bedeckt. 


"Dafs der Menfch in einem folehen rauhen Lande 
‚viel von Kälteund Mangel auszuftehen habe, ift leicht - 
zu erachten. Nicht allein die Engländer, ob fie fich 
' gleichwohl reichlich mit Pelzen verfehen, und fich 
im Winter in den Rlackhäufern aufhalten, Salden als- 
dann oft grofseNoth; es trift dies Unglück: auch häu- 
fig die wilden Landeseinwohner felbft. Aller Vor- 
- kehrüngen ohnerachtet, wenn fie fich auf der Jagd 
oder auf Reılen befinden, kommen viele von ihnen 
um. — Lo | 
| Haalaf Ai Nett wo we Rech: 
D) A... 0. 
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PR Indefs kann'man doch leicht erachten, dafs esin der 
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726. Von den Mohawks u.Makimaks. : , 


© Rechnet man die Kälte nicht; fo ift dies Land. 
 » fehr gefund,‘ feines überall heitern ‚Himmels wegen. 


Nachbarfchaft der Seen im Sommer nicht fo gut feyn 

ınüffe, a RR bh Ku AK x . Yu 
So weit man die hier wohnenden Nationen hat 

kennen lernen, find fie äußserft wild und unbändig.-. 
Unter ihnen find aber die Mohawks und die Ma- . 

»kimaks) die fehlimmflen: aber die andern find 

_ nichts befler, wenn fie Brandtewein, den fie über alle 
Malsen lieben, getrunken haben. Long wohnte 
einmal denBacchanalien, dieer felbft, -um von ihnen 

‚ aufgenommen zu werden, anftelite, und wobey er 
‚den Wirth machen mufste, mit bey. Es dauerte nicht, 
lange, fo gab’s fchon Zänkereyen, und es kam zu 

. fo derben Schlägen, dafs nicht weniger als 4 dabey 
ihr Leben verloren. Unter folchen Leuten find denn, 
‘die Europäer nicht immer ihres Lebens ficher. 
Sie bedienen fich daher.einer fehr zubilligenden Lift: 
fie geben nemlich Opium unter den Brandtewein, um 
diefe Unmenfchen einzufchläfern. Auf diefe Weife, 
fagt Long, rettete fich Herr Ramfay, den die 

Wilden umbringen wollten, das Leben: er. gab jedem 
40 Tropfen Laudanum Sydenhami, welches keine 
Kleinigkeit ift, in einem Glas Brandtewein, und nach- _ 
dem fie davon eingefchlafen waren, entfloh er. — 


In aller Abficht graufam gehen auch diefe. Völker 
"mit ihren-gefangenen Feinden um: fie werden nem- 
lich faft alle fcalpirt, das ift, man zieht ihnen die 
Haut vom Kopfe:. dies verrichten fie aber'mit der 
..gröfsten Gefchwindigkeit, fo dafs in 2 Minuten die 
Operation beendiget ift. _ Am-meilten wunderte fich _ 
NR we 


2 
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Lobb Bahä dafs die Hal diefer Scalpirten | 
am Leben blieben: fie bekommen indefs nie wieder. 
' Haare und bedecken gemeiniglich den entblöfsten 

‘Schädel mit- einer filbernen‘ oder zinnernen Sr 

"dung N | u 

' Da ich von den Krankheitn diefer Völker nichts Ä 
mitgetheilet finde, ob ich gleich glaube, dafs fie mit 
denen in Canada übereinkommen;; fo.mufs ich diefen‘ 
‚Artikel überfchlagen. Indefs findet fich doch unter _ 
‚den nordweftlichen Wilden *) die Gewohnheit, ba 
' „Krankheiten, ein. Gelenke‘ vom Finger abzuliacken, | 


Labrador oder das Fand: der Esquimaux 
ift nicht allein ein freuden- fondern auch ein men- 
fehenleeres Land: — Nach der Berechnung des 
Curtis befinden fi ch hier vom 'setten bis 58ften 


Grade.N. B: nieht mehr denn. 7595 Menfchen. — 


Ein Bild von diefem Lande hat: Sander?) entwer- 
fen. — In Labrador, fagt er, hört die Botanik 
auf: — die Berge fi nd nackend, fiehen gleichfam 
nur da, um das Land dem Auge unangenehm zu 
| machen; etwas Moos, verdorbenes Gefträuch — 
das nie aufwachfenkann — das ift alles, was fiehaben.. 
Eben diefe Armuth herrfcht im: Thale. Die Fichten 
und Birken, welche noch wachfen, bleiben immer 
niedrig, klein, krummgebogen. "Man kann fich die 
Strenge der Witterung niche lebhaft genug vorftellen, 
Und diefe heftige Kälte dauert bis in die Mitte.des 
 -Junius Wenn wir fchon lange alle Freuden des 
Sommers im. Ueberflufle haben, fo ftarret noch ein: 
RE Dir HRS... SE ganzes 
n) The en Stare etenh..csn 
zer) Dakine nie wfL w 
9) Ueber Natur und Religion. 1. St. 8.53% 
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728 Von Labrador.‘ 

ganzes Land vom fürchterlichften Frofte, und unfere 
Brüder warten. mit Schmerzen auf die wenigen Wo- | 
chen, in denen Leben und’Athmen einen gröfsern Be 
Werth haben ‚mufs, als fontt. — ‚Im September; 

fagt Curtis, bricht der Winter fehon wieder ein, 
„Eine ungeheure Menge Schnee bleibt demohngeach- 
fet das ganze Jahr auf den hohen Gebürgen liegen, .. 
Und fo wie die Plage des Winte 's.aufserordentlich _ 

. it; fo ift auch die Hitze RS. fo erwünfcht, ' 
fo erwartet, fo erfeufzt fie gleich it, doch wegen 
ihrem hohen Grade äufserft befchwerlich. In den 

 gemäfsigten Erdgürteln geniefsen wir mehr, -als alle 
andere Erdbewohner, das Vergnügen, dafsdie Na- - 

‚tur regelmäüfsig, flufenweife, allmählig von einer 

Veränderung zur andern fortfchreitet, und uns--2.u 5 
allen ihren Abfällen und merkwürdigen Epochen - 
durch. weitere und nähere S puren, durch dunklere 


A 


\ 


und fichtbare Zeichen vorbereitet. — \.. 


» 
’ 


 Zwifchen diefen Ketten von Bergen wohnen nun '; 
einige Menfchen, denen es höchft fauer wird, bey 
guter Gefundheit und allen Kräften, ihren Leibes- 
unterhalt.zu finden. Oft geht die Noth bey ihnen 
fo weit, dafs fie, um den Hünger zu ftillen,.die 
„Nafenflügel aufritzen, um das ausfließende Blut zu 
lecken. — Alte, Schwache und Kranke würden  - 
gewifs den elendeften Tod fterben oder doch alle 
.... Augenblicke Gefahr laufen müffen, um von den wil- 
' den Thieren zerriffen zu werden, wenn’ man ihnen 
‚Salsdenn ‚nicht die Wohlthat erzeigte, ihrem Leben 
auf eine gewaltfame Weife ein Ende zu machen, - 
Denn es ift unter diefen Völkern Sitte, dafs man die » 
alten abgelebten und kranken Menfchen, die nicht 
weiter mit. können, todtfchlägt. DemälteftenSohne 
 g ebühret gemeiniglich das Vorrechtbey feinem Vater _ 
A 02 Henkers- 
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ia Henkersftelle ZU vertreten, ER "Hier ; in TREE 


hört alfo auch die. ganze Medicin auf. — Gleichwohl 
a dach Elli S 2 einige Spuren davon. : — 


‚Von Keankbailen anfteckender Art werden: r e 
zwar nie befallen; da fie aber fo vieles Ungemach 
vom Wetter und Mangel zu ertragen haben, fo leidet‘ 


. doch oft ihr Körper Schmerzen; fie werden von -- 
Rheumatismen und inflammatorifchen Uebeln be- 
fallen. In allen diefen Fällen fuchen fie in ihren ein- 


heimifchen Mitteln, befonders aber in ihren Schwitze 


bädern, Hülfe, a | u 


\ 


Brad kennet man auf Tulavdne fo wenig RR 
Sika: — es ift hier weder eine Saamenart, noch 


eine Wurzel vorhanden, aus denen man irgend: ein 


Nahrungsmittel ziehen könnte. Nur blos das Thier- 
reich kann ihren hungrigen Magen ftillen. Hier in 
diefem Lande, wo kein Wald, kein Gefträuch, kein 


| Dickigt, keine Frucht, ‚keine Beere gefunden wird; 
‚hier findet man’ doch Rennthiere, Wölfe, Bir - 


Füchfe, Marder, Hunde, Stachelfehweine, ‚Mur- 


melthiere, Biber, Fifchottern, Haafen und Herme- 
line. Diefen Thieren ftellen die‘ Esquimaux nach 


und ziehen daraus Kleidung und Nahrung. Aber die 


alles erhaltende Vorfehung führet diefen armen Men- 


fehen noch zwey Thierarten zu, welche ihnenhöchft. 
nützlich find, weil fie ihnen fo häufig in die Hände 
fallen. * Vorerft finden fich hier Jährlich gewiffe 


 Striehvögel ein, die entweder mur zu kommen 
. feheinen, um ihre Eyer hier niederzulegen, oder um 
> fich fangen zu laflen. Diefe letztern find Waflervögel 


RN und von ausnehmendem Gefchmacke. Die zweyte 


L 1: 5 BE Thier- 


m 
5 


N 
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Thierart, Een fich an deh Küften einflället, f 2; 


Uuscheire 'Schaaren von Seekühen, die leicht von. | 


den Einwohnern getödtet werden können. Sowohl . 


das Fleifch diefer Thiere dient ihnen zur Nahrung, 


als die Felle zur Decke. Auch Wallfifche und andere 
Seethiere werden von ihnen gefpeifet. Da es diefen 
Völkern aber an Feurung fehlt, fo müflen fie alles 


roh verzehren. Von Kochkunft wiffen fie alfo nichts, 
und wahrfcheinlich find ihnen auch die rohen Speifen 
die angemeflenften. Sie können fich auch nicht an. 


unfere Speifearten, die durch Kunft zubereitet fi nd, 


gewöhnen. '— Ellis”) liefert uns hievon ein auf- 


\ 


fallendes Beyfpiel. Ein fchon lange unter den Englän- 


dern in Dienften geftandener Esquimaux fahe einft- 


mals, dafs fein Kamkokilı ein Matrofe, ein Seekalb 


- 


gefangen] hatte, und im Begriff ftandeszu öffnen: mit 


Ungeftüm flürzte der lüfterne Esquimaux hinzu und 


"holte fich mit hohler Hand einigemal Blut und F ett | 


aus dem Leibe des Thieres, und verfchlang es mitder 


- gröfsten Begierde, wobey er voll Entzückens aus- 
‘rief: ach! wie gut hatte ich es doch i in meinem ‚Va- 


terlande, wo ich meihen Bauch fo oft mit diefem Fett 


anfüllen konnte! — Es ift auch allen. denen, - die 


Sache, wie begierig das in Frankreich gefangene und 


‚nachher im Klofter erzogene, aller Wahrfcheinlich- 


keit aber nach, von den Esquimaux abflammende 


‘Mädchen, alle rohe und vom Blut noch triefende. 
Fleifehnahrung, ‚wie auch Fifche und Fröfche ver- 
fchlang; und was für eine lange Zeit verftrich; ehe 


.» Büffons Schriften gelefen haben, eine bekannte | 


[4 


Sich diefe Perfon an unfere Sitten und Speifen bewöhr | 


‚nen konnte. . Nicht felten konnte man ihren von 
gekochten Speifen ER ARETINN Magen nicht anders 
‚‚ her- 

n Allg. Hiftor. d. R. a. a. O. S. 653. 2 2 
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Yalflar als dafs man ihr warmes Blut und rohes 
Fleifeh zu genielsen gab. 


Was die Kleidung und Wehen diefer Menfihen 
anbetrift, fo beftehen die erftern faft allein aus den ° 
‚Fellen det, Seekühe und anderm Pelzwerk. Sie ma- 
‚chen davon grofse Jacken und fo weite Stiefeln, dafs 
fie darin ihre Kinder zugleich mit verbergen und her- 
umtragen können. — | 


Im Winter wohnt der Labrndoreri in önled di 
unter der Erde angelegt find. Dort überftehen fie 


 dieHeftigkeit der Kälte und vegetiren mehr, als dafs 


\ 


“fieleben. Kömmt der Sommer, fo machen fie fich 


aus den wenigen Stangen, die fie in ihrem leeren 
Lande finden, oder aus Wallfifchknochen eine Art. 
von runden Zelten, die traurig genug ausfehen, und 


' zur Abhaltung des Sturmwetters mit zufammengenä- 


‚Brenn Häuten von Thieren bedeckt find. 


‚Der, vom Eis und Schnee alahen Erdfpiegel wirft 
‚auf Labrador die Lichtftrahlen mit einer folchen 


‚Kraft zurück, dafs faft, ein jeder davon a 


wird. — Hier zeigen fich nun die Esquimaux fo er- 
-finderifch, dafs Ellis °) darüber erftaunte und ei- 
nen beflern Begriff von ihnen erhielt, als er bisher 
gehabt hatte. Sie binden’ nemlich ein aus Holz. oder. 
Elfenbein platt gefchnittenes, aber mit einer fehr fei- 
nen Spalte, die genau vor das Auge palst, verfehenes 
‚Bretchen, das ein Schnee- Auge heifst, . fo vor jedes 
Auge, dafs fie alle Gegenftände zwar fehen, aber 
‚nicht. verblendet werden können. — Bey einem an- 


dern Schrifefteller N finde ich, dafs fie. auch die 


Schnee- 
© A. 2.0. s. PR ; 
z) Beniowski's Reifen 2.20, 8. 67. 
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2 VE Von Lobradik; 
Schnee- Augen aus Aysiidiseihnen snhiten; Man“ 


giebt, ihnen die Form von ovalen Deckeln, ; in denen e 


i ‚ein feines Loch gebohrt it. — . 


Unter allen Krankheiten follen fie am mieiflen ) 


‚von Bruftbefchwerden und Coliken auszuftehen ha- 
ben. Gegen das erfte dienen ihnen die Dampfbäder. 


"Dies find Höhlen in der Erde, in welche fie ‚glühende 
Steine legen und darauf Wafler giefsen. Nackt i 
‚gehen. oder verkriechen fie fich in diefe Löcher und 


fchließsen die Oeffnung hinter fich zu. "Wenn fie 


nun lange genug gefchwitzt haben, fo eilen fie her- . 
aus, begeben. fich entweder i in einen F lufs oder wäl:, 


- zen fick im Schnee. .— 


Gegen die Colik rauchen fie ie Tobak und y ver- 
fchlucken davon. den TS RR 


% 


Es follen fi ch unter ihnen x rend 24 


= Ser. *) befinden, die von den Engländern allerley 
Specereyen, als Zucker, Ingbert, Pfeffer u. dergl, 
kaufen, welche fie nachher in kleinen. Portionen 


gegen allerhand Krankheiten als BAISRÄUARR Genek: 
‚mittel verkaufen, 


Y Hunger ift aber von len ER gröfste Feind an 
‚Labradorer; weniger machen fie fich "aus “Kälte. 


Denn wenn fie fich oft auf ihren 100 Meilen langen | 


‚Reifen befinden, - fo haben fie, wenn ihnen auch 


.. ‚alles. Obdach fehlt, doch an den Schnee einen Zu- 


 Auchtsort, indem Geh ch völlig mit Schneezudecken N 
ni ‚worin fi ie nicht erfrieren; aber gegen den‘ Hunger | 


| u Ken. il. d. R S 655. 
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dient 


dient ihn der ch deiik ot die RR 
fo weit, dafs einer den andern todt ichläge, um mit 


feinem Fleilche fich zu nähren. . Ein Esgquimaux, 
dem es auf feiner Reife nach einem weit entfernten 


_ Comtoir fo. ergangen wär, und den der Hunger dahin 


. Der Wilde fagte darauf ernfthaft: Das ift doch I 
wohl keine Erzählung ı zum Lachen. nn 


ten neue fürchterliche Scenen auf: bald hört man 


. 


gebracht hatte, fein Weib und Kinder auf der Reife 


zu verzehren, "erzählte dies. offenherzig dem, englir 


N 


{chen Statthalter, derdarüberein Gelächter anfıng. — _ 


EN Yon Grönland. en 
| D*: uhter Kulfen beyohhtan Ländern dem Nordpol 


zunächft gelesene Land, Grönland nemlich,. 


‘ entdeckt lich fchon von Ferte durch feine.bis zu den 
Wolken fteigenden hohen Berge und Feilen, die mit 


ewigem Eis’ und Schnee bedeckt find, als ein höchft _ 
wildes, ödes und trauriges Land, worin man für Froft 


zu erltarren befürchtet, ehe inan auch nur einen F us. 
auf das-Land gefetzt hat, weil die meilengrofse und 


oft hundert Klafter hohe, i in dem Meere herumfchwe- 


'bende und bewegliche Eisberge einen jeden ı in Stau- 


nen fetzen. — Niähert man fich dem Lande, fo tre- 


ein fchreckliches Krachen, w welches vom' Zeripringen 


der grofsen Eismaffen herrührt 


Luft begleitet ift. Die Luft glimmert beftändig von 


vielen Eistheilchen, . welche darin wie. fehimmernde 
‚Sternchen ken ‚Die ER fahren. über die wei- 
ten 


5; bald flürzen unge- 
‚heure Felfenftücke Eis von den Bergen herunter; 
bald endlich empfindet man;ein fürchterliches Beben 
. des Eifes, das miteinem fchmetternden Getöfeinder 
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"ten Eisfelder und hohen Schneegebürge, und werden 


auf diefem Wege fo 'äufserft fcharf und durchdrin- - 
gend, dafs fie wie Ruthen das Geficht peitfchen. — 


Tritt man auf Grönlands Boden felbft, fo erfährt 
man dennoch einen etwas erfreulichen Unterfchied 
zwifchen dem füdlichen und nördlichen Theil diefes 
Landes na 

Vom 2) 6olten bis zum 6sften Grad findet man 
zwar auch, wie überall auf Grönland, hohe und be- 


‚Ichneyte Berge; aber in den Thälern giebts dennoch 


einige gute Stellen, auf welchen man Früchte, als 
z.B. Rüben und Kohl, fehr gut ziehen könnte, und 


„auf welchen die. Natur felbft manches edeles Pfänz- 


chen und einige Sträucher hervorwachfen lifst. Zu 


hören der Wacholderftrauch, der wilde Rosmarin, das 
Löffelkraut, der wilde Timian u.dergl. Auch keimt 
hier manches gute Gras hervor, fo dafs es alfo an 
‘Weide nicht ganz fehlen würde. Nirgends aber fie- 
het man einen nur etwas erträglichen Baum. — 


Je mehr man fich vom 65ften Grade nordwärts 


4 


den vornehmften Gewächfen, die hier wild treiben, ge- 


entfernt, je wilder wird das Anfehen, je feltener. 


auch nur eine Grasaft. ‚Wohin. das Auge fich wen- 
. det, da find Berg und Thal mit Schneebedeckt. — 


So wie in Anfehung des Bodens, fo ift auch in 
‘Anfehung des Clima’s ein: Unterfchied in den ver- . 
.. "Jchiedenen Gegenden zu machen. Bis zum 6aften 


' "Grad, fagt Egede; ein nordifcher Prediger voll 


Muth 


| ” x) H ans E gede Befchreibung und Naturgefchichte | 


von Grönland. Berlin 1763. 
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Von&r inland, Le 


Muth und | Tntfehloffenheit, der, aus innerm Triebe, 
um auch in den dickften F inflenaiffens an den äufser- 


fe ften Enden der Erde, das Licht der allerwohlthätig- 


fen Religion Knstitdei, die gefahrvollften Reifen 
nach diefen Ländern unternahm und dafelbft den 

.gröfsten Theil feines Lebens zubrachte; bis zum 
“ ‚64ften Grad, fagt er, ift es mit der Kälte noch wohl | 
zu ertragen: aber.um denögften Grad bemerkt man 
oft folgende Erfcheinungen. Reif und Eisfroft er- 
ftrecken fich durch den Schornftein herunter bis ins 


.  Ofenloch, ohne am Tage vom Feuer aufzuthauen: | 
die Unterbetten gefrieren zu diefer Zeit, wenn auch: 
ein Menfch darin gefchlafen hat, felt an der. Bett-. 


felle: das gefrorne Fleifch iit in der Mitte noch nicht | 
‚einmal aufgethauet, wenn das äufsere bereits gar ift:. 
Brandtewein und andere geiftige Flüfi gkeiten verlie- 
ren ihre Flüfigkeit, werden fo dick wie Oel und 

"rerfprengen die Flafchen. — Dies alles trägt fich 

in den Häufern zu: aufserhalb denfelben ift es noch 

{chlimmer: nirgends aber empfindet man die Wür- 
| kung derfelben fo fehr als in der See zur Winters- 

‚zeit. — Dann fteigt aus dem Meere ein Rauch oder 
dieker Dunft, fo dick als kime er aus einem Kamin, 
in die Höhe. Nirgends, fagt Egede, ift diefar 
Dunft fo dick als beym Eingange in den Meerbufen, 
wo. er der diekften Wolke gleicht. _ Befindet man 
fich in diefem Dunft oder Wolke, fo; empfindet man. 
nicht viel von der Kälte.. Aber indem man fich ihm 
nähert; fo hat man davon eine fo brennende 
Empfindung im Geficht, dafs man die Haut zu ver- - 
. Jieren *) glaubt. — Noch eine, andere Würkung . 
‘der Kälte ift diefe, ‚dals dayon oft, felbft im Februar 
und 
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und März, die Sceine ik we AIETRNITE Sof ee %: 
- hier mit dem Winter aus, der ganzer 8 Monäte lang 
dauert, und wovon 4 eine beftändig ununterbro- 


'chene Nacht abgeben würden, ‚wenn nicht der All- 
weife für die Bedürfniffe der Grönländer geforgt und 
der Finfternifs fo ziemlich durch das 'wohlthätige 
Nordlicht ; ‘dureh den hellen Glanz der Geflirne, die 


zu diefer Zeit felten durch Wolken verdunkelt x wer- . 


‘den und durch den Schein Bd Aeuchtenden Schnees 
abgeholfen hätte, ELSE 17 % 


| © Mit en Saar nimmt ne frplich süch hier dl 


einanderes Anfehenan. Vierganzer Monate lang ent- 
"zieht fich die Sonne dem Auge nicht, und fie kann 


h in den Mittapsfkunden wohl Hitze bringen, aber we- 


gen ihrer fchiefen Richtung gegen den Pol zu, fleigt- 


‚doch ihre Kraft nicht zu der Höhe, die wir in andern 
Aunter diefer Breite gelegenen Gegenden zu 'bemer- 


ken angetroffen haben: jedoch vermag fie in den 
füdlichen Theilen vom 6often bis zum 65ften Grad 


immer noch fo'viel, dafs viele Planzen ihr Wachs- 


thum- erreichen können. Eigentlich thauet aber nur 


‚«erft im Junius der Boden auf, undi im Auguftftellet 
“ich auch fehon wieder Schiet:ein — Denn Regen. 


Fällt hier felten, und es würde im Sommer, des hei- 
tern Himmels wegen, in diefem Lande weit 'gefunder 
‘Teyn, wenn fich nicht gg Zeit fo häufige Ne- 


Wr By einfänden. — 


er 


‚Die Vrghrilnsen derGröfinder find blos unten, 


| irdifche Löcher, wohin wir nur die garftigfien Haus- 
thiere verweilen würden. Siefind äufserft dumpfg; 


"eingefchloflen ; es fehlt darin an frifcher Luft, undes 
ftinkt alles in folchen fo nach Fett, Oel und Thran, 
dafs es kein anderer nur eine Stunde därin aushalten. 

RD. Pa ; ns “ kann. 
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Sa Fe as pönlindern ne 


kantı. - _ - Gemeiniglich. ») ohne 6 bis 7Familien 


zufammen: jede von ihnen hat ihre Thranlampe, | 


welehe fo wohl zur Erwärmung des Haufes Eu, 
| ‚als um die Speifen aonf auzubereiten, — 


© Thre Händen fi r aus Vorsehikn and ihre Klei 


der ausRennthier- oderSeehundsfellen zubereitet. — 


' Aber diefe Kleider tragen fie-nur, wenn fie ihren 
Befchäftigungeni in der freyen Luft nachgehen: denn 
‚zu Haufe fitzen fie faft ganz, nackt °). — Eigentlich 
bedürfen fie, ihres hitzigen Temperaments wegen, 
keine Feurung. und Holz, welches ja auch bey ihnen 

nicht wächft. Gleichwohl hat doch auch Gott dafür 
gelorgt, dafs es ihnen hieran nicht ganz fehlen follte, 
Denn mit‘jeder Fluth‘kömmt an ihre Ufer Treib- 

holz angeichwommen 4), welches mit Wurzeln 

| ie Tannen, Kiefern, Efpen, . Birken u, dergl. 
find. — Ä 


Was. die Befchüftigungen der: Grönländer ahas. 


krift, fo bringen: fie eigentlich 4 Wintermonate in 


rölliger Unthätigkeit:zu, wo fie die Zeit mit Schla- 


fen und Plaudern, bey ihrer ftinkenden Thranlampe, 
vertreiben und ihren Mundvorrath verzehren. — 
Gegen dem, dafs diefer zu Ende ift, ‚begeben fich 
le Männer auf die Jagd, befonders Aber auf den 
Fifchfang. | h | | 
- { „Auf 
DR Neuere Gefchichte ne Polar- Länder, er Theil. 
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Auf der Jagd reiten, fie den Haafen), Füchfe,. 


tden Hunden,’ Rennthieren und Weißet Bären 


"nach; *denn en Kane findet man inNGrön 
Jan. — „ % | 


Wichtigen. i@ den a der Filchfang i in Da: 


_ weiteften‘ Verftande. . Denn hierhin gehören.See- 


1 


% 


hunde, Robben (Phoca‘ canina), ech Men 
Heeringe u. dergl. erh 


» > 


Die. Weiber‘ lan: zum Theil mit Ihren Min 


nern diefe Befchäftigungen: gröfstentheils aber be | 


forgen fi hi e ‚die ‚häuslichen Angelegenheiten. — ze 


Diefe Leute leben alfo HE Acker: ; ohne Wie.” 
fen; ‚ ohne Korn; ohne -Brod, "und faft ohne alle Pro- 
dukte des Pflanzenzeichss blos und. allein von der 


| "Jagd und vom Fifchfange. — Zwar giebt die wohl- . 
‚thätige Natur, aufser den oben benannten Pflanz. en, 


‚auch nocheine Art wilderErbfen, derenfie fich aber 


‘fo wenig bedienen als des Löffelkrauts ), das hier 
‘in unbefchreiblicher Menge überall her vorkömmt. — 

‚Sieeffen faft nichts 'als Fett öder Thran, wie nah 
-das Fleifch’von Seehunden, ‚Robben, Wallfifchen, 
»Lachfen u.f.w. Im Sommer: wird dies frifeh gekocht 
:genoflen: oft auch, wenn es fchon faul und fiinkend 
ift: im Winter wird das in der Sonne oder'i im Winde ' 
‘troeken gewordene verzehrt. -— Viele von ihnen- 
‚eflen das Fleifch am liebften, wenn es roh f) und 
‚Schon etwas ih Fäulung übergegangen ift: welches 
vielleicht dann die Stelle des Salzes vertritt, das fie 


ei kennen noch befi tzen. U meh Meiftens "alle fi nd 


Der a ER He ‚Sehr 


u 


) Cranz a. a. Ö. 
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» 


* fehr lüfern nach frifchem' Blute. ' Wennfie daher 
einen Seehund oder einen Robben gefangen haben, 


fo laflen fie vom Blute keinen Tropfen umkommen, 
»  Ueberhaupt find fie in dergleichen Fällen fehr wirth- 
- Jchaftlich; vom Wallfifch verzehren fie - auf «us 


Knochen lese 


Aller Winkworeth a nun zum nei: in Bi 


Luft getrocknet, aber gröfstentheils i in. ihre unter- 


irdifche Wohnung gebracht, wo,er in kurzem zu, 
riechen anfängt. — Mankann fich leicht vorftellen, 
was für eine verdorbene Luft in diefen unterirdifchen 
"Wohnungen, die an und vor fich, im Vergleich 


der Menfchenzahl, enge find; wo de, viele Thran- 


‘ lampen. ununterbrochen Brendan wo kein Rauch- 
fang und. kein Fenfter ift, das geöffnet werden 


könnte, und wo man fogar als Fugen forgfältig nis. | 


Mobs zuftopft, vorhanden feya müffe,. — 


a ‚komme ich zum Getränke der Grönlin- 


der. — Wenn Schnee und Eis hart gefroren ift, fo. 
"gebricht ‘es ihnen faft ganz am-Wafler, und dann 
mülfen fie zum Thran allein ihre Zuflucht nehmen, 
den fie aber auch zu 1 jeder Andere N Pen 


trinken. EN R 


Da u elücklicher Weile der, Be Froft 
auch hier oft zuweilen durch Thauwetter und 


8 Regen &) unterbrochen wird, fo fehlt es ihnen - 


doch nur felten am Wafler, welches alfo das eigent- 
liche Getränke ift, _ Es ift hier kein anderes als 
gelchmolzenes. Schnee - oder Eiswafler und felten 
Regenwalier zu finden. : In einem Lande wie Grön- 
ee | Ara F land 
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fand können die Quellen keindh Zufüfs haben, und % 


find daher äufserft felten. oa ei “ 
Brandteweie fehätzt den: Grönlinder awar fehr, 
._äber er bekömmt ihn felten zu koften.. — Sie kön- 


nen aberungeheure Quantitäten davon trinken, ohne, ” 


betrunken au ae) re: u 


"Zuweilen trägt. es. Rn ch wohl au,  dafe “ ie an allen 


Lebensmitteln Mangel leiden. In diefer. Noth neh- 


' men fie zuihren aus Robbenfellen gemachten Stie- 


‚ feln und Schuhen ihre Zuflucht. 'Man fchneidet 


davon einenLappen ab und kocht ihn im Waller. — 
Zu diefern Behuf dient ihnen denn auch Tue “a: | 


oder e ein gewilles a, N. nr 


Die Grönländer haben ah anch ihre Delikateffen, 


Sie (fammeln: nemlich einige Wurzeln und ‚Seepflane 
zen, fagt Egede, die fie im Thran als Confitüren 


 einmachen, und als Leckerbiffen verzehren: gleich- 


x " 


wohl Teugnet E Ben doch, Dt fie Thran ‚rinken 
follten. — Ä 


de N 


Von Some find die Grönlinder von: klare 


Größse und völligen Leibes *); fie find dick, unter- 


fetzt und ftark. Da fie meiftentheils von Fifchfpei- 


fen leben, fo nimmt mit der Zeit ihr Fleifch eine 


den Fifchen ähnliche Natur an, fagt Trampel n, 


' and indem dadurch ihr Blut dick‘ und fett wird, fo 


‚duften fie einen a Hy nr Geruch aus, "der. 
! Ka dem 


N ‘ # 
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PR Fifchthrane nicht ünähakich; it; rind wenn man 
- ihre Haut mit den Hinden betaftet, % fcheint fie be 
‘“firniflet zu feyn; fie if wie die Haut der fchuppen- 

- lofen Fifche. Diefe Klebrigkeit ilt von der glinzen- 
‚den Fettigkeit der Mooren fehr verfchieden. Es wird 
bey ihnen jene fchleimigte Feuchtigkeit, die durch 
die Hautgefäfse ausgeftofsen werden follte,- nicht 
‚allein in ihrem Fortgange fehr aufgehalten, fondern 
auch fehr umgeändert, welches zu mancherley 
f Krankheiten Gelegenheit giebt. a 


Was nun vermöge ihrer natürlichen Dispofiti tion 
nicht erfolgt, das thun die Grönländer dann völlig 
© durch die Kunfl. — Sie find nemlich gewohnt, ihr 
Geficht und ganzen Körper ”) mit Fett und Oel 
fleifsig zu übertünchen, wodurch fie ein olivenfar- 

biges Anfehen bekommen. — 


Bey den Weibern find die Brüfte lang und fehtaft, 
. fo dafs fie felbige über die Schultern fchlagen kön- 
nen; die Warzen aber find fchlapp. —_ 


Der Körper der Grönländer ® ifb recht eigentlich 
für dies rauhe Clima gemacht. — Der Grönländer ift 
von Natur fo hitzig, dafs er nicht anders als nackt in 
feiner Wohnung ausdauern kann. Ein anderer, der 
bey ihm fitzt, wird von ihm fo fehr erhitzt, dafs er 
davon bald von-ihm laufen mufs. Wenn eine An- 
zahl Grönländer dem Gottesdienft mit beywohnt, 
fo verbreiten fie fo viele Hitze, dafs jedermann dar- 
' über in Schweils geräth. — Sie felbft *) können 
Aa es 


) Neuere Gefehichte der Polar»Länder 2.2.0: 

») Cranz 2.2.0. 

0) Zöllner und Lange wöchent. Unterhalfun- 
gen u. Mr w. | 
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..,742 Von. den Grönländern. 
s zuweilen ohne ein -kaltes ‚Bad nicht aushal- 
„Bey den Weibern ift der Abgang des monat- 
lichen Geblüts ?) nicht fehr ordentlich: und was.die, 

Anzahl der Geburten anbetrift, fo ift fie nicht fehr 
‚zahlreich ), — ER ee 
Die Erziehung der Kinder ft ihrer zukünftigen 
' Beflimmung ‚angemeflen, das heifst, fie werden 
‚hart erzogen. Dafs man aber die Kinder hier, wie 
‚in Island, mit Kuhmilch auffüttern follte, wie zuerft 
Herr Schülz ”), und aus ihm Herr Franke) 
‚behauptet haben, finde ich nirgends weiter ange- 

. merkt. Denn womit follte man wohl in Grönland 
eine Kuh füttern ? en 

._ Die Grönländer find durchgängig gefunde und 

Starke Leute, aber von Krankheiten find fie keines- - 
 weges frey, Indefs wiffen fie doch von epidemi- 
‘Ichen Seuchen, ‘wenn-man die Blattern ausnimmt, ° 

wovon gleich die Rede feyn wird, und von vielen 

andern Uebeln nichts. ‚Unter andern haben die . 

evangelifchen Brüder, welche fich in. Grönland auf- 

halten, verfichert, dafs man hier, nie einen Fall \ 
erlebt, habe, dafs ein Menfch durch den Bifs eines. 
' Hundesfey toll geworden %). —: Ich wünfchte zu _ 
.. . wiffen: ob auch dieHunde hier toll werden ?— Dies 

a ee weils 

"DMCarthulerle 0.0.5 Rh ig 

49) Zimmermanns zoologifche Gefchichteu. f.w. 
NEN r)M.f. Vo gels neue med. Bibl. 5. Band. 3. Stück. 

. 9) Syftem einer vollftänd. med. Polic. 2. B. S:igt2. .M 

2) M. f. Allgem. Litteraturzeit. v. J. 1788. M. Jänn. 


und Scherfs Archivu. Lw. R 
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Y weifs "man nemlich von: Kamtfchatka, dafs: dafelbit 
" kein Hund in die Wuth verfällt, ob: gleich die Nah- 


. zung dieler Thiere dafelbft lediglich aus verfaulten - 
Fifchen und Aefern befteht. — 7... 


Es ift unbegreiflich, wie die Grönlinder bey aller. 


fehlechten Koft, fauler: Luft und Unfauberkeit noch _ h 


eine erträgliche,Gefundheit haben können. Sein 
ganzer Leib zerflielst immer von Fett und Thran; 
alles an ihm lebt *): er felbft it das Vaterland vieler 
Thiere: in feinen Speifen laufen ganze Schaaren 


‘von den kriechenden ftechenden Thieren, welche 


die Köpfe der Kinder und fchmutzigen Bettler be- 


völkern, und ihm. ekelt nicht ver diefer Fleifch- 


fpeife. — 


Ob .nun gleich die Grönländer von wenig Krank- 
keiten, "der Zahl nach, heimgefucht werden; fo 
erreichen doch wenige *) von ihnen ein hohes Alter. 
‚Selten kommt jemand. bis zum 6often Jahre. - * 
Der Grönländer hält fein Vaterland für das Ely- 
fium,. und feine Thranlampe fchätzt er höher als 


alles Glänzende in der Welt. Man hatte einige 
. "Grönländer nach Koppenhagen gebracht, ‚aber. fie. 
‘ verhelen in Schwermuth und bekamen das. Heim- 
weh. — Ein anderer Grönländer 7) brachte un- 


glücklicher Weife 1734 die Blattern von Koppenha- 


gen nach Grönland. Der Herr v. Pauw *) fagt: 
im Jahr 1733 habe fie ein dänifcher Mifhionarius 
hierhin gebracht. Es wird wohl einerley feyn, wer 
; Ya Aa. 8 
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744 _ VondenGrönläner. 


‚es gewefen. Die Verwüfling,. welche diefe Krank- 


heit feit dem angerichtet hat, ift erftaunlich grofs. 

' Denn 1730 fehätzte man die Anzahl der Menfchen, 
die in Grönland lebten, auf 30000 Köpfe; im Jahr 
1764 zählte man deren nur LOBDN Ta 

Eine ihrer gewöhnlichften Krankheiten find Au 
genrzufälle *), — die wie aufLabrador von dem hellen 
Glanze des Schnees entftehen. . Man bedient fich 

hier vor den Augen eines 3 Finger breiten Reifs, der - 
die Geftalt eines Lichtfchirms hat. Hält aber de 
Augerkrankheit an, fo fchneidet man vor der Stirn, " 
tibers Auge, ein Loch, damit Blut und F euchtigkeit 
‚hier. freyen Ausgang finde. . Stellen fich Flecken _ 

. auf den Augen ein, fo weils man die durch Hülfe 
‚einer gekrümmten ‚Nadel wegzunehmen; ja zuwei- 

“ len wenden fie dabey mit befonderer Gefchicklich- 
keit ein grobes Mefler an. re 

' Seit dem die Grönländer angefangen haben, fich F 
des Schnupftobaks zu bedienen, find unter ihnen 
die Augenzufälle feltener geworden. Be N 

Die Grönländer find oft fehr vollblütig und be- 
kommen leicht Nafenbluten: in diefem Falle mus 

jemand hinten im Nacken faugen; oder fie nehmen 

- ein Stück Eis in den Mund, wovon fie, wie Egede 
‚Sagt, grofse Freunde find, ‚und daher faft immer ihr 

 Waffer mit Eis abkühlen; — endlich fo fchlürfen. 


” 


fe auch wohl, diefes Zufalls wegen, . Seewafler in 
"tue Nafe. 124.) a N. 


res Rbpf-. und Zahnfchmerzen ; wie auch eig u 
del, Ohnmachten, Schlag- und Steckflüffen indie 
$ a “2 5 2 


a) Cranza. a Qui. 2 


or ha Gröhländern e 745 


| a telten ausgeletit, _ Der Scorbut ft gleich- er 
. falls nicht felten. | 


Ä ‚Die chlimmite Plage in aber ER RN ‚Sie 
haben eigentlich, ‚fagt Cranz, einen doppelten. 
 Ausfatz. Die eine Art kömmt dem Friefel gleich, 
ift aber mit Beulen verbunden, und nimmt den gan- 
zen Leib, nur nicht die Hände. ein. Er vergehet bald, 


und ift nicht anfteckend; da hingegen der rechte 


Ausfatz, fich durch welse Eyterwunden und Schorf, 
die den ganzen Leib bedecken und anfteckend fi nd, | 
zu erkennen giebt. — Diefer führt zum Tode. 


Aus der grofsen Zähigkeit und Klebtigkeit. des 
Bluts mufs man es wohl herleiten, dafs fie fo oft mit 
Beulen, die fo grofs als ein Talfer find, befallen u 
werden, und wovon mancher contrakt wird. — Sie 


= fehneiden gemeiniglich die Beulen kreuzweißs auf, 


- und legen einen hohlen Deckel von Stroh oder Holz, 


‚darüber, ‚dafs die Kleider daran nicht reiben kön- 
men. — Di 


Haben fie ei eine > fiifche Wunde an ie Hand oder 


i | Fufs, fo ftecken fie diefen Theil in Urin; darauf. ER 


‚legen fie mit Thran angefeuchtetesMoos darüber. —  ' 


Arm- und Beinbrüche behandeln fie kunftmäfsig, 
das ift, fie fetzen den Theil erft in feine rechte Lage 
und befefligen ihn durch Sohlenleder. — Alle Wun- 
den und Gefchwüre heilen bey ihnen PENANRHER. 


= gefchwind. 


| Sie SEHR oft in ein Seitenflechen: EN 
nehmen fie einen heifsen Asbeft- Stein, und: ftofsen 
damit oft auf die fehmerzhafte Stelle. — Im Blüt- 
N Äpeyen und der Auszehrung nehmen fie ihre Zuflucht 


' . 'zü einem fchwarzen Moos, das häufig an den Rlip- 
R‘; Bi wächtt, ‚und eifen folches, | 


Aaa s Sie 
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2 een: Von den Grönlindern. : 


si erack ‘nähe oft am Durchfall und der Be: ;\ 


a Im Frühjahr entftehen diefe Uebel;von dem 
zu. häufigen Genufs der Fifche, und im Herbfte von 
' den unreifen Beeren. — ' Wenn die Winter fehr 

hart gewefen und fie fo lange von {chlechter : Koft. 
haben leben. müffen,,. dann. kommen ‚wohl anders 

bitzige: Fieber wum. Vorfchein. Kari: Fe, all © 
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EN vonı kalten, ‚Fiebern. hört, man. aber hiee e 


Bchie: ie ER SE EOREN 

I% { ; ; BEN n Lei 5) N 

‚ PER N RT hi; : RN 

7 Ka: Pr f y 

N at ar u i 

# I ’ ” ii | 

s N 
u Br, Y 

f 4 


di ir 
AN 
ye > 
: 
ER 
+} 
x 
N, 
F h 
BR 
4 
# 
x 
t. 
. ur 
a 
\ 
A 
\ 
Fon 
\ z 
A “ 
“- 
X vr 


Er 


S. 
S. 
S. 
S 
S. 
Bu 


5. 


. MW 


je 


- Anhang; ld. ee 


'» worin einige Zufätze und ‘Verbefferungen 


geliefert: werden. 
j | = “ | | .. £ er 


“Zum erften Bande. 


Vorbericht S. XII. anftatt C onnftede lefe man Ka m« 


ftede. : 2 u Gt 
9. Zeile 10. anftatt Winter lefe man Sommer. 
51. Z. 22. anftatt gehäbt lefe man g ehabt. 


'72. Z.5 von unten auf, fetze man zwilchen ‚alleim 


felten das Wort: nicht, a ». 

107. ift die Citation z und z zu verwechleln. 

210.7. 1, anftatt einem lele man einen. | 
'262. 7. 1. anftatt haben lefe man heben. Bu 
271. 2. 10. Dals die tägliche Koft diefer Leute Löwen- 
fleifch fey, ift allerdings zu bezweifeln; indels fcheinen 


- fie doch ein befonderes Gelüften darnach zu haben, wie 
die Sidi Nafir, welches die-Heiligen und Pröpheten 


unter diefen Völkern find, mit grofser Begierde Schlan- 


\ ‘gen eflen. ‘Wilh. Lemprieres (m. f. defien Reife 
"von Gibraltar nach Marokko, Berlin 1792. $. 31.) fahe 


g 


' fetze man grofsentheils. | 


Dr 


S. 
- 8 


ER 


einen diefer Marabuts oder Betrüger binnen 2 Stunden: _ 
eine 4 Fufs lange und noch lebendige Schlange ver. 
zeiten,’ 4 DL R Br. 
296. Z. 14. zwilchen den Worten: Araber von: 
299. Z. 11. Der berühmte Reiske hat aus dm Mab 
fudi bewiefen, .dafs die Blattern im Jahre 572 durch 
einen Einfall der Aethiopier nach Arabien gebracht wor» 
den ind RE RET  RTN 
330. Z. ı1. Diefer ftacheligte Strauch, auf welchem das 
Manna perficum wächft, ift das Hedyfarum alhagi. 
350. Z. 14. anftatt entweder lefe man weder. 


 Ebendal, Z. 5 v. unt, auf, ‚anftatt oder lefe man noch. 


(8.1378, .. 


” RER PRDERE EZ 


N a Er 
..8372. Z. 2. Es giebt zwey Arten Paraguay-Thee: die 
ES Br an fchlechte, Die erfte At a Sl rar ; 

die andere die Caffine Corymbofa, N." 
$. 402. 2. 3 von unten auf: Ramier und Ringeltaube ift . 
"© seinerley, el N ET a is 
9 403.,2. 18. anftatt Mangel lefe man: ‚kein Man- 
im sagen RL ME U 
9.436. Z. 5 von unten auf, anftatt 29,8 lefe man 28,8. 


x 


7 


Ebend. 2.4 — — erg, HR 
S. 467. Was hier von Spafimo gefagt worden, ift der Te= & 
tanus. NEN a STE u 
S. 490. Am"Ende des letzten Abfatzes hätte des Theer- 
. wallers Erwähnung gefchehen müffen, welches Berke- 
ley als ein nützliches Präfervativ ‘gegen die Blattern 1.0 
Amerika kennen lernte, und welches der Bifchoff nach-  _ 
her, bey feiner Zurückkunft nach Haufe ‚zu Cloyne in 
Iırland, als ein herrliches Vorbauungsmittel in. erwähn- 
ter Krankheit anpriefs. Deflen Gebrauch wurde hierauf 
nicht allein in diefer,, fondern auch in manchıer andern 
‚Krankheit, und namentlich in der Schwindfucht allge- 4 
‚mein, In London und Dublin kam diefe Mediein in -. 
einen folchen Ruf, dafs diejenigen, fo fie verfertigren 
und daraus ein Geheimnifs machten, in kurzer Zeit 
giolse Reichthümer damit.erwarben. In allen Buden 
war. es zu kaufen, und die Bier- und Weinfchenker 
. mulsten es, wenn fie ihre Gäfte nicht verlieren wollten, 
feil haben. Ein jeder trank. Theerwaffer," und. eine . 
Zeitlang wurde mehr Theerwaffer als Bier und anderes a 
Getränke genolien. Ein einziger Mann verkaufte da- Bi 
mals in London täglich Ir bis 1200 Quart Theerwafler, 
-M.f, G. Berkeley’s Nachricht vom Theerwafler, aus _ 
Ye, dem’Engl. 1745... RERSa 
N S. 573. Z. 1. anftatt Thorheiten lefe man Thor- ' ” 
weschbüter. ‘ | | Be 
8.684, Z. 13 von unten auf: Die Pflanze ift Ophiorrhiza 
. mungos, GE La Sana A 
'S. 695. Z. II: Wenn man anftatt alle nur die fetzt; fo 
'. fiehet man leicht, dafs ich dem Zuchelli die Fabel 
.*-vgm Ourang - Qutang nicht habe nachbeten wollen, fon-- 
dern dafs ich ihm geradezu widerfprochen. Denn nun 
lauten die Worte im Zufammenhange fo; Es irsret: 
\ , fich aber gewils Zuchelli, wenn er die Ow 
3 N PRO) \, Kir“ er h % .rang« 


% 


Een ET y N Pia, 


Br 2 


= a er 

ER >. v 4 l . er = | A 
‚‚tang - Outangs für Baftarte hält, da doch 
„alle grofse Naturforfcher, als Linnde, Büf _ N 
fon, Camper, Zimmermann u, dgl, fie als | | 
eine befondere Art Affen findenufw . | 


‚Zum, zweyten Bande... 
$. 34. 2.8 von unt. auf, nach den Worten: Stein guts 
bedient, folgt: daraus gehet alfo hervor, 

dafs diefe Colik von Bley entfiehe, 
$. 66. Nach den Worten: auch leiden hier viele 
' Menfchen an böfen Hälfen: mufßs folgen: Fer- 
‚ner ift merkwürdig, dafs in ein paar Dörfern an der 
Seine, und namentlich in dem Dorfe St. Martin und 
‚Folainville jährlich die Nyctalopie unter vielen 
erwachfenen Perfonen zu herrfchen pflege. Es enthält 
‚der ‚Boden hierherum ‚eine angehäufte ;F euchtigkeit, | 
‚welche in den Monaten Junius und Julius, da zugleich RE. 
eine feuchte Witterung zu erfcheinen pflegt, in Gäh- ! 
«zung geräth; überdem liegen diefe Oerter faft ganz vom 
Seinefluls umgeben, da derfelbe hier beynahe die Figur _ 
eines liegenden wo macht, Es herrfchen an gemelde- 
“ „ten Oertern auch gemeiniglich zu gleicher Zeit Catarrhe 
und ‚feuchte Augenentzündungen.‘  M: f. Richters 

. © ehir..Bibl. 12..B.'S. 636.. 1 1JoN | Ee- 

8:77.72. 4. Nach dem Worte Antrax letze man: oder ' 

‘ -Puftule maligne. ie NR 
'$.79. Z.5 von unten auf: Die Blafen- und Nierenfteine 
kommen auch häufig von den jungen halb fauern Wei- 


S 


. 


nen her. ! de 
S. 81. 2. 8. anftatt nehmen lefe man nahmen. dr 
$. 236. 2.7. ftreiche man die Worte: vom Hippocra- 
tes ganz weg. I: i UA © 
5. 272. Z. 4. zwilchen die Worte: von 48 einer: letze 
man jährlich SHE IRRE NR De 
S. 276. 2. ı. anftat Hodenkrebs lefe man Hoden- 
fackkrebs N - ii | RE 
. 8, 276: in der Nota b, fetze man anftatt Cynanche pae 
rotidea die Worte Cynanche parotiden * 
5. 306. 2.17. anftatt Zwie lefe man Zwin. 
In 3397 25 1. —Njener Gl Jenen 
$. 368. Z. 4. Spawafler enthält keinen Schwefel. 


9.393. 


r 


P4 


e R,, A u 7" 
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s. 393. Z 16. 1efe man fo: In je L a kind zwar 
in-der Ober- Laufitz „giebt es nicht als 
Teinufw R 

5. 441. 2. 18. anflatt durch 1er ‚man such; 

$. 467. Z. 10... nach den Worten: einer von ger he 
folgen: Es erklärt fich aber diefer Umftand dadurch, 
weil in Berlin die vortrefliche und zur Aufnahme der 

| Zergliederungskunft Löchft nützliche Anflalt getroffen 


.äfty dafs alle in den 6 Wintermonaten auf der Charite . 


. geftorbene Perfonen, die aber von aller Anfteckung 
'frey gewefen, zur Anatomie abgeliefert werden müffen- 


Um dies zu verhüten,, laffen es die meiften Kranken i im 


‚der Stadt bis aufs Kenfseifte ankommen, und nicht fels. 


: ten haucht fehon jemand, der kaum diefen Ort betreten ' 
» hat, feinen Geift aus, Wäre diefe Abneigung nicht; fo 


> 


‚würde diefe Krankenanftalt, unter der, vortreflichen kei 


‚tung eines Selle, ‚weit WeREp Haan als Hera ER 


‘ihrer Rechnung haben. net EIER 
-S! 470. Z. 3.. ftreiche man das Wort man aus. 
S 482.2.1%. anftatt Hyofegamus Iefe - “man, Hyor 

icyamus. en 
& 504. 2. 6. anftatt: Mehls lefe man Me erh. 
‘8,569. Z. 9 vomunten, ftreiche man: die ganze Periode, 

von.den Worten an:' Irgendwo lefe ich — weg. 
$: 673. Z.12 von unten, ftreiche mau REN dem. ‚Worte 
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Se 


Fosende Miı iner al wa f fe er, die; in alphabetifcher. 


Ordnung, folgen, s verdienen hier noch. eine. | 


‚Stelle. ESSEN.) nt ehe 


3 Altenburger Bad, ha Wien an der Ungarichen Grenze, 3 


enthält Schwefel und Laugenfalz. 


Bebraer Gefundbrunnen in Thüringen — eih Stahlwatler. ' 
Bechiner Bad in Böhmen — ein Stahlwatier. 


 Benkendorfer Waller im Magdebur gilchen _ ein helies, 


fchmackhaftes Waffer. 


Belberger Gefundbrunnen, ohmweir Halle in. 1 Sachfen „ai 
'» °. martialifch. 


Boller.Bad, im Herzogthum Würtemberg, ein  laugenhafies 
Wafler. 


Erabarhen Wafler,, ift einfach Nealich“ 
‚Buckenhöfrr Mineralwafler, ift einfach martialifch. | 
. Burfeheiter Bäder, nahe bey Aachen, find. heifs und ent- 


halten viele laugenhafte, falzige und feifenartige Theile, 

‚“ ohne Schwefel, 

Dankelstieder Gefundbrunnen, in Schwaben, ift einfach 
“martialifch, _ 

Gradlitzer Brunnen, in Böhmen, enthält Eifen nd 
Schwefel. | 

Gresbacher Brunnen, nicht weit.von Tübingen, it lau- 
‚genhaft. 

Griesbacher Brunnen, im Elfafs gelegen, ift ein falinifches. 
‚Stahlwaßler. ' : NM: 

Hanauer ‘Wafler,, ift einfach martialifch, 


Holzhaufer Wafler, im Raveiisber 'gifchen, it 4 alinifehes 


'Stahlwalffer, 
Lüner Waller, im Lüneburgifehen, ift elakich niastiahleh, 
Mochinger Wafler, ohnweit München ‚ ein. feifenartiges 
Badewafler. R 
Niederbrönner Waller, im EIfaß, ein, ‚muxiätifches Wafler. 


“ Purfchenfteiner Waller „im Churfächhfchen \ ift ein reines 


| “Quedlinburger Wall: Ter, ift ein Yagenhiftes martialifches N 


klares Waller. 


u mit Kochfalz. Be 
u; ‚Reikorhs 


7 i al! 
S f 2 4 
% A / “ 


Din P 


ir 


= 
Y 


ER 


\ 


752 as Pre N 
" Reiborhsgriner Waller, im Voigtlande, ; it einfach a 
. talifch. 


" Schleufi inger Waller ; im Hennegau, ift ein reines, klares 
Wafer. h 


_ Tannhäufer Waller , im Fürftenthum Schweidnitz, ite ein - 


» alealifches Stahlwafler, * 
Weidenburger Waller > Bay: Bayreuth, if meißt 'reines 
Waller. = - Bir 
Wiefenbad, bey Annaberg i im 'Sächfifchen. Eu 
Wittenberger en ift ii ne Stahlwaffer. | 
olkenfteiner Bad, im Meiffe 
Jiehes Srahlyaßlen, NIERRERIER.EEISBERRAR Papa 
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Erhgeli oder Sehriftieller- Regie, 
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Achard I. 729. II, 462 
Ackermann II. 37. 87 
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Acrel II. 609; 
Adair L 201. 432. 454 


; Adanfon 1. 509 | 


Addifon I. 44. 73 
Adolphi 1. 18. 58- 
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Anyta I. 130 
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Aretaeus I, 30 
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Bagliv I. 28. 76 | 
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‚Bartels 1. 46. 88. | 
Bartholinus I. 91.84 IE 591 
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Baudeloque IL 263. 
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Behring II. 663 
Belius IL 184. fr 
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Begert, 11245. 
Bening II. 435 
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Berkhey II. 307 
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»....Btydone.I, 35. 49 
‚ Büchner Il. 136 ‘, 
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Burggraf II. 140. 
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' Burmann D. 355 
"Burferius I, 142 
"Buzzi. I: 12100). U 
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- "Charras R23. Curtis I. 727, 
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Charlevoix I. 208. IL’20 Dablon I arg | 
Charmis L- 49% 4.4 Dalberg U. 601 
Chenier:I. 268.1‘. 0.44 EN il 40. 
Choifeul 593 ©... Dampier I. 374.431 
Choifeul Goufir. L. 124  » Dapper I 350. 

Giee) 56187 | Dagquin I. 46° 
Cicero I. 30, 88: 144 ı  Dazille 1. 468. 
Claramontius 1,250... Degner IL. 3or 
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' Collenbufeh. IL, 403 - .. Dillon (Talbot) I, 08: 
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-Couzier J. 401° . "Drobitzhover. 1. 370 
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Ehrhard II. 435 | Forbin 1. 592 d 
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"W. Ellis IE 300. Foiret 1 652 0° 

Ellifen I. 445°. x Forfter I. 189. 238 

Elofo ‘(d’Jofeph) I. 425° '.G. Forfter I, 494 
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‚Entrecolle L 181 5 ‚ Fortis 1. 95 Mi 
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"Erenmalm (Aıv.) IL 69T. Franciscus II. 34 
- Erndrel I. 67. I. 479 . Franke I. 46. 55 


-v. Efchner: II. 95 W. Franklin 1. 342 
Efchelskroon 1. 668 - -. Franklin I. 228 

Eugalenus II. 432 LEN 'Frezier 1. 135. 417. 429 
Eugen II. 193 LEN EHARN U. 34 | 
“Evans D.'299 RE, 7 
| Y R | “  Friederich Wilhelm 11. #7 
Fabil, 77° ° © Fetzelgr 
Fabricius II. 370 ‘ Frontin 73. 

Falconer 1.-.19. 431. 1.278 Fücker I. ı$r. : 

Falkner I. 121. I. 1. Fürftenau L 536. 2 
Falkonbridge 1.732 i 

- Fahrenholz I. 44 Gage I. 431 

Fauft II. 6. Gagliani I. 47 

Feyos I. 20 . Gaillard 1]. gr 

“Ferdinand der I. und 2te Galandat I. 728° 

1. 178  Galanti I. $ı1 ’ 


Ferdinando Sotto 1 220.  Galenus I. 49. .$8r 


785 Ganganelli IL 47 
‚ Fermin-T. 449. 743. ‘ Garcias ab Orto L 39° 
Ferro I. 207 .... Gaudin I 32 
Fielitz I. 722. .. Gautier IT. It 
Fielftroem II. 685 | Gemelli Careri I. 176 
"Filfon 1.227. : "Gentil I. 393. 630 Br 
‘ Finke I. 266 0 Georgi I. 198. I. ‚525 
Fifch II, 45 2... Gerbillen I..585 
‚ Fifcher I. 100. II. 201 Gesner (Conrad) IL 188. 
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GiNi I. 76 \ Ä Bi 
Gilleron 11. 70 
Girtaner I. 439 
Glawenich II, ‚395 
Gleditfch II. 458 


Gmelin (Ioh. Fr.) II. 695° 


Gmelin I. 161 ° 
Gniditfch T. 352. 564 
-Goetze II. 105 
Gonfolva I. 220. 785 | 
Grand d’Aui I, 28 
Grant |], 465: I. u ‚80. 
’ 236° 

» Grainger 1. 317 
Gregorius der 13te 75 
Gregorius Vi&torius IL 462 
Grellmann II, gır 
Green Il. ‚627 

Grieve 11. 547 
Grimaldi I 176 
Grimm I. ııg. IL 7. 383 


- Grofe 1. 361 


. Grosmann II. 391° 


nn Grofsinger II. 461 


Gruner I. 187. 338 
‚ Guckenberger I: 221. 
Guel 1. 695 
. - Guis 1.36. 103 _ | 

: Gumilla I. 978. ° 
Guthrie Il. 623 | 


Habefei (Elias) I. 154 
 Haeberl II. 171. 174 

de Haen IE 169. 636 
Hafız L. 342 | 
Hagen Il. 475 ' 
Haller I. 25. 37.57.58: 181 
' Halley Il. 438 


. Hamilton L 616. 730. I. 
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Hanemann 1. 25. 
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‚Hanno L 549 


Hanfen. II. 500 - 


Re  Hafselquift L. 128. ‚296 


Hauterfierck IL. 64 ° 
Hawkin I. 508 
Haye I. 183. 

Haygarth I. 471. 
Heberden I. 265 
Hendy I: 485 | 
Hempel IL, 599 Kerl 
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. Hemskerke IL. 681. 
Hensler I. 195. 352. 439: 
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Br Herder 1. 284 
Hermann IL’ 165 


Hermes Trismegiftus 1. 354 
Hermftaedt II. 476 
Herodot L 284. 528-- 532 
S. Has. HI, 4Bachı Ya N 
Herzberg II. 458 
Hillary L. 436. 478 
Hippocrates I. 8. 113 


(de la Hire IL 611 


Hirfching II. 303° 
Hodges I. 150 
Hoechftroem II. 702 
Hoferus II. 90. 


- “Fr. Hoffmann I. ıT. 19.26 


C. L. Hoffmann 1 109 


 Heeft I. 272 
‘Hollerius H. 78 


Holm IL.’ 712 © 
Holwel I. 143. 589° 


Hoppe II. 390 z 


Homerus I. II. 124 
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Horrebow II. 703 
Houel I, 41 
Howard I. 43 


Hübner 1. 5 


Hufeland II. 382 
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Jani I, Fü 5* 


Janfon 1.57 a ‚ 


Jenkins IL. 299- 

Jefus Sirach 1.315 
Iggenhaufen I. 494 
Inca Mayla J, 49 
Innocentius der Zte I, 74 
Insfeld IL. 337 EN): 
Joannis . 45° - 
Jordan IL. 180 . 

Jofeph der Ilte I. 194 
Jofeph Acofta vid. Acofta 
Itwin. I 126 

Isbrand Ides I. 479. sg. 
Yert I. 448: 

Ives J, 105. 314. 319 
Julius Caefar II. 67 


. Juvenal I. 33.290 
Iwan Wafi en 1 625. 


Izeler u. 97: 


Kaempfer ® ae 198 
Kaimes I, 548 


»Ralm L zım 


Rampis 123 
Keil 235%: | 
II: 233° 


Kinderlein 1 359 | 
King I. 253. 626 
Kleemann I. 222 

Rlein IL’140* te 
Knie I. 198 | 
Knoxe I. 682 


Koenig 1,594. I. 593 


. Kortes I. 315. 


'Laignieres Il, “, 


Lerch L. 158. 
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Kortum II. 429 ul Be 
Kofche L 217° 

Kramer ]. 100. m de 
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Krüger II: 386° mi 

Krünitz 1. 2 Se 


Labat I 5I Der 
Lafofse I, 468 arlöre 


Lancifius I. 70 


. Lange I, 37 Hrn? 
- Lange (Joh, Henr yu I. 266 
' Lange (D.H.) I, 447 N: 


Langhans ]I. 122 


“ Lavater Einleit, ‘».© 
. Leidenfroft L. ‚331. “ De 
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Lemprieres I, 747° 

Lenoir U. 38.2. 

Lentil I. 678 > | Br 
Lentin IT: 79. 438. 451 ae 
Leo der ı1re 174 ©. 


Leo Africanus TI, Wr 


Leopold I, 68° 
Lepechin 11. 502 RE 
Lepec de la Clorure II. Fr 
2. 508 En 
Lery 1406 1 IE 
Leske U. 393. | 4 
Leisep: IL.) RER | 
Letfom I.. 256. ve 


i Lichtenberg I. 317. 222" 
} 


Linne 11. ‚693. 
Lind 1. 28. 30 
Linning I. .260. 
Livius I. 602. 


Loire 1. 730 N 

Long II. 12: a er. 

Lorr 1. 127.°29 Be 
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> Malonie I. Ba 


Fh Loskiel 1.-104. 112 
de Luc 1. 254. 11.87 
Lueilius IL 345, 
Lueretius 1. et 


- Lüdecke 1. 104. 


‚Ludoiph 1: 526 
re. LE. 309. 
Lyk RurBug I. ver: 


Mackintofh; I. 391. 601. 
Macquet 1,489. I. Ba 
- Magalotti L.184 
„Magellan 1.410  .% 


I . "Maheine I. 646. 
I °- Mai IL 150 


Majı' I. 195, 
Maillet ].. 280 
Maitland II. 253... 
le Maire IL 6 _ 


' Manilius, Corpntus 
..2.692:; .\: I ic 
‘; Mann I. 506. 
Maquilla II. 26. 


Marcellus (Claud. ) E28 


"Marchais I. 745 
„Marco Polo 
5 Marggraf 1I..461 
Marion I. 238 

Mariti 1..10: Y 
Marfhal. II. 602 BE 
Markard F. 93.: IL 403. 
Marsden 1.665 / 
Martin IL. 617. 

Mafson. I. 264. - | 
"Matthias I. .178 \ 
.'Mathews 9702. _ 
Matty 1& 577... 
“Mauchard I, 729. 
Maundrel 1. 315 

" Maunfon Schmidt. 
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‚Morton 11.265 2 


m ns. ga Sc Eu „Reife. Me. a 


Maupertuis, I. 602. 685 
n.. a7 


Maximilianus. ee A 
. 192 
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Medicus IL 152 
Meermann Il. 232 
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Mellin I. 25. 
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Menzel TI. 654 
“Mercier IE 36; 


Merola I,.72I 


. Mertens 11.502. 1 | 


Methold 1.578 : 
la Methrie vid. Finteie.. 
Metzger. II. 415.472 - 


ii, & ‚Mezerai Il. go. 
es | 


Michaelis (Ritter) L$ 39.232 z 
316 | 
Michaelis I. 433; 452 
Millar II. 248 » RER 
Miller 1. 666: «u EN 
Milleter II. 198... © 
Minderer J. 1ıo. II, 210 | 
Mittelberg 1.219 .... 
Mittelpacher II. Fk 


Moehring II. 431. 


Moelfen - II: 464 » 


: Möheau II. 34 $L. Hi 


Molina. I, 236. 


' Moneta II. 292. 500. . 


Montague 1.106. 


- - Montezuma. I, 427 


Monteaux Il. 79 
Moentin I.‘ 636. 
Moore I. 520 -. \ 


Morell. Il. 124 


Moritz I. 218 
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Morveaü IL. 71 
Molfes I. 316 
' Moultrie I, 4492 
Mounfey U. 625 
Mount H. 300 
Muller IL. 
Murray I. 57, 

Murray (Ad.) 1\9g4 


 Naupaftus 1.130. 
Neuhaus H. 436 
Neuhoff I, 343 
Newton H. 278 - 
Nichol I. 449. 4 
Nieolai I er 
Niebuhr I. 106 
Nollet I, 54 
Nonius. IL, ır | 
Norris ], 7066 er 


' Nyenberg vid, Egmond, 


Odhelius H. 720 
Ohididi I, 645 
Olaffen IL. 713 
Oldendorp' T, 43% | 
Oma 645 
'Opaccu I. 732 
Oribafius I, 309 
Ormus 1354 
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Osbeck I, 180 


Oleretskowsky II, 547° 
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‚Outhier II. 695: 
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 Parmentier II. 69 
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Patterfon I. 377 | 
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Paxmann I. 180. 586. 656 
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‚ ‚Parcotto I. 615 


Percival 1, 529, II. 272. 
Perufinus.L79 . 
Pettonius I. 76 | 
Peyfsonell I. 135. 32r 
Philips 1.374. 

Pickel II. 155 


- Piller II. 218. B 


Pifo I. 404, IL 64' 


. „Pitkarn II. 290 
Pius der 6te I. 70 
'  Pizarro_1..220, 735: FR AR # 


Platerus II, 369 
Plato I. 30 


Plinius der ält. 1. 49. 113 Ag 


Plinius der jJüng, I. 285 
Plutarch L 121 ° N ERRAFE, 
Pokok 1. 119. 298 
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Ponce de Leon I], 250. 


Poncet L 59 
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Portlock I. 507: = 


Pouteaux II. 53 
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Radoley IL. 300 ie 

Rahn I, 80, 121 ° 

Ramazzıni I. Ss 000% 

Ramfey I. 487. U. n6 

‚Ras Michael ]J, 4 

Raft IE. 256 

Raullin I. 464 
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din.‘ 

Raynal L 23. 264. 11.35 _ 

‚ Reaumur I, 265,337 

Regnard II, 696 | 


. .. Reinegg TI. 347 


‚Reiske, u. 747 

Reyger II. 469 

ten Rheyne I, 195 
Richard I. 53 E 
‚Richter (A. @) I, 33 a 
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Richter (G. G.) 1.49 
‚ Richter (A. G.) 271° ° 
"Richter (Chr. Fr,) II, 257 
Riedefel I. 35.108 
Rittenhaufen IL. 228 
Robertfon I. 203. 422 
. Rochard U. 63 
Rodney L 71 
Roederer 11. 645 ° 
Roodder 11. 403 
Roemer J, 434 
. Rogers I. 217 
Rollin I. 177 
‚Rollo 1, 485. . 
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Romadonofski IT. 639° 


Rooke I. 327° 


Rofen IL 686 
Rofenmüller L: 328 ° 
Röothmann I, 271 
Rouppe I, 461, 503. I. 330 vr 
Rowley I. 226. 504 
Rudolph der 2te IL 178 


- -Ruling 11. 442 
' Rumpf I, 654 | 
' Runeberg II. 610 


Rush (Benjam.) L ‚210. | bi 
21. h 

 Ryßsel 1.319 | 

Ente 1. ER 


Saalmiahn IL 431 

 Sadi I. 342. 

 Sagar IL 190 

v: Sande K 25... “ 

Sander‘ 1 338. II. 169. 304. 
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Sangetz II. 495. 636 


' Sarcone I. 82. 


Saunder 1.363 
a I. 742. 321 Be 
Saufsüre I. 52, 415; IL 
Sauvages 1. 14. 21. 
Savary I. 124 IN 
Savonarola II. gir 
Shaw 1, 275 | 
Schaeffer I. 157° ji 
Schefler I. 86 
Schenk IL 429 
Scheuchzer II. 6. 
Schilling: L, 334. 529: | 
Schloetzer I. 60, 61. an 
1. 107 
Schmidt (Maunf.) I. 447° 
Schminke IL, 381°, 


284 
.\ £ 


Schneider II. gg EN 
‚Schoeler 1. 226, 490. 743 
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| Schoepfil., Bogner -Stolle-Il. 173 
‚Sehotte I. 509 ©. ‚ Strabo 1..65 - Eure 
Schroeter II. 404 a Stralenberg HL. & TR 
Schulze 18,395: ; CARE ‚Stuve; goal hun 

. Schulze (he. b4) II. 484 "Sujef 1.680... 
‚Sehüller ; II. 195. „Sullivan 1.188.583. 
Schuppach 1. 92. mw Sulger 1263.-H. 44 Paank: 
Schütte II. 404: 4. ©... Sulzer Ih. 917: pl) 
A. Schytte, IL-4531-. % > Sulzer (J. C.) I. 105 # 
Seopoli II. 60 ..  v, Swieten IL 179. vn 
Seelmatter ‘IH. 98 | ' -$winburne I. 35 ; 

.  Selle-2.463. IL: 276. 750 Sydenham H. 238 - - 
i Septalius. L Ah. I .7u>- Syltios HL 3315 ler 
Serao I. 9I 1 herr, Sysmilch 1548 Mr 3X nu 


Siebold H.: 15 


| Szujew II, 506, 623 Mn j 
Siegesbeck II. 618 
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Sigismund; - der‘ - ‚men, I, Tachard 1. 380. air ge 
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Sims II, 296% Ü Tarquinius Pr. L 231% Br 
 » Sinopeus IL: ee lie Tauber... g54: I Innianoh 
Sistus der Ste‘ LE 75: ‘  Tavernier L. E78. 
Slavatta II. 179.» ‚mes ,.Faylor 309 ee 
Sloane I. 472.489 =». 2. ‚Tengs vid, yh N; 
Smellie I. 695. II. 299 > NEeliT 58% EN 
Smith 1.1505. Z13..00.0 , Teyata I; 4. 1 
- Smallet 1.51.63 . a  Themiftocles 12922 As); 
Spemmerring L ar Thevenot I. 300, 323. 532 
 Socolof IL 560.1 2... Thicknefses 1.3, 8 
„Solander T, 64x: + =.5°., Then, is) 21 
Sonnerat: 1.380.653 "Thiery de- Mönoyille ai 425 
‘ Spallanzani 11.409 Thilenius' IL. 368. ‚Saldo 
Sparmann TI. 380. 55 * - Thouvenel II, 69 70: ar 
‚Spies II. 443° ; Thucydides I. 118. 
 Spitzner IL. 498 a Far I 378. 386. 499. 
Spon 1’? > ER E e IL. 


Een 1 . 18.227. 35% / ‚Tiberiüs (Cland,) 1.79. er, 


’ 


79 { Tigellus E30  , 
Stahl I. 308 FR N 7. Tamonı. 1.708. 139 i 
Stanleyil;269"\ 5.2 .Tilloe 409, 2 gr: 
v. Steiner II. 95 R Tode 1.76. 278 Ze 
Stelier I]. 653. 663. Toffanac Je an 
Stephenfens I. 712 . Tornaeus I: v2 E: 


A, 0 ER 


Erf oder 2 el: Ragifer. | 26 Re H 


de la tFörre 1. Pie AS Voigt, ig7oee £ 3 
" Tot I, 105.297 ER Volney 1.109. BEN 
Tourneforr I. 125, au Voltaire I. 786 | 
-Trampel IL.403  _ .Voltelen Il. 342 HL, 
Trafimenides 1.130. U Vos u. 688 a . 
 Troil-IL-599. 716 on. Mare; © 
‚Trumpf 1.443 77° 2 Wafler-T. BEER 
Tuneld IE 92° Wahlborn II. 606. | 
'Tupaya E 645° -  7010J.G. Wagner IL 454 55. Bun 
'Turnbull 1.42. 90 =. Waßner 1, 489, - 
‚ Turpin I 623 20, Waldfchmidt, II.:544 - 
‚TwilslL3 ° 0 Wallis I. 238; 641. I. „ 
Tychfen‘ 120° “2 ‚„Walkard IL. 309: 
005%. ‚Wangenheim. 1. 23% u 9 / 
Uden II. 461 Sa Washington | 1. 228: iR 
Uladislaus der ste II. 178 Watt 1. 646. -, 
Ulloa 1. 201. 248. 1329. Warki Teng I. 374 Re 
Unzer 1.33 =. Weber, II..649 .'; iM et, 
PR ER Wedel IL, ET N n 
) NVaillandcr. 276 WIR Wedekind IL. 452 
Valentin L 654 - ...Weddigen IL 436 
WValerius ‘IE 61E 72” ‘Weichard Valvafor , In 1.068 
Valerius Fl. 1.75 Ne. Weikard 1.48. : 370. 
Valerius M. 1.22 MER EFON, 
de la Valle I. 108.’ 314 Welfch IL. 390 eh 
 Varenius I. 264 - . Wendt II. 152 Be 
Varus. Di 427° 07 "54%, Werlhofk I:4r5 IL RAR 
Vafeo di Gama I. 69 Wewteb Il. ZU 
Vaflfeur 1.174 | Whyt II. 294 
“de Veer vid. Einleit. .  -Willig IL 457 
Verbieft 1.174. IL. 583 Wilfen 1,457. 
 Vernon ı. 784 . Winslow II, 300 | 
Velal T. 128 Winthringam T; 10. 529. % 
‚Vesling iv ER TIEREN al 
Vieat II. 489 : Wolff L. 387. 693 
Vidaur 1. 23041 4‘ % Woodward Ir 239 
de Vieilöüs I. 177° A 
 Vilgilius L, ‚120. 163. I n.- Zibeni L.; 57. 

.219 “2... Zelimer IE 165; 
 Vimuvias I. 8. - Bi 64. 270 Zimmermann (1.G.) 
"Vogel (R,A.)T 454 ‘ Zimmermann (E. A, W.). L. 
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- Vogel’1, 265. 1.37. 75 
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764 Ziele oder EREEN Reif. 


Zoellner I. 37. U. 46 - Zückert II, 139. 
 Zofimus L. 285 Zurlo I. go 


Zuchelli I. 699° ; SARDEREEN 18 2 


4 


SI 


_ Zweytes oder geographifches Regiter, 


worin die Namen der Länder, Meere, ae 
. Flüfe, Städte, Völker, "Weine und Gefüund- 
brunnen, die i in: dick; Werke genannt wor-. 
den, angeführet werden. I. bedeutet den er- 
 ftens Il. den zweyten Band; die Gefundbrun- 

‚nen und Bäder find mit getrennten. Lettern 


Kay" 
RO ‚ gedrucht. Haren 
Sn Eng An, \ 
| A cnen H. 368 Aderbithan. 1 16, 340. | 
Aalburg II. 592 343 
‚Aatfluls IL’ 99.0, 000 Adigeflufs I. 58 1. 164- 
Aarhuus IL..592 Adria 59 Krk 
Aarzilebad Mı2o5 Be I. 139' 
 Abacher Men I. Be, vid. Egypten 
1 hs 
Abdera I. 118 Fear 1. 69 
‚ Abenakier II. 22  Aetnä I. 35 

:..-  Aberden II. 284 ‚3% 2 Afrika Ti. Soß! 

.._ „. Abiponer 1.370 -. . „Aggerhuns IE 680 \ 
‚Abyllinien 542° .Agimere 1.358 y 
Achaja I. 121° Agra 1. 358.,361 ., 
Achnim 1.538 . ‚Aiguillon 1. 394 
‚Acın Datz, ‚Aines I. 117 
‚Acra IL NE BR ir Aitshire u. 289. 


Alt: 08 


Zungen ul og Ragifer. | 


.. Aix HL. 44 nu 
- Akankas Wilden 1. inch 
‚Akra I. 711. 723 


Alais II. 22 


‚Albanflafs IL 47 i 


Albaner I.: 134 
Albanien »L 113 
Albanifcher Wein 1:95 
Alentejo L 5- 18 “ 
Aleppo I. 317. 319. 331 


0 Aleve IL- 112... 
 Alexandrette I. 313 . 


Alexandria . 
280 


us 49 


Algier 1. EI 267 


Alicanten Wein ]. ig 


- Allahabad I. 358. 363, 
:‘ Almaden I. 25 
‘'Almeira I. 12 


ar 


Almilsa I. 96 ° 


Alpen I, 85 


Altaifche Berge II. 570° 


‘Altanerfalzfee II: 526: 570 
Altemark II. 460. 


er 


Bad 1. 
75. RER 


Altona II. 455 


Altorf II. 153. 155° 
Altwaffer Sauerbrun- 
nen IL: 397 
Amanafluls L. 153 
Amazonenland 1.412. 743. 


® 


791 Kae | 
Amazonenflufs ‚I. 414 
Aboina I. 657. 
Amedabad ‚I. 583 


‚Amerika — nördl. 1. 199. 


‚I. 9. 723... füdl, II. 1. 
Amersfort II, 346 ; 
Amttelland II. 325 
‚ Amfterdam I. 75: 112. 


391. 337, 


‚146. 


‘- Antiochien I 


| FERBIBNLERA, 1.126 


 Andalafen k 4 18 


" Andufe II 82 
Angaraflufs- I. 578 


BE I 638- a Fr 


739 
Anjou‘ IL 54 


‚Ankona- I. 78. Pe RS 
Annan II. 283, | 3 
Anfpach II. 156. 


Anftein IL. 304 


‚Anticyra In 27 BR 
Antigoa I. 474: 486. AL. | 
26 


265. 
"Antilibanon I. 318 BnN | 


Antillen L 45 BER 
. 313. 317, 

Antiparos I. 126 i 

Antwerpen. II. 304 


' Aofta L 53.” 
‚ Apalachifche Gebür 'ge I. 200 


Apenninen I. 43 ° 


Apolda II. 392 


Anpönzeil U. 112 


-. Appenzeller Alpen u. 95- 


104 
Apujara I. 20 
‚Apulier 190 


Aguamboe 1. 714 
Aquapimmer I. 799° 
Aquilegia IE.'165 


Araber. 1.267. 522. 537. 


Beduinen 1. Ben 
Arabien: 1.324 
füdliches I. 566 
Arabifcher Meerbufen 1.585 


 Arabifche Tatarey II. 569 


Aranjuetz I. 14 


Arauker 1.236 Hay 
‘ Arba I. 99 WB 


Archangel H: 625° 
Archipel L 95. 123 


s 
3:3 
ei 


\ 


Arge I A 


"Atlas I, 267. 


 Argunflufs I. 578 a 


| Bu 
"Alow 11. 502. 521 


N RN E Pzn, 


766 Bay oder geogr Ragif g 


Arguinifche Gebilse 11. 590 
Argyle‘ Il. 283 - 


ArimaB. I. 198 : un 
‘ Arkadier . L 121 a 


Armenier 1: 137. U. 532 


‚Armenien in ah 3 331, 


443. 
Arowacken . 775: 


5 Arracan I: 617 


Arfamas II. 52. 

"Artois II. 66 

Afchaffenburg 1. 366 

Alien I. ır$. ro 521 
„..s kleiht. 119. 143 
 fuffifches ‚IL 52t. 


04 


‚Allente I... 693 | 
"Aftrachan 1. 361. I. 223. 
‚521. 522. 529. 530  .. 
Afturien. I. 4. 17.18, 
‚Arbara L- EIERN 


h 


Atlantifches Meer I]. 493 
Athen I. 117. 120. 121, 
122.123, 131 | 


‚Athos , 113 

. Attimaquer 1. 108," x 
. Augsfpurg U. 133.. 163. 
- Aude 1.358 | 


Augfterthal I. IIo 
AunissIL 53. lbür .: 
‚Auftrafien 1. 636. | 


‘Auvergne II. 28. 43 


Ava: 615% N, ayollrakrd 


Avanches II. 106 ; 
Axel II. 318 " 
Axum 1.,536 

" Azorifehe Infeln 1. 264 


Azowifche Völker, II, 222 


‘ "Bambaras. Negern 1. 52H 7 
Bamberg II. 181 


‚Banda I. 657 
' Banka Strafe I. 736 


‚'Barabinifche, | "wäe Ä =. ä ! i 


.„Barachini 


Babel 1. en 


. -Babelmandel T.. 332 2: 


Bacheracher wen 1. 232 “ 


‚Bacs II. 194 


 Baque 1. 469 En hr 1, 
Baden II. 133 
Badner Bäder, I En Bi 


176. 


Banurdel cr Br. iR 3% 


"Mit Schlangen. Bad ae ei 
ley. 
Bagdad 1. 144. 317. 326° 
Bagnmeres IL. 
Bahar I. 363. 577 


ir, Bahamas Infeln 1. 264. #8 


49 ee 
Bahhihe 1. sr NE £ 
\ . Bajä l. 2 | 


50. 80 
Baikal See II. 575. 's81 
Bäiren II. ‚IL 129. 156 


‚Baku. 1158.16. Ve 
Balambangam I. 663. N 

.* Balbeck 1. 144 324, at 
' Balk 1.169. 7 


“ ‚Ballüches 'I. 35 84 


Baltifches Meer H. 454 | 


Bambuck L sıg 
Bannat II. 184 


Bander Abafii I, 343 
Banft II. 284 


Barabara 1.: 6: 46 


EVA 
Barabra 1. 7 


Barbados L.. 435: 438. ai 
L.ıo1. 
PT 1. 08: 266 


‘., Baros 1. 669° 


U 
“fl 


Zirgt oder grerophihe Regie. 


„Bar llena T. 4 


'  “Barchimona I. 28 


.Bargima 1. 57 0 


Aka ia 


" Barnaul I. 572 


Barurh ‚L'314 
. Barfindol. D.:21$ 
Balel II: 369 


+ Bäskiren IL. 536. 556 sm 


559 
Balora) I. 325: 326. 327. 


333. 337 
Batavıa I. 656. 665. eo 
670, 672‘ 
Bath TI. 295° 
-Batterland I. 666 
- Bayreuth 1.156 
' Bearın I. 39 


Bebraer Gef. Br. it. ‚381. 


e ae delund: Bi. 

TER { 

“ Beduinen I. 067 

Benkendorfer Gef 2 
ll. 751 

Beja I. 537 

Bekas II. 184 

Beladala I, 551 

' Belajaflufs II. 556 


Pe: Gel. Br. ir 


75T | 
"Belgrad II: 197 | 
- ‚Belled- Ullah I . 556 
Belle - Isle II. in 
Beltiren IE 596 
Bengalen I. 363. BR 
Bengalifcher, Meerbulen 1 


589 
Benguela 1. 696: 698 
‚Benin IL 696. 720. 730 
 Bensheimer Wein IL. 132. 


Bergen U, 595 


RB, 
Bentheim IL .43$ > 
Bentheimer GER Br. 20: “ 


404 
Berbers hr 536 - 


Berbice 1,751 

Berefow II. 674. ° 

Bergen (Herzagehum) 17; | 
401. 431 


Bergen op, Zoom II. 347: 


349 
Bergenfift II. 8 
Berglappen I. 686 | 
Bergieshübler- Sater- 
. brunnen IL 385 
Bergftrafse I, 140° ’ 
Bergiträfser Wein IL 132 
Berlin II. 168. 460. 45. 
466. 472. 476. SO NE 
Berliner Sauerbrum 
nen II 468 
Bermudifche. ‚Infeln, L. 264 


493 . 
Bein II, 86. 93. 105° 
Bernftadt II. 395. 
Bernftader Waffer IL 


371 
Bertlicher Bad I 366 
Beffarabien I. ro 
Bethlehem I. 316 


‚Biberach II: 13 


Bibraer Ge undbrume 
nen Il.389 


| Bielefeld II 3 97: 412 


Bjeloi II. 633 - 


Bigare Brunnen | 1.84 ° 
‚Bihar IL. 184 


Bilbao L6 


Biliner Waffer 1. 179 
. Bimini I. 850 ; 
Be Il. nes 


Birken 


=” . 


Pe 


‚Brack 1.518 
‚Brading II. ‚266 


” h 
MY 


l 


mer 8 Bo ode; FERN Baier, 


Birkenfelder Waller 
Al.367: 


| ins IL. 277 
Sauer- 


Birresborn er 


brunnen IL 367 


Bifalter 1'120. 


Biscaja I. 4. 17. 19 | | 
Blumenfteiner, Bad IH. 
125 


BockleterWaffet I. 155 


“ Böhmen, I. 176 >... 
‚Boeotien LI20. - 


Boiffe Brunnen a 83 
Bojaden I. 581 

Bojana I, 394. 

Boller Bad.I. 751 
Bolton IL 274 

Bolzano Wein I. 95 


‚Bombay I. 582. 533 
1 N DORDE/D, 29 
Boney I. 733 


Borgo II. 617 


Borneo I, 652. 663 


Bornholm II. 589 
Bornoe 1. 525 M 
Bofega II. 218 h 


Bosnien 1.;98. 
Bothnifcher Meerb. IL. 683. 


685 
Boulidou Er 1.83. 


Boulogne ‚II. 65 


Bourbon I, 400 in; 
Bourbönnais I. 84 
Bourdeaux 11. 31 


‚Bourg $t, Pierre IL IIE . 


Bontan I. 663 
Brabant II, 302 


Brama I. 570 
Braminen I. 360 


Brafilien L 403 - ia 
Braubacher Waller u, 


751 
Braunfchweig IL. 108: 445. 
6 | 


44 
Breda. II. 347; 
Breisgau, I. 132... 
Bremen II. 437. 454 
Brescia-I. 46 
Breslau IL 108. 135. "a9Rl. 
‚Bretagne IL 54 Ä 
Breubergen IL 141 
"Bueg IE 2308 60 
Briel U. 323. 352 
Brindii T. 86. 92. 
Briftoler min, Waffer 

I, 295 Kir. 
Britannien vid, Großbrit.. 
Brouage II. 39 en 
Bruchlal II. 134 
Bruckenau Il. 3738: 379 
Bruckterer ‚II. 421 
Brugge II. 306. 
Brünn IL: 135 
Brunsmark II. 445 
Brüffel IL. 303 ar 


'Bua I. 96, 97° 


Buchara I. 169 ar 
Bucharen II. 537 Bak: 


. Bucharey — die grofse 1.169 


al ‚Kle: kleine. 1.170 
Buehinton Il. 275 
Buchfäuerling I 179 
Bückeburg IL 436 
Budus 1..333 / 
Buenos Aires ;l, 370. $ 
Buckenhöfer min. W. 
ml. d. Anhang, | 


 Buckowina IL 500 
. Bulgarien »I: ‚102 


‘ Buräten -D. 515. 575. 
578 $ VASE 


J | Burg- 


Zweyies oder geographifches Regijter. » 46 er is 
‚Burgbernheimer Wa Candia 1.125. 126. 147° 


ter 11.156. 4.97 ®Wib*  Ganjanlehn IE 6i4- 
Burempurer 1; 570. 0 ‚Canftatter Sulz- wat. 
Burgund II. 65. '66 ' 2: Tex IL 199. | 
Burgunder Wein II. 84 Cantire‘ II. 285 Na); , 


‚BurfcheiterWaffer IL Canton I. .627 


/ 751 ' Cap Comorin I. 55 
‚Busk miner.W. II, sor’ frangois- I: 468 © 
Buzabbat 1.67 "Gardefoh. I. KB 
Butzbach IR 978 7° HR. HoeiE 96% | 

- Buxaduar I 1.363 FRSE... Por Hope. 1, 708: 
Buxuan ‚miner WEL» -..% Verd!L$ ‘zor 

295 - . ©? -Cappeln- II. 435° 
+ -Gapftadt 1. 375° 


- Cabardah ° 158 1 " Caraiben I. 438. n4 
a " Gebiet E ’ Caraibifche Infeln I. Lila 
ER Carafuflußs I. 143 - 18 
Cachewiire 2 359 1.3 Be ‚Sulzbrunnen 
2. Qaconbb Ehar!ür . Sranr . 371 
 Gadix 124.495... Care Il "613. 5x4; 619. 


Caen I. 55 | 636 ° 
 Caefarsbad’ n. god Uneliei rüfifches IL Gr’ 
Cafla II/ 222 "0. Gitlerl IE IE vn) 
Caffern I: 390 . - Carlsbad IL 179 I 
x Gahors: Wein TI. 85° ° Carlsftade IE 217mm > 
. Gairo I. 15T. 279. 288: 291. Carpatifches‘ Gebürge 1. 
‚296.326. I: 55 IRB 182. 
Cajenne I. 743.752 ° . Carnatie I. 579. 580. >, 
‚Calabrien I. 45.87. . ' Carolina I 225: 
Calcutta I. 361. 571 °’ Carolina, füdl, 1 252 
Calegflals. 1. 304° . "74 Carpentaria A 
Calenberg II. 468 : '' ° Carpenters FlulsT. 428 i in 
Galieut m. f Galeutta. Carthagena T. an 425. 
» Galifornien- 1.242 mi. 0 
, .. Calmarfches Gebiet II. 605 Carthago T. 266 
‘ Gambaja I. 618° Carıygil II, 300: er Wr 
‚.. Cambridge I.28g 8 ° Cafanıvid. Rafanı + 
Gampen II. 339 5° Cafchna 1. 525: ser. 692 
BT Cänada Il... 9 28 A 97 Casgar 1, 172 
] . Canarifche Infeln 1: auge FRERe miner W. L 
Canarifcher Wein 1.26 ' 94 legen 
Candahar 1.343. 358 u ER x 
“Il. Band, "Che han Ce | 


Ra N 
L \ N 
RR 
RR PERL. 
m % 
PS 
R 


770: Zugtes ode geographifches Regifler. 


Caspifches Meer L. 158... Chiol.ı3 
Caltel IE. 880,5: cu aa) Chiquiten I, 372 » 


'Caffova II. 199. 005 Chiriguanen I, 372: 412 Er 
Catiglione 194 ....  Chlynow Il. 650 N 

 Caftilien L 4.18.22  . Chriftians Haven II. 594. 
Calos 1. 109.5... : ' Chriftians Sund ‚U. 599.600 
Caralonien 1.17. 1%, Chriftoval Amatian.lL. 787 
Catcheu I. 717. 718  Chugilfort L 787 0.00 
Caucafus I. 156. 1.221 Churmark II. 459 
Caure 11.62 Cingaren N. 185 | 
Cea I. 123.  Circars 1 583.594... 
Celebes I. 662 f Citara miner W. 1.94 

. Cenis I. 52 Cite d’Aofte IL. 115, 

- Cerebon I. 668  Givitello 1. 69° RN 
Gervia 1.78 ,..,,° Claretwein IL.;84 | 
Cermafluls . 96 :° . » ClomeIl.vs5o. ER 
Ceylon I. 681 a Clausthal II. 438 
Chaborflufs I. 143 . Clermont IL.49 et 
Chalon I. 64 2 Cleve IL 407 412. 431. - 
Chambeıy 1.46 ...» Clevifche Brunnen II; 
Chamanning I. 366 404 ie RR 
Chamony: 53 .». Cnidus.L 128 


Chamony Thal II. 111.120 Coblenz II. 368 


Champagne IL, 63. 64 .. ; Cochin I. 589. en ‘ 
Champagner Wein II. 84» Cochin- China I, 615. 617 
Chandernagor: I. 576 .. Cochheimer Wein IL 131 
‚Chanfi 1.176 20%: 2. \Coeln’ILa6p "un, 7 
" Charlotten-Infeln II. 26 Colchis.I. 119. 156 
. Charlestown I 253. > "Colpi. 1.572: , 
Chatigam I. 617 » Comer See I. 55 
ChatrouLandonBrun. Como IL Se 
nen Il. 84 ' Congo I. 696. 699 xD 
Chatkas IL. 206 ...  Conecktikut EL. 232.‘ 
Chavsl.6 Conftantinopel 1.105. 108; 
Chemnitz I. 392 .. ELDER EP TIER 1, EEE DLR 
» Chenfi I. 176 |  » -Copten I. 54r 
 Cherisbonsberg 1. 614  ., Corzyra I. ET. 
 Cherfon IL 223. 224 - Cordilleras I, 202, 369. 413 
Chefter I. 271 ""Cordova Las: 0.9 
Chiafura 1.576 ».ı Corea I. 190 _ | a 
Chili 1 235 | us, ' Corei IL. 333) u # 
‚Chiga 1. 175. 627. U. 596 Corinth I. 122 


\ 


Care © 4 


] 


u 


Zunyes a bar grnersphifche Reif. 77 ” Hr 


Cork In, 298 

Cornwallis II. 233 na 

NE L 579. 5 

Corfika L’32 

Corfo I Se. 517 

‚Corzyra 1,127 

Cos I. 118,128. 132 

Cofacken, m. f, Kofaken. 

Confenza min. Waffer, 
1. 94 

Cofia Flufs 1. 55 


er: Wälfer gehört 


zu dem Töplitzer al: 
wafler. 

Cotny 1. 469 . 

 Couvet Il. 94 

. Coustrai 1.306 . 

. Gracau II. 485- 490. 27 


:  Crain IL. 164. 


Cranoe 1. 118 Ne! 
Creolen I. 419. 766 

Creta ]. 121. ER ‚125. 130. 

‚134 | 

Cretins II. IIO 

Creveld II. 412 

.. Croatien Il. 208. 217 
-Cronftadt II. 206. 622 


Cuba 1, 435. 466. IL 


531 | 
Cubanifche Tataren II. 222. 


4, 220 

Cuchunaer 1. 419 
Cudalore I. 591 ea, 
“ Cuenza Il. 422 

Culm H. 284 

 Cumae I $0 A 
Curaflao ]. arziirst, 
Curifche Haft II. 469 
Curland II. 621 

Cufhiten I, 536 
 Cypemn L. 490 
ee 154. 156 


‚Dagelftan 1. yeah 


Danalak 1. 567 
Dahomy I. 694 
Dalarne II. 620 


. Dalmatien 1. 95° 


Damaskus I. 119. 153. 317 
Damiate 1. 313 


; en Gef, Br, 


. 75T | 
en Il. 505. 589 
Danzig II. 469: 47$ 
Darben I. 274 
Dar-Forr I. 557 
Dar -Sele I. 557 
Darien 1.786 


‘ Darmftadt: IL 139. 367° 


Daurien II. 575. 550 _ 


- Dauerwitzer Gef. 


gehört zu dem T öplizer 

Stahlwaff er. | | 
Dauphin 1.393 
Dauphine II, 28. 46 8 
Davigen Il. 599 , 
Decan I. 569: 578 


. Dedomba I; 351 Ri. 
DEInAchR Gef. Br. u 


139 
Delaware 1 2a. 
Delawarflufs I. 229. 231 h; 


Delaware Nation I. 103: 


IA: 
Delft II. 329 
Delhy 1.358 


Della Mina I. 697- 76 


720 
Delmenhorft II 452. 
Delos I. 118. 708 
Delphi I. 128. 


’ Delphtland I. 324 


Dembea I, 543 
DERBER: 4. 158. 159 


Ges 2 x Der 


Derbyslire IL- 116. 233 


271 
 Derwentflufs m. 233 


Deffau II. 467 

Detmold IE 412° 5 

Deutfchaltenbur gerB. 
11.476 N 
Deutfchland- Nieder 11. 368 


-Ober IL 126 


Bertha 11.268.269 . 
Devracötta I; 584 


Diarbeckir. I. 143. 152. ann. 


Dick Brünnen H. 93 

Diebes Iafeln 1. 636 

Diego Reys I. 400° 

Diepholz‘ II: 452° 

Diez II. 368 ° BULK 

Djezan 1.-569 / 

Diezenbacher  Bruh- 
nen Il 155 

Dinan, II. 83 

Diu L 583° 

Divy I. 594 

Dixcoven.l. 516. Eon 

Dnieper II. 508 


| Doesberg II. 346 


N Brunnen 
11.-368,° 3ö 


‚ Doireflußs 1. 54 


Domingo 1467 _ 
Dominico I. 475. 


... »Donflufs IL. 2257 508. 543 ' 
Be RER 1. 226. 


Bl I, 158. 168. 183. 
208 © 
Dongola 1. 557 


Döornick II. 304 
Dorfet 3,970: .x 
Dortmund II..429 
Drenthe. II. 342 
Dresden u, 385 nos. 


? 


| 72. ER oder eig Rage. ee 
Di er Walter IN.:;s' 


1.493 
Drufen L 318 
 Dunkala Wüfte 1. 7e8. 
Dunfries IL 283 , 
Durham I. 279 . 
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- Cubanifche IL 529 534, 

. Katfchinzifche 1. Theflalien I a3, 118 
MEET er Es 
| Nogaien 531. 536. .„Tholen II. 320 

... 1.356 ; Thomskoi I. 651 
r Ufifche HL. 556 Thüringen II. 382 
Tatarey die große I Tiberflußs 1. 44: 73 
- 11$. 168. 172.-  YTibef I sag 
©... die aralifche II. 569: Tibet 1.363. 
die chinefifche | u. -T jipannasbad I. 674 RR 
383 Ki ' Tigrawülte, 'E 703 le) 


- 


ag Tigelin 


 Tigrisfluls I. 143. 333 
Timor I, 657..%: 
Tihien ld. 696%... Solms. 
Tintoluß it. a 
Tirol, m. LT or0l | 
Tiffalumbuh 1.365 
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Tobolsk, IH. 570, 644 
Töplitzer Bad IE 179 
Tokaier Wein II. 203. 206 
Tolu I 434 

Tombuctoo' I, 25 


‚Tomsk" II. 570. 572° 


.. Tonuwah I. 693 
 Torgauten u. 536. 35% 553. 


333, 
Tortona FT, 354 


Toskana I. 66 


Touloufe II, 31. 4r 
Trankebar 1,598 


' Trarbach "II. 367 a 


| Trentflußs IL, 233° ‘ 


Travancore 1,589 ur 


'Triangen ll: -109 


Trident IL 164 
Tridenter Thal II Iıt 
Trier IL 366 

Trieft II, 135. 176. 
Trinidad I, 751 

Tripoli 1,267 

Trips - Compagnie II. 342 


Tritolobad I 50 Me 
i ‚ Troglodyten 1, 536 


Troizkaja II, 567° 


Troyes 11.264 |: | 
Truchmenenland II. 529 

Tfcheremiffen IL. 644 
'Tfcherkazk II. 508. 5sıt 


‚Tfchitfehakumbuh 1. 364 


Tfchuwaflen II. 523 


.Tfkakakih 198° 


‚Tyıus I. 313 


'Udinsk II, 


‚Upland II. 698° 
SEEN Une II, 556 558. | 
, 

Urifino. Brunnen I 


Urfeler Thal u 87. 


N 
DR 


$ Tuenmanien R 369 


Türkey I. 95: 103. 
Türken I. 120. 154. 


"Tula II. 504 


Tunis I. 267 By 
ab I. 375. 582. 646. Br 
650.652 ‘r 


Tunguska II. 578 


Tunquin I, 615.617 , nr 
Turin I. 53. 54 | Baal. 


'Turkeftan I. 17T" 


Twer IL Z05,.% 
Tynefiufs II. 2g1. 
Tyıol I. 164 
Tyrone I. .296° 
Tzana See I, 543 
Ubaflufs II. 571 
Uckermark I. ef 
575 Bi 
Ufaflufs IE Dich ARE 
Ufen (Berg): I 108 | 
Uglian 1. 96. 
Ukraine II,; 491. 503: 
Ulbo 1,96. 
Uleaborg Il. 603° 
UlmTE Ta R ; 
Ungarn II, Igr- 

Nieder II» 189 
Untereppacher Brun- 
SNenl isn 


14 


Uraldufs II. 536 


Sp 198 


Ube | 


’ i a 
AR | fe ir 
% x k 
f 


Akbedkilche Provinz, ;E 168 
Uslar II. 441. 444 
Utrecht: II. 302. 342 


y 


| Valencia I. 5.13. 17 


Valenciennes - Bäder X 


11.304 
Valerta .42 | 
Valladolid I. 18 ri 
Valle d’Aofte II. "110 
Nampoa I. 127° 
Varala II. 135 
| Vaugarinbrunnen I. 


83 
Varirad 11.38 
Veerdam I. 242° 
Velteliner Wein I, 95 


B\: Venedig ur defien Gebiet 


N 

Vera. En Ies 423. 
429. 

Verona l. 58. 60 

Verre OD. 319 

Verfailles IL. 67. . 

Vefuv I. $8T En 

Veftmanna Eyara II, v22 ° 


437. 


ie Vianen IE.927 


Vie en Min. w, 


1. 94 Ä 
Villedieu u. 63 - 
Villeneuve II. 110 
Vin de Grave II. 84. 

Couleur‘ de Perdrix Ü. 


1 84 
Virginien I, I, 222. ah 226. 
20234 
K Vivarais I. 83 | 
- Vlardingen II. 329 


Bi Vliaskflufs u. 327. Ä 


\ 


>. Zuveylas oder geographifches Regifter. 793 


Voigtland‘ rag 0 
Volhynien I. 498. 39 


‚Voltaflufs I, 714 


Voornell. 329 


5 Vorgebürge der gut. Hoff. 


ae 


 Waat II. be ar 


Wagrien .1I. 590 
Waito I. 555 
Walchern II. 319 
Waldaifee.II. 516 
Waldeck II: 380° 
Waldlappen Il. 686 
Waldubba I, 554 
Wallachen I. 102. ul. BR: 
216. 


' Wallachey II. 208 


“die obere und un 
tere II. 132 ; 


‚ Wallenfladt II. 97 
» Wallis II. 295. 296 


Walliferland II. "88. .105. 


108 RN 
Wardhuus II. 696 E 
Warfchau II. 481. 491. 5oL 
Wasgau II. 132 | | 
Waflerland IL. 325  °. 
Weibacher Walter I. | 


139 
Weichfellufs IL.480, 100 
Weidenburger, Wat. 
fer TI. 752 Ma 


"Weimar I. 382. 392. 


Weilfenburger Dad | 
125 


Ei Welawein: II. 132 


Wenden Il: 590 
Wermeland:Il, 605° 


Ddd 5 Wer- 


Weitphalen (Fürftenthum) | 
a  Woronefch‘ I. 504, gog 


‚Williamsburg I; 225 
| Dopien Ih FAR. 
. Wini RR: 

‚Winkeler Wein I.. 132 


er 
4 
u 


We rn an zer Mi ner W. 


N BETTEN 


Werönganer Brunnen, ° 


. Wertheimer Wein IL 156° ‘ 


‘Weferluß IL. 445°. 
 Weftbothnien II. 606. 615 
 Weft-Cappel II. 319 


Weftflorida I. 249 : 


 Weeltfriesland -II. 239. 240. 


302. 326 


 Weltgothland I, 606 
Weftindien I 434. 11,265 


Weßtland IL 324 0° 
Weliphalen I. 362. 397 


Il, 436. 
Wefup II, 328. 338 


‚Wetterau II, 370 


Weyerfche Miner W. 
Il, 379 


. Weymouth U. 275 BAU 
Whida 1. 708. 715, 723 


Wiburg II. 592, 622. 641, 
Wien H. 108. 135. 168.253 


a fr 

Ei auf der Landftrafse II, 

| Ras N. 
Wiefenbad I. 752. 


Wieht I. 266 
Wildbad IL 139. 
Wildervank IL 342 


en II, 100 


Wisbader Brunnen I. 


EL 143. 155. 367 er 
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Yernan Wiferlchiniiisri 


walffer, gehört zu dem 
_ Töplitzer Waffen... 
Wittwyl IL 101 RER 
"Wittenberger Brun« 
nem dlr752. a 


.. "Wogulen II. 566 { h N | 
Wolgaflufs IL 513; 5er, ge 


525. 530. 543 


‚Wolfenbüttel 1.447.468 ER 


Woledimer ILsr2 


-Wolkenfteiner Brun- 


nen 1, 752. BEE 
Worcefter II,.280 : 
Worms U. 366 


Woronelchflufs U.307 
Wotjäcken II. 625.:644 
Wolufsnegern L 518 
‚Wurften II. 453 


Würtemberg I. 133.139 


Würzburg I. 155, 156 


Kalappa 1 426 


. Xereswein 1.26. 


Xanthusflufs kiss. = gä 


Yärkan I. 172 Ei t 
York II, 279 Set 


- Xotkfort I. 725 
25.2 Mel. 11.327: 389..." 


Yunnan L 176 


Zaharowitzer Waffer 
1.180: Kan Ar 

 Zante 1.238 |) su... 

Langaga Ina62 ©: 
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alijantello ORT b Henke 7 489° en N 
Zara 1.96.2677 . nZiska Ile RN ne 
Zanizin II. 521. 523.526. ae Brunnen Ik a | 
Zayfenhäufer _ Brun-. - er 
nenlkait A onkngdin I 08 Be 
Zellerbad Il. 139  , Zuckerinfeln I. 434 N. : 
Zettinger Wein 1320" Zurich. 11,.92..94 v4 ne. 


Zigeuner 1. 98. I. 20  Zütphen IL 367 
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WR _ Drittes oder  nofologilches Regifter, 


worin die Namen der endemifchen en | 
folcher Krankheiten, welche in einer Gegend e, 
"entweder fehr oft, oder faft gar nicht vorzu- » 
kommen pflegen, wie auch einige befondere 
Krankheits - Urfächen, und wovon in diefem ir 
‚Werke die Rede ift, genannt werden. Die mit 
getrennten Lettern gedruckten Namen, zeigen 
folche Krankheiten an, die in einer gewiffen 
Gegend entweder gar nicht, ‚oder doch felten 
benierkt werden. I. hedsr erfter; h 
u, zweyter Band, 


- 


| A I. 96 Angina trachealis I. 23r 
'Abortus Il. 22. 146 Antrax tarantatus I. 345 Wr 
HORDE U. 692. 1 1.402 44.9 AR 
Air I. 408 ah Aphthae 11..351. 452 

| Albinos II, 120 Ag  chronicäe I, 488 | 

' Amboinifche Pocken I. 660 Afthenia I, 626 I 
Amphimerina mimofa 1. 658 Au a — die jr 
Angina cancrofa 1, 531. RE 2 ‚699. i 


3,33% 752 il 
"Angina polypofa II, 275, Alsenterankheiten vonaleer 
OO N 2 © Art]; 162. 180. 195. er I 


} ‘4 r 


- 


HR 


2) 


Sf 


= 


Bandwurm I, 290: 454. N. 


‘1, tat. 21a FPR 56L.. 


744 
Auslatz' 1. LER TIR: 186. 


305. 334: 401. 537. 639. 
768.784. 1. 45. 63. 81. 
223.533:.553. 598. 607. 
617: 745., man fehe auch 
Elephantiafis. 
. Auslatz, feorbutifcher II. 598 
‚Ausichlag —  rhevmatifcher 
U. 241 
Ausfchlag — 
II. 241. 719 


 feorbutifcher 


Auszehrung, m. h Schwind- 
 Cephalalgia II. 369 5 
| "epidemica II. 195 | 


fucht und Lungenfucht. 


\ 
% 


‚17. 105. 344 350. 606. 
618 
Batbiers % 582. 660. 673 
Barbouilles I. 597 
Barras 1. 334 
Beinfrefler L. 586 -» 
Beule von Aleppo TI. 321 


Blattern 1. 195. 299. 692. 


II. 646. 750 


Blattern L 367. 497.16. 


646. 6 


98, 
 Blattern — falfche I. 469 


Blindheit I. 152. II. 692 
Bleycolick II. 269 
Blutfpeyen I. 628 
Blutflufs L 98. 597 
Boff I. 321 


' Bohac I. 316. 598 
© , Boifie sl; 725. %. 
“ » Bräune, m. f. Angina. 


Brandtewein H. 630 


Bıod aus Baumsinden Il, | 


659 


Bro. Wafferfucht, m 


Cholera I 


"Diter oder er offer Reife. " 757. ' 


Bruch IL 493° 


Bruch I De 521. a 


104: 378. 452 


‚Pleifehbruch 1. ‘516 ® 


‚„Nabelbruch 1. 582 


ferfucht: ! 
Buchailche RACHEN ı. 353 


E\ 
, 


EN 1 21 


Carbunculus II. 40 


Catarrhalifche Onartanfie- | 


ber, m: f. Fieber. 


Chapetonade l. 417. 784 


Charbon BR al II.40 N 
513.575. 582 
a 593 = m ‘ | x 
 ‚Chetton jarra TI. 552 
‚Ciquatera I. 466 


Cretism I. 115. 168. 


 Cochinifche Beine I, 599 . 
Colick von Devonfhire II. 


268 
Colick — Krampfeolik II. 
699 
Colick von Poitou U. 180 - 
EUHELAGRURGN IL 179 


x 


Dani, mt Schein, | 


ftube, 


Demelmuja I. 298 


Democulo Spinne I. 634 
Derbyneck TLayzt 


's Diabetes IL 295° 
Dareehan, von Pflanzenkoft 


1.361: 459. 


Dracun- 


.LWal- h, 


' % 


E 7 


= \ 


AR 8 Dritter oder page Reife: 


Be Diakenienlai L. Apr 357. Fieber epidemicher 1.594 - 
1.490. 516. 524. 716. war 


se IE 516 15971.606 0 
. Dyfenterie 1.501. 574. 594. 
633.673. 722. 746. BI, 
II. 193. 605. 066 
Dyfenterie von kühlenden 


„Früchten I, 


” 459. 673. 746. 
.  Dyfenterie — chronifche u. 


‚202 


152. 230. 


‚IL 144 


4 


Elephanriafis st dur Bag 
"©... 619, 683. man fehe en 

> Ausfatz. 
| Englifche Krankheit u. 270. 


338 


Entripäto I. 17 


_ 


Ephemera vulgaris II. 166 

- ‚Epilepfia II. 599 

. Epilepfia 1. 352. 564 

Epinyctis 1 336 

Entzündung — tofenartige 
11. 628 

Erbrechen — fchwarzes L 
514. in.f. auch Siams-Fie« 


. ber. 


r BOEeNe chinenfe . 187. 


hi ee ke 


Fieber 


4 5 


—— 


042.5, 
doppeltes: dreyt. mit 

Schlagflufs 1. 755. 

MI. 337° 
englifches, man fehe 
r Schwirzfieber, 


catatrhalilches 
TRUPORIARNEDERTA LAS} 


en a | 
Inf, Gallenfieber I. 375 


NN 


604 | 
- Faulfieber IT: 637. 


672. 679. 750. 11. 


607 


Gallenfieber I RR. 


so2. 


‚gelbe L 461. 432, 


Re 
‚hitzige, anfes 
 ckende .und 


Faulfieber I. 
14. 24. 161. 3674 
Ze IL 

98; 729. 
kalte: man. [ehe 
Wechfelfieber. 


514 
| inflammiatorifches I. 


502: | ‚63| I 


ar Kerkerfieber T. 447: a 


L 171. I9E 


. KRindbetterins 
* „ Fieber II.'53 
„„LaaländifchesIL. $92 


lentescirendes'L 79 
Nervenfieber I: 461s 


719. 750. 755 


i ae IL : 


Ä I; 


13 | 
Puekerbiher % gran 


Qüartanfieber Us; 
"193. 200 ' 203. 
239. 457 
Quartanfieber,, 


tar!h. MH. 242° 


 ‚Quartanfieber; : feor- 


butifches II. 195 . 


»Q vartanfıes 


b er 1. 16, A 
2. 


nr. 


” ER 7 
er EEE SE 20 


ca 


514. 624 
U Schwirzfieber 11.255 


Er, X . Seeländifches Fieber 


8 
ROBBE ENet 1.591 


I ertianfiebi er IL20D, ; 


ve 239 
N Ungarifches: IT. 108 
WechlelfieberII. 97. 
D oh IOo:' 193: 239: ; 


333. 591. 605° 
Wechfelfieber 


Br“. Wr 14- en 502. 
TE. e 7 
was. ; . ii - Hagymatz OH. i9r 


= 642.698. 746: 
., Wechfeifieber, acht- 
.. tägiges. II: 606 
Fievre de matellote 1. 443 


2:7 u 94 

eig rain: Tl. 208. 

‘ Flechten 1.755. IL 55, 
'Framboefia I. 454 
Friefel II. 62 

- Friefel 1.98 


60 
For Infenai | u, 505. ‚615 
a man fehe fies 
ber. ci 
Gaftrodynia I. 409: 
Gelbfucht Kae: 673. 
628 
 Gemurfa I. 86 


1. 628.,660 
| rofenartige. IL. 515 
he bubiehe li. 599 


Fieberkuchen I. 724: 766. 


{ ‚Friefel — a enrileheh 1 


 Gefchwüre, hartnäckige m 


ar et, 
u 


2 Be " Dielen aiäche fg Reife: N 


, Fieber: Aanak Fieber I ,a61: i Gefchwüre F ‚miritifche L 


63 


9, u 
"Gicht IL "204. 273: BARN 


377. 444- 
Gicht Lıs2. 236351. 675 
« Gordius, man} fehe ar 


‚ culus. 


Geind, man fehe Tinea, 


f 


ee man fee Dre | 
‚-chneulus.::. 


Haarkrankheit I. 514 


Hämorrhoiden U, 204. 488 


Haggmutter Il 447° 
Hartleibigkeit I. 28 


Hauptweh, man fehe Gepha: | 


lälgia. 


. Heimweh II: 90. er 
‚Hemeralopie. L63 _ % 

Hepatitis I, 596 
 Hodenfackkrebs II: 275. 

-  Hundswuth 1, 395, U. 380 FL 


Hundswuth I, 142. 336: 


292. 321. 463: 633: 778: 


792. 11.501: 666. 742 


- Hydrocele I. 288 


Hyperfarkofis IL 195 
Hypochondrie I. 306. 


me punie IL, Me 
| in Il. Ya: 


.. 


; 2 Taswa IL. De 


Be 1. 336. 455. 14 
‘ Jefcharitz ‘IL. 657 


fIguanen - Eidexen I. 185 


Indigeftion 1.170 


Infarcrus 11: 199: 628 


DR | Infarerus 


D e 


"800 ‚Drittes ade iofoagifehe Regifer. y 


" Infaretus Kartoffel - ‚Infar- 
etus II. zrı | 

Indammatorifche‘ Krankheit 
‚I. 6 N | 

In flammatorifche Kr. 
l. 502. 


ae L’30oR, 


AM 


Käkerlacken. 1. 660. 683. 
PIRELLI m 

Kalte Fieber, man fehe Fie- 
ber. 


\ Kartoffel-Infarctus, ‚man {che 


- Infaretus. 

Keichhuften 1. 469. 

‚Kentifche Fieber, m. f. Fie- 
ber, 

REN m. f. Fieber, 


- Kimung Yen I. 185 
Klapperfchlange, man [ehe | 


‘Schlange. | 
Kniegefchwulft II. 275 
Küolibein I. 485: 586 
Kopfgrind, m. f. Tinea, 


‚Kopfweh 1.352. er ade | 


% m. Cephal. 

Kraetze l. 37. 203. IL. 594 
598. 617 

Kraetze L ‚465 u. 55 
65 

ER: I. 402. md auch 


'Trismus. 
ae der Milz "und 


Leber I. 574. 
596. 11.59. 99. 


194. 199: 336 
zur See, man fehe 
| Seekrankheit. 
Kriebelkrankheit IL. 454. 
„608 - hie 


Krimmifche Krankheit: II: 


‚223. 533. 539 
. Kröpfe I. 675. II. se. 168. 


516. ö51 


Ne 51 
“Bir ed I. 168 


Laaländifches Fiber, m. £ 


“ 


Fieber, . 
Lähmung IL 99 ya \ 
Läufekrankheit L. 555. 
Leberflufs I. 673° - 


- Lepra, m. £. Ausfatz 
‚Leuce 1573 ° U 
‚Lues venerea I; 410. 417. 


564: 674. 11. 17. 33.209. 
- 477: 495: 517. 645 


Lues venerea II. 248 4 


437. 698 


| 9 
Lues cum ee 1. 599° 


Luftfeuche II. 550 


. Lungenfucht und Auskehn 


rung 1. 185. 464. 502, II. 
22. 186. man fehe auch 
Schwindfucht. 
Lungenfucht und Aus 
' zehrung 1. 23H al 
Tun | 3. 


Melenlerupe II. 452° 
Magenweh I. 167° 


'Maladie de l’hotel de Dien 


1.37 - 
Mal d’Aria'l. 57 
Mal de teıre L° 593 
Malingre II. 772 
Malvat II. 40. 
Marignons I. 516 
Matlazuhualt 1. 430 
Landen arg 1. 399 ; 
re a 


3 


| . Milzfücht man fehe Hiypo- 


a 


"Drittes oder no) 


“ Mentägra' 19 


 chondrie. 

Milsfall, man (ehe Abortus, 
Momo I; 550. 562° 
Morejawa Il. 55T 

Mort de Chien 1. 185 598 
"Mourfticks I. par 
Mümps 1.276 - 
AIBEReN IL er NN 


ve 


x Nabelbhich, m. c Beach 


y 
ce HF 


© Nedad’l. 553. 
'Nervenfieber, m. f. Fieber‘ 
Nervenkrankheitenil 


444 
| Nierenftein IL 171 194 | 


- Nigae T. 409: 429 


% Noftalgia,- mt. Heimweh. 


Nykalopia 1 1. 488-626. =. en 


oO 


1. 7 
Ngfiham % 313 


Opiftothonus, At Teta- 


En 


us; 


pechäfgenh 1. BE 
Pellagra 1. 56 
Pemphygus I. 459: 1 331. 


344 
Petechten £, 142. 18. IL 
165 | 


 Peft 1. 102. 137- 145: 147 = 


‚151.319. Il. 224. 594 

‚Deft I. 144. 164. 178: 352, 

© 408.530, 618. 673. IL 
‚215. 549 


Phalangium aranoid. m, E 


Scorpionfpinne. 
 H. Band, 


Rachitis , ; 


Re logifieher Regifter. 


»  ‚Plenrieis IL. 598: 699. ya 
‚Phtitis pituitofa 1 263: 275: 


475° 
Dias 1. 524. u 


Podagra 1. 107. 152: «212. 


603. TE %21. 697. 
Pocalvar II: 199 
Polongafchlange 1.684 
Porcellüs caffovienfis II. 199 
Prickly heat 1.446 


 Proctalgia 1 409° 
‘Pulex penetrans I. 429. m. L 


Nigae: 
Pulex pipiens L316 
Pulsadergefchwulft II. 275 
Puftule maligne II. 66. 
Pulslofi gkeit I. Hydinr 


Öuartanfieber , man. fehe 
Fieber. | NZ 


"Krankheit. | 
festekion 1:.198" 
Reizbarkeit — krankhafte 


ll. 679 u 
Rhevmatifcher Ausichlas, BBNEN.« 


- £ Ausfchlag. 


 Rifüs Sardonicus I, 31 
'Rofe 1. 720 | 
. Rofeolae falt. I. 85. 


Rödefüge I. 599 
Rubren, md. Dylenteni, 


Sarnas 1. 581 | 
Säure — allgemeine Krank- 
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